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Die in dem Chur: und Fuͤrſtlichen Hauſe 
Braunſchweig⸗Luͤneburg vorgenommene 
Partial · Theilung des Harzes. 


Ma bat über die zwifchen den hohen Ehur: und 
Ä Fürftlihen Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Hans 
fern vorgenommene Partisl-Theilung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Harzes in verichiedenen öffentlichen Blättern „und 
Zeitfihriften irrige Begriffe verbreitet, daher es der Mühe 
nicht unwerth ſcheint, ſolche zu. berichtigen, und den 
wahren Zuſammenhang der Sache vorzulegen. 

Alles, was das Haus Braunichweig am Harz beſitzt, 
theilt fih, wenn man blos auf den in der Bergfreyheit 
tiegenden eigentlich ſogenannten Sarg fiehet, mithin 
auf das dem Herzogl. Hauſe allein gehörige Fuͤrſtenthum 
Blankenburg; das Amt Elbingerobe, welches dem Koͤnigl. 
Churhauſe allein zufteht, und die Aemter beyder hohen 
Häufer am Fuß des Harzes, keine Ruͤckſicht nimmt, in 
‚ben:einfeipig Chur Braunſchweigiſchen Gars, wel⸗ 
3: Polk. — Julius 1789; Yy Hr 
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cher zum Fuͤrſtenthum Grubenhagen gerechnet wi, und 
den Communion⸗Sarz, von Din Martial; Theiluns hier 
die Rede iſt. F 


Dieſer beſteht aus dem PIERRE 
dazu die beträchtlichen Herrichaftlichen Forften und Pris 


vat⸗ Hoͤn ungen der Bötgftädte, Cellerfeld, Wildemann/ 


Grund und Lautenthal y nebft den Wohnungen auf 
den Zügen, verfchiedenen Dahl: und Säge Mühlen, Huͤt⸗ 
en, Puchwerken iind einzelnen Gebäuden, wie aud) eine 

Eifenhürte und Factorey in dem Fürftl. Braunſchweigi⸗ 

ſchen Flecken Gittelde gehören, und dem Unterharzi⸗ 
ſchen oder Rammelsbergiſchen Bergwerke be) Goslar, 
dazu gleichfalls verſchiedene Hütten, das Salzwerk Julius⸗ 
Halle im Fuͤrſtl. Amte Harzburg, zwey Saͤgemuͤhlen / und 
ein Holzhof daſelbſt, auch einige Haͤuſer gerechnet DR 


AIn den ältern Zeiten find die Harzbergwerke auf vers 
aim lichen Haufe Braunſchweig geheilt worden, 
oder in Gemeinſchaft geblieben. . Bey der in der alten 
Braunſchweigiſchen Linie nach dem Tode Herzog Alerts 
des Sroffen im Jahr 1279 gefhehenen Neben-Abthei⸗ 
dung zwiſchen deflelben drey Söhnen, wodurch Heinrich 


der Wunderliche, Grubenhagen, Albert der Fette, Goͤttin⸗ 
gen, und Wilhelm, Braunſchweig erhielt, iſt der Rammels⸗ 


berg zwar in Gemeinſchaft geblieben, und die Einkuͤnfte 
deſſelben find in drey Theile vertheilt worden ;: dagegen 
af Causthal mit dem itzt æinſeitigen Chur⸗Braunſchwei⸗ 


giſchen Oberharz nach Grubenhagen, Cellerfeld nach 


Goͤtringen und Wildemann nach Braunſchweig verlegt. 
nn iſt nachher an die Reichsſtadt Gos⸗ 
———— und lange won derſelben bein worden, 
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bis ihn Herzog Heinrich der Juͤngere, von der mittlern 
Braunſchweigiſchen Linie, wieder eingeloͤſet und nach vie⸗ 
len Streitigkeiten im Jahr 1552 wieder erlangt hat, 
Clausthal ift bey Grubenhagen ohnverruͤckt geblieben, 
Cellerfeld und Wildemann aber nach dem unbeerbten Abs 
gange Herzog Wilhelms, mit dem ganzen itzt gerheilten 
Communion»Öberharz, bey Braunfhweig. "Herzog 
Heinrich, ber Sohn Herzog Magnus mit der Kette, erhielt 
ſolchen bey der Theilung mit feinem Bruder, Herzog 
Dernhard, welcher dad 1369 nach Abgang der alten 
Luͤneburgiſchen Linie angefalene Luͤneburgiſche allein bes 
fam; und bey den Neben; Abtheilungen der mittlern 
Braunſchweigiſchen Linie in die Wolfenbuͤttelſche und Car 
lenbergiſche, find diefe Bergmwerfe immer in Gemeinfchaft 
gelaffen, Unter Herzog Julius wurden beyde Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer wieder vereinigt, Als aber der letzte Hering 
diefer Linie, Herzog Friedrich Ulrich, im Jahr 1634 uns 
beerbt ſtarb, und deſſen Länder an die mittlere Luͤnebur⸗ 
giſche Linie, die Nachkommen des obengedachten Herzogs - 
Bernhard, fielen, entſtand diejenige Gemeinfchaft, deren 
Auseinanderfegung jet bewerkftellige if. Damals 
waren in bdiefem Haufe drey Neben: Linien; I) Die 
 Saarburgifdye,. 2) Die Dannenbergifche. 3) Die 
Eellifche, ii ze 

Die beyden erftern, obgleish die ältern, hatten ſich mit: 
geringen Landes: Antheilen begnügt, die dritte war die: 
eigentlich regierende. Alte drey ‚hatten zum gemein 
ſchaftlichen Fiter: Bater Hering Heinrich den mittlern, 
defien aͤlteſter Sohn, Otto, ſich mit Harburg hatte abfins 
ben laflen; von ihm waren 1634 zwey Enkel am feben: 
Herzog Wilhelm und Herzog Otto. Die beyden Söhne 
des zweyten Gohng, er re hHerzos Lens DE‘ 
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Bekenners, welcher der gemeinſchaftliche Stammvater 
des ganzen jetzt lebenden hohen Braunſchweigiſchen Haus 
ſes iſt, Herzog Heinrich von Dannenberg und Herzog Wils 
helm von Lüneburg, theilten ſich dergeftalt, daß der aͤlteſte, 
von dem das jetzt blühende Fürftt, Haus Braunſchweig 
abſtammt, nah dem Beyfpiel des. Harburgiſchen Dtto, 
ſich mit den Dannenbergifchen, Aemtern abfinden ließ. 
Don, ihm Ichten 1634 zwey Soͤhne, Herzog Julius 
Ernſt und Herzon Auguſt der jüngere. Der jüngete 
Sohn Herzog Ernfts, Herzog Wilhelm, Stanimvarer des 
jebt. blühenden Königi: Ehurhaujes, hatte die Regierung 
der Lünehurgifhen Länder übernommen; er war 159 
gelorben, und im Jahr 7634 waren von defien ſieben 
Öhnen noch drey am Leben: "Herzog Auguft der Als 
tere, Herzog Hriedrich und Herzog Georg. Die Gru⸗ 
henhagenſche Linie war ſchon mit Herzog Philipp, dem 
legten Abkoͤmmling Herzog Heinrichs des Wunderlichen 
1596 ausgeſtorben, und das damals don Herzog Heinrich 
Julius von der miitlern Braunſchweigiſchen Linie in Bes 
ſitz genommene Fuͤrſtenthum Grubenhagen, mit dem dazu, 
gehoͤrigen Theile des Dora 1616 der Luͤneburgiſchen 
Linie, vermöge eines Spruchs der Neichsgerichte, zuer⸗ 
kannt⸗ da es denn nachher Herzog Georg behalten hat. 
Aus Sieben Sduptern beftand alſo 1634, bey dem 
Anfall. des Wolfenbuͤttelſchen und Ealenbergifchen Herzog: 
thumse, das gguze Braunſchweigiſche Hans. Diefe theils 
een, nachdem die deshalb entfiandenen, Anfangs fehr weit 
a gehehten Streitigkeiten, gärtlich verglichen worden, im 
Fahr 1635 dergeſtalt / daß die beyden Haarburgiſchen 
Herren den Braunſchweigiſchen Antheil der Grafſchaft 
Hoya nebſt der Grafſchaft Blankenburg⸗-Reinſtein ans 
‚nahmen, Herzog Aüguſt der jüngere” mit Bewilligung 
feines Bruders Wolfenbüttel, und’ Herzog Georg, gleiche 
falls mir Einwilligung feiner Brüder, Calenberg beka⸗ 
men. Sieben wurden aufler einiger. andern Objecten; 
- Die Ober⸗ und Unterbarzifchen Bergwerke, nebft 
der Hoheit über ſolche, und die vier Bergſtaͤdte, 
Cellerfeld, Wildemann, Grund und Laufenthal, 
die beyden Rammelsbergifche und ua 
Ä or⸗ 
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Sorten, das Salzwerk zu Fuliussgalle, und die 
ifenzfactorey und Sättenwerfe zu Gittelde, je⸗ 
Doch den- Flecken dafelbft ausgenommen, in Ges 
meinfchaft gelaffen, fo daß jeder der fieben Here, 
zoͤge daran gleichen Antheil nehmen follte. 

Die Haarburgifche Linie ftarb bald darauf im Jahr. 
1642 mit Herzog Wilhelm aus, und von den beyden ders 
felben zugefallenen Harz: Antheilen erhielt einen die Dans 
nenbergifche, nunmehr Wolfenbůͤttelſche Kinie, welche 
dadurd) alfo Ztel beſaß, einen die Celliſche und Calenber⸗ 
giſche, wodurch felbige Ftel erhielt. Nach diefem Vers 
hältniffe haben beyde hohe Haͤuſer den gemeinſchaftblichen 
Harz bisher beſeſſen, ſowol den jeßt getheilten‘, ale den 
noch in Gemeinſchaft gebliebenen. - rs 

Durch den Hildesheimifchen Nece von 1649, wurde’ 
diefe Gemeinſchaft noch naher beſtimmt, und dem Fuͤrſtl. 
MWolfenbüttelfchen Haufe in Abficht auf die Kandeshoheit 
und Gerichtöbarfeit ein Drittheil det Unterharzifihen For: 
ſten zugebilliget, welches aber erſt im Jahr 1736, bey 
Gelegenheit daß man mehrere Streitigkeiten gütlich bey⸗ 
legte, ordentlich abgetheilt worden. :—— . Die Jagd war 
dem Fürftl.. Wolfenbuͤttelſchen Hauſe allein. uͤberlaſſen. 
Das Bergwerk, die Hütten und die Forften: find gemeinz 
fchaftlich betrieben; und von der Churfürfti. und der Fuͤrſtl. 
Derghanptmarmfchaft, iſt das Directorium abmwechjelnd 
geführet worden. a ren — — — 

Seit den letzten 30 Jahren hat die Abnahme des 
immer mehr in die Tiefe gebaueten Bergwerks groſſe 
Koften und an mehrere Tonnen Soldes reichende Zuſchuͤſſe 
erfordert. Man hatte die Nothwendigkeit, zur Verbeſ⸗ 
ferung und Herftellung deflelben ernftliche Vorkehrungen 
zu treffen, langft eingejehen, und es wurde unter andern’ 
im Sabre 1784 von einem: angefehenen auswärtigen 
Sadrverftändigen ein Neftaurations: Plan entworfen, 
welcher einen beträchtlichen Aufwand vorausfeßte. Das 
Fürftl. Haus Braunſchweig würde fich zu neuen Aufopfer 
rungen wegen einer Unternehmung haben entichlieffen 
müflen, die für dafjelbe mit dem davon zu erwartenden 
ungewiſſen VBortheile in’ gar keinem Verhältniß ftanden. 
Dagegen bot eins m. Oberharziſchen Forſten und 
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bes Territoriums, mit Aufgebung des Schaden bringenden " 
Bergwerks, viele Vortheile dar , und war das beſte Mit: 
tel, die Fortdauer des Bergbaues und des daher entites 
benden nüßlichen und vielfachen Gewerbes zu ſichern. 


Da es feine Veräufferung oder Taufch, fondern eine 
bloſſe Theilung und Auseinanderjekung, und. überdem 
blos in dem hohen Geſammt-Hauſe war, jo Eonnte um 
deito weniger, in Abſicht auf die Befugniß dazu, irgend 
ein Zweifel entſtehen. Das vortheilhafte Unter harzi⸗ 
(he Bergwerk folite nicht mit zur Theilung kommen, 
und dieſe blos auf Das Oberharziſche und die for« 
fen gehen. Man erjparte die anjehnlidyen jaͤhrlichen 

uſchuͤſſe, und erhielt einen. Theil der Verlags-Gelder zus 
rück, bewürkte die Möglichkeit einer beffern Fort: Nugung 
und andrer nüßlichen Anftalten, welche die Gemeinichaft 
nicht verftartete, ohne die Ausficht zu künftigen einfeitis 
gen Bergbau völlig: zu. verlieren, da es an Anzeigen dazu, 
indem nunmehr Draunfchweig Wolfenbüttelfchen Antheil, 
nicht fehle... re Ya 7* 

Man machte vielen unangenehmen Streitigkeiten 
und manchen Hinderniſſen, die bey einer folchen Gemeins 
ſchaft, auch bey dem beiten Vernehmen, unvermeidlich 
find, ein Ende. Freylich mußten mic dem Bergwerk 
and) die blos um defientwillen vorhandene vier Bergftädte 
und andre Wohnungen an Chur: Braunfhweig abgetreten 
werben, An der Bevölkerung derjeiben, die etwa 7000 
Seelen beträgt, hatte man aber nur zwätelieinen An; 
theil, und zwar an einem jeden Individuo zu Ztel; denn 
man konnte nicht fagen, daß 3000 diefer Seelen Unters 
thanen: des Fürftl. Haufes waren, Bon allen diejen 
Unterthanen aber, wurde zu den Laften des Staats nichts, 
beygetragen, ihr Unterhalt £gftete vielmehr oft anfehnliche 
Summen. Bon der Werbung und der Landfolge find 
fie befreyet, und der Vortheil, welchen fie dem Rande durch 
ihr Gewerbe bringen Eonnten, engeht diefem nicht, da 
durch die Theilung, das wechſelſeitige Commerz zwiſchen 
dem Harz und den umliegenden Fürftl: Aemtern weder 
aufgehoben noch vermindert wird, und bey der Ueberein⸗ 
kunft zwifchen beyden höchften Käufern, and) für die Uns 
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gerthanen, im Abſicht auf ihren Verdienft, geforgt werden 
konnte, | — 

Su Hannover war dag Verhaͤltniß freylich ganz ans 
ders. Ep wenig es für das Fürftl. Haus rarhfam gewe⸗ 
fen wäre, das Oberharziſche Communign: Bergwerk abzus 
treten, wenn folches an ein eimjeitigeg Fuͤrſtliches gegranze 
and mit jelbigem allenthalhen in der genaueften Verbin⸗ 
dung geftanden hätte, jo fehr war es Hannover anzuras 
then, da es fich in diefem Falle durch den Grubenhagiſchen 
Harz befand, auch den gemeinfchaftlichen zu erhalten und 
ferner Koften darauf zu verwenden, Cellerfeld wird von 
Stausthal nur durch einen Fleinen Bach getrennt, Die 
Gänge, auf denen bisher in der Communion gebanet wor: 
den, ftehen zum Theil fehon mit den Clausthalifchen durch 
gemeinfhaftliche Stollen in Verbindung, oder koͤnnen 
noch) darin gefeßt werden. Bon dem auf Koͤnigl. Koſten 
jegt im Werk feyenden und ſchon jeher weit gekommenen! 
tiefen Georg: SOtollen, kann man ſich auch für die bishe⸗ 
rige Communion groffen Nuten verfprehen. Auch ges’ 
währet die Verbindung beyder Bergwerke unter einer 
Direction dem Königl. Ehurhanfe viele Vortheile. Ein 
Dergwerf kann freylich für dag Cameral-Intereſſe durch 
feine Einfünfte wichtig ſeyn; diejenigen Vortheile aber, 
welche daraus für das Land, durch vermehrtes Gewerbe, 
gröffere Tirculation und Gewinnung der Berg: Producte 
entftehen, diejenigen, welche die Gewerke zichen,, find, 
in einem richtigen. Ratiftifchen Geſichtopuncte betrachtet, 
wohl die wichtigſten. Auch diefe entgchen dem Fürftt. 
Hauſe Braunfhweig durch die Theilung nicht. Die nas 
türliche Lage und das Berhaltniß zwiſchen beyden Ländern 
ſichern ſolche, ja, gute Einrichtungen in dem nunmehr - 
einfeitigen Antheile Eönnen fie zum Theil vieleicht vers 
mehren. | 


Wäre das zu fürchten gemefen, fo würde eg mehr 
Bedenken gehabt haben, ob es rathſam ſey, das Bergwerk 
abzutreten, Wäre die Frage davon geweſen: ob.das Dergs - 
werf eingehen folle, jo würde man freylich wohl Urſache 
gehabt haben, fehr behutſam zu verfahren, und vor: deren 
Bejahung wenigftens auf ein hinlänglichyes Surrogat zu 
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denken, und wenn man feines gefunden haͤtte, fa wuͤrde 
es rachram gewefen feyn, den Bergbau auch mit Nach⸗ 
theil der herrſchoſtlichen Caſſen fortzufeßen. — 
gie wohlthaͤtigen Abſichten beyder hoͤchſten Braun⸗ 
ſchweſgiſchen Hauſer giengen aber vielmehr auf Erhaltung 
des Bergwerks. Um dieſe moͤglich zu machen, war das 


befte Mittel die Theilung. en 
Im Jahre 1784 alfp, trat man wegen derſelben in 
reg und.im,perfloffenen 178 81ten „Jahre iſt 
der. Theilungs⸗Receß am 4ten October. von einer. dazu, 
verpedngten Commißion würklich unterzeichnet und, nuns 
tuehr von beyden hohen Haͤuſern genehmigt worden, wor⸗ 
auf Pie formliche wechfelfeitige Abtretung am 
Sſten Innius Diefes Fahre erfolge iſſt. 
» Das Unterharzifche- oder Nammelsbergifche Berg⸗ 
werk, das Bergwerks⸗Regal in der GBoslarſchen Forſt, die, 
ſaͤmmtlichen Unterharziſchen Huͤtten mit deren Zubehoͤ⸗ 
tungen, die Eifenhütte zu Gjttelde und Dig dazu beſtimm⸗ 
ten Eiſenſteins Gruben, wie and) das Salzwerk Julius⸗ 
Halle, find ferner nach den Verträgen von 1635, 1649 
und 1736 in Gemeinichaft geblieben. Die dem Fürftl. 
Haufe allein zugeftandene Jagdgerechtigkeit in dem gans 
zen bisherigen gemeinihaftlichen Harz: Antheile, ift fols 
chem bis zu.einer nähern Uebereinfunft verblieben. Das 
gegen ift das bisher gemeinfchaftliche Eerritorium 
Des Oher⸗ und Untgrharzes mit den Mußungen und 
Befugniſſen, welche beybe habe Häufer in felbigem bisher 
gemeinfchaftlich gehabt und ausgeübt, dergeftalt nach dem 
Verhältniß von Stelund Ztel mad) dem Flächen: Sinnhalt ges 
tdeilt worden, daß zugleich alle Landeshoheitlichen Hechte, 
namentlich auch das Bergwerks:Regal, wechſelſeitig mit 
aoͤgetreten worden. Das vorhin dem Fuͤrſtl. Haufe in 
Aoficht auf die Landeshoheit bereite zugetheilte ziel ift 
folhem mit angerechnet worden, und es hat die lands 
waͤrts belegenen und an defien Aemter gränzenden Sorften 
bekommen. | ’ | 
Das bisher betriebene Oberharziſche Berg: 
woerf, nebft den vier Bergflädten, Eellerfeld, Wil⸗ 


demann, Lautenthal und Grund, ind in den Chur⸗ 
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braunſchweigiſchen Antheil gefallen, und das Fuͤrſtl. 
5 ‚hat allen — daran entſagt, die Behuf der 
| e in Beineinfchaft gebliebene Ki 
* Fuße, ausgenommen. Die Säge; und 
—8 38 man gerheile, und da diefe Theilung 
— es * nicht abaͤndern konnte den Berg⸗ 
dten ſow s den Aemtern und Unterthanen 
Me ir Ehen "Set — — “als Trift, Hut und 
— and Raps Serechtigkeit} vorbehalten. Die Fis 
fihexrey.Bgı ? une ji ift 5 geſetzt und beſtimmt; 
auf die 
On 





i We haft und die Holzberech⸗ 
ne völlige Ir — in der Maaſſe ges 
3ae CHurfürft. Says alle Beduͤrfniſſe fuͤr die 
322 ergſtaͤdte, Fürtenn,f.w. in defien Antheile 
nommen, und das Kürftl, Haus ebenfalls dier 
€ die süunmehro auf feinen Autheil gelegte 
7 erfordern. Zur den ferner gemeinfchafts 
m Kolzbedürftiffen aber, wird jeder Theif u 
tel das Erforderliche jährlich verabfolnen laſſen 
ind dieſerhalb gemeinihafttiche Bediente beftellt. 
em Dberharzifchen Berhwerke angeſtellt gewe⸗ 
meit Jaftliche Bediente, ſind in die Dienſte des 
9). Eh: thaufes getteren, d die Sorftbedienten aber uns 
enden. öhen Käufern vertheilt. 
i des wechielfeitigeh freyen Commerzes und ber 






















ih bemmenden Communication zwiſchen den Fuͤrſtl. 
Seeee Ale und Blankenburgiſ ſchen Landen, der An⸗ 
ücfel, —— zur Arbeit auf dem fünfz 
ige en sin io e; Inigl; Shuefürft Harz, ferner wegen 
— r Unter hanen bey Forfts und Huder 
4 dee al. Floͤſſen und der Gerichtbatfeit, hat 
Sun Theilungs: Receſſe das Noͤthige einverleibet, und 
nfehung der dem emeinfchäftlichen Unterharzis 
—F mte unter dem Vorſitz der beyderſeitigen Berg⸗ 
iptmantichaft anveritaueten Direction der in Gemein⸗ 
— —* fe ge Ri nen Objecte, weni auch die Eifenhütte zu 
Sitt Ben. "oh für ſelbige beſtimmte und in beyden 
*9 thehaltene Eiſenſteingruben gehoͤren, vers 
isden — ———— hinzugefeht, Ei: 
— 3 5 IE 
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Nähere Nachrichten. und Umſtaͤnde von der 


verjährigen See’ Kampagne in der Oſtſee. 


Correſpondenz zwiſchen dem Herzoge von 
Suͤdermannland ‚und dem Admirale 


Ber dem Seetreffen. in der Oſtſee am 17ten Julius 
v. Sc, dem einzigen recht erheblichen Gefechte, das 


der Nordiſche Krieg big jeßt gehabt hat, find von beyden 


©eiten Official :Derichte bekannt gemacht, und aud) im 
unferm Journale mitgetheilt worden, Mit welden Ein; 
fhrankungen aber folche Staats; Arten: Stüde, als Quels 
len hifiorifcher Wahrheit. gelten können, iſt unter dem 
Geſchichtforſchern langfi ausgemaht. Auſſerdem iſt von 
dem ganzen vorjahrigen Seezuge der Schweden, zu Stock⸗ 


holm ein Journal herausgefommen, Der ‚Berfafler, 


weicher fi in der Zuſchrift an die Herzogin von Süders 
manniand. von Hierta unterzeichnet, erzählt ald Augen: 
zeuge; ein Umfiand, der feine Schrift zum Quellenmaßi: 
gen erheben könnte, wenn er. fi weniger durch Begei— 


ſterung hätte hinreiffen laſſen. Wie viel diefem Schrifts 
fteller darnach an Glaubwürdigkeit übrig bleibe, mag vor, 


dem Richtſtuhle der hiftorifhen Kritik abgenrtheile wer; 
den. . Genug, daß durch jene Berichte, mehrere Beyträge 
zur Kriegs: Gefchichte deg vorigen Jahres nicht überflüßig 
gemacht find, Diejenigen, welche hier geliefert werben, 


find aus dem Munde einer der erften handelnden Perſo⸗ 


nen auf der groffen Bühne in das Tagebuch eines ihrer 
Bertrauten eingetragen. Weder bey der Miteheilung, 
noch bey der Aufzeichnung diefer Nachrichten, ift an das 
Publicum gedacht; und fo frey ſich der Mittheiler von 


Enthuſiae mus für die Sache, welche er verfochte, bey der. 


MA: 


Erzählung gehalten hatz fo ein wahrer Ernſt ift es dem . 


Aufzeichner um reine Wahrheit geweſen. Was den Ein: 
‚Fender betriftz fo darf diefer den Verdacht der Partheys 
lichkeit nicht fehenen. Denn ſich auf die Seite neigen, 

\4 a wo 


— 
— — 
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wo man die mehrſte Billigkeit, Mäßigung und Lauterkeit 
finder, Heißt nicht Parthey nehmen, Auch der Vorwurf 
der Indiſcretion kann ihn nicht treffen, da fein Gewaͤhrs⸗ 
mann, der kein geringerer als der Rußiſche Admiral 
—Gyreigh iſt, durch den Tod über alle Einfluͤſſe der Liebe und 
des Haſſes hinausgeſetzt iſt; wohingegen die Zuxuͤckhal⸗ 
tung, mit welcher er aus den vor ihm liegenden hands 
fhriftlihen Memoiren allein dasjenige herausgehoben 
bat, was die vorjährigen Srefriegs; Vorfälle in ein reis 
neres Licht ſetzen Fann, feiner Erläuterung und noch we: 
niger einer Rechtfertigung bedarf. Zur Legitimation über 
alles dieſes werden die Urkunden hinreichen, welche hie—⸗ 
bey befindtic find, 


Der Admiral Greigh war nur 4 Tage am Bord feis 
nes Schifs Roſtislaff gewefen, als er es am 17ten Ju: 
lius ins Treffen führte, Er verficherte auf Ehre, daß 
wenigſtens 500 Mann der Beſatzung fo rohe unverfuchte 
Dauren wären, daß fie blos durch den Sinn des Ge: 
ſchmacks gelernt hätten, die See ſey Salz. Bey dem 
allen jchrieb er es lediglich der fchlechten Conduite der 
Capitaine feiner Avant: Garde zu, daß nicht die Hälfte 
der Schwedifchen Flotte genommen worden, worüber er 
fid) auf das Geſtaͤndniß gefangener Schwedifcher Officiere 
berief. Den Beriuft des Capitain Berg fchrieb er einem 
unbegreiflich falichen Manoͤvre zu, woruͤber er 14 Stuns 
den nad) der Schlacht genommen worden. Auch das 
naͤchſtletzte Schif in der Arriere Garde, (in der Schlacht 
das naͤchſtvordere, denn die Linie war invertirt,) hatte 
fhleht mandvrirt, und fih, nach einem halbitundigen 
Gefechte, aus der Linie gewandt, An der Takelage hatte 
die Rußifche Flotte am meiften gelitten, und würde noch 
mehr gelitten haben, wäre der Wind, während und nach 
der Schlacht, nicht fo [hwac) geweien. Die Echweden 
hatten am ftärkiten darnach geſchoſſen. Bon ihrer Art zu 
fechten urtheilte er fonft, daß fie den Franzofen glichen, 
heftig im Angrif wären, aber fich bald verloͤren. Von 
‚feinen Officieren ruͤhmte er keinen namentlich, als den 
Admiral Kafleleinoff, von dem er jagte, daß er fih am 
a7ten Julius galant aufgeführs habe. u 


Se” 
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Der Tapferkeit des Schwediſchen Srafeh von Wacht 
meiſter ließ Greigh volle Gerechtigkeit wiederfahren. Eb 
phingſton war von ihni ſo zugetichter, daß er hätte ges 
nommen werden führen, wäre nicht der Noftißlaff dazu 

gekominen. Mit diejem TOO Kanonen Schif ſetzte Graf 
Wachtlneifter das Treffen noch reihlih 3 Stunden fort, 
ehe er die Campagne⸗Flagge ſtrich. Seine Admirdi:Flange 
hatte er veſtnageln laffen, zur Zeichen, daß er fie wicht 
ftreihen wolle. Bon jeihen Kanonen waren fo. viele 
demontirt, und fein Schif war überhaupt jo zerſchoſſen, 
daß ed zu Allem Widerſtande unfähig war. Haͤtte er 

weniger Much gehabt; fo wäre er vielleicht nicht genom⸗ 
‚men worden. Denn fo wie die Rußifche Flotte auf die 

Schwediſche niederhielt, wid) das Eentrum, der leßtern, 
wodurch fie aus einer geraden in cine gebrochene Linie Fam, - 
Mur Bathtmeifter wid, nicht. Dieſer hatte ſich gewun: 

dert, ald Greigh ihn am folgenden Tage nad) der Schlacht 

auf feinem Schiffe herum führte; daß es jo wenig gelits 
ten hatte, ohmerachtet es ı5 Minuten lang mit dem 

Bordertheil gegen die Seite des Feindes gekehrt geweſen 
“war; und zwar; weil es bey der gänzlichen Windftille 
nicht hatte wenden fönnen. Die Boote, welche ausges ' 

feßt waren, um es herum zu buchfiren, harten Theils der 
groffen Mafching niche mächtig, werden £önnen, Theild 

waren fie in den Grund gejchoffen: | 
Wachtmeiſters Schif ward fogleih, wie &8 fich erge⸗ 
den hatte, vor Anfer gelegt, weil es durchaus nicht mas 
noͤvriren konnte. Die Rußiſche Flotte hatte 24 Tage 
‘um daffelbe herum gekreuzt, zum evidchteften Beweiſe, 
daß fle eben die Stelle Behaupter, wo das Gefecht auf: 
hörte. Denn mit dem Anker tm Grunde laͤßt fich nicht 
Kuvart freuzen, wie män die Nuffen beſchuldigt. Wäre 
aber auch die Prife nicht vor Anfer geweſen; jo würde 
doc) die felbft in des Merzugs Napport erwähnte Wind; 
ftille es ſchweren Schiffen unmöglich gemacht haben, ſich 
nad) Luvart hinauf zu kreuzen, - da fie kaum fleuren konn⸗ 
sen. Vielmehr Hatte fich der Herzog der kleinen Luͤftchen, 
Die vor Zeit zu Zeit in der Nacht aufftiegen, ‘fo bedient, 
daß er ſich am Morgen von den Ruſſen, die oͤſtlich lagen; 
= folge 


IH. Seecampagne in der Oßſee. 803 


folglich den Wind ans der erfien Hand hatten, ſchon weit 
‚entfernt hätte, , EEE 
Mach der genaueften Lifte haben die Ruſſen am 17ten 
Julius an Todten 319 Dann und 686 an Verwundeten 
- verloren, auffer was mit dem Wlaͤdisläw eingebuͤßt wor: 
den. . Die mehrften Todten hatte der Boleslaw, welcher 
58 Todte und 72 Verwundete zählte; fo wie die wes 
nigften Todten auf dem Samiat Ephftaphia, der 4 Todte 
und 13 Verwundete hatte, und die wenigften Verwun⸗ 
desen auf der St. Helena, wo 5 Tödte und JO Verwun— 
dete gefunden wurden, geweſen find. Nach des Oberſten 
Ehriftiernin Angabe haben die Schweden allein alt Tod; 
een 800 Männ verloren, . 

In der Schlaht hatten die Ruflen: .  _ 
1 ben Roftislam, a 100 Kanonen, deren Calibre 36, 18, 


12,61. wat; j 
1Schiff — » 74 2,1, — 
7Schiffe ara — — — 30, 1,,8 — — 
ge mio 2 2412,6- — 
Fregatten A Ei, — — 
1Cutter — ar — — — 249f. Coronaden. 
ee ee A 
Bombardier „fa Mortiere — — 200 Pf. 
Schiffe Aa Haubitzen — —  140Pf. 
1500 — a 24Kanonen — CH. 


In des Herzögs Rapport fteht zwar, daß Capit. Deräs 
Schif 42 Pfünder geführe. Allein es waren nur 2 Co: 
vonaden von diejem Calibre; fonft hatte feine ganze un: 
tere Batterie nur 24 Pfund: Kanonen. Dahingegen 
führten alle neuen Schwediichen Schiffe 36 Pfund⸗Ka⸗ 
Ronen | 
Bon den in der Schlacht gebrauchten Rußiſchen Schifi 
fen, waren nur 2 fo befehädigt, daß fle nach Cronſtadt zue 
Repatation, und Eins nach Reval, zur Einbringung eines 
neuen Meſaan-Maſts, geſchickt werden durfteu. | 
— 7 — — Flotte verſtaͤrkt mit 
Ezechiel zu anonen, deren Calibte 30, 
Bantilemo — * 4 * 
Suateslaw 44 ee 
Ecnſiantin / | | 
Dis 
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Bis den 17ten Sept. 1788 Mar Greigh 5 mal von 
Reval mit Norden : Wind ausgelaufen, und hätte unter 
‚Helfingfors herauf gekreuzt, wo die Schweden verfchicdene 
Verſuche gematht hatten, herand zu fommen. Sie war 
ren wauͤrklich einmal mit 4, und ein anderes malmit & 
Schiffen aus den Scheeren gewefen, beyde male aber von 
Greigh zurück gejagt worden, der fich nicht weiter in die 


unzugänglichen und den Schweden felbft, wie Chriſtiernins 
Ungluͤck zeigt, nicht genug bekannten Scheeren wagen. 


wollen. Bey der Verbrennung des Waſa hatte er ſich 
ſchon mit der Flotte fo weit gewagt, daß die Fregatte 
Wesnislaw nur eine halbe Scifslänge von ihm ftehen 
blieb, Am 17ten Sept. waren wieder 4 Schiffe aus 
Helſingfors ausgelaufen, die aber, fo wie fie die Kaffe: 
leinoffiche Efcadre erblickten, zurückgegangen waren. Bis 
dahin hatten die Ruſſen ſchon fo viel Proviant aufgefan⸗ 
‚gen, als zur Verforgung der Schwediſchen Flotte auf meh— 
vere Monate hingereicht hatte, 5. €. 26000 Pud Fieiich, 
2.36 Pfund Engl., und nur 2 Eleine Dänifche Schiffe 
waren durchgekommen, wogegen Unter dei genomme—⸗ 


nen auch 2 von dieſer Nation und 3 Preuſſen geweſen 


waren. Am Tage der Schlacht, den 17ten Julius, 
fol die Schwediſche Flotte nur auf TO Tage mit Proviant 
verjehen geweſen feyn, und Chriſtiernin, als er genoms 
men ward, hatte nut auf 8 Tage Rebensmittel an Bord, 


Greigh hielt, jo lange er die Einfchlieffung commandirte, - 


nicht beftändig die See. In den Zwifchen:Zeiten, da’ et 
in Neval lag, hatte er aber immer 3 Fregatten in. &ee, 
die einander fignalitten, fo daß er in einigen Minuten 
von dem, was in Helſingfors vorgieng, immer benachrich: 
tigt ſeyn konnte. Er bedauerte oft, daß die Rufen. fo 
wenige Kenntniß von den Gewaͤſſern des Bothniſchen 
Meerbufens hätten, welches ihn abhielt, ein Schif zwis 
fehen den unzähligen Scheeren dafelbft auf das Spiel zu 
feßen, da er ohnehin viel zu wenig kleine Schiffe zum 
Kreuzen hatte, und er nannte diefen Krieg ein Glück für 
Rußland. “Wir haben geichlafen, fagte er, und indem 


“mir alle unfre Aufmerkſamkeit auf Südliche Meere richt 


“sesen,. hatten wir die Ditjee vergeſſen.“ 


a 
1 In 
% . 
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In VBergleichung mit den bisher gedrudten Schwer 
bischen Relationen von der Seeſchlacht bey Hoonland, wird 
eine ungedruckte in derjeiben Sprache der Wuhrbeit am 
beiten dienen, Wie kann nicht authent;ſcher ſeyn, als 
die folgende: | 


Huszug aus dem Journal des Oberſten 
Ehriftiernin, 


Diefes Journal fange von 1Uhr Morgens den 17ten 
Sulius 1788 an, und enchält alle Signale, die den Tag 
über gegeben und befolgt find, weiches alles der Kürze zu 
Kiebe Hier übergangen wird. 

«im 48 Uhr war unfere und ber feindlichen Flotte 
Avantgarde eine Schußweite von rinander entferne. Um 
43 Uhr begann die Eirfaberh Chariotte die Action. Wir 
lieſſen uns vor der Arrieregarde mit dem feindlichen Ad: 
mirale in ein Treffen ein, und ichoffen 3 mal mit .der 
pbern und untern Batterie; ſodann börten wir auf, 
weil wir von des Feindes Geſchuͤtz feinen Schaden mehr 
hatten; denn die Entfernung zwilchen ung beyden war 
auffer der Schußweite. Die Feinde Hingegen lieffen nicht 
nad), fondern thaten unaufhörlich unndchige Schuffe. 
Lim Si Uhr wandte fiih die feindliche Arrieregarde unit 
dem Steuerbord nach der Ballion. Wir thaten ein glei: 
ches, kamen dem Feinde naher, unter der Schußweite, 
thaten das Befte mir den Kanonen, wandten fodann mit” 
dem Rackbord aufs andre Sallion, und gaben den hinter; 
ſten Schiffen der feindlichen Zlotte beyde Lagen. Wah— 
rend dem fortdauernden Schieſſen wurden wir gewahr, 
Daß der Feind die Flagge ſtrich und fih ergab; fogleich 
fetsten wir kleine Scha.uppen aus, und machten der Action 
ein Ende. Kapitain Ekenmann und Lieutenant Tornguift 
kamen am Bord, um wegen der Priien Drdre einzuholen, 
Um 10 Uhr stellte die feindliche Flotte das Treffen ein, 
Mir thaten daſſelbe. Kapitain Efenmann und Lieutenant 
Tornquiſt kamen mit 2 gefangenen Rußiſchen Offisieren 
zurüf. Um rılibe waren wir dein Chef fonabe, daß 
wir uns einander zurufen konnten. Dieſer gab Drdre, 
nad Sweaburg zu ſegein, worauf wir unfern Lauf nach 
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dem des Chefs richteten. Um 12 Uhr: Ertra Verforgung 
der Mannjchaft mit 1 .Nöflel Branntewein per Wann, 
nebft Zehrung auf ganze 24 Stunden.” 

Die nun folgenden Briefe hat der Admiral Greigh, 
zu einer Zeit, da noch fein Officier auf feiner Slotte ihren 
Inhalt wußte, dem Berfaffer diejer Memoiren vorgelefen, 
und fie, auf Erfuchen, durch einen Kayjerlichen Eecretair, 
den er bey fich hatte, ı unter feinen Augen, in der Cajüte, 
abſchreiben laſſen, Sa, ale die Abfchrift fertig war, und 
der Admiral fand“ daß die Briefe nicht in gehöriger Ord— 
nung folgten; fo hatte der grojle Mann noch die Gefaͤllig— 
feit, fie eigenhandig zu numeriven. Die Anmerfungen, 
welche er über diefe Correſpondenz machte, gehören, io 
wie der übrige verfchwiegne Inhalt dieſer Diemoiren, für 
die Nachkommenſchaft, welde mt als unjre Zeit, ur: 
theilen kann. 


‚Sorrefpondenz zwifchen Sr. Königlichen Hoheit, dem 
Herzoge von Südermannland, und dem (bereits 
verftorbenen) Kayſerlich⸗Rußiſchen Admiral 
Greigd. 


Als der Admiral Greigh ohngefaͤhr vierzehn Tage nach 
dem Seetreffen bey Hogland, (am 17ten Julius 1788,) 
das Schif Guſtav Adolph, gefuͤhrt von dem Oberſten Chri⸗ 
ſtiernin, genommen und verbrannt hatte, erzählte dieſer 
dem Admirale: Daß der Herzog an Ihn gejihrieben und 
fich beklagt habe, daß die Ruſſen am 17ten Julius mit 
brennbaren Materialien gefchoflen hätten. Diefer Brief 
war. nach Reval gegangen; da aber Greigh von Seeskor 
fam, jo hatte er denfelben noch nicht erhalten. Er fchicfte 
indeffen darauf mit einem Parlamentäav,; Schiffe folgendes 

Schreiben in Englifiher Sprache an den Herzog. 


Sir! 


Der Oberſte von Chriſtiernin hat mich benachrichtigt, 
daß Ewr. Koͤnigl. Hoheit mir die Ehre erwieſen, einen 
Brief an mich zu ſchreiben, (den ich indeß gegenwaͤrtig 
noch nicht erhalten habe,) in Betreff deſſen, daß einige 

un⸗ 


— 
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unserer Schiffe indem neulichen Seetreffen gefuͤllter 
Feuerkugeln (Tarcalles) fich jolien bedient haben. 
Ich ergreife diefe Gelegenheit, Ewr. Koͤnigl. Hoheit 
zu verfihern, daß ich die ſtrengſten Befehle gegeben, dag 
Fein Schif unter meinem Kommando im mindefien Ge: 
brauch von brennbaren Materialien gegen die Schwedifche 
Flotte machen Joilte. | 
Ich zweifle nicht, daß aͤhnliche Befehle von Ever, 
König. Hoheit den Officiers der Flotte, die Sie coms 
mandiren, find gegeben worden. Indeß nehme ich mir 
die Freyheit, Ihnen zu melden, daß das Segel am 
SBintermafte meines eignen Schiffes zweymal währ 
vend der Action durch brennbare Materialien in 
feuer gerieth, das jedoch glücklich wieder gelöfche wurde, 
Gleichfalis wurde eine brennende Feuerkugel auf das 
Schif des Admirals von Deffin geworfen, die fih an 
ein Tau mittelſt eines eilernen Hafens hieng, den des 
Oberſt Chriftiernin Ewr. Königl. Hoheit zur Anficht übers 
Shit, Der Admiral von Deffin geiteht, daß nach dieſer 
Feuerkugel, die gelöfcht wurde, er einige joicher Kugeln, 
zufammen Funfzehn, auf die Flotte unter den Befehlen 
Ewr. Königl. Hoheit, adfeuren ließ, von denen ich fo 
gluͤcklich bin, zu erfahren, daß fie ohne Wuͤrkung gewer 
fen. Auch habe ich allen Grund, zu glauben, daß dieſe 
Funfzehn die einzigen glühenden Kugeln waren, die von 
unſerer Fiotte abgefeuert worden, indem ich nicht vecftats 
tete, daß von meinem eigenen Schiffe welche gefchoffen 
wurden, ohngeachtet unjere Segel zweymal in Brand 
gefest wurden, | I 
ö Ewr. Köntial, Hoheit werben bedenfen, daß die Flotte 
unter meinem Commando gegen die Türfen ausgeräfter 
sind beivafnet wurde; und da dieß ein defperater Kriegs— 
dienſt iſt, fo wird diefes den Gebrauch folcher deſperaten 
Waffen rechtfertigen, die nie beſtimmt waren, gegen eine 
civilifirte Patien gebraucht zu werden, Wenn deshalb 
Ewr. Königl. Hoheit geneigt feyn werden, mir das Vers 
fprechen zu geben, daß ſolche zerftöhrende Waffen in Zus 
kunft von der Schwedifchen Flotte nicht follen gebraucht 
werden; fo verbürge ich hiermit mein Ehrenwort, daß 
* 33; 2. , bie 
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die Rußiſche Flotte ſich auch derfelben nicht bedienen ſoll, 
da es mein ernfter Wunfch ift, die Schrecken des Kries 
ges jo fehr zu mildern, als es die Natur des Dienftes 
nur erlauben will. 


Sch Habe die Ehre mich zu unterfchreiben, u. ſ. w. 
Am Bord des Roftielaws, 
den 27ften Julius, alten Styls, 1788, 
| | Greigh. 
Antwort des Herzogs. 
Sir! u 

Ä Ihren Brief vom 27ſten Julins habe ich erhalten. Vers 
wundert uͤber den Inhalt deſſelben, daß brennbare Sachen 
von irgend einem Schiffe unter meinem Commando ges 
feuert worden, verfichere ich Sshnen hiermit und auf mein 
Ehrenwort, daß feine ſolche hakigte Feuerkugeln, als 
ie mir gefchieft haben, auf irgend einem Schiffe, das 
die Schwedifche Flagge führt, auzutreffen find, *) wie 
Sie 08 auch auf dem Prinz Guſtap, der in dem neus 
lichen Treffen genommen worden, Fönnen erfeben ha⸗ 
ben. Hingegen hade ich fie auf dem Rußiſchen in der 
neulichen Schlacht genommenen Schiffe, wie auch auf 
den beyden Fregarten gefunden, die vierzehn Tage 
vorher erobert worden. Sie werden aljo fehen, wie ich 
dadurch überzeugt bin , daß die auf Ihrem und des Ads 
mirals von Deffins de gefundenen Feuerkugeln 
von ihren eigenen Schiffen gefchoflen worden, ein 
Derfeben, das vielleicht von dem Rauche verusa 


facht worden. **) 
| Vers 


. *) Surprized by its containing, that Combuftible Things have 
been fired from any Ship. under my Command; 1 hereby 
do aflure You, and by my Word of Honour, that no fuch 
Fire Grapes, as You have feut me, are to be found on any 
Ship wearing Swedilh Colours, 

w) Whereby Ym eonvinced, You may fee, that the Fire Shots, 
found on Your Ship and on that of Admiral von Dezirs, 
are fent by Your own ones, a Miftake, perhaps occahoned 
by the Smeke, -» | 
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Verſchiedene Schiffe unter meinem Commando find 
durch glühende Kugeln, wovon ich Shnen hierbey eine 
uͤberſende, in Feuer gerathen, das indeß glücklich gelöfcht 
worden. Ich nehme es auf Ihe Ehrenwort an, daß 
künftig feine folhe Sachen gegen eine Nation werden 
gebraucht werden, die feir undenklichen Zeiten durch ihre 
großmüthige Art den Krieg zu führen bekannt iſt, wes⸗ 
halb Sie um ſo mehr meine Verſicherung empfangen wer⸗ 
den, daß ich nie Waffen gegen Sie beſtimmte, die nicht 
allein durch die Menſchenliebe und meine Gegen⸗ 
wart verboten, ſondern auch unter der Schwe⸗ 
diſchen Zriegsmunition in dieſen letzten Zeiten 
nicht auzutreffen ſind. 

Uebrigens ſeyn Sie von der Hochachtung verſichert, 
mit der ich bin Ihr wohlgeneigter 

Am sten Auguſt, 
meuen Styls, 1788. 


Carl, Serzog von Suͤdermannland. 


Admiral Greigh antwortete hierauf. 
(In Franzoͤſiſcher Sprache.) 


Monfeigueurt 
«Ich habe mir die Freyheit genommen, mich in meinem 


letzten Briefe in engliſcher Sprache an Ewr. Koͤnigl. Hos 
heit zu wenden, auf die Verſicherung, die mir der Hr. 
Dberfte Chriftiernin gegeben, daß dieſe Sprache Ihnen 
‚wohl bekannt wäre. Indeſſen möchte ich doch einige 
Ausdrärfe in der Antwort, die Sie mir haben geben 
wollen, dem Mangel der Uebung in dieſer Sprache. 

'sufchreiben, | u 
Erlauben Sie, Ihnen zu verfichern „ daß ich. es nie: 
gewagt hätte, eine Sache gegen Ewr. Königl. Hoheit zu 
behaupten, wenn der geringfte Zweifel an der Wahrheit 
derjelben geweſen ware, Auf dem Schiffe, der Drinz 
Guftep, haben wir Carcaffen gefunden, die mie 
brennbaren Sachen, in Pergament⸗Patronen, ana 
gefüllt waren, welches der Hr. Graf von Wachtmeiſter 
Ewr. Koͤnigl. Hoheit bezengen kann. Es iR kein Zweifel, 
| 333° > 
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daß die Seegel meined Schifs durch eben dieje Art von 
Feucrkugeln, die von einem der Schwediihen Schiffe ges 
fhoflen worden, in Brand gejeßt wurden, 

In meinem Briefe habe ic) Eier. Königl. Hoheit ber 
merken laſſen, daß die Flotte, die ich die Ehre habe zu 
commandiren, gegen die Tuͤrken beſtimmt war, wo die 
Beihaffenheit des Dienftes den Gebrauch ähnlicher Wafı 
fen rechtfertigen fann, und wo cin entichloflener Mann 
geaen einen wenig menjchlichen Feind licher umkommen, 


als ſich ergeben will. 


‚Da die Flotte unter den Befehlen Ewr. Königl. Ho⸗ 
heit abfichtlich zum Kriege gegen Rußland ausgerüftee 
wurde, fo waren nicht diefelben Bewegungsgruͤnde dazu 
'da, und ich fihmeichle mir, daß alle Schwedischen Offis 
eiere, die das Schickjal des Krieges in meine Gewalt hat 
fommen-laffen,, niemals die geringfte Urſache haben wers 
den, fich über die Begegnung zu beklagen, die ich gegem 
fie bewie ſen habe. 

Nach den Verſi icherungen uͤbrigens, die Ewr. Koͤnigl. 


| Hohelt mir haben geben wollen, hoffe ich, daß weder von 


Der einen, noch von der andern Seite, eine ahnliche, zers - 
flöhrende Art, Krieg zu führen, weiterhin mehr werde 
zu befürchten feyn. 

Ich habe die Ehre mit dem nn Reſpect zu "Rs 


u. ſ. w. 


Am ziſten Julius, 


| Greigb.” 


So endigte Pr diefer Briefwechſel. Der folgende 
hatte eine amdre VBeranlaffung. Ehe der Admiral Greigh 


“nämlich mit feiner Flotte in den Finniſchen Meerbufen 


ausgelaufen war, hatten. die Schweden auf demfelben den 
Meifter gejpielt, auch mit unter die Liefländifchen Kuͤſten 

beunruhigt, und bey der Gelegenheit einige Weiber und 
Kinder zu Kriegsgefangenen gemadht. Am 17ten Ju— 
tus wendete fih das Blatt. Greigh ward Herr des 
Meers, und war es auf, eine andre Weife. Als eine 


- feiner Fregatten ein kleines Schwediſches Kauffartheys 


Schif welches von einem Pe ‚geführt war, ges _ 
NOW. 
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nommen hatte, ließ er die Leute gehen, da ſie nicht be— 
wafnet waren, und behielt bloß die Priſe. Dafuͤr ſandte 
ihm der Herzog von Suͤdermannland (in engliſcher Spras 
9 folgendes Dankſagungsſchreiben: 


Sir! 


Der Steuermann, der neulich von Ihnen genommen 
worden, und den Sie die Güte gehabt haben zurück zu 
fhicken, ift heute hier angefommen. Sch ende einen | 
von Ihren Unterofficiers mit fieben Matroſen, 
Ihnen meinen Danf daflır zu überbringen. Es freut 
mich befonders , daß Sie ein Kriegsverfahren beobachten, 
welches den Borfchriften der Menſchlichkeit und der Polis 
teffe genau angemeflen if. So follte immer das Bes 
tragen eines Braven gegen den andern feyn. 

Seyn Sie von der Hochachtung verfihert, mit der 
id) bin, Ihr wohlgeneigter 


Am Bord des Guſtavs IIT, 
den gten Auguft, neuen Style, 1788. 
Carl, 
Herzog von Südermannland.”* 


Hierauf antwortete Greigh: 


| In englifcher Sprade.) 
Mein Prinz! 

a die Lente auf dem Eleinen Schiffe, das von einer 
unjerer Fregatten genommen wurde, nicht bewafnet mar 
ten, fo fah ich fie nicht als Kriegögefangene an, und ließ. 
fo viele derfelben ans Land gehen, als ihr Eleines Boot 
nur faſſen Eonnte, ohne eine ähnlıche Erwiederung zu er⸗ 
warten. Ich bin deshalb um fo mehr durc) die bezeigte 
Attention Ewr. Königl. Hoheit gerührt, daB Sie zum 
Austauſch für jelbige mir einen Unterofficier und ſieben 
Seeleute zugejandt haben. Der Officier, der mit der 
Slagge des MWaftenftillftands zu. mir fam und mir das 
ſehr gütige Schreiben Ewr. König. Hoheit uͤbergab, ftellte 
mir — noch einen Rußiſchen Schiffer oder Kuͤſten⸗ 

334 Looks 
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Lootſen mit fünf Frauensperſonen zu, für welche ich allein 
meine groͤßte Dankerkenntlichkeit bezeigen kann, da ich 
von demſelben Geſchlechte feine habe, die ich zur gegen— 
‚ feitigen Auslieferung uͤberſchicken könnte, 

Der Oberſt Chriſtiernin gieng mit feinen Offisieren 
und feiner Schifs-Geſellſchaft vergangenen Sonnabend 
bey Reval ans Land, Damit Ewr. Königl. Hoheit von 
ihrer guten und forgfaltigen Behandlung / überzeugt ſeyn 
fönnen, jo nehme ich mir die Freyheit, zwey Briefe zu 
Ihrer Anſicht beyzufiiaen, die ich von dem-Oberften, ſeit— 
dein ex ars Land gegangen, erhalten habe. Es ift ſowohl 
Defolgung des Willend meiner Souveraine, als auch 
nicht weniner meine eigene natürliche Neigung, daß die 
Nebel ded Krieges fo wenig als möglich von einzelnen 
Menichen moͤgen empfunden werden. 

Sch habe die Ehre mit der größten Ehrerbietung mich 
. 38 unterjchreiben | ! 
| Ewr. Koͤnigl. Hoheit u. fi m. 


Von der Anfel Nargsen, 
am Bord des Roſtislaws, 

den zı ten Julius, alten Style, 1738, 
| Greigh: 











\ III. 
Bon dem Dänilchen Feldzuge nach Schweden 
im vorigen Jahre. Memoiren des Feld 
marjchalts, Prinzen Carl von Heflen. - 


er verehrte Prinz, der an der Spike der. Danifchen 

Armee fteht, dat an der Seite Friedrichs des Sroffen, 
der ihm im Feldzuge 1778 ausgezeichnete Beweiſe von 
Hochſchaͤtzung vor vielen andern da verſammleten Prinzen 
und Generalen gab, nicht allein mit den ihm angebornen 
groffen Talenten die Kunft des Feldherrn ſtudirt, jondern 
auch die andre Kunft des Genies, der Welt und Nachs 
welt die Geſchichte der Thaten würdig, und ſchoͤn a übers 
icſern, 
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liefern, dem ewigen Friedrich abgelernt. Vor wenigen 
Wochen find Mémoites für la Campagae de 1788 en 
Suede, par le Prince Charles de Hefle, zu Ropenhagen 
(Seiten 103, und 6 Bogen Pitces ajoutees, in $vo.) 
erjihienen. Der weientliche Inhalt diefer Schrift: ift dass 
jenige authentifche Journal von dem Dänifchen Feldjuge 
an Schweden, weldes in dem lebten Monatsſtuͤcke des 
vorigen Jahrgangs, und in dem erfien dießjährigen un: . 
fers Journals (Derember 1788 und Januar 1789) mit 
getheilt worden. Auch die hauptfächlichften der beyges 
fügten Urkunden und Briefe find in den angeführten Dos 
natsſtuͤcken unfers Journals geweſen. Allein hier erzähle 
der erbabne Autor die Begebenheiten und Umſtaͤnde mit 
der edelfien, wahrſten Schönheit, ſelbſt, und mahlt das 
Gemälde mit dem Öenie des Meifters. Auch find einige 
Briefe beygefügt, die nicht in unferm Journale ſtehen. 


Die vielen irrigen Nachrichten, die man in den 
oͤffentlichen Blaͤttern geleſen, und die den natürlichftem 
Sachen ganz falſche Deutungen gaben, bewogen den Prins 
zen, der Welt von der Beſchaffenheit diefer Begebenheis 
zen eine furze und Wahre Geſchichte zu fihenfen. Gleich 
im Eingange, ©. 4, fagt der erhabne Autor: «Der Koͤ⸗ 
nig von Schweden, melden von jugend auf Grund— 
füge von Feindſchaft gegen Dänemark waren eingeprägt 
worden, defien beynahe vepublicanifche Nation damals in 
Factionen getheilt war, von denen die fo genannte Par⸗ 
they der Muͤtzen dem Hofe entgegen geſtimmt, und Ruß— 
land, Daͤnemark und England ergeben war, dieſer Koͤnig 
wandte bey ſeinem letztern Aufenthalte zu Kopenhagen, 
im Anfange des Jahrs 1788, alle Talente der Be— 
redſamkeit und der Politik an, um den Daͤniſchen Hof 
von jeiner alten, genauen, und natürlichen Allianz mit 
Rußland abzuziehen, und ihn zw einer engen Berbindung 
mit Schweden geneige zu machen. Der Dänifche Hof, 
der das lebhafte Verlangen hegte, einen ununterhrochnen 
Srieden in Norden zu erhalten, fügte fich den Eröfnuns 
„gen des Königs, fo weit es ihm feine tedlichen Abfichten 
und die fhnldige Treue gegen feine Verbindlichkeiten ers 
auhten. Er that dem Könige Vorfhläge, um ihn dem 
| 835 Ruß 
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Rußiſchen Hofe zu nähern, und die Ruhe von Norden 
zu fihern: allein ohne Erfolg, Man fahe ſchon damals 
‚ voraus, daß der König von Schweden die erfte Gelegen— 
heit ergreifen würde, die ihm ſchicklich dünfen würde, 
um die Mache eines zu überwiegenden Nachbars zu 
fhwächen. ” | | 

Wenige Wochen nad der Abreife bed Königs von 
Schweden von Kopenhagen fam der Prinz von Heſſen 
dahin, und gieng von da nach Norwegen, um die daflr 
gen Truppen zu dem Lager zu verfammeln, welchem der 
Kronprinz beywohnen wollte. Er erhielt auf der Durchs 
reile durch das Schwediſche Gebiet die freundichaftlichften 
Bewillkommungen auf Befehl Sr. Schwediſchen Majes 
flät, und man zeigte ihm die Feftungen Warberg, Go— 
thenburg, und Eifeburg, die auf feinem Wege lagen. 
Man wollte ihm noch Marſtrand, und mehr zeigen; allein 
er vermied ed. Er wollte nicht, wie man ihn nachher 
befchuldigt hat, fi neue Kenntniſſe von Schweden ev; 
werben; die hatte er, fo gut er fie brauchte, ſich längft 
verichaft. | F 

Bald darauf ereigneten ſich die bekannten Ausbruͤche 
des Krieges zwiſchen Schweden und Rußland. Ob man 
gleich zu Kopenhagen wußte, daß der König von Schwe⸗ 
den beträchtliche Summen von der Pforte erhalten hatte, 
fo glaubte man doch, die Schwedifche Flotte jey blos dazu 
bejtimmt, die Rußiſche abzuhalten, daß fie nicht ing 
Mittellandifihe Meer gienge. Aber fo bald man den 
Ausbruch eines wirklichen Krieges fahe, that man vom 
Daͤniſchen Hofe alles mögliche, um den Koͤnig von Schwer 
den davon abzuhalten. Der Kronprinz von Dänemark 
bat in einem Briefe den König, feinen Oncle, in dringens 
den Ausdrüden, diefe Gedanken fahren zu laffen. Der 
Koͤnig fandte den Öeneral Duval, der ihm im Namen Sr. 
Schwediſchen Majeſtaͤt über feine Anfanft in Norwegen 
das Compliment machte, mit der Antwort darauf zurüd, 
Er ſchrieb auch an den Prinzen von Heflen, und drüdte 
ſich mit folgenden Worten aus: „Ich beſchwoͤre Sie, 
dieien Zeitpunct nicht zu vernachläßigen, um Schweden 
und Daͤnemark auf immer mit einander zu mn 

iss 
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Miemand iſt dazu geſchickter, als Sie, und Niemand ſieht 
die Nothwendigkeit davon beſſer ein, zumal da Bicjer 
Zeitpunet über eine völlige Verbindung, oder cine langs 
wierige Feindfihaft entſcheiden wird. In diefem kriti— 
ſchen Augenblicke muß Einer von ung zum Allürten ges 
Kommen werden, Es würde mich aufferft ſchmerzen, 
wenn ich genoͤthiget ware, mit dem Kronprinzen, den ich 
liebe, und mit einer Nation Krieg zu fudren, die mir, 
wahrend meines Aufenthalts unter ihr, jo viele Beweiſe 
ihrer Zuneigung gegeben hag“ u. |. mw. Der Prinz ants 
wortete ihm in einem Briefe, der in jedem Auszuge zu 
viel von feiner Stärfe und Merfwürdigfeit verlieren 
würde. Er rieth ihm vom Kriege ab, und zeigte die 
Folgen, die er haben würde. - “Ah! Sire, fi ma foible _ 
voix pourroit fe faire fentir 2 Son Caur, Elle remer. 
troit le glaive, deja a demi tire, dans le fourreau; Elle 


Ereindroit le tifon, qui va peut- etre embrafer I’ Europe 
entiere, ” 


Unterdeſſen verlangte der Rußijche Hof von Danemarf 
die Tractatmaßig ftipulirte Hülfe, Diefer Tractat, deffen 
Eriftenz und Anhalt man bisher noch nicht gewußt, ifk 
1773 geſchloſſen, das Jahr darauf, als der König vor 
Schweden Danemarf mit einem eben fo plößlicdhen Eins 
falle bedrohete, als der nah Finnland war. Er gründee 
fih auf die Berzichtsleiftung alter Prätenfionen, und auf 
die Austaufhung des Herzoglichen Antheils von Kolftein 
gegen das Herzogthum Dldenburg; und er verficherte 
Danemarf einer mächtigen Unterfiüßung von Rußland 
in dem Falle eines neuen Angeifs. “Wehe der. Machs, 
feßt der edelmuͤthige Prinz hinzu, die nur auf die Coms 
venienzen des Zeitpuncts ſehen, und alte Verbindlichkeiten 
vergeſſen wollte! Eine falſche Politik kann nur den Rath 
geben, ſich von dergleichen Regeln zu entfernen; denn wer 
kann dem Machiapellis mus trauen ?” 


Daͤnemark gab alfo ein Auriliaie: Corps an Nuftand, 
und dieſer Hof verlangte, daß diejes Corps aus Norwegen 
in Schweden einbrechen ſollte. Der Prinz sommandirte 
ed. „Und Er felbft erzählt nun die Geſchichte dieſes Felds 
zugs mit einer ſo freymuͤthigen si Wahrheit, 

und 
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und Genauigkeit, daß das groſſe Intereſſe der Gegenſtaͤnde 
noch durch dasjenige uͤbertroffen wird, welches die erhabes 
nen Eigenfchaften des Verfaſſers einflöffen. 


Da diefe merfwürdige Schrift in Dänifhen, Teut⸗ 
Shen, und Englifchen Heberiegungen bald von jedermanns 
geiefen werden wird; fo würden wir etwas fehr überflüfs 
ſiges thun, wenn wir Auszuͤge davon mittheilten. Aber 
als eine beſondre Merkwuͤrdigkeit fuͤr die Geſchichte unſers 
Zeitalters verdient die ofne Aufrichtigkeit in allen Um⸗ 
ſtaͤnden angefuͤhrt zu werden, mit welcher der Prinz er⸗ 
zaͤhlt. Sonſt pflegen ſolche genau- wahre Darſtellungen 
erſt nach einem viertel oder halben Jahrhunderte an die 
Nachtoelt zu kommen. Aber die wahre Groͤſſe allein hat 
das Vorrecht, zu erfcheinen wenn fie will. Und für fie 
iſt ihre Zeitalter der Anfang dev Unfterblichkeit, 


mr — 








m 
Zwey Schreiben aus Paris. Aechte Umſtaͤnde 
groffer Auftritte und Veränderungen, 


N‘ zwey nachftehenden Briefe kommen von fehr guter 
Quelle, und man wird die darinnen enthaltenen, 
noch nicht fo genau bekannten Nachrichten, mit Intereſſe 
leſen. Wer da weiß, wie ſchwer es iſt, von gewiſſen 
Sachen genaue Umſtaͤnde aus Paris-zu erhalten, wird 
davon am beften urtheilen koͤnnen. 


Paris, den 25ſten Junius 1789. 

“Die Wendung der Sachen allhier iſt fo befihaffen, 
daß man fie an Ort und Stelle anfänglich kaum glauben 
konnte. Sie werden ‚vielleicht ganz verfchiedene Nach: 
richten ,. als die. meinigen find, von der vorgeftern erfolgs 
ten merfwürdigen Begebenheit erhalten haben, aber hier 
ig Sie das Wahre, worauf Sie Sich verlaſſen 

koͤnnen. 


u 


Um 
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Um 10 Uhr Vormittags, am 23ſten diefes, begab 
fich der König in den Saal der Ilational: Verfammiung, 
wo die drey Stände ſich verfammelt befanden, Er zeigte 
feine Eönigliche Autorität, caßitte, und annullirte alles, 
was ber dritte Stand (der Bürgerfland) bisher gethan, 
vorgenommen und beichioflen hatte, und machte neue 
Meichstags: Propofitionen. Die Trennung der 3 Stande 
wurde verfügt. Der dritte Stand wurde äufferft aufge 
bracht: der Adel und ein Theil der Geiſtlichkeit applaus 
dirte: der König begab ſich hinweg. Die feinem Plane 
geneigte Darthey fulgte ihm nad). 


Der dritte Stand blieb in einem tiefen Stillſchwei— 
gen, und ließ den König mit feiner Suite abgehen, ohne 
einmal von finen Sitzen aufzuſtehen. — Man fieng 
an fih zu berachichlagen. Es kommt eine Anſuchung 
(Invitation)des Königs an den dritten Stand, auseinander 
zu gehen, und alle Derathichlagungen auf den folgenden 
Tag zu verfchiehen, da alle 3 Stände fih verfammeln 
würden. Man Ichlöge die Anfuchung ab. Drauf ers 
fcheint eine Auffoderung des Könige (Sommation) an 
die Gemeinen, fih hinweg zu begeben. Man weigert 
ih nohmals. - Nun Eommt ein Eönigliher ausdräcke 
licher Befchl (Ordre pofitiv du Roi), Man antwortet 
dem Königl. Officier: — “Reiner der Deputirten würde 
aus dem Saale anders gehen, als freymillig, und aus 
eigner Bewegung, oder würde fich durch die Saͤbel und 
Bajonette in Stücken hauen laſſen.“ Sogleich wird 
auch ein Arrete abgefaßt: «Daß die Derfonen aller Depus 
tirten heilig und unverletzlich wären, und daß jeder 
Dfficier, Tribunal, Corporation, jeder, von welchen 
Range er auch fey, mit welcher Autorität er auch 
bekleidet feyn möge, von wen er auch komme, der es 
magen würde, gegen die Freyheit oder das Leben irgend 
eines Deputirten der Nation etwas zu unternehmen, in 
dem Augenblice ald — Verraͤther des Vaterlan⸗ 
des, und als ein Criminal⸗ Verbrecher behandelt 
werden follte.” Unterdeſſen hielt Hr. Necker um feine 
Dimißion an, und alles war in folher Verwirrung, daß 
ein Staats⸗Bankerott unvermeidlich fchien. Man 1* 
| | ou 
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ſchon den Prinzen von. Conti ald Premier» Minifter , den 
Prinzen von Condé ald Generalißimus der Truppen, und 
der Herzog von Orleans follte arretivt werden. Alle 
Vierteiftunden Einen Staffetten von Berfailles nach Pas 
tis. Die Wurh des VolEs aufferte fid) in ſchrecklichen 
Schreyen, und eine halbe Million Dienfchen lief und fuhr 
von Paris nad) Veriailles, welches mit Menſchen übers 
ſchwemmt wurde, = | 

Das Volk drang ind Schloß, felbft Bis in die Galle: 
rien vor. der Antichambre des Koͤnigs. Man merkte die 
Gefahr: man bat Herrn Necker, feine Stelle zu behalten. 
Der driste Stand ließ ihn ſehr bitten, durch-feine Schnelle 
Entfernung fein Unglück anzueihten. Herr Necker wils 
ligte ein. Unterdeffen vermehrte fi) der Tumult immer 
mehr. Um neun Uhr des Abends erfchien der 
Roͤnig auf einem Balcon, und Fündigre Selbſt dem 
unrnhigen Volfe an, daß die des Dormistags ges 
baltne Koͤnigliche Sigung als nicht gefchehen 

angefeben feyn ſollte — — 

Gleichwol ftieg der Tumult immer. höher, weil dieje 
groffe Neuigkeit des Königlichen Widerrufs nicht fo. ges 
fhwind herum fommen Fonnte, und die Gemuͤther aufs 
äufferite gebracht waren. Erſt um elf Uhr Abends fonnte 
man hoffen, daß es nicht zu Ertremitäten kommen würde. 


Einer von den Prinzen, den ich nicht nennen will, 
fhrie den Truppen zu, unters Gewehr zu treten. Der 
Streich wurde decifiv. Die Truppen weigerten fich platz 
terdings, zu gehorchen. Das Bolf, entzückt darüber, 
ſchrie mit unbefchreiblicher Stärke: Ks lebe die Na— 
tion! und diefer Triumph milderte gleich alle Wuth. 

Geftern verfammelte ſich der dritte Stand. Eben 
diefes that die Geiſtlichkeit: zum leßten male in eigner 
Zufammenkunft, nad) den Ständen: um zu unterfuchen, 
‚und rechtlich zu beftimmen, was die Mehrheit der Stim— 
men enticheide. 160 Stimmen waren gegen 149, der. 
Meynung, fih mit dem dritten Stande zu vereinigen. 
Die Majorität der Geiftlichfeit gieng nun zu dem dritten 
über. Es wurden foglsich die Vollmachten diefer Tepus 

tirten 
F 
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sirten des geifllichen Standes unterfucht, und beſtaͤtigt. 
Der Erzbifhof von Paris, der bey der. Diinorität im 
Saale des Adels blieb, wurde, ſobald er fich. zeigte, mic 
einem Kagel von Steinen bewillfommt, er befam einen 
Stein an den Kopf, eben als er in den Wagen flieg, er 
fhrie, um Barmherzigkeit. Die Garden retteten ihn, 
konnten aber nicht verhindern, daß die Kutjihfeniter cins 
geworfen, und er und fein Wagen mit Koth bedeckt wur: 
den. Man beſchuldigte ihn, daß er dem Könige zu ges 
waltjamen Mitteln gerathen habe. — Paris it in diefen 
Tagen in einem fo fchredlihen Zuftande gewefen, wovon 
fid) feine dee geben laßt. 





Fin anderes Schreiben aus Daris, 
vom 6ten Julius 1789. 


Ich eile, Ihnen einige nähere Umſtaͤnde von den groſſen 
Degebenheiten zu melden, die in den verwichenen Tas 
gen über Frankreichs Schickſal entichieden haben. — 
Der Tag, da die Gemeinen (der dritte Stand) fih als 
Kiational= Derfammlung erfiärte, war die Epoche, 
wo am Hofe alles in Bewegung fam. Bon dem Nugens 
blife an entflanden einander gegengefekte Partheyen, 
unter den Miniftern, unter den Hofleuten, unter den 
Prinzen, die eben fo widrig, als die 3 Stände, gegen 
einander waren. Der König wurde fehr beunruhigt, alle . 
Augenblicke gab man Ihm andre Rachichläge: man ließ 
Ihm keine Ruhe. Um freyere Luft zu haben, wurde die 
Reiſe nad Marly gemachte. Hier wurde die am 23ſten 
v. M. gehaltne Koͤnigliche Sitzung beſchloſſen; und wahr⸗ 
ſcheinlich der Fall verſchiedener Miniſter. Aber der Er— 
folg dieſer Sitzung war nicht erwuͤnſcht. Man mußte 
alles abaͤndern, alles was der König in dieſer Sitzung ges 
than, widerrufen, und Se. Mai: erklärten Selbſt diejeg 
dem unruhigen Volke, von dem Balcon des Schloſſes. — 
Blauben fie aber nicht, daß nun alles zu Ende ift. Noch 
hat am Hofe Feine Parthey gefiege: alles arbeitet noch 
San einander. Es fichen noch Stürme bevor, 
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Indeſſen haben fich am 27ſten v. M. die 3 Staͤnde 
mit einander vereinigt, und machen nun eine gejamte 
einzige Verfammlung aus. Den Tag vorder, am 
26ſten, mar bey dem Könige ein-langes Eonfeil, weichen _ 
alle Brinzen beywohnten. Den Tag drauf erfihienen 
die Grafen von Provence und von Artois ſchon um 7 
Uhr des Morgens ben dem Könige; um 8 Uhr kamen 
der Praͤſident der Geiftlichkeit, der Cardinal von Roche— 
faucanit. und der vom Adel, der Herzog don Luxemburg. 
Um 9 Uhr Herr Necker. Die Berathſchlagung vauerte 
bis eif Uhr. Die beyden Präfidenten kamen, jeder mie 
einem ofnen Briefe des Königs an feinen Stand, heraus, 
Der König ermahnte in dieſen Briefen die Geiſtlichkeit, 
und den Abel, fih mit dem dritten Stande zu vereinigen. 

Die noch a part verlammelte Minorität der Geiſt⸗ 
lichkeit, die nicht mit ber Majeritit hatte zu den Ges 
meinen übergeben wollen, verhielt fih, bey der Leſung 
des Königl. Schreibens fehr gelaſſen. Niemand wagte 
eö, gegen. die Ermahnung, fih mit dem Bürgerflande 
zu vereinigen, etwas zu fagen. en dem Adel aber ents 
fanden heftige Debatten. Funfzehn Mitglieder protes 
flirten wider den allgemeinen Wunſch der Bereinigung. 
Der Vicomte von Mirabeau gieng weiter. Er überließ 
fi) der ausgeiaffnen Heftigfeit, die den Perſonen feines 
Namens eigen zu feyn ſcheint. Er that einen Schwur, 
niemals den Saal zu verlaffen. Er verjprad ſich davon 
grofle Wirkung und Nachfolge. Aber man zuckte die 
Achſeln! Unterdeflen hielten einige Datrioten nachdruͤck— 
liche Reden, und ftellten das Ungluͤck vor, dat ans einer 
hartnaͤckigen Widerfeßlichteit erfolgen würde. Indem 
kam ein Brief von dem Grafen von Artois an den Praͤ— 
fidenten, aus welchen diefer nur einige &tellen vorlag, 
unter denen auch die beunrubigenden Ausdruͤcke waren: 
— Der König Selbft fey in Gefahr, — les jours 
du Roi font en danger. — Und fo kam man endlich, 
doch mit vieler Mühe, dahin, allen Proteftationen zu ents 
fagen, einmäthig die Anfuhung zu befoinen, und zu dem 
dritten Stande fich zu begeben, um fich mit ihm zu vers 
einigen. — Hier befand fih nun der Vicomte von _ 
rabeau 
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xabeaun in einer ſeltſamen Verlegenheit, wegen ſeines 
oben erwähnten Schwuts. — Er flehete die Mactvoil; 
kommenheit des Herrn Praͤſidenten an, ihn von feinem 
Eydihwur zu enıbinden, und ſo machte er fih, mit den 
andern, auf den Weg, zu den Gemeinen. | 
Es. war Nachmittags Halb 5 Uhr, ale der Adel, nachdem 
ev von der Geiſtlichkeit Nachricht bekommen, daß fie ſich 
ebenfalls mit dem dritten Stande vereinigen wollte, ſich 
in den allgemeinen Saal begab... . Er fand nicht mehr als 
39 Perjonenz die andern waren noc bey, Tiſche, und 
famen erſt nach) 5 Uhr an., Dan ſuchte geſchwind den. 
Praͤſidenten, Herrn Bailly. Der Adel und die Geiſtlich⸗ 
keit hatten ſich in 2 parallele Reihen geſtellt. Eine kurze 
Anrede der 2 Präfidenten wurde von Herrn Bailly, ziem⸗ 
tich ſtotternd, da er darauf nicht vorbereitet war ‚-beants 
wortet. Nach diefen Complimenten hob man die Sitzung 
auf, um einen jo jchönen Tag, wie man fagte, mit Freude 
zu beſchlieſſen. — — 
Das Volk wat aber noch immer ſehr unruhig, und die 
Unruhe würde dadurch vermehrt, daß einige Compagnien 
der franzöftfehen Garde fi) geweigert Hatten, gegen bie 
Bürger die Waffen zu führen. Eben fo: hatten ſich verz 
ſchiedene won der Garde du Corps erklärt. Andere waren 
zwar über diefe Weigerung unwillig geworben ‚und man 
Hatte einige Soldaten, die ſich geweigert- hatten, in die 
Sefängnifte der Abtey St. Germain geſetzt. Das dadurch 
entrüftete Volk lief am 30ſten Jumius, ‚Abends um 7 
Uhr, dahin Es wuchs bald. bis zu 6000 Mann anz 
es ſtuͤrmte die Sefängniffe, und befreyete alle Gefangene; 
führte fie nach dem Palais royal, gab ihnen da zu eſſen, 
und feste ein ordentliches Protocoll über altes auf. - Am 
folgenden Tage brachte eine Deputation von ‚20 foldher 
brauſenden Juͤnglinge der National; Berfammlung die 
Protocol „ und eine Bittſchrift, fi der Sache beym Kor 
nige anzunehmen: - Die drational: Berfammiang antwor; 
tete, nach einigen Debatten, daß die Deputation: nad) 
Paris zurückkehren, und dort den Wunfch des Friedens 
und der Ruhe verbreiten jolle, daß man übrigens eine Des 
putatien-an den-König fenden wolle, um ihn um Gnade 
Polit. Journ. Julius 1739. Yan Tan 


822, MW. Schreiben aus Paris. 


und Machficht anzuflehen. Dieß gefchahe auch, und der 
König hat verfprochen, feiner Gnade, jo viel nur immer 
möglih, Gehör zu geben, wenn erft die unruhigen Ber 
wegungen gedämpft jeyn werden. Zu diefem Zwecke 
wahrfcheinlichft ift bereits ein Corps von 30000 Manz 
in den Gegenden um unfere Stadt verfammelt, und es 
follen noch mehrere Trappen aus den Provinzen kommen; 
aber man will Nachricht Haben, daß mehrere Negimenter 
und ganze Sarnifonen fid) weigern, gegen die Bürger zu 
fechten, und die Nation anzugreifen, wie fie fagen follen. 
— Alfo — wie gejagt, wir müflen noch vieles erwarten. 








* — 
Oeſterreich. Hiſtoriſche Darſtellung der neuen 
Staatsverfaſſung in den Niederlanden. 


das merkwuͤrdigſte, was; auſſer den Kricgsangelegens 
heiten, und den Geſundheitsumſtaͤnden des Kayſers, 
wovon -an andern Orten Meldung geſchieht, ſich dem 
Blicke darftellet, find die Ereignungen in den Klieders 
landen, and befonders in der Provinz Brabagır, wovon 
es unſern Lefern vieleicht nicht unangenehm feyn wird, 

hier eine raifonirte Darftellung zu finden, | 
Wir müßten bis in ferne Jahrhunderte zurückgehen, 
wehn wir den Keim der'igegenwärtigen Vorgänge anf- 
fuchen wollten; wir feßen audy voraus, daß unfere Tefer 
noch. im friichen Andenken haben, was im Jahr 1787 
vorgefällen, und in unferm Journale auch angeführt ift, ) 
bis endlich alle Unruhen beygelege ſchienen, eine Paufe 
eintrat, in welcher von Seiten des Hofes, auſſer den Vor: 
kehrungen zur endlichen Einrichtung des Generalſeminars 
zu Löwen, und der Verlegung der Univerfität nach der 
Stadt Brüffel, beynahe gar nichts unternommen: wurde. 
So kam der October des Jahrs 1788 herbey, um * 
eit 


Man ſehe nur das Regiſter des Jahrgangs 1737, unter 
der Rubrik; Niederlande, nad. 
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"Zeit die Stände der Provinzen gewöhnlicher Weife verfam; 
melt werden,um die Eubfidien für neue 6 Monate zu bewils 
tigen, Alle fügten fich dazu ohne Anftand, um jo mehr, ale 
Eeine aufferordentliche Summen verlangt wurden, nur Sen⸗ 
negau und Brabant nicht. In erfterer Provinz, ſcheint 
28, war man aufgebracht, daß der Kayſer dem Grand⸗Baillif, 
Faͤrſten von Aremberg, der in den Zeiten der Unruhen 
eine Nauptjtüge der Unzufriedenen war,. feine Entlaffung 
ertheilt, und an deflen Stelle den Grafen d' Arberg er; 
nannt hatte, der nicht aus der Provinz gebürtig ift. Man 
erklärte hier gerade zu, man wolle feine Subfidien bemwil; 
Ligen, bis alle Bejchwerden der Provinz abgethan wären. 
In Brabant gieng die Verweigerung nicht ganz fo weit. 
Zwey Stande, die Geiftlichkeit und der Adel, willigten 
whne Weigerung in die Erneuerung der Suͤbſidien, und 
nur der Mittelftand verfagte diefelben. Den Mittelftand 
Dieier Provinz mahen bloß die. Städte, Antwerpen, 
Löwen und Brüffel, aus. Die Deputirten von Ant⸗ 
werpen fagten: dieje Stadt Eünne nicht zahlen, denn fie 
hatte in den Unrußen fo viele Bürger, verloren, und wäre 
shnehin arm; die Deputirten von Löwen ſagten: diefe 
Stadt könne nicht zahle, denn durch die Transferirung 
der Univerfität nach Bruͤſſel, habe fie alle ihre Nahrungs: 
wege, allen Wohlftand verloren; ich weiß nicht, was 
Bröjfel dem ähnliches vorjchügte, Da aber die beyden 
andern Stande in die Subfidien allzeit nur unten der 
Elaujel willigen: & condition, que le tiers-etär fuive, 
& autrement pas, jo hatte des Mirtelfiandes Weigerung 
die Wirkung, daß niemand die Subfidien beflätigte. Der 
Li und.die Geiitlichteit gaben ſich auch fogar feine Diühe, 
Kelitand zu andern Geſinnungen zu bringen, daß 
das Anſehen hatte, fie wären damit verſtan⸗ 
nur zum Schein eingewilliget.. 

Als dem Kayfer hierüber der Bericht war erftattet 
sieben, erließ er an die Stände von Brabant, unter 
dem Tten Januar d. J., die merfwürdige Depeſche, wels 
‚he —22 ſchon aus diefem en, muß anf er hier — 

* wegen. mu enger ret werden. 
Dirk ae 
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. u Die Verweigerung. der ordentlichen Subfidien , wozu der 
dritte & A meines Aeachume Sehbene zu ſchreiten ſich 
unterfangen hat, ohne daß die erſten Glieder einige Mi 
angewandt hätten, Ordnung zu fchaffen, mußte meinen 
ganzen Unwillen vege machen, und bewegt Deich, von diefen 
genbiide an, dieſer Drovinz alles, was Ich ihre bewilliget 
be, wid insbeiöndere die aus meiner Huld ihr gewährte 
ergeſſenheit alle desſenlgen, was ſich während, der legten 
neben ereignet hat, zum entziehen. Ich verbiete meinen 
Generalgubernium, Mir keine Gnade für tivil: oder geiſtliche 
Perſonen dieſer Provinz vorzufchlagen, noch irgend eine dies 
ſer Perjonen in ein Amt einzuſetzen. Ich unterfage auch alle 
fernere Benennung zu den Abteven von Brabant, und mein 
—— — ſoll in dieſer Provinz mit Berftand des 
Hitafrs die ſtrengſte Nachforſchung nach den Perfonen aller 
aͤnde und Miürden machen, welche während der letzten Uns 
ruhen durch Handlungen, Worte oder Schriften fi fraf: 
bar gemacht Naben, damit man fie, wie Sch es den Umſtaͤn⸗ 
den angemeffen finden werde, zur Gtrafe ziehe 5 
Nach det Verweigerung der ſchuldigen und zur Erhal- 
tung der Öffentlichen Verwaltung unvermeidlichen - Subfis 
dien, koͤnnt ihr euch. nicht mehr, in keiner, Angelegenheit, 
auf die Joyenfe Entree berufen, an die Jch Deich nicht mehr 
sebuneR achte, da ihr euch beygehen laſſet, zu dergeflen, mag 
ihr Mir eurer Seits als treue Unterthanen fehuldig fevd. 
Hiermit ꝛc. Wien, deu 7ten Fankar 1789. (unterzeichnet) 
4J * RUN RR en r da FE * ++ Jofepb. ! 
Die Stände von Brabant würden am 2 6ffeh Januar 
- aufferordentlich verjammelt, um diefe Depefche zu empfan: 
aen, deren drohender Ernſt diejelben jo fehr erfihütterte, daß 
fie gleich eins Deputation an den bevollmaͤchtigten Minifter 
Yariöten ; durch twelche die beyden erften Stände erklärten, 
“daß fiebereit wären, fich alle Maaßregeln gefallen zu lafs 
fen, die Se. Maj. inKraftFhrer vollklkommenen Macht 
und hoͤchſten Gewalt nehmen würden, um den Dans 
gel der Einwilligung von Seiten des dritten Standes zu 
erſetzen; daß alle, drey Stände nichts ſehnlicher wuͤnſch⸗ 
ten, als die Erlaubniß zu erhalten, an Se. Majeſtaͤt Des 
putirte zu fenden, am. Allerhoͤchſtdenſelben die Unterwuͤr⸗ 
ſigkelt der Provinz zu zeigen, und um Wiederverleihung 
der Huld zu bitten; daß ſie endlich Über diejenigen Puncte 
ihrer Verfaſſung, die Sr. Majeſtaͤt heilſamen Abfichten 
nr + un 
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im Wege fichen dürften, gerne fich zu allen Beweifen 
der Willfährigkeit, der Ergebenheit und des Eifers ver: 
fſtehen wollten.” nn “a 
Alles diefes, nachdem fle es dem Miniſter mündlich 
vorgetragen harten, fchrieben fie in einer noch demuͤthi— 
geren Sprache an den Kayfer ſelbſt, und dadurch wurde 
obige Depelche fuipendiret, und der Machtſtreich, der die: 
fer Provinz beſtimmt war, für diefes mahl noch abgewandt. 
2 Er traf jedoch die Provinz Gennegau ,. welche obige 
Devpeſche ebenfalls erhielt, aber dadurch fich nicht bewegen 
ließ. Die Folge war, daß König, Commiffaire, von 
Militair begleitet, am 3 1ſten Januar, in die Verſamm— 
Inng der Stände zu Mons eintraten, und. diefe Verſamm⸗ 
lung ſogleich aufhoben. Darauf erihien eine: Verord— 
nung, wodurch 1) alle der Örafichaft Sennegau zugeſtan⸗ 
denen Privilegien caßirt; 2) die Deputation der Stände, 
fo wie alle ihre Beamte, entießt; 3) letztere jedoch. gleich 
„wieder angenommen wurden, woferne fie Sr. Majeſtaͤt 
den Eyd der-Trene leifteten „ endlich wegen, Erhebung ‚der 
—— en Abgaben, wegen Verwaltung des: Rechts ıc. 
dorſehungen getroffen, jedem Unterthan die alten Frey⸗ 
heits: und Eigenthumstechte zugefichert, Die Wideripenftis 
- gen aber auf das ſtrengſte bedrohet, wurden... Alles lief 
ſehr ee A fein Beamter der Stände weigerte ſich, 
dem Kapfer den Eyd zu leiften, und jedermann zeigte ſich 
feitdem mit der vprgegangenen Aenderung zufrieden. 
* Den übrigen Provinzen, welche keinen Anſtand ge⸗ 
mmen haften, die Subſidien zu bewilligen, ließ der 
fer auf das liebreichſte ſeine aller hoͤchſte Zufriedenheit 
zeigen, und dem Miniſter, ——ãn——— 
in "hteften 
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die Atwort des Kapfers eintraf, ließ dieier Mi, 
ifter Hierauf aus den Prorocollen bes Naths von Bras 
alle Verordnungen herqusreiſſen, die derſelbe im 

Jade 1787, in den Zeiten der Unzuhen, auf Beranlaffung 
Dtänt ie ang angemaßter Cigenmächtigkeit, Hatte 
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Am 2ten März wurden wieder die Stände zuſam⸗ 
men berufen, und erhielten die Antwort des Kayſers vom 
I5ten Februar, auf ihre demäthige Bitte vom 26ſt 
Januar. Sn diefer Antwort bezeigen Se, Majeftät Ihre 
Zufriedenheit über die in der Erklärung der Stände ents 
haltenen Gefinnungen, und befehlen ihnen demnach und 
bevollmaͤchtigen fie, die ordentlichen Subſidien auf die 
gewöhnliche Art einzutreiben, und damit fortjufahren, 
bis Se. Majeftät andere Anordnungen in der Abe 
ſicht treffen würden, damit Fein — mehr, 
wie das gegenwärtige, entſtehe, dieſenigen, wel⸗ 
che die Urſache davon wären, die Wirkung zuerft 
empfänden, und die Koften der Staatsverwaltung 
auf immer geficherr feyen. Weiter hin heiße es: 
«Allerhöchitdiejelben zweifelten nicht, die Staͤnde würden 
feldft erkennen, daß Sr. Majeftäae Würde und Rechte eg 
Allerhöchftdenfelben zur Pflicht machten, wirkſame Maaßs 
regeln zu treffen, damit nie mehr der Frevel ausgeübet 
werde, wovon Se. Majeftät, zur Ehre der Nation ſelbſt, 
das Andenken vertilgen möchten; es fey nicht weniger 
das Beſte der Nation ale des Dienftes, die eben jo dunkle, 
unverftändliche und in vielen Ruͤckſichten unausführbare 
Staatsverfaflung zu reinigen, fie auf das Neue zu ords 
nen, und auf einen anftändigen Fuß zu jeßen x.” Der 
Schluß war? “Meine Abfichten werden Euch näher und 
beftimimter durch Meinen bevollmaͤchtigten Miniſter eroͤf⸗ 
net werden, und nur nad) der Art, wie Ihr Euch dabey 
benehmen werdet, kann Ich 'von der Aufrichtigkeit Eurer 
Geſinnungen urtheilen; dann, nicht eher aber, werde ich 
Eure Deputarion mit Vergnügen aufnehmen,” 


In Flandern befand bie jum Jahr 1754 faſt eben 
bie Berfallung, wie bisher in Brabant, mit dein Unterz 
ſchiede, daß der Adel jeit mehr als 150 Jahren gänzlich 
verabjäumer hatte, den Verſammlungen der, Stände bey⸗ 
iuwohnen, und Stimme zu führen, Es waren. dahe 
ort eigentlich nur zwey Stände: bie DERDNAREIGN | 
er Mittelftand , und dieſer beftand blos in den Städten 






Gent, Brügge, Ppern und dem Freyrhum (Franc) 
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b zweymahl des Jahres verſammelt, um die 
— nahen ‚ubfidien, neuerdings zu bewilligen. Ends 
a das Jahr 1754 machten die Übrigen Städte, 
jien, Länder, Zünfte und Bezirke von Flandern, 
welche mie der Benennung der fubalrernen Admini⸗ 
Brafane belegt: waren, un fein Vorum deliberativum‘ 
er Verſammlung der Stände führten, bey dem Gou⸗ 
— dagegen Vorftellungen, baten, daß ihnen eine 
geltende Stimme in der Sandesverfammlung eingeraͤumet 
werde, und machten ſich Dagegen anheiſchig ge v Beftreis 
tung der Staatsunkoften, in eine ſtete Subſidie von jaͤhr⸗ 
J I, 1502 ‚500 Gulden einzumwilligen, Der Hof nahm 
Antrag gerne an, und genchmigte ſolchen Bar ein 
Chic FR ten Julius 1754- 

"Die ‚bisherigen Stände reclamirten zwar" Knfange 
— man gab ihnen aber fein Gehör, und fo fügten 
endlich vollfommen. Seitdem gieng die offent⸗ 

liche Verwaltung in andern ihren ordentlichen Gang. 
Was in Flandern. a war, auch in Brabant 
un le war. offenbar. des Kayfers Abſicht. Er 
Wen * den® f nden, in ‚der Denken vom 


mit, a 
— auf den Fuß berjußelln, wie er 
* da * ämlich sat Städte und Gemeinden 
en, welche endlich bloß auf die 
2 en , Löwen und Brüffel, de 
en uf dieſen Vorſchlag follte ‚der 
— tände ſtete Subſidien, wie in 
ae, and dann der dritte: daß in 
‚jeder. Stand. für, fl ich eine Ent 
gt faſſe, die Mehrheit aber entſcheide. 
—* FR die. Se. Majeftät in, oben ers 
om. 1 5teu Februar, ſchon vorläufig 
tten, umd welche die Abficht Hatten, Aer⸗ 
lebte Verweigerung ) zu. hindern, dens 
enigen, mel u waren, (namlich den drey foges 
Nannten Chefvillee 3 die Bi (dur Vermehrung 
4 — an ei 8) # —J FR) zu machen, rn 
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Koſten der Staateyerwaltung (durch ftete Subfidien) auf 
immer zu fihern.” 

Die deputirten Staͤnde berathſchlagten ſich lange Zeit 
über. den erſten Punct, wegen des Mittelſtandes, und 
eniſchleden zuletzt, fie koͤnnten nicht einwilligen. 


Die ganze Berathſchlagung ward von Seiten der De: 
putation ſehr geheim gehalten: man wollte vermuchlich 
dem Mitteltande die Kenntniß der Begünftigungen entz 
- ziehen, die ihm der Kayfer zudachte, weil man ſich gerade 
biefes Mitrelitandes zur Widerſetzung bedienen wollte, 
Wirflih nahmen die Gaͤhrungen neuerdings zu, es Fam 
wieder, in verichiedenen Städten zu Thätlichfeiten, und die 
Parthepfucht zwiichen den, fogenannten Royaliiten und 
Datrioten nahm neyerdings ſo fehr überhand, daß ſchon 
unter dem. zten Junius eine ſtrenge Verordnung gegen 
diejenigen. ergieng, die Unter Vorſpieglung mannigfaltiger 
Unwahrbeiten den Geiſt des Auſcuhrs zu entflanımen 
rk und gegen dergleichen Unternehmungen Unter 

Hungen und Strafen verhängt wurden, | 

Unter diefen Umftänden ward auf den 18ten Junius 
eine aufferordentiiche Berfammlung der Stände von Bra⸗ 
bant angeſagt, und wurden denjelben obige drey Vor⸗ 

hläae, wie auch ein wierter gemacht, daß der Kath von 
rabant (weicher eigentlich ein Gerichtshof ift,, aber 
durch die Foyenfe Entrée das Recht hat, daß durch ihn 
alle für Brabant und Limburg ergebende Verordnuns 
n ne werden müffen, ) alle Verordnungen, ohne 
Hinter ed, wenn fie nicht offenbar der —— e Entree, 
I einem andern Privileg.um entgegen find, beftenle 
und fund mache, in dem Falle aber, daß gegriitndöte Des 
Se Beet durch das General: Gouvernement se 
ellungen „made, deſſen Entſcheidung abwarte 
dann ——— erlich befolge. Wer die — | 
Ken wi yr \es Kath tbs von Brabant "auch nit aus - 
8 Meı ar 'hiltoriques & & politiques des Pais-bas 
en RR * aid Be. der Käyfer zu dieſer 
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Bedachten nicht, Wozu fie ſich in der Depefche vom 26ſten 
Danuar ſelbſt ‚anheiichig gemacht hatten, bedachten endlich 
nicht, daß: nur in Mückfiche dieſer Anerbietungen Die in 
‚der Kayferlichen Depeſche von 7ten Januar enthaltene 
Drohung, die Joyeuſe Eneree ganz aufzuheben, (wozu 
fih’ Se. Majeflät berechtiger glaubten, weil die Stände 
ohne zureichende Gründe‘ die ordentlichen Subfidien, die 
ihre gegenfeitige unverleßbare Pflicht find, yerfagt Hat: 
ten,) war fufpendiret worden, Vielleicht rechneten fie 
zu ſehr auf die wahrfdeinlich vorbereitete Stimmung des 
Bolkes, ober auf die Gerüchte von des Kayſers Uebelbefin⸗ 
den: kurz, ihr voriger Ton der Nachgiebigfeit war num 
entſchloſſene Wiberfeßung ; ſie weigerten fih durchaus, 
jene Borfhläge anzunehmen. —* 
Der Miniſter, auf dieſen Fall verſehen, ließ am ge; 
Bachten 18ten Junius Truppen anruͤcken, und das Rath⸗ 
haus umgeben; er ließ die Stände bedrohen. : Der 
Kayfer kann uns caßiren, fagten fie, aber wir werden 
nicht nachgeben., Darauf wurde ihnen erklärt, daß ihre 
fernern Berathſchlagungen ein Ende hätten, fie ausein; 
ander gehen müßten, und die Zoyenfe Entree aufgeho⸗ 
ben fey. , Die Stände begaben fih gleich in das Hotel 
Raths von Brabant, um hier gegen alles, was 
ngen mar, zu proteſtiren; aber der Rath von 
Brabant w r ſchon vorher aufgehoben worden, Archive 
4 Be denen. und niemand war da, der die 
angenommen hätte... . Ä 
diefes lief ganz ruhig ab. DieAnftalten: waren 
tet Ten ‚daß auch fein Verſuch zu irgend einer 
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Am folgenden Morgen erſchienen drey Verordnungen, 
all a en * AN; 

no vom 18ten Junius datirt. Die erſte und 
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mer würd) zite lautet .alfor ar * 

—* Die fh eng en Verfügungen, zu welchen und das Betra⸗ 
| von Brabant vermochte hatte, und weldye wir 
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e Depeſche yom 7ten Januar ankuͤndigten, ſind 
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! durd di ) daratıf folgende Depeſche vom Tsten Februar bloß 


jer Erwartung aufgeſchoben worden, daß die beyden erften 

| Hide te di t Depefbe vom s6ften Sanuar bei te: 
Dlige Unterwürfigkeit in jedem Betrachte erfüllen würden; 
LITE allein, 
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allein, anſtatt Unſerm gnaͤdigen Zutrauen zu. entfprechen, 
Anitatt die im ihrer Bittſchrift enthaltenen Merficherungen 
ins Werk zu ſetzen, anſtatt Unfere Neigung zur Milde und 
die ihnen Unſerer Seits vorgefhriebenen Mittel zu benüßen, 
um ſich dadurch zugleich mit der volllommenen MWiederhers 
ſtellung der Ordnung und, Öffentlihen. Ruhe, die Aufrechts 
haltung. der Gonftitution und der Privilegien zu verichaffen, 
deren Verluſt fie schon verdient batten, gaben fie dem Unge— 
horfam gegen fo heilfame Abſichten den. Vorzug. Ein ſolches 
Betraͤgen, welches Unſern Unwillen immer mehr und mehr 
reizet, geftatter Unferer Würde keineswegs, die unbeſchraͤnkte 
Wuͤrkſamkeit Unſerer Depeſche vom 7ten Januar laͤnger aufzu⸗ 
ſchieben. Dem zu Folge haben Wir folgende Puncte uud Ar: 
titel verordnet und feiigefeßt: 
. sn Von diefem Tage am füllen. alle in Unſerer Provinz 
Brabant bewilligte und beftätigte Begünftigiingen und Pri— 
an ‚ fo wie der ganze Inhalt der Joyeuſe Entrée widers 
rufen und für nichtig erklaͤrt ſeyn und bleiben. 
O1 Sollen von dieſem Tage an die unter dem Namen der 
Stände: Deputation befannite Juterimscommißion, wie auch 
alle Einnehmer uud brige Beamten befagter Stande, ohne 
BRSNDH: entjeßet ſeyn. 
Dem ungeachtet erflären Wir, daß dieſe Einnehmet 
und audere Beaniten die Pihten und Verrichtungen ihrer 
Stellen, wie vorhin, fortfegen imd deu naͤmlichen Gehalt wie 
bisher, genieflen können, wenn fie Uns vorläufig den Amtseyd 
ablegen; ſo wie fie ihn vor dieſem den Ständen von Brabant 
abgelegt haben „ welcher ‚in jedem Betrachte aufhören joll. 
“.1V. Wir; werden ungeſaͤumt durch die. Mittel, welche 
— efunden- und de lich bekannt gemacht werden follen, 
ur die ( einbehung der Auflagen und oͤffentlichen Yaften forgen, 
und man wird davon die Zinſen der darauf fundirten Vor⸗ 
ſchuͤſſe leiſten, und alles genau quittiren. | Mit gleicher Ge: 
nauigkeit wird auch fit die Altragung der Eapitalien nach den 
mit den Darleihern eingegangenen Verbindungen und den lich | 
—V Ueberſchüſſen Sorge getragen werden. | 
N a der Rath nferer Provinz Brabant zu den ſchaͤnd⸗ 
tüipen. Aus chweifimgen, fo er ſich im Sabre 1787 erlaubte, 
auch noch den 3 eig nenne ar ar 
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t, ir u € mit eine 
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tenden gr 


n Kath, 9 fo’ * ir es durch ein anderes 

vom sten d. IR. angeordnet Pi in befagter Pros 

alle Serichtöbarteit, auszunben ; wie ſolche der nun aufge⸗ 
hobene Nath, ausübte,” 

“ vu. Wir perſichern allen unſern getreuen unterthanen, 
—— und jeder Wuͤrde, ihre alse Krevheiss: um 
. nliden Gigentgumsrehte, wie auch, daß fie in Civil— 
| no, als Sriminal-Sachen, nicht anders, ald bey der ordent⸗ 

ichen Behörde durch Recht und Urtheil und vor ihrem gehos 
zigen Richter behandelt werden: follem, welcher in der legten 
nitanz und für alle Verfonen, Fälle und privilegiste Suchen, 
Hedi dor. den Math von Brabant gehorten,. der zu 
gene groffe Rath feyn wird; bievon find jedoch 
kn — welche. fih durch vergangene oder 

—* were Fade gegen Uns ſchuldig gemacht haben, 

Mt, mi a euten Jedermann zum voraus, es ſey unſer 
Hirt ter Wille dag Diele Schuldige, nach den Aueſchlage det 
wider fie angeſtellten oder och anzuftelfenden Unterſuchungen, 
zufolge der in Unſerer ohenerwaͤhnten Depeſche vom ?ten 
Samt * Befehle, ſogleich, ohne weitere Rechts— 
— rden ſollen, um den Umſſaͤnden gemäß 
a bar ein ei Fe pi Aa) anzuweiſenden Richter verhott 
und — 

genwaͤr ae Berg fon zum Drude befördert, 
digt und an igen Orten angefdlagen werden, 
niemand mitber —— entſchuldigen koͤnne ꝛtc. 

a, Bruͤſſe ‚den sgfen Suntug 1789.” 


bepden. andern, ‚Berordnungen betrift die - 
‚Fünftige Verwaltung der Gerechtigkeit, die andre 
mbebung der Steuern, ‚von denen die Schlacht⸗ und 
euer leich ‚aufgehoben wurden. 
wen. Tage nachher- erfolgte eine weitere Erklaͤrung 
Kayſers ganz im vaͤterlichen Tone abgefaßt, durch 
Ihe Den feinen Unterthanen die. Neinigkeit 
he Defied allein gerichteten Abfichten erflärer, 
Jottdauer ihrer perfönlichen Rechte. und Frey» 
‚fie zur Ergebenheit und zur Friedfertigfeit 
18: die Stoͤrer der ‚öffentlichen Ruhe mit ſchwe⸗ 
ons — 384 
—3 an ed Diss 
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Bisher Hat man nicht vernommen, daß ber Fall diefer 
Drohung eingetreten wäre; vielmehr halt fich alles ruhig, 
und die Volfsflaffen fcheinen einzufehen, daß die vorge 
gangene Veränderung” bloß ‚auf ihr Wohl abziele, 
Und ſo hätte der Kayfer nunmehr wahriheinlich alle 
Schwierigkeiten beſſegt, die in den Niederlanden ber Vers 
waltung dusch fo lange Zeit in dem Wege fhanden, und ei: 
gentlich in dem Herzogthum Brabant den Sig hatten, bie 
ſchon für fich die größte Provinz iſt, und weil die Stände 
derſelben mit den Stränden von Limburg durchaus ver 
bunden find, noch um. fo beträchtlicher wird. Nur fire diefe 
Mrovinzen allein galt die fogenannte Foyenfe Entree, 
die der Souvrain beym Antritte der Megierung feit ums 
denflichen Zeiten beihwären muß, und die im allgemeinen 
nichts anders fagt, als daß alles beym alten bleiben fol, 
auch über dieß, da fie wenigftend 400 Jahre alt iſt, in 
einer fo. unverftändlichen Sprache befteht, daß jeder. fie 
nad) feinem Sinne auslegen kann, Nun werden wahrs 
fcheinlich die Provinzen Brabant, Bennegeu und 
Limburg auf den Fuß von Flandern gefeßt, und Über; 
Haupt alle Staatseinrichtungen, die lange des Kayſers 
Abficht waren, zu Stande gebracht werden. 

Nach den neueften Nachrichten haben die Stande von 
Luremburg und Limburg, aus eigner Bewegung, eins 
heilig. beſchloſſen, dern Kapfer ‘die Abgaben , die. fie fonft 
‚gewöhnlich jährlich zu bewilligen pflegten, ein für allemal, 
und auf immer zu bewilligen. Die Stände von Luxem⸗ 
burg haben fogar ein Don gratuit von 200,000 Gulden 
Hinzu gefügt, ION ER 

Diefe Ereignung ſchien ung wichtig genug, etwas läns 
ger dabey zu verweilen, und fie im ganzen Zufammen» 
hanae vorzuitellen, um fo mehr, als von den übrigen Defters 
reichijhen Provinzen nichts merkwuͤrdiges zu melden iſt, 
auſſer was unten in den Driefeniaus Wien vorfommts 

Alle Beamte der Stände in Brabant haben zı wie in 
Bennegau;'fogleid; dem Kayſer den Eyd der Treue ge⸗ 
leiftet, bis auf einen, der ſeine Entlaſſung vorzog und die 
Effenelichen Aeuiter werden nun ohne Unterdrechung ver⸗ 
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VI. | 
Polniſche Reichstags: Gefchichte und 
andere Merkwuͤrdigkeiten. 


9 Revolutionen haben gewoͤhnlich groſſen Ein⸗ 
fluß, auch auf den litterariſchen Zuſtand eines Lars 
des undsauf die Öffentliche Denkungsart feiner Einwohner. 
So har die veränderte Staatäberfaflung von Polen ber 
inlaͤndiſchen, beſonders hiſtoriſchen, Schriftftellerey, neues 
Leben und neue Frenheit gegeben, die man mit enthuflas 
ſtiſcher Kühnbeit zum Theil zu weit getrieben hat. Unter 
den vielen Schriften und Broihüren , die während des 
KReidyetags herausgefommen, tft vor furzem unter ändern 
auch ein oͤffentliches Blatt unrer dem Titel! An die Pols 
nifche Marion, über das Verhalten Rußlands gegen fie, 
erfihienen, Nach mehrern hiftoriichen Bemerkungen uͤber 
die ehemals polnifchen Länder, die jeßt Rußland beſitzt, 
wird Curland als eine Provinz vom Rußiſchen Reiche ans 
gefehen , und gegen Rußland und namentlid) gegen dem 
Ambaffadeur, Grafen von Stacdelberg, werden Vorwürfe 
und Beſchuldigungen gemacht, welche der ausgelaflenfte 

Sag, und ungebundne Kühnheit charakteriſirt. 

” AImmer ift Rußland befchäftiget gewefen, heift es 
unter andern, Uneinigfeit und Mißtrauen zwiſchen dem 
Könige und feinen Unterthanen zu unterhalten. Mitten 
im Srieden hat ed unite Randleute weggeichleppt, um feine * 
Wuͤſteneyen zu bevoͤlkern; es hat ſich in alle Zweige unſe— 
rer Staatsverwaltung gemiſcht und unfre Graͤnzprovinzen 
durch Anlegung von Magazine und durch die Märiche und 
den befiändigen Aufenthalt feiner Truppen entvoͤlkert und 
ruinirt.” Mir möchten nicht den Beweis. von diefen Ber 
fchuldigungen führen. Man ficht aber daraus, wie weit 
in-Polen die Erbittrung acht. Ä 

Aufolge der Note, welche am Aten Junius ven Örds 
fen von Stackelberg übergeben worden, (©. voriger Stuͤck, 

S. 711,) \ollen befanntlih die Durchmaͤtſche Rußiſcher 
Truppen durchs Polniſche Gebiet vermieden, und die Ma⸗ 

< gazine aus demſelben auf. die andre Seite des Dnieſters 

ver⸗ 
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verlegte werden. Htezu find auch bereits, nach der Ans 
kunft des Kürften Potemkin bey der Rußiſchen Armee, die 
gehörigen Anftalten getroffen, und von den Ständen, in 
Folge der ergangenen Negaifition ,. die desfallfigen Com; 
-miflarcats « Gejchäfte dem Caſtellan von Kaminier, Hrn, 
Szwykowski, übertragen worden. Ehe indef der Ents 
ſchlaß des Perersdurger Hoſes den Befehlehabern der Ruſ⸗ 
 fücben Truppen norifisirt worden, berichtete der Straf Dos 
tockt aus Vollhynien an die Reichsverſammlung, daß der 
Fuͤrſt Nepuin: ihm von dem bevorfichenden Durchmarſche 
yon 2000 türfiihen Gefangenen Nachricht gegeben, und: 
ihn um die Erleichterung dieſes militairiſchen Tranſport 
erſucht hätte. Hieruͤber lieſſen die Staͤnde unterm Hten 
Junus dem Rußiſchen Ambaſſadeur eine Note zuſtellen, 
worin fie erklaͤrten: «Daß fie Befehle haͤtten ergehen laſ⸗ 
fen, deu Durchmarſch zu verhindern, und Falls die Türs 
kiſchen Gefangenen doch ius Land geführte würden, (fie 
find nachher allein durchs Rußiſche Gebier geführt worden, ) 
ge ın Freyheit zu ferzen, ſobald fir ſich in einem freyen 
ebıete befänden,, das an dem gegenwärtigen Kriege kei— 
nen Theil nimmt, mie der Pforte in volfommnem Frieden 
lebt, und durch Tractaten mit derjelben verbunden iſt. 


Unm dieſes freundfchaftliche Verhältnig mit dem Tuͤr⸗ 
kiſchen Hofe zu erneuern und zu unterhalten, iſt nunmehr 
auch ein Geſandter an denſelben, der Graf Potocki, Sta» 
roſt von Szczyrzec, ernannt worden, der in der Mitte 
diejes Monats feine Reife nad) Eonftantinopel angetreten 
bat. Die Stelle eines Gefandten zu Dresden har der 
Graf von Malachowski, Staroft von Opscina, erhals 
ten. Da die Stände diefe vorhabende Sefandifchaft dem 
Churſaͤchſiſchen Hofe durch ein Schreiben vom Tzten 
May notıficiet harten, fo erfolgte von demfelben unterm 
Keen Junius eine Antwort, die der Geſandte zu Warfhau, 
Hr. von Effen, dem Krongroß-Kanzler übergab, worin 
mie Dankſagung wegen verfchiedener: mitgefheilter Noten 
der conföderirten Stände, erklärt wird: «Daß der Churs 
fürft die Verſicherungen, welche in dem Anmeldungss 
‚Schreiben vom 1zten May, von den Gefinnungen 
der Durchl. Republif gegen das er 

Pi aus 
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Saus geäuffert worden, und das Andenken der 
ten Polniſchen Nation mit groffer Dankdati 
keit aufnehme, fo wie der Ehurfürft Seiner Seits auch 
gegen die Polniſche Republif und Nation eine vorzuͤgliche 
Freundſchaft und Achtung hege, von weldher Er gerne 
Beweiſe geben moͤchte. | 
Wie ſchon im, vorigen Stuͤcke, ©. 758, angefuͤhrt, 
wurde der Krougroß Schaßmeifter, Fuͤrſt Poninsfi, 
am Zten Junius zur Inquifition der ihm vorgeworfenen 
. Staats: Verbrechen in Verhaft genommen, Am ’Isten 
Zunius erwählce man daranf! aus den Meichdrags: Meit⸗ 
gliedern eine Criminal⸗Commißion über ihn von 34: Per 
fonen. : "Einige Tage nachher erfuchte der Fuͤrſt durch. ein 
Schreiben an die Stände um Die Fteyheit, ausfahten: zu 
koͤnnen. Dieſes wurde unter beſtaͤudiger Militair Be⸗ 
gleitung beioilligt. Der Fuͤrſt aber erhielt bald ‚ander 
Selegenheit zur Flacht. Seine Söhne wurden feine Be⸗ 
freyer. Diefe machten eine verdeckte Defnang in der 
Wand — — — vorher die daran 
ſtoſſende Wand des Nebenhauſes, in welchen einige Sc 
ben von ihnen gemiethet worden, durchbrochen hatten. — 
Der wachthabende Offieier wurde getaͤuſcht, und der Fuͤrſt 
war ur 






‚einer Zeit, wo der Neichsrag nicht verfammler 
e der Proceß über ihn feinen förmlichen An⸗ 
fang nahm Auf. feine Wiedereinbringung wurde eine 
Prämie von 1000 Ducaten geſetzt; und unvermuthet 
bald verdiegt. Denn der Fuͤrſt Harte die Unvorſichtigkeit, 

in Thorn, wohin er geſtuͤchtet war, aufzuhalten... Ein 
Painicher Sf: er fam ihm mir Mannfhaftinach. ‚Er 

0 Dune, aus der Stadt, und kam auch über- die 
Grenze ins Preußiſche Gebiet. Hier wurde er, im 











omiaen Officier Überrafcht,, dem er ſich, nach einigem 
Sorftegungen, ‘auch nebjt feinem Sohne und Bedienten, 
Übergal „np fe wurde er wieder nach Warſchau zuruͤck 
=7-% 4 70, AUEOE j — | * 
— Blüte Vorkehrungen macht die genaue Verwah⸗ 
lg Ber LPräinifden Inquiften nicht nöchig. Der Ob 
By Stu, vder Pereslaw, und die Wrenge —— 
| emp 
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u Rustnkoro, eine Stunde von Thorn, von dem 
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empoͤreriſchen Anhänger find in.beftem Verwahrfam ‚und: 
die Verhöre über fie. dauern fort. Seit den. ftrengen 
Proseduren gegen die griechiſchen Aufwiegler und der Lana, 
des perweiſung der Rußiſchen Marquetenter, find nun auch 
die Gaͤhrungen in. der Ukraine mehrenrheils gedaͤmpft, und 
die Ruhe ift wieder hergeftellt worden, Doch ſollen alle 
Sefängnifle mit den eingezogen Perfonen angefüllt, und 
an manchen Orten 30 bis 40 beyſammen gen. - Auch 
find nody auf 20,000 Mann Truppen in der Ukraine, 
Die eigentlichen Merkwürdigkeiten und Verhandluns 
gen in der 717ten bis. 122ſten Verſammlung der 
. Stände, vom 13ten bis zum 20ſten Junius, laſſen fid 
nach dem, was bereits ongefuͤhrt worden, in eine kurze 
Ueberſicht concentriren, In der 118ten Seßion wurde 
den Otaͤnden der Etat der Armee uͤbergeben, nach welchem 
ſie damals bereits aus 48952 Mann beſtand. Die 
FH Verſammlung beſchaͤftigte ſich wieder mit Finanz⸗ 
fahen: Man derretirte, daß die Staroſten die Hälfte des 
Geldes von dem Holze, was fie aus den Waldungen ver; 
taufen lieffen, an den Schaß geben ſollten. In der 
12 ıften Seßion machte man die billige und tolerante Cons 
ftitution, daß die Dißidentifche Geiflichkeit mit Bes 
von Charitativ⸗Dubſidien, verhältnigmäßig gleiche 
Abgaben, wie der katholiſche Clerus, nemlich 20 Procent, 
entrichten ſolle. Zugleich trugen mehrere Landboten auf 
eine kurze Prorogation. des Reichstags an, worüber e 
aber erft in der 122ſten Seßion zur Beſtimmung kam. 
Nachdem in derſelben das Geſetz gemacht worden, daß 
alle Poſtbedienten im Lande, die bisher aflein dein Könige 
geſchworen, den verfammelten Ständen den Eyd der Treue 
leiften follten , nachdem ferner: der Neichsrags » Serretait 
die Inſtructionen für die Sefandten nad) Eonitantinopel, 
Stockholm und Dresden verlefen hatte, jo kam man wier 
der auf den Antrag, den Reichstag zu limitiren. Unter » 
vielen — ob, und auf wie. lange Zeit dieſes 
geſchehen follte, proclamirte endlich der Unterfanzler dem 
Beſchiuß des Königs, daß nach deffen Willen die naͤchſte 
Sitzung auf den 13ten Jüllus verlegt würde. Der Koͤnig 
entfernie ſich darauf aud.ber Verſammlung; — 
— — adet 
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aber blieben , und Aufferten ihren heftigen Unwillen üßer 
dieje willkuͤhrliche Limitirung, da. der König nur das Recht 
hat, die verfammelten Stände auf 3 Tage auseinander 
gehen zu laſſen. Nach laͤngern Debatten ſchickten fie 
darauf Deputirte an den Konig, um naͤhere Erfläarung 
über diefe Limitirung zu haben. Der König antwortete 
in.gütigen Ausdrücken, und man veränderte alddann das 
gormular dahin: “Daß.auf den Willen Sr. Majeftät, 
and mit Einſtimmung der Erlauchten Stände, der 
Reichstag bis zum 13ten Julius ausgefizzt würde.” 

Der König bat darauf fein Sommerſchloß, Lazienfi, 
2 Meilen von Warſchau, bezogen, und die Landboten find, 


nach Siner dreyvierteijährigen Abweſenheit, mehrentheils - 


nah ihren Wohnfigen und Gütern verreifet. — Die 
zufammenhängende Geſchichte ded wieder verfammleten 
Reichstags im Eünftigen Stüde, 





| VII. 
Tagebuch des Großbritanniſchen 
Parlaments. 
Vom gten Junius bie Kten Julius.) 


ls der König am Hten Junius zum erſtenmal ſeit feis 

ner Krankheit wieder im Parlament erfchien, bejchied 

er die lieder des Unterhaufes mit ihrem neuen Sprecher, 
Henry Addington, vor ſich nach dem Oberhaufe, um 
ihnen für denſelben jeine Königliche Genehmigung zu ges 
ben. Dieje Ceremonie befteht darin, daß der Neuges 
gewählte fich dem Könige nähert, fich für unfähig er⸗ 
Flärt, eine fo wichtige Stelle zu beticiden, und die Hofe 
nung auffert, der König werde dieſe Wahl des Unterhaufes 
nicht genehmigen, damit es dadurd) Gelegenheit habe, 
eine zur Bekleidung diejer Stelle fahigere Perion zu wahr 
en. Nach diefer Aeufferung reden der König und der 
Ctoßkanzler einige Worte in geheim mit einander, wors 
auf letzter hervortritt und erklaͤrt: “DaB das fehr ans 
fländige Mißtrauen des Neugewaͤhlten gegen fich ſelbſt 
Polis, Journ, Julius 178% Vbb die 
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die befte Ausficht gewaͤhre, daß derſelbe die Sprecherſtelle, 
deren Wahl der König genehmige, zu jeiner Ehre, zum 
Nutzen des Unterhaufes und zum Beſten des Landes be: - 
fleiden werde. Den Schluß diefer Ceremonie macht ein 
feuriger Dank und ein feyerliches Verfprechen des neuen 
Sprechers, daß er feine Stelle mit allem Eifer verfehen 
werde. Als der König das Oberhaus wieder verlaffen 
hatte, ftanden faſt alle Bifchdfe auf und ſprachen, einer 
nad) dem andern, gegen die Bill des Lord Stanhope, zut 
Abanderung des Statutenbuchs. Ste geftanden ein, daf 
es mebrere Ungereimtheiten enthalte, die den Zeiten ihrer 
Einrichtung Schande machten, dag man aber mit der 
Abänderung nicht Übereile, fondern mit reifer Ueberler 
gung zu Werke gehen müffe, damit der in diefen Zeiten 
der Ausgelaflenheit und Unmoralität noch uͤbrige wenige 
Theil der Religion nicht ganz verloren gehe. Das Strafs 
geld wegen des Ausbleibens aus der Kirche vertheidigten 
die Bifchöfe mit dem Grundfake: Daß es die unum— 
gaͤngliche Pflicht jedes Menſchen fey, Gott öffent» 
lich zu verebren und anzubeten. — Lord Stanhaps 
Bill wurde verworfen. Als man am FIIten im Unter: 
haufe das Budget des Minifters vom IOten (&. das vos 
tige Monatsſtuͤck) in nahere Erwägung nahm, duflerten 
mehrere Glieder der Oppofition die Beforgniß, daß der 
Minifter im künftigen Jahre wieder ‚eine Anleihe werde 
machen müflen, weil von den 154 Millienen jährlicher 
Einfünfte 113 Millionen zur Bezahlung der Sinfen der, 
Nationalſchuld verwendet werden müßten, folglich zu allen 
Übrigen Staats: Ausgaben nur 4 Millionen übrig blies 
ben, fo daß die Million zur jährlichen Verminderung der 


Nationalſchuld wohl im Rauch aufgehen würde, wenn er 


nicht, um eine Million abzubezahlen, eine audere Million 
borgen wolle. Die Tontine wurde indefen gelobt, weil 
fie fich durch) das Abfterben der Intereſſenten von-felbft 
abzahlt. Sir James Sjohnftone erlaubte fich ſogar, au 
fagen: Der Diinifter habe mit dem Doctor Deard, 
(Tod) eine beffere Allianz gefchloffen, als mit dem 
Landgrafen von Seffens Caffel und mir dem Bis 


nige von Preuſſen. | 
E Am 
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Am 15ten ftand im Unterhaufe einer der angefehen: 

ben und reichiten von der Oppofition, Herr Marichan, 
auf, hatte das Zeitungsblatt, The World, von eben dem - 
Tage in der Hand, und Flagte über einen Artikel deſſelben, 
worinn das Haſtingſche Staarsverbör ein ſchaͤndliches 
Geſchaͤfr genannt wurde. Das Haus beſchloß, daß der 
General⸗Advocat den Drucker und Verleger dieſer Zeitung 
gerichtlich betangen laflen Volle, Herr Burke nahm hier⸗ 
bey auh Gelegenheit, feinen Widerwillen gegen die Roc 
ſinanahs, oder Zeugniffe zu Sunften Haftings, welche 
in jo grofier Menge aus Indien angefommen, und die auf 
des Majors Scott Vorſchlag ſogleich gedruckt worden, zu 
erkennen zu geben; und hierauf that der Miniſter ſeinen 
Vorſchlag zur Verhütung der groffen Contrebande mir dem 
Toback, welcher jeßt der vornehmfte Gegenitand ber 
Schleichhaͤndler ſey. Der Minifter nahm, nach) der Yes 
‚hauptung von Sachverftändigen, an, dab jahrlich 14 bis 
15 Millionen Pfund Toback in England verbraucht wir; 
den, daß aber bisher bey dem Zotie nur 7 Millionen wer: 
zollt worden, folglich wenigitens 6 Weillionen Pfund To— 
back jährlich eingelchlichen würden. Alles diejes anf eins 
mal dem Schleihhandel entziehen zu wollen, jey freylich 
unmöglih; wenn man aber, durch neue Einrichtungen, 
vorläufig auch nur eine Million Pfund mehr, als bisher, 
der Revenuͤe unterwerfe, fo ſey das ſchon 60000 Pfund 
gewonnen. Cr flug alfo vor, der Toback den Acciſe— 
Geſetzen zu unterwerfen, und ſich durch das Geſchreyv, fo 
die Tobarfshändler dagegen: erregen möchten, nicht irre 
machen zu laflen, weil, als man in einer vorigen Sikung 
den Mein der Acciſe unterworfen hatte, die Weinhändler 
bekanntlich Schaarenweiſe aufgetreten wären, und ger 
Elagt hatten, daß der Weinhandel nun ruinirt jey, weiches 
Doc), wie die Erfahrung gezeigt, keinesweges der Fall ges 
weien. Der Minifter ſchloß feinen Vorſchlag init der 
Motion: Daß von der bisherigen Abgabe von ı Shelling 
3 Pence won jedem Pfund Todack nur 6 Pence an ven 
Zoll, die Übrigen 9 aber an die Accife entrichtet werden 
folten. Diefer Vorfihlag wurde vorläufig genehmigt, 
und der Minifter brachte auch ſchon am 20ſten feine 125 
Bbo 2 Bolie⸗ 
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FolioSeiten ftarfe Tobacks-Bill ins Unterhaus, daß fie 
verlefen und zum Drucke beordert würde: als er fie aber 
am 24ften zum zweytenmal verlefen wollte, fand er vie: 
len Widerftand. Die Aldermen von London erklärten, fie 
hätten Befehl, fich diefer Bill mit aufferften Kräften zu 
widerfeßen,, weil fie die laftigen Acciſe-Gefetze, die den 
Freyheiten der Unterthanen ſo gefaͤhrlich waͤren, immer 
weiter ausdehnte. Solche Eingriffe in die Rechte der 
Unterthanen koͤnnten durch keine Vermehrung der Ein— 
kuͤnfte entſchuldigt werden. Lieber ſolle man die ungeheure 
Abgabe von Toback, welche I Shelling 3 Pence für jedes 
fund betrage, herabjeßen, und dadurd) den Reitz der 
Schleihhändler vermindern. Ueberhaupt ftanden viele 
Gegner der Acciſe-Geſetze auf, weil felbige aus einem 
Srundfaße herftammten, der dem allgemeinen Geiſte der 
Englifchen Sjurisprudenz fo zumider fey, ein-jo willführs 
liches Syſtem einführe, und den Engländer feines groflen 
Borrechts des Geſchwornen Gerichts beraube. Der Mis 
niſter, welcher die Vertheidigung diefer Bill übernahm, 
ſprach aus einem ganz andern Ton. Er nannte die Acciſe⸗ 
Geſetze heilfame und wichtige Werfzeuge zur Beförs 
derung des Wohls des Staats, die bloß die Betrügereyen, 
denen die Öffentlichen Einkünfte bisher von den Schleich— 
Händlern ansgefeßt waren, aus dem Wege räumen follten. 
Was für Vorwürfe und Befhuldigungen auch die Oppo— 
fition deshalb gegen ihn anbringen möchte, fo vertraue 
er doch, daß die übrige Welt ihm in diefer Sache mehr 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen werde, da jeine Bill für 
die Finanzen von der gröffeften Michtigkeit ey. Am 
Ende drang er darauf, daf man noch am folgenden Tage 
fich im Ausfchuffe mit diefer Bit befchäftigen jolle, wels 
des mit 77 gegen 20 Stimmen gut geheiffen wurde, 
In diefer Sißung wurde noch eine Pramie für diejenigen 
Schiffe ausgejeßt, welche die meiften Heringe nach Engs 
land bringen werden. Am 25ften, 26ften, 27[ften und 
en befchäftigte das Unterhaus fich fortdauernd mit der 
obarfsbill, und wurden, mehrere Beugen und Advocaten 
dagegen abgehört. Am leßten Tage wurde auch eine 
nu der a ai gegen diejenige Clauſel der 
neuen 
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neuen Zeitungs:-Stempeli Bill eingereicht, welche den Zei: 
tungsträgern das Derleiben der Zeitungen verbietet, und 
ihnen bloß das Derfanfen erlaubt, allein diefe Bittſchrift 
wurde, auf-Borfchlag des Minifters, mit 42 gegen 18 
Stimmen verworfen. 

Nachdem die Oſtindiſche Compagnie am Iften 
Julius bey dem Unterhaufe um die Erlaubniß, eine Sums 
me Geldes aufnehmen zu dürfen, angehalten hatte, fland 
Sir Henry Dundas, als warnehmfter des Board of Con- 
trout, am amtlichen Tage im Unterhaufe auf, und legte 
das Dlindifche Budget vor, wie ed jeit einigen Jahren 
eingeführt worden. Die jährlichen Einkuͤnfte —— 
lens im letzten Jahre ſetzte Herr Dundas auf 5 Millio⸗ 
nen 64000, die Ausgaben aber auf 3 Millionen 
46000 Pfund, daß alſo in Bengalen ein Ueberſchuß der 
Einnahme über die Ausgabe von 2 Millionen 136711 
Pfund bleibe, welhe zur Bezahlung der Compagnie: 
Schulden und zu neuen Waaren: Ankaufen angewandt 
werden fönnten In Madraß haͤtten voriges Jahr 
die Finfünfte 997000, und die Ausgaben ı Mit: 
tion 247000 Pfund betragen, wäre alfo ein Zuſchuß 
von 288000 Pfund nöthig geweien. In Bombay 
habe die Zinnahme voriges Sjahr betragen 141000, 
die Ausgabe aber, die neuen Regimenter mit einbegrifr 
fen, 631000 Pfund, fey aljo ein Zufchuß von 485000 
Pfund nöthig gewefen. Hier zeigte Herr Dundas, “dag 
man auf Bombay, wegen Bombay feldft, fo groffe Koſten 
gewiß nicht wenden würde, aber die Klugheit erfordere, 
an der weftlichen Seite von Indien eine hinlängliche 
Macht zu halten, um dem Zippo Sultan und den Ma: 
ratten einigen DMefpect einzuflöffen, und es werde alſo 
das Militair in Bombay nicht bloß zum Schuß vom 
Bombay, fondern zur Sicherheit aller Übrigen Indiſchen 
Beſſtzungen gehalten. Die Koften von Bencoolen und 
der Prinz Wallis; Snfel rechnete er auf 60000 Pfund 
Sterling, und das ganze Reſultat feiner Berechnunz 
gen war, daß der Heberfchuß der Einnahme über die 
Ausgabe in allen unfern Indiſchen Befisungen 1 Mile 
lin 500483 Pfund betrage, und wenn hiervon noch 
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die Zinfen für die Schuld der Compagnie, (ſo ein Capital 
von 7 Millionen 604000 Pfund berragen,) abgehen, ein 
reiner Ueberſchuß von ı Million 300000 Pfund 
bleibe. Zu diefer Berechnung fügte Here Dundas noch 
eine ſehr ſchmeichelhafte Echilderung von Englands jeßis 
ger Verfaflung in Indien, wo jeßt tiefer Friede herrichte, 
und wo die Landesfürften von Englands friedfertigen Ges 
finnungen und zugleich von deffen Macht überzeugt wäs 
ven. Er ſchloß mit folgenden Worten: «Menden wir 
eunfere Blicke nach Europa, und erwegen die Lage derje: 
nigen Macht, die wır lange als den Neider unferes 
«“Gluͤcks auf jedem Theile der Erdkagel angefehn haben, 
«fo finden wir, daß nie ein Zeitpunct war, wo wir wenis 
“ger von einem Europaifhen Mebenbuhler in Indien zu 
befürchten hatten, als gegenwärtig.” — Herr Huſſey, 
von der Oppofition, machte dem Herrn Dundas die Eins 
wendung, daf die Schuld der Lompagnie nicht 7, fons 
dern 9 Millionen 600000 Pfund betrage ; übrigens aber 
giengen alle Vorichlage des Herren Dundas duch. Am 
2ten Sjulms Elagte Herr Drafe, von der Oppofition, dar: 
Über, daß der Premierminifter feit einiger Zeit immer 
fpat fomme und das Haus auf fih warten laſſe. Er 
wollte eben den Antrag machen, daß das Haus für heute 
ganz aufbrechen tolle, als der Minifter um halb 6 Uhr 
ankam und um Berzeihung bat, weil ex geglaubt habe, 
das Haſtingſche Gericht werde nicht jo früh aufbrechen, 
als 6 geichehen ſey. Diefes Haftingiche Gericht, welches 
fih bisher Bloß mit dem Zeugenverhör wegen Geſchenke 
und Beflechungen beichäftigt hatte, murde am gten 
Julius bis zum erften Dienftag der Fänftigen Sitzung 
1790 verfchoben , wobey Haftings abermals Gelegenheit 
nahm, die groſſe Noth, Drangiale und Koften anzufühs 
ven, welche diefes lange Bericht feinen Leibess und Geiſtes⸗ 
Kräften und feinem Vermögen verurfahe, Er erhielt 
vom Sroßkanzler den Troſt, daß. man bloß auf Gerech⸗ 
tigkeit Rücfiht nehmen werde. In der Sitzung vom 
Gten erklärte der Miniftee noch im Unterhaufe, daß der 
Srangöfifhe Hof um eine Ausfuhr von 20000 Saͤcken 
Mehl augefuht habe, fo aber won dem Koͤnigl. Miniftes 
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rium noch nicht zugeflanden worden. In Frankreich fey 
die Noth zwar dringend, aber der Zuftand der Erndte in 
England, nad) einer fo anhaltenden feuchten Witte⸗ 
rung, verdiene auch in Erwägung gezogen zu werben, 
obgleich die Kornfactores diefe 20000 Saͤcke für eine 
Kleinigkeit erflärt hätten, die in der Hauptftadt London 
in einer Woche. aufgezehrt werde. Am ten febte das 
Unterhaus diefer Sache wegen eine Commißion von 14 
Derfonen nieder, welche es. nicht für rathſam erklärte, 
20000 Säade Mehl. nad Frankreich. ausführen zu. laffen. 
Bom 2ten bis zum Kten wurden, im. Unterhaufe: nod) 
immer Zeugen und Perſonen gegen die Tobacks-Bill abs 
gehboͤrt, und an diefem Tage -verfprash der Minifter, einige 
Abänderungen darin zu machen. —. Uebrigens find bie 
Parlaments:Befchäfte ihrer Beendigung nahe, und man 
erwartete die Koͤnigl. Prorogation. 


— 








VIII. 


Franzoͤſiſche Reichstags⸗ Geſchichte. Andre 
Begebenheiten in Frankreich. 


ine Nation, welche Jahrhunderte hindurch gewohnt 
war, einem Einzigen zu.gehorchen, und feinen Be; 
fehlen fih zu. unterwerfen, fireefe. nun. ihre Hand nad. 
der fouverainen Autorität- aus. Kin. grofler Monarch 
ſteht azwiſchen dem Intereſſe ſeines groſſen Volks, und 
ſeiner eignen Macht in der Mitte. Er ſieht ſich "gends, 
thigt, binnen .12, Stunden, das was er gefagt, und 
Hethan, zu widerrufen, und dem Bürgerftande. nachzus. 
geben; und die 2 erften Stände feines Reichs zu erfus 
chen, ebenfalls dieß zu thun, und den Willen. des Buͤr⸗ 
gerftandes zu erfüllen. Der dritte Stand wird der Gier 
ger der 2 erfien. Das find Begebenheiten „ die die leß- 
tern Tage des Junius 1789, zu der aufferordentlichften, 
zu 2 wichtigften. Periode in, der Geſchichte Frankreichs 
machen! 
Die eigentliche Vortragung der Neichstags : Vers 
danttungen zu Verfailles wird eben dadurch hier defto 
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Zürzer. Denn der König erflätte in der koͤniglichen 
Sitzung am 23ften Junius die bis dahin gehaltenen Bes 
zathichlagungen und genommenen Beſchluͤſſe für nuli und 
‚nichtig. Nun wurde zwar von dem Bürgerfiande auch 
alles das für ungültig erklärt, was der König in Seiner 
Sitzung anbefohlen hatte. : Aber dadurch ift von beyden 
Eeiten das vorhergegangne ohne Autorität und Gültigs 
keit bis jeßt, und muß erfl wieder von neuen vorgenom⸗ 
men werden. 2 | — 
Die ſortdauernde Trennung der 3 Staͤnde des Reichs, 

die immer weiter gehende Dreiſtigkeit des Buͤrgerſtan— 
Bes, der ſich am 17ten Sunius ſogar allein ale YIas 
sionals Derfammlung erflärte, und diefen Namen 
annahm, wodurd) die beyden erftien Stände in groffe 
Verlegenheit kamen, und die weitern dabey zu beforgens 

‚ ben Umstände, bewogen den König zu einer perfönlicher 
Erſcheinung, und zur Haltung einer Eöniglichen Sitzung, 


wobey alle 3 Stande verfammelt waren. Sie erfolgte 


am 23ften Junius. Der König erflarte darinnen, daß 
der alte Unterſchied der 3 Srände des Reichs beybes 
halten werden jollte,, daß die Deputirten 3 Rammern 

wusmachen,, und daß nicht nach den Röpfen, fon: 
Bern. nad) den Ständen votirt werden fallte. — Dies 
ſes, fo wie das übrige, was der König in diefer Sitzung 
Yorgetragen hatte, wurde von dem dritten Stande, als 


nicht gefchehen,, angefehen, und dafür erklärt, und die 


Deputirten erklärten noch ihre Perfonen- für heilig und 
unverletzlich gegen jede Gewalt und Macht. Das Detail 
Davon enthalten die obigen 2 Briefe aus Paris fo 
umfländlich, daß wir weiter nichts davon an dieſem Orte 
erwähnen, um eine unnüße Wiederholung zu vermeiden, 
Eben jo ift in diefen Driefen erzähle, wie endlich am 
27ſten Junius, auf befondre Schreiben des Königs, an 
die BeiftlichFeir, uud an den Adel, diefe beyde Stände 
fih mit dem Bürgerftande vereinigten, und in einem 
Saale eine gefammte Verſammlung ausmachten.. 


Die erfiern Sitzungen diefer nun vereinigten Na⸗ 
tionals Derfammmlung waren von feiner Wichtigkeit, 
©ie betrafen die Unterſuchungen und Berifisieung der 
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Vollmahten der Depatirten. Am 30ſten Junius wurde, 
ned wahrend dieſer Beichaftigungen, der Umſtand in Erz 
waͤhnung gebracht, daß alle Zugange zudem Verſamm⸗ 
lungsſaale mit Soldaten beſetzt, und der Saat mut Bajo— 
netten umgeben war. Man gieng aber damals: leiche 
drüber weg, und hielt es für gleichadltig, weil man naͤm⸗ 
lich noch darüber nicht berathichlagen wollte. An dieſem 
Tage erfolgte jener Tumult in Paris, deflen: in dem obis 
gen Briefe aus Paris ebenfalls Erwähnung gefcheben ift, 
Und in der Sefion am folgenten Tage, am iſten Julius, 
erkhien eine Vehr dreifte Deputation von einem Theile des 
Bolkes zu Paris, und bat um die Berwendung der Na— 
tional: Berfammlung beym Könige, damit Se. Majeftät 
gegen die Schuidigen Gnade und Nachſicht haben möchten. 
Die National: Berfammlung ermahnte die Deputation, 
die Ruhe und Ordnung verbreiten zu helfen, und empfahl 
in einem Schreiben die Schuldigen der Gnade des Koͤ⸗ 
vigs. Die Antwort des Königs darauf, welche im der 
Seßion am 2ten Julius vorgeleſen wurde ,- verurfadhte 
viele Zufriedenheit. Dee König hatte der Deputation, 
Die ihm das Schreiben vorgelegt, erflärt, "daß er ihr Bes 
tragen bey diefer Sache fehr billige, und daf er hoffe, daß 
‚jederzeic, wenn die Nation Ihm ihr Zutrauen bejeige, 
alles gut gehen werde.” Indeſſen wurde dieſe Seßion 
durch eine Proteitation desjenigen Theils der Seiftlichs . 
feit, die fich bloß auf Anfuchen des. Königs mit dem Bürs 
gerftande vereinigt hatte, unruhig. Aber man beruhbigte 
ſich bald mit der Erflärung des Erzbiſchofs von Vienne, 
daß diefe Proteitation von der Minorität der Geiftlichkeit 
herkaͤme, mithin ungültig für den ganzen Stand jey. 
Gegen Abend. formirte fich noch die gefammmte Nationals 
Verſammlung in 30 Bureaur, jedes Bureaur von 40 
Mitgliedern, welche Anzahl zufammen 1200 Pers 
fonen ausmacht. Jedes Bureaux berathichlagt immer 
zugleich mit den andern über eben dieſelbe Sache; die 
Stimmen werden dann gefammelt, und die gefammte 
Mehrheit entſcheidet. So if nun eine feflbeftimmte 
. Drönung eingeführt. 
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-  Amgten Julius wurde der Serzog von: Orleans. 
zum Prafidenten der National: Verfammlung erwaͤhlt. 
Er verbat ſich aber diefe Würde, und darauf wurde der 
Eribiſchof von Bienne, Herr Franc von Pompignan, 
dazu ernannt, welcher die Stelle mit vielem Enthufiasmus, 
annahm. Es foll aber alle 14 Tage, nach der bisheri⸗ 
gen Meynung, ein neuer Praͤſident erwählt werben, 
Es wurden aud) 6 Secretaire der National:Berfammlung 
ernannt ;. deren 2 erftere die Grafen von Lally: Tolendal 
uud von: Clermont-Tonnere — zwey garoffe berühmte. 
Männer find. Sehr merfwürdig iſt es, daß, als ein 
Mitglied der Verfammlung einige mahle die Königlichen, 
Ptopoſitionen von der Sißung am 23ften Sunius in Ers 
waͤhnung brachte; man mit vielem Unwillen antwortete: 
Wir haben längft alles caßirt, was in der Rönige 
liyen Sisung vorgegangen, und gefagt worden. 
iſt. Und es ift unanftändig, ſich darauf berufen, 
su wollen !! ’ u 
Am gten Sulius war man bis zur Annahme ber: 
Vollmachten der 6 Deputirten von ber Inſel St. Dos 
mingo gefommen. — Am Sten Sjulius erihien eine 
Mroteftation vieler von Adel gegen die abgenöthigte Vers 
einigung der 3 Stände. Man wollte fie aber nicht an⸗ 
nehmen. Hierauf formirte man, eine Commißion, 
deren Beſchaͤftigung die Abfaflung eines Kliemoire ſeyn 
foll ,„ welches die Artikel enthält, die die feyerliche 
Acte der neuen Eonftitution susmachen follen. Und 
diefes Memoire, diefe Acte ift. es, von der Frankreichs 
Fünftiges Schickfal abhängen wird. — An eben dies 
fem Tage ſchlugen fich 12 franzöfifche Gardiften für die 
Sache der National: Affemblee , wie fie fagten, mit I6 
Huſaren. Ein Theil der zufhauenden Bürger trat auf 
die Seite der Sardiften. Drey Hufaren wurden getödtet, 
und. mehrere verwundet, Das Regiment dieler Huſa⸗ 
zen mußte, um weiter Unglück zu vermeiden, von 
Berfailles weggeſchickt werden. 
“ Am ten Julius Batte ſich die Anzahl der sufammen 
gezognen Truppen um Paris herum bis nad) Verſailles 


fon auf 16,000 Mann vermehrt, Sie a ae 
ies 
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ſchiedene Läger bezogen, mit Batterien umgeben, die mit 
vieler Artillerie befeßt waren. Man wußte, daf die 
Zahl der Truppen bey Paris bis 35,000 Mann ftarf 
werden follte. An eben diefem Tage thar nun Herr 
Diozat, in der National: Berfammlung den Vertrag, 
eine Deputation zu ernennen, welche den König bitten 
follte, die 35,000 Mann Soldaten, weldye die Haupt⸗ 
ftadt umgeben follten, weggehen zu laflen. Diefe Mes 
tion fand in der Folge Beyfall, und wurde durch die 
Mehrheit der Stimmen genehmigt. Die allgemeinen 
Stande haben aud) in Willens zu verlangen, daß alle 
‚Truppen nicht allein, wie bisher, dem Könige, fondern 
aud) der Yiation den Eyd der Treue ſchwoͤren follen. 
Indeſſen find von mehreren Provinzen her Truppen nad 
Paris und Verſailles mafchirt. 


Am Hten Julius brachte der Erzbiſchof von Vienne, 
der Präfident, der VBerfammlung die Nachricht, daß die 
fleine Anzahl Truppen, welche nah der Gegend von 
Paris beordert wären, die National: Berfammlung nicht 
beunrubigen dürften, wie er in einer geftern gehabten 
Audienz von dem Könige Selbft die Berfihrung erhalten 
haͤtte. Indeſſen wurde doch die Addreſſe vorgelejen, 

welche dem Koͤnige wegen der Entfernung der Truppen 
Vorſtellung thut. «Wir bitten Sie, Sire, heißt es 
«darinnen, im Namen des Vaterlandes, ſchicken Sie 
«ihre Soldaten, die laͤrmende Artillerie, die fremden 
“Truppen zurück. Ein franzöfiiher Monarch Befindet 
ee fich nirgends befler, als in dem Schoofle feiner Kinder. "” 
Die Mehrheit der Stimmen genehmigte dieje Addrefle, 
und ed wurden 24 Mitglieder ernannt, welche, nebft 
dem Präfidenten,, fie dem Könige überreichen ſollten. 
Noch wurden in derfelben Seßion, am gten Fulius, 
die Puncte verabredet, über welche die obenerwähnte 
ECommißion das Memoire der neuen Konftitution auf: 
fegen foll, und bis dahin, zum Ioten Julius, gehen 
2 Nachrichten aus Franfreich, indem wir diefes ſchreit 
en. —— 

Unterdeſſen iſt es in den Provinzen, wie in Paris, 
ſehr unruhig geweſen. Zu Lyon brach am Iſten Julius 
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ein Tumult aus, der ſich mit Fenſtereinwerfen anfıeng, 
und mit Einbrechung in die Koͤnigl. Ferme, und die Steuers 
Comtoirs endigte, welche geplündert und zum Theil zer; 
ftört wurden. Die Truppen gaben endlich auf die Tus 
multuanten Feuer; es Eamen mehrere Perjonen, woruns 
ter 15 ganz unjchuldige fih befanden, um, und noch 
mebr wurden verwundet. Sn andern Provinzen, an 
vielen Orten, bis an die Grenzen des Reichs Hin, herr: 
Fchen Sahrungen, und unrubige Bewegungen. Der 
Freyheitsgeiſt kaͤmpft noch heftig gegen die ſouveraine 
Autoritaͤt. Der Koͤnig von Frankreich machte Amerika 
frey: und fein Volk ahmt dem Beyſpiele nah, — ſo 
weit es in Frankreich geſchehen kann. 





IX. | 
Tuͤrkenkrieg. Fortfegung. 


NM war nicht alle Hofnung zu. einem Frieden, der fo 
fehr der Wunſch des väterlichen Herzens des kranken 
Kayſers ift, ganz verfchwunden, als das Betragen des 
Paſcha zu Belgrad neue Widrigkeiten zeigte. Ein frans 
 zöfifcher Courier, der am 13ten Junius fich mit Depefchen 
nach Belgrad begeben wollte, wurde gleich auf der Save 
durch ein erfifches Fahrzeug angehalten, und ihm bedeus 
tet, daß er nicht nad) Belgrad, noch weniger vor dem 
Mascha gelaffen werden koͤnnte. Er machte einige Schwies 
rigfeiten, da er ein Eourier vor einer freundfihaftlichen 
dacht fey: allein umſonſt. Er mußte feine Depelchen 
gegen ein Necepifle abgeben, und wieder nah Wien zurück 
sehen. Am 17ten Junius ſchickte der Paſcha die Ant⸗ 
wort verfiegelt an den General, Prinzen von Ligne, der 
fie nad) Wien abfandte. Manıhat daraus gefchloffen, daß 
der Waffenftillftand aufgekuͤndigt fey, allein dieß war 
damals wenigflens noch nicht der Fall zwifchen Bel: 
grad und Semlin, ob gleich an andern. Orten. der Krieg 
fortgejeßt werden ift. 
Das bey Wibdin- verfammelte türfifche Corps gieng 
in der Mitte des Junius zum Theil über eine bey Kladoma, 
oder 
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oder Fetislan, gefchlagne Brücke, über die Donau, und zog 
fich in das Severiner Feld auf die Wallachiiche Seite. Sn» 
Deflen famen bey Neu Orſowa immer mehr türkifche Trup⸗ 
pen an. Durch ein ausgefchicktes Detaſchement zum 
recognofciren, erfuhr man, daß die Türken bereits den 
Derg-Allion befegt hatten. Hierauf wurden die Magas 
zine von Mehadia weiter zurück gebracht. Bey Schups 
panek lagerten fill 10000 Mann Türken, und fie befeßs 
ten bald darauf den Strich von Schuppanek bis Swinitza, 
Bipalanfa gegen über. Da fie hier aufdie Kayferlichen Bor» 
oſten feuerten, fo beſchwerte man ſich über die Verleßung 
es Waffenftillftandes bey dem Pafcha von Drfova. Diefer 
gab aber, am 22ften Junius, die Antwort: “Er ſtehe 
nicht unter dem Pafcha von Belgrad, der einen Waffen 
Kilftand eingegangen fey, und noch halte, fondern unter 
dem Commando des Paſcha von Middin, der feinen Wafs 
fenftillftand eingegangen fey, und ihn alfo auch nicht breche.” 
Darauf wurden die Fayferlihen Worpoften von Schup⸗ 
panef bis Miehadia zurück gezogen, und ailes wurde in 
dieſem Defterreihhifchen Striche Landes verheeret, was den 
Türken zu einem Aufenthalte hätte dienen fönnen. Am 
24ſten Sjunius rückten einige taufend Mann Türken weis 
ter vor, haueten bey Ogradin I Officier, und 24 Mann 
Defterreicher zufammen , plünderten den Ort, zogen dann 
längs der Donau aufwärts, und beferzten die veterani⸗ 
ſche Höhle, die alfo von den Defterreichern muß verlaffen 
worden feyn. Am 2rften Junlus rückten fie bis Swis 
niga vor, wo die Defterreichiichen Vorpoſten fich, wegen der _ 
Liebermacht der Feinde, zuruͤckzogen. Dieſe rürfifche Avants 
garde wurde nur zu gooo Mann geihägt; das Haupt⸗ 
Korps war noch unter Drfova gelagert, | 


Der Feldmarfhall, Graf von Haddif, welcher mit 
feiner Armee das Lager zu Weiskirchen behauptete, fchickte 
fogleih 4 Bataillons Infanterie, und 2 Divifionen Gas 
vallerie gegen Mehadia zu, welchem noch mehr Truppen 
folgten, um diefen Poften zu vertheidigen.  Sjndeflen vers 
mehrten fi die Türken fo fchnell, daß am Iſten Sulius 
ſchon 30,000 Mann, bey. Swinitza, Vipalanka gegen 
uͤber, ſtanden. Aber auch die Oeſterreichiſche Armee er⸗ 
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hielt von bähmifhen und teurfchen Truppen, und von vie 
ten Reconvaleſcirten fehr grofle Berftärfungen. Gin übler 
Umſtand war die Kraͤnklichkeit des Feldmarſchalls von Had⸗ 
die, welcher zwar von einem Fieber zweymal wieder gene; 
fen war, aber einen neuen dritten Rückfall befam, Unters 
deſſen führte der General, Graf von Colloredo, den Ober⸗ 
befehl. Eine neue Nachricht melder, daß unvermuchet 
im Bannate ein neuer Woffenftillftand auf 6 Wochen 
unterhandelt worden fey, und der Waffenftilftand zwifchen 
Belgrad und Semlin beftand noch immer fort. 


Feldmarſchall Laudon, der, wie don im vorigen Mor 
natsſtuͤcke angeführt worden, nur einen Theil feiner Trups 
pen in Kroatien zur Bedeckung des Landes gelafjen hatte, 
und mit feiner Hauptarmee nach Gradiſca eilte, kam mit 
derfelben am 20ſten Junius dort an, und machte jogleich 
Anftalten zur Belagerung von dem türfiihen Gradiſca, 
sder Berbir. Am 22ften Junius gieng er ſchon in der 
Macht über die Save, und.am folgenden Tage nahmen die 
Belagerungsanfialten ihren Anfang. Am 24ſten war 
man fchon mir Erbauung der Batterien fo weit gefommen, 
ohnerachter die Türfen aus der Feftung ftarf feuerten, daß 
das Retrenchement von der Save bis an die Verbaſca zu 
Stande gebracht wurde, und die Bedeckung mit den Ras 
nonen fi in die Redouten ziehen konnte. Auch wurde 
der Laufgraben, mit 2 Nicocyet » Batterien an demſelben, 
verfertiget. Unterdeffen ließ fi fchon am Rande der- 
Waldung die Avantgarde eines tuͤrkiſchen Entjages an vers 
ſchiedenen Orten fehen , doch ohne etwas zu unternehmen. 
Die Arbeiten vor der Feftung wurden fortgeleßt, und den 
28ſten die Trencheen gegen das Banjaluker Thor eroͤfnet; 
welches Thor am folgenden Tage fait ganz zerſtoͤrt, und 
auch eine türfifche Batterie durch die aus einer Deftertei> 
chiſchen aufgepflanzte acht 1 gpfündige Kanonen au Grunde 
gerichtet wurde. Es waren fehon über 4000 Bomben 
in die Feftung geworfen, und ein Theil des in der Mitte 
ftehenden feften Thurms eingeftürzt, So weit, bis zum 
29ſten Junius, reichen die authentifchen Berichte von 


dieſer Belagerung, indem wir dieſes ſchreiben. 
| | | - 
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In Kroatien find, bald nach dem Abmarfche des Feld⸗ 
wmarfhalle Laudon, einige Scharmüßel vorgefallen, die aber 
unbedeutend waren, und blos anzeigten, daß die Türken 
noch in den dafıgen Gegenden ſich befanden, Ihre Haupt 
macht war Berbir zu Hülfe geeil. Doch machte ein des 
tafhirtes Corps. Anftalt zu einem Einfolle in die Liccaner 
Grenze, bey welcher fih groſſe Haufen verfammelten. 
Das jur Operation in Bosnien beftimmte Corps des 
Dbriftlieutenant Vucaſſovich, Hat bis jeßt der Erwartung 
wenig entfprochen. Es beſteht größtentheild aus fo wils 
den rohen Leuten, denen man weder Difciplin, noch Treue, 
und wahre Tapferkeit zutrauen fann. Einer biefer uns 
bändigen Denfchen Hat fogar, auf dem Marfche nach Dos 
brozello, nad) feinem Chef, dem Hrn. von Vucaffovich, 
gefhofien , und da er ihn nicht traf, den Säbel gezogen, 
und ihm eine ftarfe Wunde in den Arm beygebracdht. Eine 
Anzahl, die man auf 200 angiebt, ift mit den Waffen 
davon gelaufen, und raubt und plündert in Kroatien. 

An den Siebenbuͤrgiſchen Paͤſſen hat eine ſolche Ruhe 
bisher geherrſcht, Die ganz das Gegentheil von den vor: 
jährigen häufigen Anfällen if, Der in Siebenbürgen 
tommandirende Prinz von Hohenlohe hat eine Verftär- 
fung von 5 Regimentern erhalten, | 

Die Rußifhe Armee unter dem Fuͤrſten Nepnin, 308 
ſich bis nach Zaffy zuruͤck, und gieng von da groͤßtentheils 
gegen Bender zu, wohin ebenfalls eine groſſe tuͤrkiſche 
Armee ruͤckte. Won den Ruffen blieb der General von 
Dorfelden mis einem Torps bey Jaſſy ftehen, und follte 
entweder feine Truppen oder doch feine Anfchläge mit dem 
Prinzen von Coburg vereinigen. Diefer tapfre General 
war wieder bis Adſchud, an die Wallachey heran, vors 
gerückt, ’ 

Dan hat viele wenigſtens uͤbertriebne, wenn niche 
meiftens ungegründete Nachrichten von einem betrdchtiie - 
Hen Verluſte, den die Ruſſen auf ihrem Ruͤckzuge von 
Gallacz follen erlitten haben, verbreitet, General Kamenk 
koy fol, nach diefen Nachrichten gänzlich gefchlagen wore 
den feyn, und 1800 Wann, auch Kanonen, und Kriegs 
Munition verloren haben. Das etwann Wahre davon 

Scheine 
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ſcheint ein Schreiben aus Jaſſy zu enthalten, nach wel⸗ 
chem ein Rußiſches Detafcdhement von gOO Mann, mit . 
einigem Verluſte, zurück getrieben worden. - Indeſſen 
iſt fo vielgewiß, daß der General Kamenskoy die Armee: 
verlaffen, und nad Petersburg fih begeben hat. — 
Der Fürft von Potemkin, war nach den neueften Wachs 
richten befchäftiger, eine genuafam ftarfe Armee zufammen 
zu ziehen, um fie dem auf Oczakow anrücenden groſſen 
türkischen Heere entgegen zu fielen. In Oczakow felbft 
warn epidemiiche Krankheiten ausgebtohen, die man: 
für die Peit hielt. Die Wiederoberung von Oczakow und) 
der Krim find offenbar die Hauptabfichten der Türken in 
diefem Feldzuge; und im Betreff der Krim rechnete man 
viel auf einen Einfall aus der Kuban, und auf die Opes 
rationen der Paſcha von Achiska, welcher auch die anges 
nehme Nachricht nach Conftantinopel gefandt hat, daß 

die 2 Fuͤrſten Georgiens ſich der Rußiſchen Herrſchaft ent⸗ 
zogen, und ihte alten Verbindungen mit den Tuͤrken 
wicht erneuert haͤtten. 


So bat ſich aud) der befannte Paſcha von Scutari 
wieder mit der Pforte ausgeſoͤhnt. Der neue Sultan 
har ihn mit dem groflen Ehrenzeichen von 3 Roßſchwei⸗ 
fen begnadigt, und verlangte nun, daß er mit feinen- 
Truppen die Unternehmungen in Bosnien unterfiügen 
follte. 

Andere Unterftügungen zur See hat der neue Sultan 
von den africanıihen mahometanifchen Staaten verlangt, 
und ihren DOberhäuptern aniehnliche Gefchenfe geſandt. 
Es haben auch wirklich bald darauf dieie Staaten den _ 
‚Krieg gegen alle diejenigen Mächte publiciren laflen-, die 
gegen die Demanniiche Pforte die Waffen ergriffen haben, 
Da auf Solche Meile das mittelländiiche Meer mit einer : 
groſſen Menge von Fleinen Kriegsſchiffen und Kapern bes 
unruhigt werden muß; fo haben die Europärichen Sees: 
maͤchte danegen Anftalten gemacht. Wahrſcheinlichſt iſt 
die Spaniſche Eſcadre von 4 Linienſchiffen, 6 Fregatten, 
und 3 Brigantinen, die am 7ten Jumus zu Neapel ans 
fam, zu einer ſolchen Beſchuͤtzung des Meers beſtimmt, 
oder and) den africaniſchen Staaten in ihren eignen ar 
e⸗ 
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Beihäftiguma zu geben, da die Algierer noch immer’ 
Spaniſche Schiffe wegnehmen.‘ Indeſſen beunrupigte 
Die Rußiſche Flortifle unter dem Major Cazzioni die türs 
kiſchen Häfen und Grenzen, und landete hier und da, 
und verbreitete Schaden und Schreden umher. Mes: 
fonders richtete fie in dem Hafen zu Kaſtrowitz groffe 
Berheerungen’an, | 

Sn dem fhwarzen Meere find auch eine Menge 
Rußiſcher Kaper erfchienen, und haben fo viele Schiffe 
weggenommen, und fi fo fürchterlich gemadt, daß 
die rürkifhe Handlung in diefem Gewaͤſſer ganz darnies 
der lag. 

Es wurde daher zu Konftantinopel das Auslaufen 
der erſten Divifion der türkijchen Flotte beſchleuniget. 
Sie lief am IOten May aus., Ste beftand aus 40 
Karavellen, 4 Dombardierjchiffen, 40 Kanonierihaluppen, 
und 15 Kirlangitſchen. Davon jollten 6 $regatten nach 
dem Archipel gehen, und die dafige Nufiiche Flotille vers 
treiben. Vier groſſe Schiffe, und 6 Fregatten, die 
voraus gegangen waren, follten fidy mit dieſer Divifion 
vereinigen. Die gefammte nah dem jchwarzen Meere 
beitimmte groſſe tuͤrkiſche Flotte beitand aus 16 Linien⸗ 
fhiffen und 21 Fregatten. Mit den Kanonenböten und 
den andern Eleinen Kriegsfhiffen machte fie 121 Segel 
aus. — Drey Linienjhiffe und 12 Fregatten giengen 
voraus, und diefe Avantgarde war fo unglücklich, der 
Rußiſchen groflen Flotte, die unter dem Admirale, Gras 
fen von Woinowich, aus der Krim her geſegelt kam, zu 
begegnen , und von ihr geiehlagen zu werden. Die näs 
hern Umftände davon find bis jetzt noch nicht befannt. 
Nur weiß man, daß die Ruſſen viele Tranfportfchiffe das 
bey erobert haben, weldhe Vorrath von Proviant und 
Ammunition nad) der Donau bringen jollten, und dar⸗ 
auf auch eine Landung unternommen, und eine fefte Stade 
in Bulgarien, Kallunda, eingenommen, und dajelbft 
Mofto gefaßt haben. | | 

Ders neue Sultan, Selim, war wirklich willens, 
fi ſelbſt entweder an die Spige feiner Truppen zu ftellen, 
oder doc nach Adrianopel zu gehen, um dem Krieges 
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ſchauplatze näher zu ſeyn. Er erklärte dieſen Vorſatz im’ 
einer am I6ten May gehaltenen groflen Berjammiung 
des Divans. Man hat. ihn aber davon abgerachen. 
Indeſſen ift der bisherige Sroßvezier, Juſſuph, abgefeßt, 
auf einen kleinen Ort in Beflarabien verwieſen, und der 
Paſcha von Widdin zum Großvezier ernannt worden, 
Da Juſſuph das Haupt der Friegrifch: gefinnten Parthey 
war; fo koͤnnte durch feine Abſetzung der Weg zur Eroͤf⸗ 
nung von neuen Friedensanträgen, von der Friedlieben⸗ 
den⸗Parthey, gebahnt worden jeyn, und dieſe Parthey 
hatte auch ſchon in Eonftantinopel neuen Einflug und 
Staͤrke befommen. | 

Noch enthalten die Briefe aus Wien, und der uns 
ten folgende Allgemeine Bericht die weitern, und neues. 
fien Nachrichten von bem Tuͤrkenkriege. 





X. 
Nordiſcher Krieg. Fortſetzung; Daͤnemark 
erklaͤrt die Neutralitaͤt. 

er Leſer hat Muͤhe, in den Zeitungen die einander oft 
ſo widerſprechend ſcheinenden Berichte der kriegfuͤh⸗ 
renden Partheyen in einen richtigen Zuſammenhang zu 
bringen, und aus der Weitſchweifigkeit der Berichte, kurze 
und klare Begriffe von dem Weſentlichen der Vorfaͤlle in 
dem Nordiſchen Kriege ſich zu machen. Wir hoffen eine 
ſolche Vorſtellung geben zu koͤnnen. | x : 
Die in Finnland verfammelte Rußiſche Armee, deren - 
Anzahl in den Zeitungen zu 50 bis 60000 Mann anges 
geben worden, die aber, nach aller Wahrſcheinlichkeit, lange 
nicht ſo ſtark iſt, hatte eine Art von Cordon gegen die 
Schwediſchen Grenzen gezogen. Die Schweden hatten 
ebenfalls die vornehmſten Poſten beſetzt. Nach einer 
Recognoſcirung, die der Rußiſche Commandant en Chef, 
- Graf von Mußin Puſchkin, unternahm, wurde eine Ein⸗ 
ruͤckung von Willmanftrand in das Kirchſpiel Chriftina 
vorgenommen. : Fünf Werfte von der Rußiſchen Grenze, 
nach Chriſtina zu, ſtand sin Detaſchement Schweden, bey 
I, u : i dem 


+ 


X. Nordiſcher Krieg. 855 


bern Dorfe Kiri, welches, nad) ben Rußifcheg Berichten, 
600 Mann ſtark war, (die Schweden fagen nur 300,) in 
einem Retrenchement, mit 2 Kanonen. Die Ruffen, die, 

nah dem Schwebdifchen Berichte, über 5000 Mann ftarf 

waren, und von dem Generallieutenant Michelſon felbit 

commandirt wurden, ‚griffen diefe Verihanzung an, und 
forcirten fie nach einem 3 Stunden langen hartnädigem 
Gefechte, überwaltigten die Schweden , eroberten die 2, 
Kanonen, und machten 6 DOfficiere, und SO Soldaten zu 
Sefangnem Die übrigen entflohen, und wurden in dem; 
Walde, und auf dem Bee Saima, verfolgt, Der General 
Michelſon drang nun bis Chriftina vor. Dieß gefhahe 

am 11ten Junius. Am 12ten, mic Anbruch des Tages, 

kamen die Ruſſen in Ehriftina an. Sie ruoͤckten gleich 
weiter gegen St. Michel, wo das Schwediihe Magazin, 
und der Kriegsvorrarh für das Corps in Savolar war. 
Hier hand, nahebey, zu Porofalmi; der Schwedifche Oberfte 
Sierngt , mit feinem Corps. Er erwartete die Nuffen, 
die Schon gegen Morgen anfiengen ſich zu zeigen , und bald 

drauf mic ſtarkem Feuer aus Musketen und Haubigen ihn 
angriffen. Er vercheidigte ſich, ob er gleih nur 2 Kas 
nonen hatte, mit Heftigkeit, nad) dem Schwedifchen Bes 
richte, 17 Stunden lang, und nöthigte endlich die Ruſſen, 
zu weichen, und ſich nad) Chriftina zurück zu ziehn. Sie 
liefen, nad) dem Schwedifchen Berichte, 250 Tode auf 

dem Wahlplage, und verfchiedene Offiriere und Gemeine 

verwundete wurden gefangen genommen. Die Borpo« 
fen dee Ruflen blieben zu Pudula, 3 Viertel: Meile von 
dem Schlachtfelde, ſtehen. Die Schweden verloren, nad) 
dem Schwediſchen Berichte, 3 Officiere, und 32 Solda; 

ten, auf dem Plage: 10 Dffteiere und 100 Soldaten 
wurden verwundet, Den Berluft der Ruſſen geben die 
Schweden bis zu 700 Mann an Todten-und Berwundes 
ten an. Sie eroberten 2 Ammunitionsfarren mit. der 
Munition, 358 Gewehre, 108 Säbel, 115 Jaden, 176 
Mügen u. f m. Bey der Rußifchen Infanterie waren 
2000 Mann von den Reibgrenadieren , von welchen 149 
Mann auf dem Plage biieben, und von den Schweden 
begraben wurden, — Nach dem Rußiſchen Berichte noͤ⸗ 
| 3 Cr 2 thigte 
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ehigte eine Verſtaͤrkung, die die Schweden erhielten, uns 
eine Kanonade von der linken Seite, diefelben zum Zuruͤck⸗ 
zuge, die Berwundeten wurden aber, ohnerachtet des 
groffen Schwediſchen Feuers, alle mitgenommen. General 
Michelſon kam des Abends, mit feinen Truppen, zu Chris 
fiina an. Der Verluſt in diefer flarfen Action war auf 
beyden Seiten anſehnlich. Nach dem Rußiſchen Berichte 
blieben 7 Rußiſche DObersOfficiere, und 171 Gemeine. 
Verwundet wurden die Generale Sptengtporten, Denifon, 
und Bergmann, nedft 15 Dfficieren, und 254 Gemeine, 


Der General Michelfon machte fogleich zu Ehriftina 
Anftalten zu einem wiederholten Angriffe; und führte ihn 
am 18ten Junius aus, da er gegen die Schwediſchen 
often bey St, Michel anrücdte, und fie beſchoß. Er 
hatte Succurs aus Willmanftrand erhalten, und fein Corps 
war 7000 Mann ſtark. Am folgenden Tage, den 19ten 
Junius, gieng der. Hauptangriff vor fih, bey Parafalma, 
und die Ruſſen befiegten die Schweden, nach einem ſehr 
hartnädigen Gefechte, und einer beftändigen Kanonade, 
Sie verfolgten fie nah St. Midyel, und bemädtigten 
ſich dieſes Ortes und der dafigen Magazine, Mach dem 
Schwediſchen Berichte hatte der Oberſte Stedingk erft alle 

vorraͤthige Munition gerettet, und zog fi) dann mit feis 
ner Mannfchaft zuerft nad) Fofas, und dann noch weiter 
zuruͤck, um mit den andern Poften in Savalax die Coms 
munication zu behalten. 


Unterdeſſen rädte die Schwedifhe Hauptarmee, die zu 
Borgä ftand, und bey welcher der König ſelbſt war, über 
die Grenze ins Rußiſche Finnland. Sie marfhhirte in 3 
Diviſionen, wovon der König felbft, und unter ihm Ges 
neral Kaulbars die eine, und die andre der General von 
Platen, commandirte, am 25ften Sjunius über ben 
Kymmenefluß ; "die dritte Divifion befehlichte der General 
Siegroth. Das Corps, wobey der König, und die Ge- 
nerale von Platen und von Meyerfeld waren, drang auf 
dem Wege nach Willmanſtrand vor. Es traf bey Mars⸗ 
tila, nahe bey Davideftade, ein Rußiſches Corps von 
3600 Mann an, mit welchem ein hitziges . ent⸗ 
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kand, in welchem die Schweden den Sieg erhielten, und 
die Ruffen, die fich zweymal an verjchiedenen Orten fegten, 
| endlih zum Weichen gebracht wurden. :, Die Action war 
ſo ſandhaft, daß der König. feine 24 Leibdragoner abfigen 
‚ Fb, um die Jäger zu ſouteniren. Nach 5 Stunden erft 
war der Sieg auf Schmwediiher Seite. Aber die Ruſſen, 
bie, nah dem Schwediichen Berichte, mit Verluf einer 
Fahne, und vielem Proviant, Montirungs:Stücen und 
Munitiond- Wagen den Wahlplag verlieffen, und nach 
Kaipias zogen, Fonnten. doch nicht verfolgt werden, weil 
die Schweden durd) einen ſtarken Marfch, heftigen Regen, 
und das Gefecht ermatter waren, Sie hatten an Todten 
Einen Officier, und 14 Gemeine, an Verwundeten 2 
Dffwiere, und 86 Gemeine. Auf dem Wahlplage fanden 

fie 40 todte Ruſſen. Diefe Aetion erfolgte am 28ſten 


hamm logzugehen, und bie Kußiſchen Truppen aufzuſuchen, 
welche von der Seite von Wiala her anruͤckten. Am 


‚den, für imipracticabel gehaltnen Weg. Die Avantgans 
den charmuzirten unaufhörlich mit den Rußiſchen Jagern, 
auf dem beſchwerlichen Wege. Der Koͤnig ritt immer 
hin und her, um die Colonnen zuſammen zu halten. Am 
Zen Julius giengen beyde Colonnen auf Likala los, und 
teieben die Rußiſchen Vorpoſten weg. Zwey Werſte von 
Lifala kam es zu einem zweyſtuͤndigen Gefechte, die Ruſ⸗ 
fen wichen endlich, und Likala wurde von den Schwediſchen 
Zeuppen befeßt. . Der König nahm nun ein Lager, eine 
teutſche Meile von Sriedrihshamm, 8 Corps. unter 
— nahm Siccala Min, Der ganze 
Berluft der Schweden bey diefen Affairen wird zu 3 Tods 
‚sen und 18 Berwundeten angegeben, 
0 Bur Sortfeßung des Krieges wurden in ganz Schwes 
den die eifrigſten —V Art gemacht. Die Re⸗ 
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gierung zu Stockholm bekam Deſchi, * Stellung u 
6000 Mann Reeruten. 

Die Flotten ſind nun alle in Sie. Auch die Nudi⸗ 
ſche, und Schwediſche Galeeren⸗ Flotte, wenigſtens ein 
Theil der erſtern. Aber His anjetzt har 2 noch feine 
Nachrichten von vorgefallenen Actionen. Die Schwedi⸗ 
fche KHauprflotte lief am Sten Julius von Carlscrona aus, 
Inter dem Dberbefehle des Herzogs von Suͤdermannland. 
Eie befteht aus 21 Linienſchiffen, 9 groſſen, und 5 
Pleinen Fregatten, und fegelte big gegen DBornhotm hin, 
in der Oftfee. 


Die Rußiſche Haupiflotte gieng ſchon am 26ften Day 
von Cronſtadt unter Segel, Sie beſtand aus 16 Linien⸗ 
ſchiffen, und 6 Fregatten. Sie ſollte ſich mit der Flotte 
zu Reval vereinigen, die aus 10 Linienſchiffen, und 3 
Fregatten beſteht; ſo daß die geſamte Flotte 26 Linien⸗ 
ſchiffe ſtark iſt. — Bekanntlich haben auſſerdem noch, 
6 Rußiſche Linienſchiffe, ohne die Fregatten, bey Kos 
‚ penhagen gelegen , welche, nebft 11 Dänifchen Linienfchifs 

fen, am 25ften Junius, von da abfegelten, ae bis jetzt 
in der, Kioͤgebucht geblieben ſind. 


Anterdeſſen hat Schweden, auch fo, wie — xorder 
Rußland ;:eine Erklärung ergehen laſſen, nach welcher die 
Schiffahrt auf der Dftfee gefichert, und allen neutralen 
Kauffartheyſchiffen Schu, und völlige Handtungsfrepheit, 
mit Ausnahme von Ktiegdammunition — die Ruſſen, be⸗ 
RE wird. | 

Auch wird, — aſeldſt mit Hofnung — einzuleiten⸗ 
Beh Friedensvermittlung von England und Preuſſen, wozu 
ſich Rußland geneigter, als bisher, bezeigt Hat, — wenigs 
— der Nordiſche Krieg nicht ausgebreiteter. Daͤne⸗ 
mark hat, nachdem es ſich völlig darüber mit Rußland 
‚ Vinverftanden bat, eben ald man das Gegentheil erwartete, 
eine vollfommrie Yeutralität, während des gegens 
waͤrtigen Nordiſchen Krieges, erflärt. — Folgende 
2 Minifteriale Noten enthalten die diplomatifchen Be⸗ 


weiſe davon, 
Schreiben 





/ 
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Schreiben der Minifter der Höfe von Sonden umd 
Berlin und des Minifters der Generalftaaten 
an den Herren Grafen von Bernſtorf, vom 
6ten Julius 1789. 


Mein Herr! an 

m verwichenen Aprilmonat wandten wir uns, im Na⸗ 
men unferer Souverains, an Em. Ercellen;, um &e. 
Majeftär den König von Dänemark, durch freundfchafts. 
de Mittel zu bewegen, bey den Nordiſchen Unruhen eine 
vollkommene und uneingefchränfte Neutralitär zu beobachs 
'ten, und dadurch der Ausbreitung von Feindfeligkeiren 
"zuvor zu kommen, welche die Wiederherftelluug eines dauer: 
Baften und tWohlgegründeten Friedens erihweren würde. 
Em. Ercellenz antworteten uns damals im Namen des 
Königs , daß Se. Majeſtaͤt keine enticheidende Antwort 
geben könnten, ehe Sie Sich nicht mie Ihrer Majeftät 
der Kapyferin, Ihrer Aliirten, verftanden Hätten, und 
dag zu dieſem Ende ſogleich ein Courier nad) Petersburg 
abgefertiger werden follte. Da nun diefer Courier wieder 
zuruͤck ift: fo nehmen wir uns die Frepheit, uns von neuem 
wieder an Ew. Excellenz zu wenden, und Sie zu bitten, 
uns die Entſchluͤſſe Ihres Hofes mirzutheilen. Wir ges 
trauen uns, uns zu fchmeicheln, daß Sie den Wuͤnſchen 
unferer Souverains ein Genüge thun, und felbige einer 
uneingefchränften und volllommenen Neutralität won Sei⸗ 
ten Sr. Majeftät, des Königs von Dänemarf, verſichern 
werden. Wir haben die Ehre zu ſeyn, ꝛc. 


Elliot. Arnim. van der So 


Antwort. 


Dar onig / mein Herr, dir feinen Berbindinigen und 
feiner Liebe zum Ftieden, fo wie feinen beſtaͤndigen Wuͤn⸗ 
ſchen für das allgemeine Wohl, gleich treu bleibt, hat es 
fi nicht erlauben Finnen, die geheiligten Stipulationen 
eines Devenfistractats unerfülle zu laſſen, ohne: dazu die 


Genehmigung der Macht 8 zu haben, die vn 
‘4 ev; 
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widerfprechliche Hecht Hat, fie zu reclamiren. Se Majefaͤt 
ben fih aljo mir Rußland über das Verlangen einvers | 
ſtehen müffen, welches die Miniſter der Könige von Groß: 
britanien und Preuflen‘, ‘und der Generalftaaten der 
vereinigten Provinzen, die. bey Dero Perfon accreditirt 
find, Ihnen im Namen ıhrer Souveraind zu erkennen 
gegeben haben, daß Hoͤchſtdieſelben geruhen möchten, in 
dem gegenwärtigen Kriege, der die Ruhe in Norden 
unglädlicher Weife ſtoͤhrt, eine vollkommene und uneins | 
geſchtaͤnkte Neutralität zu Waſſer und zu Lande zu ber 
obachten.  Diefe Neutralität freitet im Grunde nicht 
‚gegen die Ueberlaſſung eines gewifien Beyſtandes, ber in 
„einem Tractat vefigejege worden, welcher bloß eine ges 
meinſchaftliche Verheidigung zum Gegenftande ‚hat; in» 
deſſen haben Se. Majeſtaͤt in der Freundfchaft und Maͤßi⸗ 
gung Ihrer Majeftät, der Kayferin aller Reuffen, eine 
‚ Unterftügung der Ihrigen gefunden; und uͤberzeugt mit 
Hoͤchſtderſelben, daß die Schritte der drey vereinigten Höfe 
durch den allgemeinen Wunfc) des Friedens geleitet wer⸗ 
„den, geben Hoͤchſtdieſelben Dero Zuſtimmung, während 
‚ber Dauer der gegenwärtigen Unruhen im Norden eine 
ſolche Neutralität zu beobachten , als man fie Hoͤchſtdem⸗ 
‚felben vorgefchlagen hat. Aber Sie hoffen und verlangen 
auch von Ihrer Seite, daß diefe drey erhabenen Höfe, 
„au einer gerechten und natürlichen Erwiederung gleicher 


Srtundſaͤtze und Sefinnungen , ebenfalls eine vollfoinmene -' 


und uneingeichränfte Neutralität in Betref der Nordi⸗ 
ſchen Angelegenheitee , in eben diefem Zeitpuncte beobach⸗ 
ten und beybehalten, damit ihre gemeinfchaftlihen Bes 
mühungen die Wiederherftellung eines Friedens beichleus 
nigen, der einzig und allein der Gegenftand von Dero 
Wuͤnſche ift. ö | 
>. Der Unterzeichnete hat die Ehre, diefe Erklärung 
des Königs, feines Heren, den dreyen Miniftern der 
‚ vereinigten Höfe, zur Beantwortung ihrer, gemeinfchafts 
‚lichen Note, vom Sten dieſes, zuzuftellen, und Sie zu 
‚bitten „ felbige an Ihre Souverains gelangen zu laſſen. 
Kopenhagen, den Yen Julius, 1789. | 
Ä ir “ .. ‚BSernftorf. 
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XL 
Nachrihten don verfedenen kindern. 
Portugall. 


Day dem. friegerifchen und andern merkwürdigen Bes 
gebenheiten und Borgängen- in fo vielen andern Eus 
topaiichen Staaten, zieht jeßt dieſes Reich, wenig: die polis 
tiſche Neugierde auf ſich. Der Veränderungen und neuen 
Einrihtungen in demfelben find-auch wenige. Doc) find 
die Reformen merkwuͤrdig, die nach der Vorftellung-und 
‚dem Plane des Herzogs von Alaſoens bisher mir dem 
Militair vorgenommen worden. In der Mitte des 
Mays ift wirklich, — was in Portugall-unter. die Sel⸗ 
tenheiten gehörte, — eine Revue über verfchiedene Trups 
pen bey dem Schloffe Adjuda, in Gegenwart der. Königin, 
angeftellt worden, wobey ſich aber fand, daß fie jehr des 
fect waren, welches noch mehr bey den "Kegimentern in 
den Provinzen der Fall feyn fol. Die Regierung bat 
darauf befohlen, Werbungen anzuftellen, und will im 
Herbſte mit dem Militair allgemein Eriegerifche Hebungen 
anftellen laffen. 

Mehrere Aufmerkſamkeit, als auf die Landmacht, iſt 
verhaͤltnißmaͤßig in Portugall bisher auf die Seemacht 
verwandt worden, deren hinlaͤngliche Unterhaltung auch 
die Schiffahrt und Handlung noͤthig macht. Zur Bes 
ſchuͤtzung derfelben freuzt die Flotte des Don Mello. noch 
fortdauernd im Mittelländifchen Meere und an den Küften 
von Africa. Ein franzöfifches Schif, das von einem Als 
gieriichen Kaper genommen worden, wurde durch) fie vor 
einiger Zeit wieder in Freyheit geſetht. 


Spanien. 


Die Flotte diefes Reihe, welche, 7 Linien: und 13 
andere Kriegsfchiffe ftark, unter Commando des Hrn. von 
Terados, am 29ſten May von Larthagena unter Segel 
gegangen ift, hat gleich ihren Lauf nach dem Hafen von 
Yieapel gerichtet, wofelbft fie mit vielen Feyerlichkeiten 
iſt aufgenommen und von dem Könige, dem Bruder des 
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Spanifchen Monarchen, ſelbſt iſt in Augenſchein genom⸗ 
‚men worden. Die Beſtimmung dieſer Flotte, die bisher 
daſeloſt noch immer vor Anker gelegen hat, ſcheint die 
Deihükung der Handlung und Schiffahrt, befonderd auch 
- gegen die Algierer, zu fepn, die den Frieden mit Spanien, 

en er-nicht wieder erneuert und befeftigt wird, wieder 
brechen wollen. Vielleicht dürfte diefe Seemacht auch 
zur Unterfiüßung des Anfehens der Friedens : Diediation 
mit dem Tuͤrkiſchen Hofe gebraucht werden, zu weicher 

“der König von Spanien, wie in dem Memoire an Ruß⸗ 
Hand (&. voriges Stuͤck, S. 736,) angeführt. iſt, feine 


bona ofhcia angeboten hat, und, nach neuern Nachrichten, 


“in Abficht des Wiener Hofes, wuͤrklich zu Cenſtantinopel 
anwenden läßt: Eine wirkliche Theilnahme an dem Kriege 
ift übrigens bey dem friedlichen ——— des Spaniſchen 
Hofes nicht zu erwarten. 


Dieſe Liebe und Neigung zum Frieden hat indeß auch 
dieſes Jahr Feindſeligkeiten und kriegeriſche Auftritte auf 


der Kuͤſte von Africa nicht verhindern koͤnnen. Die 


Mohren haben, wie gewoͤhnlich, ihre Expedition gegen 
die Spaniſche Feſtung Oran unternommen. Am 18ten 
May rückten fie, 1500 Mann ſtark, gegen dieſen Ort 
an, ftieffen auf ein Corps Spanifcher Füfeliere, das meh⸗ 
rere Stunden gegen fie fochte, und fie endlich nach erhals 


“tener Verftärfung von dein Commandanten der Feftung - 


Dionigi del Duque, mit Verluft von 5 Mann, zurüds 
- flug, indeß von Spaniſcher Seite 19 Dann waren 
vermundet worden, 


Bey den geiftlichen Reformen, die man in Spanien 
auszuführen Willens ift, hat die Regierung vor einiger 
Zeit die Acten der Toſcaniſchen Synode zu Piftoja von der 
theologifchen Facultät zu Salamanca unterfuchen laflen, 
and. da diefe viel Keberifches und Verwerfliches darın ger 
= Tünden, *) fo find N der deciſiven — on des — 

ri⸗ 


2) Wenn einige Leſer die Univerſitaͤt zu Salamanca nicht 


kennen ſollten: ſo erinnern wir, daß es eben diejenige 
I Hi — welcher Don Azulsotte sum Licentiaten gemacht 
wurde. 
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Telbunals der In quiſition uͤbergeben worden. WBtefes hat 
aber ein noch nachthtiligeres Urtheil uͤber ſie gefaͤllt, und 
‚fie, mit Bewilligung det Regierung, zur oͤffentlichen Ver; 
brennung verdammt. Ein folches lirteranifches Auto da Fe 
über. die Kirchenverordnungen eines fremden Stans: ut 
nicht wenig auffallend, ne tina! 


.7 EN TER 
Y. er Italien. I Ya yet, 933 
Einer der feyerlichfien. Tage v Re er 
28ſte Junius, der Barabend des Feſtes St, Peter: und 
Paul, ift dieſes Jahr eben ſo, mie imıworigen ,. für den 
Pabſt und die Einmohner feiner. Reſidenz in. unangench⸗ 
mer Stille und widriger Ruͤckerinnerung verſſoſſen. Die 
Meberreihung des weiſſen Zelters, die ihn ſo viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch auszeichnete, iſt zum, zweytenmahle 
unterblieben. Der Koͤnig von Neapel hat, wie im vo⸗ 
rigen Jahre, allein die, hergebrachte Rhn⸗ Summe von 
7000 Ducaten dem Pabſte antragen laſſen, der fie nicht 
angenommen, ſondern, wie im vorigen Jahre, in eine 
Bank hat deponiren laſſen, von welchen Geld: and Hans 
dels⸗Inſtituten Nom jeßt nod) ein neues erhält, indem 
der Pabft eine neue Bank in Rom errichten laͤßt. 


Sn den andermweitigen Eirchlichen Streitigkeiten des 
Pabſtes mit dem’ Hofe zu Neapel, haben die Negociatios 
nen nicht. in allen Gegenftänden aufgehört: Es ik auch) 
würflich eine Konvention: wegen geiftliher Sachen ge: 
fhloffen worden. Sie betrift aber blos die Firchliche 
Difeiplin, und die dahin gehörige Jurisdiction. Die 
Disharmonie, welche zwifchen dem Spanifchen und Mens 
politanischen Hofe feit langer Zeit obwaltete, ift nach dem 
Tode Carls III. nunmehr: in Harmonie und Freundfhaft 
zwifchen den bepden Königlichen Brüdern verwandelt wor: 
den. Der Marquis von Dafto, der als aufferordents 
licher, Peapolitanifcher Ambafladeur nach Madrid gefande 
mworden,. um Car] dem IV. die Gluͤckwuͤnſche zu feiner Ger 
langung zum Throne zu überbringen, fol zu diefer Herftels 
lung des guten Vernehmens befonders beygetragen haben. 
Eine angenehme Erfcheinung für den Neapolitanifchen 
Hof war die Ankunft einer Spanifchen Flotte m dem 

| eneral⸗ 
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Generallteutennnt von Texrada in: dem ‚Hafen zu Neapel, 
‚am zen Jumus. Dow Koͤnig befand ſich auf dem Schioſſe 
zu St. Leiſce begab ſich, wie et von der Ankunft derſelben 
‚benachrichtige wurde, ſogleich nach der: Refidenz ;: und 
mahm die Depeichen in Empfang, welche die Commandan⸗ 
ten von dem Hofe zu Madrid mitgebracht hatten: Der 
König ift darauf felbft a m: Bord der Flotte gewefen, und 
hat die Befehlsheber- vdrnehmſten Officiers mit vie⸗ 
ler Auszeichnung einpfangen, und ihnen Wöhnungen an⸗ 
weiſen lat? 3 Ob dieſe Flotter; Auſſer der Beſchuͤtzung 
Her Schiffahrt· und den: Evolutionen im Mittellaͤndiſchen 
Meere, noch wine. beſondre Beſtimmung hat, wird die 
Zeit lehremue Fuͤr den Meapolitaniſchen Hof hat fie ſehr 
‚reiche und koſtbate Geſchenke, und zum Theil auch Sachen 
"ira Verlaffeuihaft des verſtotbnen Königs, mitges 
ir. imdh dr V Aqu 
Auſſer den Watsiotifchen Sefellfchaften,, werden jetzt 
"ie Normalſchulen in Neapel fehr gute Befoͤrderungs⸗ 
mittel der Wiſſenſchaften. Man iſt bemüht, fie allge⸗ 
mein einzuführen, bey den Hinderniſſen auch, die ihnen 
hie und da in den Weg gelege' werden. So proteflirten 
unter andern mehrere Barone in Sicilien gegen die Erz 
‚richtung derfelben , mit. dem Vorgeben, daß ihre Rechte 
und Freyheiten dadurch, beeinträchtigt ‚würden. - Der 
König ließ aber unterm 4ten May ein Nefeript an den 
Vicekoͤnig diefer Inſel ergehen, worin vorgefchrieben 
‚wurde: Diefen Baronen ‚nachdrücliche Verweiſe über 
‚ihren widerfeßlihen Eigenwillen zu geben, mit welchem 
fie ſuchten, das Volk von aller Untermweifung und Auffläs 
rung zu entfernen und es in feinem. einmaligen unaufges 
flärten Zuftande zu erhalten, bloß um ihre eigennüpigen 
Abfichten au erreichen.” 

Denedig behält fortdauernd das Syſtem einer voli⸗ 
kommenen Neutralitaͤt bey dem Tuͤrkenkriege bey, ohner⸗ 
achtet der Vorſtellungen und Anſuchungen, die der Republik 
geſchehen find, gegen die Türken Parthey zumehmen. i 

Uebrigens iſt von Italien — nichts weiter wi 
tiges au bemerken, Ze 


ze 
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Die Preußiſchen Staaten nd hebi zu glich, als | 
dag viele politifche Neuigkeiten, daher anzuzeichnen wäs 
ven. Seit dem Minifterium der Grafen von Finkenſtein 
und von Hertzberg hat das Anſehn dieſes Staats fo zuges 
yomınen, daß er gegenwärtig denjenigen Einfluß in Eu⸗ 
wpa gewonnen hat, den Frankreich, bis auf die Revolu⸗ 
tion in Holland 1787, gehabt hatte. Und die von der Mei: 
ferhand des Grafen von Hertzberg verfaßten, Memoires 
erhalten durch Weisheit, Maͤßigung und Circumſpection, 
nicht allein die Ruhe von Preuſſen, ſondern geben ſie auch 
andern Staaten in Europa, und halten die weitere Aus— 
breitung des fchon fo ausgebreiteten Krieges zurück. 


Sin dem Innern der Preußifchen Länder ift die Ans 
wefenheit der geliebten Schwefter des Königs, der Erbs 
fatthalterin von Holland, die vornehmfte Merkwärdigfeit, 
die duech neue VBermählungen zwifchen den beyden Haͤu⸗ 
fern noch feiner merkwürdig gemacht werden fol. Hier 
verdient noch eine am 16ten Sulius in Gegenwart der 
Eröftatthalterin gehaltne Verſammlung der Acadernie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin bemerft zu werden, da in der? . 
felden der Eurator der Academie, der Staatsminifter, Graf 
von Hertzberg, eine Rede über den Endzweck und Mugen 
von dergleichen Verfamimlungen hielt, die man um fo mehr 
durh den Druck befannter gemacht zu fehen wuͤnſchen 
muß, da feit einiger Zeit über diefen Gegenftand erheb⸗ 
liche Zweifel entftanden find. Der Staatsminifter von 
Wöllner las ebenfalls eine intereflante Abhandlung über 
die fo wohlthaͤtigen Bauten und VBerfihönerungen der Res 
fidenz : Städte Derlin und Potsdam ab, wodurch fih 3 
Regierungen in Preuffen hinter einander verewigt haben. 
Und der Ober-Conſiſtorialrath Ermann zeigte den Einfluß 
der Berbindungen zwifchen Preuflen und Holland auf das 
Wohl beyder Völker in einer bündig fehönen Differtation. 


Das Seneral:Directorium hat wieder, wie jährlich 
gewöhnlich, eine grofie Menge Prämien an viele Pers 
fonen ausgetheilt, welche ſich, in verſchiedenen Zeigen 
der Verbeſſerung des Nahrungsſtandes, und der Sabris 


- 
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ken und Manufacturen ane gezeichnet haben, woruͤber 
in den Berliner Zeitungen eine weitlduftige Publication 
gegeben worden. 


"Die auch für die Ausländer fo wohlehätige allges | 


meine Wirtwen:Verpflegünigs; Anftalt zu Berlin hat bes 


kannt gemacht, daß 148 Paar in dem letztern 27ſten 
Termine wieder zugetreten, und die gefammte Zahl der 


Intereſſenten nun 2166 Maate iſt, und‘ anjetzt Aberhaupt 
284 Wittwen penſionirt werden. 


In den Finanz ⸗Etats ſollen, nach den Königlichen 
Befehlen, mehrere Veränderungen vorgenommen wer— 
den.. — Noch verfchiedene andere Preußifhe Nachs 
richten. — der unten ſolgende Brief aus Berlin. 


Tuͤrkey.. 


a u AA Fu ⏑⏑⏑ ma T -—..gn 


„Ku ———— 


Neue — erregen immer allgemeine Aufs: 


merkſamkeit. So hat man ſeit der Regierung des neuen 


Sultans, Selim, mehr Nachrichten aus Conſtantinopel, 
als ſonſt gewöhnlich, erhalten. - Diejenigen jowol, weiche 
in verfchiedenen Hofzeitungen geftanden , als auch einige. 


fihre Briefe, die uns mitgetheilt worden , ‚beftätigen die 
Zeichnung, die. wir fhon im vorigen. Monatsftücke von 
Selim dem III. gegeben haben... Er fährt fort, einen 


thätigen, auf alles aufmerffamen „ aber hitzigen, und. 
| fivengen Charakter zu zeigen. Er. will von allem durch. 
eigne Einficht unterrichter feyn. . Er geht, wie fonft die 


Sultane thaten, noch häufig, incognito durch die Straf 


fen, in der auch fonft gewöhnlichen, einige Schritte bins. 


ter ihm nachfolgenden, Begleitung von Officieren, und 
ſolchen Perfonen, die mit den Profoflen in unfern Ländern 
Aehnlichkeit Haben, und die, wenn.der Sultan nur ein 


Zeichen giebt, hintreten, und die unglücklichen Berdamms 


ten fogleich zum Tode befördern, Man muß die türkifche 
Berfaflung kennen, am davon richtig zu urtheilen, und 
nicht grade zu das für wilde Grauſamkeit erklären, was 
oft nur Gerechtigkeit und Juſtiz nach tuͤrkiſcher Form ift. 
"Die Veränderung mit der Admirals: Stelle ift ſchon 
im vorigen Stuͤcke, ©. 686 ‚ angeführt, Seitdem — 
ee feet ya — un 
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auch der Greßvezier, Juſſuph, von ſeiner Stelle abge⸗ 
gangen, und hat ſich nad) einem kleinen Orte in Beflara; 


bien begeben. Das iſt ſchon aus den Zeitungen bekannt; 


aber.der Umſtand noch nicht, daB Juſſuph nicht eigent- 
Lich abgeſetzt worden iſt, fondern felbit feine Dimifz 
ſion begehrt bat; welches ein unerhörtes Beyfpiel 
in der Cürkey ift. Wir haben dieje Nachricht aus ſehr 
guter Quelle. Der Paſcha von Widdin iſt wieder Groß⸗ 
wezier geworden. 

Als Beweis der Strenge meldet man die Hinrichtung 
des biöherigen erfien Directeurs des Arfenals zu Conſtan⸗ 
tinopel, welcher uneer der vorigen Regierung im hoͤchſten 
Anjehn fand, und mit einer Tochter des vorigen Suls 
tans vermählt war. Selim kam jelbft ins Arfenal, ließ 
ihn arsetiven, und darauf ffranguliven. Seinem Sohne 
wurde der Kopf abgejchlagen. Man fand groffe Schaͤtze 
in feinem Kaufe, die er fih, auf Koften, und zum Scha— 
den der Marine, firafbarer Weije fol erworben haben. 

Die Marine iſt auch wirklich nicht in dem guten Zus 
Rande, wie man bisher verbreitet hatte. Dach einer 

werläßigen Lifte beftand fie nur aus 15 groſſen Kriegs: 
hiffen, von denen nur 4 von 70 bis 74 Kanonen, und 
bie andern von SO bis 66 Kanonen waren. Die Ans 
zahl der Fregatten war 23 von 30 bis 46 Kanonen; 4 
groſſe Schebeken; 10 Kirlangis; 48 Kanonier⸗Schalup⸗ 
pen. Aufferdem war noch eine fleine Flotte im weiffen 
Meere von 6 Kirlangis, und einigen Fregatten. Nach 








Li 





aheigeinlich, wie viele glauben. 

Wenn Selim auch ſtrenge iſt; fo hat er, doch ein 
3 voll Eindlicher Liebe. Seine Mutter, die fogenannte 
ltane Dalide, eine geborne Afiatin, hat den größs 

ten Einfluß auf ihn und die Regierung, und man fchreibt 
ihr viele von den vorgegangenen Veränderungen zu. Auch 
unter andern den neuen Befehl, daß alle Franken, (Chris 
fen) und Juden nicht weiter das türkifche Coſtuͤme, und 
die langen Röcke tragen, fondern fich nad) franzöfifchem 
Schnitte Meiden follen. Dieß macht fie in ganz Cons 
Rantinopel vor allen Türken veraͤchtlich und lächerlich, und 

Zub} man 


⸗ 


a Umſtaͤnden find die Siege der Ruſſen nicht jo un⸗ 
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man tft daruͤber in groſſer Verlegenheit. Die Armenler 
und Griechen erwarteten mit Zittern einen aͤhnlichen Be⸗ 
fehl. | | a DE Fr 

Den Krieg mit aller Mache fortzufeben, war, 
nach den neueften Nachrichten, das feſte Syſtem der: 
Pforte. Selim felbit wollte fih wirflih an die Spiße 
feiner Truppen begeben, oder wenigſtens in Adrianopel: 
feinen Aufenthalt nehmen, um näher zu feyn. Er hielt 
deshalb am 160ten May einen groſſen Divan. Aber in’ 
eben diefer Verfammlung rieth man dem muntern Sul⸗ 
tane diefe Entjchlieffung ab. Am 1Oten Way gieng die 


groſſe tuͤrkiſche Flotte von Conftantinopel ab nach dem 


Kanale, um mit erſtem günftigen Winde nad) dem 
ſchwarzen Meere zu fegeln. Der neue Seraskier von. 
Femail, Haſſan Paſcha, ließ am 25ften May feine 
Avantgarde gegen Oczakow in Marſch jegen. 


| Sranfreich. 


Die neueften Briefe aus Paris und Verfailles, vom 
ı13ten Sulius haben jo wichtige Nachrichten gebrache, 
daß wir nicht gänzlich bis im den fünftigen Monat davor 
ſchweigen können. Wir führen diefe Umftände hier doch 
nur vorläufig an, da wir felbft noch Feine eigne beſtimmte 
Briefe davon, bis heute, befommen haben. Was wir 
immer angedeutet haben, daß. Herr Meder. fih niche 
erhalten werde, das ift fehr bald in Erfüllung gegangen. 
, Am ı ıten Julius überbrachte der Marine Minifter, Graf 
von Luzerne, um 3 Uhr, als fich eben Kerr Yiecker 

u Tifhe ſetzen wollte, demjelben einen Königlichen 
chriftlichen Befehl, das Rönigreich in der Stille, 
und binnen 24 Stunden zu verlaffen. Herr Necker 
gieng, dem zu Folge, um 6 Uhr nad) jeinem Landfige 
St. Ouen, und um 10 Uhr, Abends, nach der Schweiz 
eb. indem dieß geichahe, wurde das Franzöfifche Weiz 
nifterium noch weiter verändert. Der Herr Baron 
von Brereuil wurde Präfident des Finanz: Confeils, 
und in der That Principal: Minifter, (unter ihm ftehen 
2 Finanz s Directeurs); der Herzog de la Dauguyon 
‚Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, - und der 
| | Mar⸗ 
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Marſchall von Broglio Kriegsminifter, Diele Vers 
änderung und das Eril des Hrn. Neckers wurde erſt 


Sonntags, am T2ten Julius, in Paris bekannt, und die 


ganze Dtadt fam in Bewegung. Das Voik lief zufams 


men; es entffanden an mehrern Orten Tumulee, Die ' 


Soldaten jhoflen mit Musketen und Kanonen, doc nur 
mit Pulver, ohne Kugein, unter dad Volk, und zerſtreue⸗ 
ten es endlih. ES Yammelte fich aber wieder, Des 
Abends um TO Uhr, und die ganze Nacht durch, ftürnite 
man in verſchiedenen Kirchivielen in Paris. Die Laden, 


Die Boutiquen, die Boͤrſe, Waren. geſchioſſen. Alıs in 
Paris war in der größten Verwirrung, und im ſchrecke 


lichſten Larmen. — Die National; Veriammlung beftand 
darauf, daß der König die Truppen aus den Gegenden von 
Paris und Verfailles Jollte wegzichen. _ Der König aber 
war dazu ſo wenig geneigt, daß noch. immer mehrere Trupr 
pen, und meiſtens fremde Regimenter, aus den Provinzen 
annarſchirten, und man die Zahl der Truppen bey Paris 
(don über. 60000 Mann Ichabte, Die National Vers 
fammtung ‚hat indeilen am Tzten ein Arreté gemacht, 
daß die entlaßnen Minifter ihre Achtung und Bedaurung 
mit ſich nehmen; und ein anderes: daß die Mmmiſter und 
Raͤthe des Könige, und alle Kıvıl: und Militair Chefs ihe 
Berragen bey der Nation verantworten jolien. — Von 
den fernern darauf foigenden Begebenheiten muͤſſen wir 
den taͤglich ericheinenden Blättern die ichnellen Berichte 
uͤberlaſſen; werden aber gewiß im Stande ſeyn, in dem 


“ künftigen Monatsftüde, in einer genauen, aus fuͤhruchen 


Erzählung noch manche Umſtaͤnde, und ven ganzen Zus 
ſammenhang in einem hiſtoriſchen Lichte a a 
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— und authentiſche Liſte von der Schwo 
diſchen Kriegsflotte, welche am 6ten 
Julius 1789 von Carlscrona aus⸗ 
gelaufen iſt. 
Linienſchiffe. Kanonen. 
uſtav II.- — 70 Serzog Carl. — 


Sophia Magdalena — 70 Eontre: Admiral Liljehorn. 
Obriſtlieut. Modée. 


Hedewig Eliſab. Charlotte = 
Wladislaw 7) — 
Prinz Friederich Adolph Fi 
Louiſe Ulrike — 70 
Glioͤtha Leyon — — 70 
Enigieen — — 
Faͤderneslandt — — 
Oemheten — — 
Raͤtwiſan — — 
Dygtan — — 
Sorfistisheten  — 60 
Aeran — — 
Driftigheten — — 
Manlindeten — 60 
Tapperheden — — 60 


Waſa — 60 
Prinz Guſtav abobh 60 
Prinz Car — 60 
Rikſens Stande — 60 
Sregatten, | 
Uplad — — 40 
Gripen — — 40 
Minerva — — 40 
Freya — — 40 
Thetis — — 40 


— J——— 


man 


Commandeurs. 


⸗ 
$- 


s  Fuf. 
: Naukoff. 


Ameen. 


— Dfilanderhielmm, 


— 
— 
— 
— — 
— 


— — 


Wittlock. 
Eneskiold. 
Ekenmann. 
Wollin. 
Holſt. 
Fahlſtedt. 


— Hißingſkiold. 


Puke. 
Billing. 
Wagenfeldt. 
Jaͤgerfeldt. 
Lehonankar. 
Sahlſtedt. 

Dufwa. 


Rahm. 
Pley. 
Kock. 

Tingwalb. 

Ca⸗ 
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Fregatten. Kampnem‘ Commandeurs. 
Tamile 2 — — 40 — Brußbe, 
ae — — 4 — — Ps 

urdie 3 — — | — — ulten. 
Zemire — — 40 — — Pfeif. 
Illerin — — 32 — —— Petterſen. 
Jaramas — — 28 — — Mrangel, 
Jarielawiz „1 — 32 — — Vvogerſtrahla. 
Hector * — 26 — — Cederſtroͤm. 

Sutter, | 
Dern — — 12 — Vient, Milter. 
— — — 12 — Fahndrich Coſter. 

Scooner, 

Dia — — — — 
droe ZU —s Zur ZW 

Dachten, j 


Dartheiemi — — 8 — Lieut. Blohm. 
Ejplendrin — — 8 — Faͤhndrich Ethoim. 
Zuſammen alſo 2r Linienſchiffe, 13 Fregatten, 
A 2 Schooner, und 2 Yachten, überhaupt 4 i 
eegel, welche (die beyden Ochooner und I Eutter noch 
ausgenommen) zufammen 1848 Kanonen führen. Dar 
von befinden ſich auf den Linienfhiffen allein 1330 Kar 
nonen. In dem vorjährigen Seegefechte, am item 
Sulins, hatten die Schweden auf ihren 15 Linienſchiffen 
zur 934, und die Rufen auf gleichen 17 Schiffen, in 
allem 1228 Kanonen. Der anfehnlichtte Theil der anger 
führten Linienſchiffe und Fregatten if unter der jegigen 
Regierung und nach der neuen bequemen Chapmannfſchen 
Einrichtung erbauen Mean ſehe von der Ipeciellen Bes 
fhaffenheit und dem Alter der mehrften der Bier anges - 
führten Hauptichiffe, das Marine: Verzeichniß im Jour: 


D 


nale, Jahrg. 1788, © 579 ff. und ©, 608, 
®) Im vorigen Jahre von den Ruſſen genommen. 
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XIII, | 
Briefe 
Bun | | 
Aus Eurland, vom 16ten Junius 1789. 


Im Streitigkeiten ztwifchen dem Herzoge und den 
Landftänden geben trübe Ausfichten. Die Antwort 
des Herzogs auf die Vorftellung und Bejchwerden der 
Landichaft erklärt die Bejchwerden für ungegründer, und 
für bloſſe Infinuationen üÜbelgefinnter Perfonen, und 
enthält Segenbefchwerden über die Oberräthe, und über 
andre Dinge: Wegen bdiefe Antwort haben die Landbos 
ten eine Mote eingegeben, in welcher fie fich über die 
Sprache darinnen zuerft beklagen, welche unter der Würde 
fey, die der Herzog Sich Selbft, und feinen Mitftänden 
der Befeßgebung ſchuldig ſey. Die Bejihwerden ſeyen 
gegründet, und durch die allgemeine Stimme beflätiget. 
Mach vielen ſehr ſtarken Ausdrücken wird erklärt, “die 
Herzogliche Antwort Einne nur dazu dienen, der unpar: 
theyiihen Welt zu documentiren, daß die Ritter: und 
Landſchaft fich in dem Falle befinde, alle fernern Unters 
bandlungen über die Wiederherſtellung der zerrütteten 
Wohlfahrt dieſer Herzogthuͤmer mit der Perfon des 
Durdlaudtigften Herzogs aufzuheben, und andere rechts‘ 
liche Mittel und Wege einfchlagen zu müffen, um jolchen 
Zweck zu erreichen.” Sn diefer Norte herrſcht überhaupe 
ein Ton, der weit höher, und harter ift, ald man in 
den Protocollen des Adels in Schweden auf dem letztern 
Reichstage gegen den König findet. Schon find einige 
Landboten inftruirt, die ganze Sache an Se. Majeftät 
den König von Polen, gelangen zu laflen, und darauf’ 
anzutragen, Daß die Oberraͤthe im Namen des’ 
Koͤnigs die Regierung der ſSerzogthuͤmer führen 
mögen. — Ob diefer Plan durchgeht, wird die Zeit: 
bald lehren. | 3 
Das Landtags: Diarium, deflen Druck der Herzog - 
in Mitau nicht erlauben wollte, wird jeßt in Leipzig 
gedruckt. Der Herzog will fich auch in gar Leine Unter⸗ 
ee — | hand⸗ 
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handlung mit den Landboten einlaſſen, und ficht ben 
Landtag als nicht gehalten an. Er hat auch ſchon in 
Warſchau ein Landtags s Caffationd: Decret zu bewirken. 
geſucht, welches jedoch noch behindert worden. Man 
tann aber noch groffen Folgen entgegen fehn. 

.Nach Berichten aus. Polen, hat bie gemäßigte 
Sprache des Preußifhen Hoſes gegen Rußland vielen: 
Sindruckf gemacht. — — | 


| 2. 
Aus dem Mecklenburgſchen, 
vom ten Julius 1789. 

Idhr voriger Corteipondent hat einen guten propheti⸗ 
ſchen Geiſt gehabt. Beynahe iſt alles erfuͤllt, was er 

hnen von der hoffentlichen baldigen Ausſoͤhnung der 
Ritters und Landſchaft und der Stadt Roſtock gejchrieben. 
Es gieng damit, wie zwifchen Geſchwiſtern, die ſich über 
Erdtheilungen ſtreiten. Wenn es dabey auch ſcheint auf 
das Aeufferfte zu. kommen, fo gewinnt doch derjenige am 
meiften, dex zu vechter Zeit ein: Eluges Nachgeben: anzus 
wenden weiß. Wende Theile follen bey. den: ohnlängft 
vorgemwefenen gütlichen Unterhandlungen diefen Srundfag 
iu befolgen ſich um die Wette bemüht. haben, Deſto 
weniger hat es fehlen koͤnnen, daß man in den mehrften 
Puncten einverftanden worden, und nur jehr wenige bis 
zum Beſchluß des bevorftehenden Landtags ausgeſetzt find. ‘ 
Ton dem Schreckbilde der Verlegung. des Engern Auss 
ſchuſſes umd des Landkaſtens nach einer andern. Mecklen: 
burgſchen Stadt, ift gar feine Rede weiter vorgefallen. 
Es würde auch ſchwer zur Ausführung zu bringen gewes 
fen ſeyn, da ſowol ganze ritterfchaftliche Aemter Dagegen 
proteſtirten, als auch die Buͤrgerſchaft des Orts, wohin 
die Abficht der Verlegung gerichtet war, fich an Büßom 
Ipiegelte,, weiches durch den dafigen temporellen Aufents 
halt eines Theils der Noftockfchen Akademie in Sitten und ; 
Lebensart fo verändert worden, daß eg jeßt lieber ficher,, ° 
ihre Haͤuſer nicht zur Aufnahme der Akademie ausgebauet, 
und ihre Hecker Dagegen nicht verfeßt zu haben. u 
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Durch dies nun wieder hergeſtellte gute Vernehmen 
zwiſchen der Ritter⸗ und Landſchaft und der Stadt Roſtock, 
ſcheint nicht allein im ganzen Lande neues Leben und Vers 
trauen unter einander zu entſtehen, fondern auch in der 
Stadt Roſtock foll die atte Vertranlichfeie zwifchen dem 
Adel und Bürgerftande wieder aufleben, und die Eiferſucht 
ſich ganz verlieren, welche durch jenen Zwift Wurzel zu 
faſſen ſchien. | | 

Auch dem Herzoge tft diefe Ausſoͤhnung fo angenehm 
gervefen, daß Er, nun fein Werf ganz zu vollenden ents 
fchloffen ift, „weiches Er zur Wiederberftellung des alten 
Glanzes feines jeßt einzigen Sitzes der Mufen und der 
Handlung angefangen bat. Seine würdigen Minifter 


. and Commiffarien tragen dat Ihrige hiezu auch getreülich 


bey, und die leßtern haben felbit edelmuͤthige Vorfchläge 
gethan, wie den bisherigen arofien Commißions Koften, 
die ſonſt noch ſtets eim fihteichendes Fieber für die Stade 
waren, mit den Schluß des jeßigen Jahres ein Ende 
gegeben werden fönnte, welches auch der Herzog genche 
miget, und darüber dev Stadt eine beruhigende Verficher 
zung gegeben dat. Dieſem zufolge werden Die mis dem 
Ausgang dieſes Jahres niche verglichenen innerlicher« 
Streitigkeiten an das Hofgericht zu Guͤſtrow zur fernerm 
Verhandlung und eventucken Enticheidung gelangen. 

In der Stadt Roſtock felbit wird an der neuen Eins. 
zihtung der akademiſchen Anflalten mit allem Eifer gears. 
beitet. .. Obgleich die Anzahl der Studivenden ſich ſchon 
fo. iehe vermehrt, daß wenig fehlt, fle Eomme derjenigen 
gleich, die fie vor dem Jahr 1760, als dem Zeitpunck 
der unglücklichen Trennung, war; fo .herricht doch. eine. 
ſolche Stille unter den vermehrten Mufenföhnen „ daft 
ſelbſt de dort jüngit verfammlere Landes: Deputation. fü, 
üßer den dort herrichenten Fleiß und Sittſamkeit der Stus 
- Birenden geivundert hat, Der dadurch, über’ das ganze 
Laud enıftandene gute Nuf, nebfi dem wieder hergeſtellten 
guten Einverſtaͤndniſſe zwiichen verbrüderten Standen hat 
auch ſofort bewirkt, daß werichiedene Cavaliers ihre Soͤhne 
und'Pflegbefohlne,die ſonſt nach andern Akademien beſtimmt 
waren, nun Mad) Roſtock geſandt haben. — Hiebey zeigt 

| | ſich 
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ſich im ganzen Lande die beſte Ausſicht zu einer reichen 
Kornerndte. Werden ſich die Preiſe dieſes nothwendi— 
gen und im andern Laͤndern jetzt ſo ſehr geſuchten Pros . 
ductes jo gut halten, als aller Anſchein vorhanden iſt, ſo 
wird ſich das Fuͤllhorn des Ueberfluſſes, des Wohlſtands und 
der Freude uͤber das ganze Land ergieſſen, und werden die 
Spuren des ſiebenjaͤhrigen Krieges, die noch bey mancher 
Stadt und bey manchem Landbeguͤterten anzutreffen ſind, 
endlich ganz vertilgt werden, wozu der Himme fein Sex 
deihn geben wolle! | 


3. | 
Ropenbagen, den ı8ten Julius 178% 
Endlich ift das Zünglein an Daͤnemarks Wange, das 
P lange vor wechſelnden Sriedens: und Kriegs: Wahrs 
fheinlichkeiten in Bewegung gehalten ward, ) zum 
Stillſtand gebracht. Das Gerücht von der nemwiffen, 
oder, eigentlicher zu reden , der erweiterten. Daͤniſchen 
Neutralität, ift, indem ich dies ſchreibe, ſchon in alle 
Welt ausgegangen; ich, habe alfo nur.einige.nähere Um⸗ 
flände diefer auf fo vieles. einflieflenden.Entfcheidung. zu 
erwähnen. Der Graf von Bernftorff hat diefe Neutrali⸗ 
tät, ira. Namen dee Königs, den hiefigen Sefandten von: 
England , Preuffen, und Holland, und zwar zuförderft- in 
Beziebung auf eine nähere Abrede mit Rußland, 
und denn aud) eines wiederholten gemeinſchaftlichen Ans 
finnens jener drey Höfe, am gten Julius d. J. fchriftlich- 
erklärt. Zwar hat diefe Neutralitat nur. Bedingungss 
weile zugejagt werden Fönnen, Allein. dies- darf. die- 
Sreude des Friedens nicht beunruhigen. Denn die Ges 
genforderung des Dänijhen und Rußiſchen Hofes ift zw 
Billig und zu gemäßigt, um nicht gegenfeits angenommen 
und gehalten zn werden. . Sie betrift weiter nichts, als 
daß die 3 neuen eifrigen Freunde Schwedens, fich. er 
falls 


*) Die Sache war wirklich fo ungewiß, daß noch den Eng 
vorher, da die Dänifhe Flotte init der. Rußiſchen zuſam⸗ 
men. von Kopenhagen ausfegelte, der: Englifhe Minifter, 
Herr &Hiot, dreymal bey dem Grafen von Bernflorff war. 
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falts aller Theilnahme an den don Sr. Schwediſchen 


Miyerar im Norden erregsen Unruhen enthalten 
follen. Day Rußlands eignes wahres Intereſſe zu diefem 
Beſchluſſe geleitet habe, bedarf feiner Demonftration. 
Denn fo erwunſche und willkommen auch ein Succurs 


von etlichen Daniſchen Kauprühiffen den Ruſſen geweſen 


ſeyn moͤchte; fo haͤtte eine ſolche Hülfe, wenn fie nur in 
Begleitung dreyer neuen offenbaren Keindfchaften Fommen 
kounte, die Loaſt des Kriege ungleich mehr erſchwert, ale 
ericichtere Rußland hat und behätt an Danemarf noch 
inmer erne nikliche Bartiere gegen läftige fremde Eins 
miſchuna; Danmark, den auten Namen, welcher ar 
einer gemäßigten, aber im Syſtem fefthaltenden, Staats⸗ 


kunſt gefnüpfe ut, und der vom Feuer des Kriege noch 


nicht ergriffene Theit Europens, feinen Ruheltand. 
Obgleich die Reutralitäts : Deelaration, vom gten du 
M. , blos den Minyitern dev Häfe, an welche fie eigentlich 
gerichtet war, und nachher nur dem Baron von Kruͤdner, 
und einem andern fremden Sefandten, der darum gebeten, 
abſchriftlich mitgetheilt ift: ſo har man fie doch bald darauf 


in den öffentlichen Biättern geleien, und eine Uekeriens 


dung von mir tomme zu ſpat für Ihr Journal. — Der 
Graf von Bernitorff läfe von Staatsfchriften, die entwes 
der aus feiner Feder kommen, oder an ihn gerichtet find, 


nichts drucken, wiewohl es ihm, welches bey wenigen 


Staats Männern der Fall feyn mag, völlig gleichgültig 


iſt, wenn andre gut finden, es zu thun. Und fo hat es 


auch in Abſicht jener Declaration der Weit nicht lange 


an der Befriedigung gefehlt, der eignen Ausdruͤcke des 
Mannes zu leſen, die bisher mir eben fo vielem Erfolge 


als Anwendung für das allgemeine Moht in Europa ges 
arbeitet hat. 


Ob es glei; voraus zu feßen ifE, daß die Memoires 


„bes Sandgrafen, Carl von Heffen, jekt eben fo-ficher im 


dem Gedaͤchtniſſe aller derer, die pragmatifche documentirte 
GBeſchichte zu ſchaͤtzen willen, als in den Händen aller 
Neugierigen find, fo gehört diefe Schrift doch, als Daͤ⸗ 
niſche Merkwuͤrdigkeit vom erſten Range, noch in dieſen 
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SGriechen erzählt, hat woht fein Feldherr an edler Einfalt 
ihm ahnlicher von fich gefchrieben, als es in diefen Me; 
moiren geſchieht. Doc ich will dem Urtheile der Kens 
ner nicht vorgreifen; jondern bier. nur bemerfen, daß 
von den 1500 Eremplaren des franzoͤſiſchen Driginalg 
der Memaires für la Campagne en Suede, deren Ders 
theilung erſt nach der Abreife ihres Erlauchten Verfaffers 
von bier, geihah, der regierende Herzog von Brauns 
(hweig und der Herzog Ferdinand die erften erhalten has 
ben, und daß nach 8 Briefe der Verfchwiegenheit des . 
Archivs anvertraut geblieben find. 


Die Schwediſche Flotte iſt wirklich feit dem Gten 
d. M. in See, Die von bier aus auf Kundſchaft in 
der Dftfee befindlichen DOfficiere find fo aufmerkſam ges 
weſen, daß der Napport davon bis.auf alle dabey beos 
bachteten Ceremonien noch am Abend deffelben Tages, 
da die Flotte in der Frühe ausgelaufen war, hiefeibft an 
die Behörde gelangte. Weil die Schwedifche Flotte von 
Carlscrona aus weftlich flenerte, jo war in der Kiöges 
Bucht einige Tage lang: alles zu ihrem Empfange in Be: 
zeitihaft.. Noch bis heute hat die Danifche Flotte mit 
einem Theile der Rußifchen ihre Station dafelbft Behalten ; 
und da es der gemeinften Kluheit gemäß ift, bewafnet 
zu ſeyn, wenn in der Mähe Krieg geführt wird; fo ift, 
der erklärten weitern Meutralität ohrerachtet, noch 
lange nicht an Zinlegung der Flotte zu gedenfen. 
Die unter Norwegen genommene Schwedifche Fregatte 
wird jeßt von den Nuffen, nach befter Gelegenheit, ges 
braucht. Sie ift zwar vom Dänifchen Hofe, wiewoht 
ohne alle Beziehung auf die, Schwediſcher Seits an⸗ 
gebrachten Gründe, als unter. hiefiger Hoheit geflüchtet, 
reclamirt worden, allein man weiß wohl, wie uns 
gern und langſam dergleichen Eroberungen zurückgegeben 
werden. V 
Wir haben neulich den Wechſel von Betruͤbniß und 
Freude erlebt, daß unſer Kronprinz unpaͤßlich und 
wieder hergeſtellt worden iſt. Heute iſt Er in Beglei— 
tung des Grafen von Reventlau nach Fridrichsburg gereiſt, 
um die von dem Grafen ſeit einigen Jahren in den Aemtern 
. # BB 5 Fried: 
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Sriedrichsburg und Kronburg betriebenen oͤkonomiſchen 
Verbefferungen der Bauern, näher kennen zu lernen, 
und felbjt zu fehen. Da der Kinig in feinen Aemtern 
ſchon lange feine eigentlihe unfreye Unterthanen hat; 
fo ift es mit diefen Operationen hauptfachlich darauf abs 
geliehen, ftatt-des bisherigen eingefehrankten Eigenthums. 
das volle Eigenthum der Höfe einzuführen. Der Etatds 
rath und Deputirte im der Nentefammer, Hanſen, hat 
eine Befchreibung darüber unter Händen, welche gedruckt 
werden und den Umfang fo wie das Heilfome diefer Res 
formen zeigen wird. — Die Reife des Kronprinzen 
nach Holfiein iſt nicht zurückgegangen, fondern wird wohr, 
Ausgangs des Auguft:- Monats, angetreten werden. Die 
im Frühlinge dahin verlangten Regiementer fichen noch 
bis weiter in ihren neuen Quartieren. 

Dem bekannten Inquiſiten, Benzelftierna, und feinen 
Conſorten, wird nun ein förmlicher Criminal: Proceß durch 
den Fiſcal gemacht. | | 


} 


4 
Berlin, den zıften Julius 1789. 

Die Hofnung, daß. der politifche Vorhang in diefenk 
Monate fallen würde, ift von einer Seite her erfülle wor⸗ 
den. &ie werden felbft fchon wiflen, daß der Königlichs 
Dänifhe. Sof die uneingefchränftefte vollkommen⸗ 
ſte Neutralitaͤt während de& gegenwärtigen Nordifchen 
Kriegs den drey verbundnen Mächten. verfprochen und 
verfihert hat. Die Declaration darüber fteht ſchon im 

den Zeitungen. Gegenwaͤrtig iſt der Dänijche Feldmars 

ſchall, Prinz. Earl. von Heflen, hier, aber wie er verſichert, 
—blos als Particulier. Es ift immer ein. Glanz mehr, 
den wir anjetzt an Ihm Hier Baden, wenn er. auch ohne 
alle politifche StaatssAbfichten Bier ware, welches ich zu. 
entjeheiden nicht wage. Und Sagen, die fi nicht blos 
auf den Nordifchen Krieg, fondern noch auf einen ganz 
andern neuen, einzelnen Gegenſtand, beziehen, mag ish 
wicht der Erſte ſeyn, bekannt: zu machen: — — 
Bey den vorgelegten. Finanz: Etats ift faft fein eins 
liger ohne Bemerkung non Seiten des. Königs Be 
— 2 ur 
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Frur den einzigen Salz:Etat hat der Koͤnig geradehin ges 
nchmigt, wiewohl in demielben 5000. Thaler zur alleis 
nigen Diipofition des Miniſters ausgeworfen waren, 
Zwey Etats hat der Koͤnig ganz und gar zuruͤck gegeben, 
um fie anders einzurichten. — — 


Man behauptet, daß der Mangel des Holzes durch 
das Bergwerks⸗ und Huͤtten Departement ſehr vergroͤſſert 
werde. Es ſollen zwar Steinkohlen in Menge vorhans 
den ſeyn, aber es foll an Kaͤhnen und Gefäffen fehlen, um 
felbige nach Berlin zu bringen, — 


Bey der Anfunft der Erbkatehalterin fonnte man Nie 
Königlihe Familie nicht ohne Theilnehmung fehen. So 
fehr athmete alles die herzlichite Liebe und Freundkhaft. 
Der König empfleng feine Schweiter mit einem zärtlichen 
Kuſſe, und der Kronprinz umarmte die junge Prinzeßin 
von Dranien, deren Brüder ein gleiches gegen die Töchter 
des Königs thaten. Auf der teten Station. drücte die 
Erbftatthalterin durch lebhafte Minen alfe die Freude aus, 
die man nur fühlen fann, wenn man feir fo langer Zeit 
- das Baterland nicht gefehen hat. — Die Feftivitäten 
während der Anweſenheit diefer eben fo liebenswärdigen 
als geifireichen Prinzeßin, die unfre vornehmite Merk 
wuͤrdigkeit jeßt ausmachen, gehören wohl nicht in Ihr 
Journal, und die — vielleiht — doppelte — Bermähr 
lung, erſt dann dahin, wenn fie wirklich geichehen find. 

Die auswärtigen Angelegenheiten find noch übrigens 
it jener teinporifirenden Ztilfe, und in Anlagen und Ans 
traͤgen, die noch gar nicht zur Meife gediehen, mithin 
fürs ——— noch nicht zu BER geeignet, ſi nd, 
* on koͤ nen. 


5. =: 
Wien, den 4ten Julius 178% 
Ich bin noch nicht fo glüclich, Ihnen von des Kayſers 
Geſundheitsumſtaͤnden günftigere Nachrichten, als bisher, 
geben zu können. Se. Majeſtaͤt bringen zwar manch— 
mahl 2, 3, auch 8 Tage, ohne beſondere Schmerzen, auch 
ohne Fieber zu, und fcheinen auf dern Wege der Beſſerung 
zu ſeynz aber immer tritt darm das Fieber wieder ein, er 
dur 
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durch mehrere Tage an, benimmt dem Kranfen wieber 
alle Kräfte, und macht immer neue Schmerzen rege. 
Vor 8 Tagen war der erhabene Monarch dadurch fo fehr 
geihwäht, daB Be, Majejtät zum erftenmahle, feit 
Ihrer Krankheit, durch eine fremde Hand figniren lieffen, 
und fih einen Tag dur mit Staatsfachen nicht beichäfs 
tigten. — Seitdem haben fid) die Umftände abtwechs 
feind gebeflert und verfchlimmert. _ Sobald es übrigens 
nur einigermaflen möglich ift, verläßt der hohe Kranke 
dad Bett, laßt ſich anfleiden, und fich in den Garten von 
Laxenburg oder in das Wäldchen führen. So geſchieht 
es, daß man heute hier hört, Se. Majeftät feyn geftern 
fehr übel geweien, und diefen Tag, man habe Ihn im 
Sarten en, und jo entftehen überhaupt die ſtets fich 
widerjprechenden Gerüchte, um fo mehr, als die wenigen 
Derfonen, die den Monarchen umgeben, fid) nirgends 
. zeigen, nirgends Nachrichten ertheilen. Der Monard) 
ſelbſt fcheint immer noch won der Hoffnung einer baldigen 
volltommenen KHerftellung befeelt zu feyn. 

Auch in Anfehung unferes heurigen Feldzuges ſteht 
es noch ziemlid in diefem Monate fo wie im vorigen. 
Man hat bloß Vorkehrungen gemacht; aber nun wird 
Wwahrfcheinlich bald alles fich befler entwickeln. Die Türfen 
‚ziehen fich-ftark in die Wallachey und nah Bofnien. 
Diefer Plan beftimmt den unfrigen. Der Prinz von 
Sachſen⸗Coburg, welcher bisher im Lager bey Podu 
Dezedi, unter Bakeu, rubig fand, auch zu ſchwach 
war, etwas wichtiges zu unternehmen, erwartete ein 
Corps: von 20,000 Ruſſen, und einen Theil des Sie: 
benbuͤrgiſchen Corps, um in die Wallachey einzurüden, 
und ift, wie man vernimmt, in diefer Abficht Bereits auf? 
gebrochen. F Bofnien wird Laudon die Feinde bes 
fhäftigen. - Er war geionnen zuerft Czettin wegzuneh⸗ 
Men, und hatte wirklich alle Anftalten dazu gemachtz 
als er aber diefes Schloß recognofcirte, und aus der Lage - 
beffelben erkauınte, die Einnahme deflelben dürfte ihm zu 
viele Zeit. hinwegnehmen, gab er feinen erften Gedanken 
auf, und eilte nad) Berbir (Türkifche Gradiſca), das 
nun ſeit dem 22ſten Junius foͤrmlich belagert wird. 

— In⸗ 
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In wiſchen als anf ſolche Art der linke und der rechte 
Flügel unjers Heers ſich in Bewegung und Thaͤtigkeit 
Jegen, bleibt die im Centrum fichende Hauptarmee ruhig, 
und deckt die Linie von der aufferfien Graͤnze des Bına 
nats , bis uͤber Semlin hinaus. Das Haupiquartier 
des Feldmarſchalls Saddik iſt noch zu Weiskirchen, 
und ſein Heer ſteht in einer ſo vortreflichen Verbindung, 
daß es den Feinden mir aller Macht ſich widerſelzen kann, 
fie mögen im Bannate oder von Belgrad her, einbres 
en wollen. Auſſer vielem Falle wırd dieſes Heer vor 
der Hand nichts unternehmen, beobadıter noch immer 
den im vorigen Sahre eingegangenen Waffenſtillſtand, 
und hat Befehl, denfelben nicht aufzutündigen, wie denu 
aud die Türken diejen Waffenſtillſtand bisher noch jo 
heilig beobachteten, daß, als jüngfihin zwey unſerer 
Freywilligen, die auf dem Berg Allıon zum retognojeis 
ven ausgefandt waren, von den Türfen getoͤdtet worden, 
am folgenden Tage der Türkische Anführer fih darüber 
entjchuldigen, und zu unjrer Genugthuung Piejenigen 
Zürfen, die auf unfere Leute gefeuert hatten, an hoben _ 
©pieffen, in unjerem Angefihhte, auf dem Derge aus⸗ 
fiellen ließ. Unſere Abſicht ift, daß die Hauptarmee abs 
warte, wie die Sachen an beyden Flügeln gehen, indeſſen 
durch die von bier und aus Oberditerreic dahin abgeganz. 
genen Truppen fie fich verftärkt, und dann im Falle dee 
Moth, den einen oder den andern Flügel unterftügt, 
und nur jpater hin, woferne dieje Flügeln Feiner Unters 
ſtuͤtzung bedürfen, mit aller erhaltenen Verftärfung, und 
ihrer ungefchwächten Mache für ſich operirt. 

Indeſſen die Truppen der Hauptarmee im Lager bey 
Weisfirchen ftehen, ift der würdige Feldinarichall Sad⸗ 
dik befchäftiget, Zucht und Ordnung, die in dem vorigen ° | 
Feldzuge zu finfen angefangen hatten, unter den Truppen‘ 
wieder herzuftellen. Er jelbft war eine Zeit über zieme 
lich Eranf, ift aber nun, zur allgemeinen Sreude, wies 
der vollkommen hergeftellt, | 

Ob aber alle diefe Abfichten und Vorkehrungen ihren 
Endzweck erreichen werden, iſt aufs neue zweifelhaft . 
geworden, da nun zuverlaͤßig die Friedensunter⸗ 

| bands 
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handlungen in Conſtantinopel wieder find eroͤfnet 
worden. Der Kayfer aͤuſſert, fo lange er krank ifk, 
feinen andern Wunſch, al6 feinen Unterthanen den Fries 
den wieder zu geben, und ſcheint felbit die Höfe von 
Berlin uns London aufgefordert zu haben, an deſſen 
Herſtellung mitzuwirfen. So viel ift gewiß, daß zu 
Eönitantinopel die Minifter diefer beyden Höfe, einvers _ 
ſtaͤndlich und zugleich mit den Meiniftern der Bourbonis 
ſchen Höfe, die Anträge zur Erneuerung der Megociatior 
‚nen gemacht haben. und daß der Divan, der nicht lange 
Zeit vorher. den beyden leßteren erklärt hatte, daß Er 
p»om: Frieden nicht [predben 9 hören wolle, fih nun 
gu neuen Unterhandlungen herbey gelafien habe. Die 
Minifter, heißt es, find bevollmäd;tiget , wenn fie einen 
allgemeinen Srieden nicht zu Stande bringen Eönnen, 
auch allenfalls einen Parriculairs frieden für Oeſter⸗ 
reich zu ſchlieſſen. So lauten die letzteren über Wels 
grad und Semlin hierher gefommenen Nachrichten, 
und nun fieht der weitere erfolg zu erwarten. 


* 


6. 
Wien, den —* Julius 1789. | 

Aus Conftantinopel vernimmt man, daf die Fries. 
dendunterhandlungen fo gut im Gange find,. daß fie Erz 
folg verjprechen: nur fommt ed nun auf die Bedingun⸗ 
gen an, die wohl groͤßtentheils von dem Gluͤcke der vers 

einigten Oeſterreichiſch Rußiſchen Waffen abhängen. Die 

von: alien Seiten einloufenden Hiobepoften vermehren 

täglich die Verlegenheit der Pforte. Inzwiſchen ift, wie. 

män vorſah, der Srorvezier feiner Würde entfeßt, und 
an einen kleinen Drt in Beſſarabien verwielen, zu deſſen 
Nachfolger im Vezierate der Paſcha von Widdin ernannt 
worden. Der eigentliche Grund dieſer Veranderung iſt 
noch nicht bekannt. 

Gewiß in vs, daß Englands und Preuſſens Ber 
tragen Seit einiger Zeit um vieles geändert ill. Auch 
hätten des erſteren Drohungen nun nech weit weniger 
Furchterlich es, nachdem Kr. Pitt, ſe ſehr er es verſchob, 
end ich deq das Budget bat erofnen, und der Oppoſition 
und ar Weir beteunen müljen, er die Engiigen Finan⸗ 

| dt) 
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zen eben nicht in dem Stande find, Kriegsdrohungen zu 
rodliſiren. NMun arbeiten diefe beyden Mächte gemeins 
ſchaftlich und jehr angelegenheitlih in Conftantinopel, 
am die Türken zum Frieden zu bewegen, und Dreuffen 
fucht fih) wieder dem Rußifchen Intereffe zu nähern. 
Eben fo ift auch unfer Hof mit PDreuffen in dem 
beſten Bernehmen, und cultivirer daflelbe um jo mehr, da 

die Roͤmiſche Königswahl heran zu nahen fcheiner. 
Hier in Wien ſpricht man gegenwärtig fehr vieles 
von diefer Königswahl, beftimmt dazu ſchon Tag und 
Stunde, nermt die Kaylerlichen Bevollmächtigten, und 
andere Perfonen, die dazu nad) Frankfurt gehen follen, 
behauptet, daß alle Churfürften fchon ihre Stimmen 
gegeben hätten u. d. gl. Von allem dem ift gar nichts 
wahr, und nur fo viel läße fih mit Gewißheit jagen, 
daß man in Teutſchland, wegen des Kayfers übler Ge: 
fundheit, in Bewegung iſt, und Bedacht nimmt, ſich zu 
einer Wahl zu difponiren, daß darüber auch, die Stim⸗ 
men von den Churfürften unter fidy, vorläufig eins 
gefammelt worden, und daß alle Difpofitionen für den 
Großherzog von Toſcana vorhanden find, aud) die 
Wahl wahrjheinlich ohne Schwirrigfeiten abliefe, wenn 
folhe von hier aus, durch den Kayfer, in Bewegung ge⸗ 
fegt würde; (aber der Kayfer, der, wie verlautet, noch 
immer für den Erzherzog Franz die Kayferwürde beftimmt, 
und wahrfcheinlich gegen Rußland engagiret ift, diefem 
dazu zu verhelfen, auch noch die Hofnung hat, lange zu 
leben, bezeigt wenig Luft, diefe Sache zu. betreiben, der 
Erzherzog Leopold aber muß nothwendig fich ganz ruhig 
balten, und fo den Ausgang der Sachen abwarten. Diss 
her alfo, kann man jagen, daß in diefer Sache, mweientlis 
ches noch gar nichts geſchehen iſt. Doch hat der Kayfer 
vor einiger Zeit ſich von der Reichskanzley den Usberfchlag 
der Unkoſten, die eine Koͤnigswahl nad) fich zieht, vorles 

gen laflen. — ; 
MS. Des Kayfers Gefundheitsumftäande find feit 
8 bis 10 Tagen um vieles verbeflert; Se, Majeftät ges 
winnen Kräfte, und man fhöpft neue Kofnungen, daß 
Sie Sich noch ganz erholen koͤnnen. Ä 
— ——— 78 
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Frankfurt am Mayn, den 18ten Julius 1789. 
Der Koͤnigl. Preußiſche Hof zeichnet ſich allenthal⸗ 
ben durch Anhaͤnglichkeit an die teutſche Reichsverfaſſung 
und dureh) Parriotismus ans. Diefen Grundfäßen gemäß, 
hat er die Kammer; Berichtsvilltations: Sache beym Reichs⸗ 
tage aufs lebhaftefte betrieben, und ſolche Erklärungen im 
Abfiche des Deputations: Schemaris, thun laflen, die die 
guͤnſtigſte Aufnahme und den Beyfall aller Theile verdier 
nen, — Wahrfcheinlich hindert die duch noch bevorftes 
hende Aenderung mit dem Reicht: Directorial Gejands 
Ihaftspoften die VBornehmung dieter Sache. Der neue 
. Chur: Maynzijche Geſandte, Herr von Strauß, wird 
erft nach den groffen Ferien erwartet, 07 
Der Churfürft von Pfalz Bayern ift am 1 5ten 
Sunius, Morgens um 4 Uhr „von Cihweßingen wieder 
nad) München abgereijer, und wahricheiniich auf immer, 
Denn alle Sefandten folaen Ihm, und find zum Theil 
fon abgegangen. Die Bayeriſchen Stande haben dem 
Ehurfürften 2,200,000 Gulden und 24000 Fl. Reiſe⸗ 
Koften verwillige. Den Sammer der Einwohner zu 
Mannheim können Sie fid) voritellen. Viele neue Ger 
bäude waren angefangen worden, und bleiben nun liegen; 
Der Werth der Kaufer ift von neuen um die Hälfte ges 
fallen. Der General Tompfon fahrt fort die Gnade des 
Ehurfürften von Pfalz: Bayern zu befißen, und Einrichs 
gungen zu machen, die von wahrer Weisheit und Men— 
fhenliebe zeigen. Den gemeinen Soldaten find-in allen 
Sarnifonen Gärten gegeben worden. Jedes Regiment, 
jede Compagnie und jede Kammer oder Corporalſchaft hat 
ihren eignen Garten, in dem fie ihr Gemuſe felbft bauen 
kann. Jeder Gemeine har täglich T Kreuzer Zulage bes 
fommen, und ſtatt daß er fonft in 3 Sjahren Eine Mons 
tirung erhielt, erhält er nun in 2 Sjahren dry. Der 
Ehurfürft Hat 600 Stuten Eaufen, und unter die Unters 
thanen austheilen laflen. Diele behalten fie zu ihrem 
Gebrauch, die Füllen hebt eine eigne Militair Geſtuͤts⸗ 
Kommißion aus, wenn fie zu Remonien gebraucht werden, 
und bezahlt fir. — Auch werden in der Pfalz le 
. |  &e 
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zetreide Magazine errichtet, an denen es bisher gaͤnz⸗ 
un fehlten. . . - n 
Die Eranfen Umftande des Kayſers haben wahrfcheins 
Tich veranlaßt , daß kuͤrzlich der Chur-Pfaͤlziſche und der 
Chur Saͤchſiſche Geſandte zu Regensburg, wegen des eins 
tretenden Neid: Vicariats, in Conferenz geweſen find, 


Meber das bekannte Churbraunſchweigiſche Reſcript, 






wegen der, vom Kayſerl. Hofe, gelegenheitlich der nun 
giͤcklich gehobenen Krankheit des Königs von England, 


Mehenen Anfrage, ift nun zu Regensburg eine vor 
Wien gekommene Druckichrift erfhienen, in welcher bes 

zupter wird, Daß der Kayfer als Reichs-Oberhaupt allers 
dings berechtigt geweſen ſey, wegen der Verfchung dee 
interehiren., 


de während jener Periode, fich in jener Sache zu 
De. Lebereinfunft gemäß, die zwifchen den Bayer: 
fen Zandftänden und dem Churfürften, über feine Ruͤck⸗ 
kehr nah) Münden, gefchlofien worden feyn fol, wird der 
Churfuͤrſt die bisher verfchobene Landeshutdigung mit 
großen Seperlidjkeiten annehmen. 
Der Pebſtl. Nuncius, Zoglio, zu Mannheim, Hat 
am.‘ offen. unius mit dem Fürft: Difchoffe von Speier 
= aghanfel.eine Zufammenkunft gehabt, indem. eben 
bie Sache wegen der Nunciaturen auf dem Reichstage 
sorkam.. Er wird dem Churfürften erſt in vinigen Mag 
Sei, vieleicht Monaten, folgen, | | 
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eondon, den 17ten Julius 1789; 

Sen groſfen und fo ſehr vervielfaͤltigten Feſten, zue 
Beyer. dee. Herſtellung des Königs, welche die Höhern Eir⸗ 
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Faftigten und in Betref ihres prachtvollen Glanzes 
Epoche gemacht haben, iſt nun durch die Entfernung des 
Könige, der Königin und der Prinzeßinnen, fo wie des 
8 BIER Agele. det nach feinen. Landfigen abgegangenen 
dels eine ungewöhnliche Stille gefolgt, welche durch 

ie Drorsgation des Parlaments noch merklicher werdert 
Wird; Der Prinz von Wallis.war einige age zu — 
Pet Fe | more 
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market beym Pferderennen, und eilte auf die Nachricht, 

daß der Herzog von York mit den Maſern befallen worden 
fey, zur Hauptitadt zurück, meldete aud) diefe Krankheit 
dem Könige nach Weymouth, und erhielt eine eigenhaͤn⸗ 
dige Antwort. voll vaterlicher Liebe und Zartlichkeit. Der 
Herzog von Clavence, welcher eine Reife nad) Portsmouth 
gemacht hatte, um die dafigen Schiffe zu befichtigen,, hat 
feinem Eranfen Herrn Bruder ebenfalls öftere Geſellſchaft 
geleiftet, und die. zärtliche Freundfchaft ; welche dieje drey 
älteften Söhne des Königs verbindet, kann als ein Mufter 
wahrer Bruderliebe aufgeftellt werden. Die Oppoſitions⸗ 
Blätter erzählen es als einen Zug des feutigſten Edel⸗ 
muths, daß, als Eürzlich ein unbefonnener Schmeichler 
in einem fichern Zirkel die ftrafbare Gefundheit: Auf 
eine baldıge Rrönung, ausgedracht hatte, ihm auf den 
Selle aus hoher Hand ein volles Weinglas ins Geſicht 
geworfen worden fey. Oberſt Lenox hat, nad) dem Duell 
mit den Herzoge von Vorf, einen zweyten mit einer gewiflen 
Theophilus Stift, Efquire, gehabt, den er auch durch den 
Leib geichoffen hat. Die Veranlaffung diefes zweyten 
Duells ift ein Brief, den gedachter Swift über das erfte 
Duell an den Rönig abdrucken laffen, worinn er unter 
- andern fagt: “Die Nation hat mit eben fo vielem Entfegen, 
als Erftaunen, den Verſuch eines unlegitimirten Abkoͤmm⸗ 
einge der Stuartichen Familie (Oberſt Lenox gehört zur 
“Herzogl. Richmondſchen Familie) gegen den rechtmäßigen 
“Spreffen und wahrfceinlichen Erben Ihrer Krone geſehn. 
Märe diefer Verſuch durch einen jungen Hitzkopf, der feine 
Perſon von einem Königlichen Prinzen für beleidigt ges 
sshalten, tafch gewagt worden , fo würde Mitleiden über 
‚ sfeine Schwachheir vielleicht die ftärfern Aufwallungen der 
«Bevachtung und des Unmillens erftickt haben Mache 
«dem aber zwifchen der. angeblichen Beleidigung. und der 
Ausführung der Rache, durch vorfeglichen Angrif auf das 
«Reben Ihres zweyten Sohnes, ein Zeitraum von mehrern 
eTagen verftrichen ; fo weiß man wirklich nicht, welchem 
“Triebe, welchen Beweggrunde man ein jo auflerordents 
liches Betragen zufchreiben ſoͤl? Zu fagen, daß Empfins 
— der Ehre ben Oberſten — angeſpornt — 
ch! . mare 
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us ie Beleidigung der Würde der: menſchlichen Natur, 
eine Beleidigung de: Wahrheit und jedes Officiers, ber 
sseineKöntgliche:Beftallung. hat, Männer: von feuriger 
. and jaͤ Empfindung rächen fi) auf der Stelle; die 
«Stimmerdet ‚Ehre leider Eeinen Berzug. Beleidigte 
Dugend iſt ein beſchwerlicher Släubiger; fie zieht auf 
Sicht und» wird gleich bey der. Präfentation bezahlt. 
Maͤnner von Ehre find nicht fähig, gegen das Leben 
Anderer, viel weniger gegen das Leben der Prinzen des 
a planmäßig zu Werke zu gehn. ° Sie folgen hiers 
ben niche' fremden Eingebungen , laufen auch nicht von 
Anb zu Club, um ſich den Beweis einer eingebildeten 
«Beleidigung zu verfhaffen. Welchem Beweggrunde fol. 
Han alſo das Betragen eines Mannes zujchreiben, der 
— Doſis ſener feinern Denkungsart verrathen 
elcher Perſonen von hoͤheren Empfindungen 
an — gen. Soll das in ſeinen Adern wallende 
—* anderer Schutd daran ſeyn? Im 
xFall des 1, wäre Oberſt Tenor unter der Ahndung 
aller — ]i —* Geburt Gentlemen ſind; im letztern 
Fall € fe man die Yugen wohl nur auf den werfen, 
Er er. ü near durch die gefährliähfte, beyfpiellofefte 
xund Ationswidrigſte Regentſchaftsbill den unmits 
teibater en Sur ceffor und Reptäfentanten Eiw. Majeftät zu 
bonn — und zu kraͤnken geſucht , beſondets, wenn 
darherhan:iverden wird, daß bieſer Mann gleichmaͤßig 
die Prinzen Ihres Haufe beleidigt hat, daß er in chen 
ben Augenblick, da der Zorn des Oberften Tenor am meis 
sten. gi — fteundſchaftlich und vertraulich mit dem 
mania Manne in Unterredung geweſen, der. auf den 
Unterga gang des Prinzen dachte; — rechtfertigt ſein Be⸗ 
tragen ht folchen Verdacht ?- oder thut man ihm un⸗ 
wenn man ihn für den ftrafbaren Anftifter. 2 
Sol das Volk nicht beunruhigt darüber ſeyn, und ſoll 
iſchweigend einen feiner Prinzen erniedrigt und 
HDi Rache einer herrſchbegierigen Ehrſucht ih Le⸗ 
Wens gefahr sehn? AS Vater muß ed Ewr. Mojeftät | 
ers Beirüben ‚daß ein fo ſchwarzer und kühner Ans 
fe a8 are — init Dem Recht —— 
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“Kindes gemacht worden, das eben fo ſehr der Liebllug 
“Ihres Herzens, als der Spiegel Ihrer eigenen ausges 
eseichneten Groͤſſe iſt. Als Vater Ihres Volks muͤſſen 
“Sie mit demfelben die Rachſucht verwünfden;, "weiche: 
gegen einen vortreflihen und liebenswürdigen "jungen. 
“Mann gerichtet worden, auf den die Nation mit eben 
erg: vieler Freude als Ehrfurcht die Augen warf, und deſſen 
eeerhabens Perfon ſelbſt von Ausländern mir Achtung ans‘ 
ageblickt wird; denn es ift wohl unndthig, Ew. Majeſtaͤt 
eczu fagen, daß in diefem Augenblick ganz Europa über den 
«Vorgang erflaunt ſteht, und die unbeſtrafte Gewalithaͤ⸗ 
“tigkeit, welche gegen: Shre Familie ausgeübt werden, 
taum glauben kann.” a ra & 


Die politiſchen Convulfionen, welche gegenwärtig 
das benachbarte Frankreich zerrütten, geben uniern sffents 
fichen Blättern zu vielen Raifonnemenes Anlaß, und mars 
behauptet ohne alle Umſtaͤnde, daß Nordamerica die 
Wiege der gegenwärtig in Frankreich virbreitca 
ten Denfungsart des größten Theils des Volks 
fey: Die Nerzogin, von Devonihire, welche auf einer 


Beſuch bey ihrer Freundin, der Herzogin von Polignag, 


in Verſailles war, iſt plöglich von dore zurück gefommen, 


indem ihre Freundin ihr ſelbſt rieth, einen Nefiden;plag 


zu verlaffen, in welchem fie ihr Feine fernere perfönliche 


Sicherheit verſyrechen Fönnter 


Saag , den Aoften Zulius 1789. | \ 

Der neue Plan des Erbftarthalters zur Vermehrung, 
unſrer Armee findet fo viele Schwierigkeiten, daß eı wohl 
ſchwerlich, fo wie er aufgeſetzt üft, durchgehn wird... Mar 
grficht indefien daraus den effestiven Beſtand unfter Trup⸗ 
ven. Die Savallerie beſteht gegenwärtig zuſammen auf 
3542 Koͤpfen. Nach dem neuen Plane ſoll fie auf 


4318 Dann gebracht werden. Unjere Jufanterie made 
27,100 Mann aus 3 und fol nach dem neuen Plane auf 
38,136 Mann gebracht werden, Dazu kommt nod) das 
Regiment Artillesie. 3060: Mann, Minenss. 256; die 


Schwei⸗ 
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Shhwahzere Garde 1200 Mann, and’gintdinaire Schwei⸗ 
Fe Ralnenter 6000 Mann, -Rufaninien 38.6572 
Koͤrſe. Ferner die Compagnie Frieſe: Garde 202 Mann, 
: Bie@oripageie. Groͤningſche Garde 75:3 die Compagnie zu 
Anfterbain: 400 Mann: — Wenn: der. Plan gaͤnzlich 
——— fo wuͤrde unſre Armee aus 43,647 Köpfen 
beſtehen. "; a Ä * 
zufolge dieſes Plans wuͤrde die Cavallerie 1,623/600 
Suiten 13 Stäver zu unterhalien koſten. Gegenwärtig 
Ueſtet ſie nur: 1,3585,442 Gulden Stuͤver 10 Pf. 
De Infanterie würde zu unterhalten koſten 51055.032 
dulden. 19 Stüver. Gegenwärtig Eoftet fie 4,960,549 
Bulden 7 Stüver. Zu = 
Der Erbſtatthalter hat gleich nach feiner Ruͤckkunft 
au den Grenzen der Provinzen, den, Berathichlagungen 
‚Dee Öeneralftanten beygewohnt. Bor furzen gieng, auf 
ne Regüifition um Erlaubniß. des, Tranfportg eige 
Prenpiiche Artillerie, durch. bie Hollaͤndiſchen Gren⸗ 
Jen na Magdeburg zuruͤck. Sie beſtand in 12.Kangs 
den zu. 6 Pund; ——— 12 Pfund;. 8, Haus 
zu. 10: Pfund, und 59 Munitionswagen. 
a Wegeneiniger Schiffe, die pon Holland nach Peters 












surg selandt; in der Offer von Schwediſchen Kriegsſchif⸗ 
fen angehalten , und nad) Carlskrona aufgebracht worden 
And, Haberuibie Rhederer diefer Schiffe ſich an die Gene⸗ 
Sselfaaten. gewandt, und um Reclamation gebeten, da in 
‚am Schiffen keine Eontrebande geladen geweſen fey. ‚Die 
‚Seneralftaasen haben auch durch ihren zu Stockholm res 
Ädirenden Geſandten die. weggenommenen Schiffe zuruͤck 
en laffeits: Man fell aber doch, wie man wiſſen will, 
otene Artikel in jenen Schiffen gefunden haben, Dem 
glaubt man, dag Schweden die Schiffe wieder hei 
Schon wußte man vorläufig, dag der Rußiſche Hof 
aenen den Dänifchen , wegen der Neutralitaͤts⸗/Beob⸗ 
ing von Daͤniſcher Seite in dem. Nordiſchen Kriege, 
hr freundſchaftlichen, und befriedigenden Au sdruͤcken 
Ac hatte. Und nun if auch ſchon Hier die Declaras 
Bes Srafen von 2 ra „vom: gten Julius, in 
BL — ee 3 














welcher 
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welcher der Oaͤniſche Hof die uneingeſchraͤnkteſte Nenutra⸗ 

Aitaͤt zu Waſſer und zu Lande, waͤhrend des Nordiſchen 

BE, verfüchert ; eingetroffen, 

u». Dev bisher als Koͤnighe Daͤniſcher Charge d'Affaires 
ger: geſtandne Baren von Schubart iſt von, Seinem Koͤ⸗ 


nige / als auſſetotdentlichet Geſandte ben hieſiger Republik 


ernannt worden. Er iſt ein Herr von tiefen Einſichten, 
ind. von dem vortreflichſten Charakter, und hat ſich durch 
ein Betragen allhier reine allgemeine Zuneigung au es 
‚werben gewußt: ı niit 
* Ba an nichts neues metimürdige sorge 
fallen. 1 £ ö 
10. 
Patti den Tsten gutins —— 
müßte’ Sorten nicht einen Brief, fondern ein gan⸗ 
8 Buch Keen “wenn ich Ihnen alles melden tolle, 
as hier und in erfaitles in diefen Tagen vorgegangen 
Und die Nachrichten find ſelbſt hier, ‚nn dem Orte 
= Seche, in vielen Ümftänden fo ungewiß, und die Vers 
wirtung ift immek noch To groß, daß Sie mir dießmal 
verzeihen‘ müffen‘, wenn ich ohne Ordnung, und der Cons 
‚fufion gemäß ſchreibe, die bey uns feir dem Sonntage herra 
»fcher ; und das: Schickſat von Jrankreich Kufe aͤuſſerſte ge | 
"bracht hat. Ze 
Die National« Berfammlung. beftandifo‘ ſehr auf die 
guroe nehung der Truppen, die ſich taͤglich um Paris und 
erſailles herum vermehrten, daß ſie am Freytage eine 
2* von 24 Mitgliedern, an deren Spitze der 
Mräfident, dev Erzbiſchof von Vienne war, an den König 
fandte. Diele Deputation wurde erft des Abends um IQ 
Uhr vorgelaflen. Der König ließ ‚nachdem die Addrefie, 
in welcher um die Entfernung der Truppen gebeten wurde, 
durch den Srafen von Elermont s Tonnere war vorgelefen 
worden, die Antwort durch den Sroßr&ienelbewwahrer ers. 
theilen, “daß es bey den bekannten Unordnungen und 
‚feandaldfen Scenen, die in Paris und Verſailles fo haufig 
sorfielen, nothwendig fey , die Mittel zu gebrauchen, die 
in feiner Mache wären, um die Ordnung aufrecht zu ers 
halten. Mur: ‚übelgefinnte Perſonen koͤnnten das Volt 
uͤber 


Aber dieſe Maasregeln der Borficht irre machen; Wenn 
die Geyeral⸗Staͤnde aber daruͤber Argwohn ſchoͤpften; fo 
een fie ihre Verfammlung nach Meyon, oder Soiſſon 
Dieſe Antwort befriedigte die allgemeinen 
—— e beſchloſſen weitere Maasregeln zu, nehmen. 
are Bey Hofe aber fam alles. am Freytage in der Nacht 
noch in Bewegung. Es wurden viele geheime Conferen⸗ 
‚gen gehalten, zwiſchen den Prinzen, mit dem Könige felbfk, 
And einigen der Bornehmften vom Adel. Am Sonnabende 
s Bäuerten diefe Berathfchlagungen noch fort, bey denen allen 
weder Herr Necker, nod) der Graf, von. Montmorin, zuges 
‚sögen wurden. Und gegen 3 Uhr. erhielg Herr, Necker 
reinen Königlichen. Brief, mworinnen- er; aus dem: ‚Diedhe 
seglliee wurde. Der Brief lautete fo: 
Weihe repös. de. mon ‚Royaume — que Koks 
Hquittiezima'Cour, & meme la France, Je. Vous donte 
394 keutesipour Vous mettre en route. Je Vous recom- 
e l liſeretion & la.prudence für ‚les ‚preparatifs 
:»0 IE Morreidepart. — Dem zufolge veifete Herr, Necker 
de um 6 Uhr ab, uͤber Ouen aus Frankreich. weh, 
pol den Weg nach dem Rhein zu genommen haben. 
ſt Herr Meckern wurden alle andern Miniſter abge⸗ 
* ah afler dem GroßsSiegelbewahrer, und dem Herrn 
N BU Deuil. Herr von Breteuil trat an die Spitze 
y! nMinifteriums ald Präfident des Finanzs Cops 
Aber, nun entftand die fchrecklichfte Empdrung, hiex. 
Fe ‚flieg auf das unbefchreiblichfte. Es ruͤckten in 
t noch viele Truppen in die Stadt, Die. Troms 
Br u en die ganze Racht durch. Alles Fam in Aufs 
ah, © Die Bürger ſchtlen: zu den Waffen; tanfend. 3* 
ir indete 2 Dechfaceln erleuchteten. die Scenen des Schte eng, 
Man far mie: in. vielen Kirchſpielen. Eine unendliche 
Menge Volks bewafnere ſich, fo wie es eonnte. Es 
4 aobt ei föermlicher bürgerlicher Krieg. | Viele, Sol 
and tele ‚aan. verfichert, einige Hegimenter, nahmen. eis 
Ä —9— and wollten nicht, gegen, die Bürger fechten. : Daß 
1de, Volk fiel Über die her, die es angreifen wollten. 
i * acht war ſchrecklich. Eben fo der Tag; vorgeſtern. 
Senn anaöfüen Barden 0 ae dem Volke. — 
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oder vier Megimenter follen die Waffen weggeworfen has 
ben, und einige taufend Dann davon gelaufen ſeyn. Nach— 
mittags verfammelten fich die Bürger in den Kirchen, 
und formirten fih in Compagnien. Es waren bald 40000 
Mann von diefer Milib beyfammen. Die tumniruaris 
ſchen Scenen dauerten fort; eine grofle Dienge Perfonen 
Hat die Stadt verlafien. Alles war in Tumult, Schrecken 
Die National » VBerfammlung hat indeffen vorgeftern 
- den groſſen Schritt gethan, in einer Addrefle den König 
zu erfuchen,, die verabfchiederen Miniſter, die das 
Vertrauen der Nation befigen, zuruͤck zu berufen, 
Ahnen ihre Stellen wieder zu geben, und die neuen 
‚ Minifter zu verabſchieden, und die Truppen zu ent⸗ 
‚fernen. - Der König hat der Deputation,, die dieſe Ads 
dreſſe überbrachte, geantwortet: “Daß es Ihm allein 
zukaͤme, über die Nothwendigkeit, feine Minifter zuruͤck 
zu berufen, zu urtheilen, und daß die Umftände noch nicht 
die Entfernung ber Truppen. verftatteten.” Die Nationals 
Berfammlung war damit nicht zufrieden, und beichloß, 
kraͤftige Maasregeln zu’ ergreifen, da die Autoritat nicht 
die Stimme der Stände der Nation hören wolle.” 


Sindeffen war bey Hofe nichts weniger als fefte Eins 
ſtimmigkeit. Die herrfchende Parthey rieth zur Gefans 
gennehmung einiger Mitglieder der National: Berfamms 
lung. _ Aber die noch nicht ganz unterdrückte andre Pars 
they rieth fanftere Maasregeln. | 

Hier in Paris wurde indeffen geftern die fonderbarfte 
Mevolution auf die fonderbarfte Art zu Stande gebracht. 
Wiele taufend bewafnete Bürger zwangen den Gouverneur 
des Fnvalidenhaufes, indem ein Theil mit martialiſchem 
Muthe über die Mauern und Graben feßte, und ein 
anderer die ſchrecklichſten Drohungen that, das Thor zu 
Öfnen. Hier nahmen fie nun über 20000 Flinten, und 
ander Gewehr, und 22 Kanonen weg, und zogen im 
Triumphe nach dem’ Arfenale deſſen fie fich ohne Wider: 
fiand bemeifterten. on da giengen fie nad) der Baſtille. 
Der Gouverneur war fo unklug, die Zugbrücken aufzus 
Wehen, und auf die bewafneten Schaaren feuern zu _ 

— Die 





RUE See Part, 8 


Die Wülh ward dadurch uͤbermenſchlich. "Man nahm 
die B mit Sturm ein. Der Gouverneur, Herr von 
Daunayn wurde von einem Grenadier der franoͤſiſchen 
= Garde dkfangen, und nach dem Platz Greve geführt, und 
"Hier erftschen, und ihm der Kopf abgehauen, und. diefer 
"Kopf in dielen Straffen herum getragen. ' Der Major 
von der Baftille wurde ebenfalls Fodtgeftschen. Herr von 
Sieffelles , der Prevöt der. Kaufleute, wurde mit einer 
Piftole erhoffen. 2 Kanoniers, die in der Baftille auf | 
die’ Bürger gefeuert Hatten, wurben gehenft: die andern 
# donnirt, Die Baftille‘ wurde durch ordentlich ange⸗ 
Hommiene Mauerer demolirt, und man faͤhrt noch immer 
mit der Miederrsiffung der Baſtiue for Man hat noch 
alle die Kanonen weggenommen die in der Nachbar: 
Ihaft der Stadt aufgepflanzt, und auf fie gerichtet waren, 
Die Truppen im Lager auf dem Champ de Mars verlieſſen 
es, und ſiohen, als wenn fie geithlagen wären, davon, 
und ned) Verſailles. — ‚Heute ift alles hier ruhig, das 
übe, ohne Sturm, und Krieg. Es find, ſchon über 
Mann. unter den Waffen. Sie find ordentlich 
Compagien, und. in die Diftticte der Stadt vertheilt, 
die Bürgerihaf beherrſcht die Stadt, und mache, wiele 
: irid, —55 — — Es kann nicht fehlen, daß ber 























‚gehe ja ia wir hier noch an, daß der König Sn 
‚alle verändert hat, Er ift, auf die mit Mühe endlich 
ihm vorgebrachten Nachrichten von der Revolution zu 

Paris, ‚am Isten Julius, Mittags, Selbſt in die Na: 
tiot ı: Berfammlung gekommen, und hat eine kurze Ans 


ni Zutrauen in die Mitte ihrer Repräfentanten, ihnen 
fein Dekümmerniß zu erkennen zu zeben; und fie ein— 
auladen, Mittel ausfündig zu machen, um die Ruhe und. 
Ordnr ed Wieder herzuſtellen. Ich ſetze mein Vertrauen 
auf Sie. Helfen Sie mir, bey dieſen Umſtaͤnden, das 
er des Staats ſichern. Da ich mich auf die Treue 

einer Unterthanen verlafle: fo habe Ich meinen Truppen 
2 von Paris and Verſailles zu entfernen.” 
Cee 5 Hier⸗ 


Hierauf, find go Deputirte, an. deren Spiße der Ensifdof 
‚von Paris war, dahin gegangen, und haben diejer Stadt 
den neuen Königl, Entſchluß verkuͤndiget Die Freude 
war allgemein. In der, Metropolitan: Kirche wurde dag 
„Te Deum geſungen. Die neuen Minifter, und auch der 
‚Groß; Siegelbewahrer,.. find verabſchiedet Herr Necker 
ſoll zuruͤck berufen werden, und man erwartete den Koͤ⸗ 
nig ſelbſt am 17ten Julius zu Paris. 

Dieſe Revolution mit ihren Folgen wird FR kuͤnfti⸗ 
gen Monatsſtuͤcke einen intereſſanten Geſchichts Artikel 
ausmachen, wenn erſt alle Umſtaͤnde, die bey den erſten 
Muͤchtigen Nachrichten: nicht- ſo genau. „berichtet, werden 
koͤnnen, ‚näher und -beftimmter werden. angegeben, und 
— werden kannen F | 
— LI. 

Noch e ein Schreiben aus win J 
vom 15 ten Julius 1789. E 


Nach dem, was ich bereits in den vorigen Briefen 
gemeldet habe, iſt bis heute das Merkwürdigſte die geſtern 
hier eingetroffene Nachricht, daß Berbit ſeit dem gten 

‚dM, in unjeren Haͤnden iſt, und zwar ohne Beſtuͤr⸗ 
mung und ohne Schwerdtſtreich, aber auch ohne die 
Beſatzung,“ eingenommen worden iſt, nachdem letztere 
durch eine achtzehntaͤgige, mit einem heftigen Artillerie⸗ 
feuer unterſtuͤtzte Belagerung ſehr geſchwaͤcht, ohne Hof⸗ 
nung ſich laͤnger zu vertheidigen oder von den nahen Ent⸗ 
ſatztruppen Unterſtuͤtzung und Rettung zu erhalten, ſich 
endlich genoͤthiget geſehen hatte, auf dem ihr ruͤckwaͤrts 
gegen die dichten Waldungen hin, abſichtlich offen ges, 
laffenen Wege, zu entfliehen, und die Feitung mit allem 
Geſchuͤtze und Vorrathe den Belagerern zu überlaflen,. wos 
von Sie das weitere in dem heut erfchienenen Hofberichte 
finden, finnen. Der - Kayfer hatte dem Feldmarſchall 
Laudaon auf dag dringendfte empfohlen, feine Mannfchaft 
zu fchonen, und daher Beftürmungen zu vermeiden. Aus 
dieſer Urfache formirte der Feldmarſchall den Angrif auf 
Merbir ſolcher Geſtalten, daß der Feflung zwar von 2 


‚Seiten anf das aͤuſſerſte zugeſetzt wurde, aber Br zur 
nes 
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Entweihung der Beſatzung ein Kinterthor und ein Aus⸗ 
weg offen blieb. | Es war. des Feldmarſchalls Abſi cht, daß 
Die Feinde hier abziehen möchten, wenn ſie unſer Artille⸗ 
rieſeuer nicht mehr aushalten koͤnnten, und dieſe Abficht 
Bat er genau an dem Tage erreicht, den er ſchon 2 
BR vorher als den Tag beſtimmt hatte, an dem er 
"ge Berbir zu werden hoffte. Dieje Einnahme 
ae deninach nicht einen einzigen Mann, 
ie Belagerungsatbeicen waren mit ſo viel Kunſt und 

— Eimer unter dom feindlichen: Feuer geleitet wor: 
1, daß'daben mehr nicht als 28 Mann umfamen nnd 
"309 vermmunder wurden,” "Unter leßtern find 5 Dfficiere 
An, welches zum Beweiſe dient,daß das fammt: 
iierrCorpe‘ dem Beyſpiele des tapfern Anführers 
*, eines Alters ungeachtet, immer mitten 
efahren der erfte' war. Endlich gehört es mit 


3 i, ann derfetben Verpflegung niche obliegt, wel: 
che tplelen — verbunden‘ Aft, und nichts 





















h jeit kahl er alg die —— Berbits in 
Nachric IE, vorn des ayſert fortwaͤhrendem Wohlbefin⸗ 
man bald eine vollkommene Geneſung wird 
nennen Fi Ne Eheſter Tagen werden Se, Majeftät hier 
j A ee erivaitet, ine) 
u un dev Nachricht, daß die Türken in das 
fallen — tlich widerſyrechen laſſen. 
It: war zwar, auptlager ſeibſt verbreitet, 
‚Be ‚Kommandirenden. eingejandt worden ;. aber 
er ae) den die von « tigen Hor⸗ 
Rz anek »gewagten Einfälle, und einige 
z verübten Gewaltthaͤtigkeiten hervorbrach⸗ 
— Nachricht verbreitet. Bald muß es doch 
SERA.NSAEHIENberEN. Botfälen tommen. 
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1.1 Dee = —__ > SEE 
En ee 2 a i 
. Allgemeiner: Bericht yon, den, Kriegsbege⸗ 
benheiten und den andern politiichen -; 
Merkwuͤrdigkeiten. "7 
ie Nachrichten von dem Kriege mit dem Türken, find 
M LELkuͤrzlichſt ſehr widerfprechend geworben, ...: Die Be⸗ 
richtigung der auch in unferm. Spurnale, ang ber. Wiener 
Seitungsgejchöpften , obige Rachricht von. dem Einfalle 
eder Türken bis. Swinitza hin, und der Beſetzung der. Bes 
»teranifchen Hoͤhle giebt ſchen der vorfichende leßtere Brief 
unſers Correfpondenten in Wien. .ns£g waren blos Strei: 
„fereyen der Türken, und feine Beſetzungen, und die Wer 
teranifche Höhle. war im: Anfange des Julius noch von 
keinem Türken: angegriffen, oder beießt. In einigen 
Oeſterreichiſchen Blättern ‚wird gemeldet, daß diefe, durch 
die Türken faft unbrauchbar gemachte Höhle gar nicht bes 
ſetzt ſey. Nach der Prager Zeitung iſt doch. ein Haufe 
Türken: bis auf den Berg Saska herangerädt , und der 
Prinz von Waldef gieng den Feinden von Moldawa bie 
Alibek entgegen. ‚Die —— ſtand noch am Hten 
Julius bey Weiskirchen, aber bie Vorbereitungen an der 
Grenze waren lebhaft, die Redouten bey Moldawa, Vipa⸗ 
lanfa, und Pancſowq wurden mit der nöchigen Artillerie 
verſehen, und viele detafhirte Corps waren in Bewegung. 
‚Man fahe alle Tage der Aufkuͤndigung des Waffenftillftan: 
des eiitgegen, und nach andern Berichten war diefe Aufs 
Fündigung fchon am ıften' Julius gefchehen,, und wurde 
nur noch nicht bekannt gemacht. Das Lager bey Bele⸗ 
giſch, oberhalb Semlin, war mit 16 Battaillons vers 
ftärft worden. Unterdeſſen hat Feldmarſchall Laudon am 
Hten Julius von Berbir Befis genommen, wie in dem 
Driefe aus Wien vom 15ten Julius umſtaͤndlich anges 
“führer if. Der Prinz von Coburg war in den lebten Tas 
gen des Junius von Adſchud weiter vorgeruͤckt, und bie 
Vortruppen waren über Kimpura nach Racoſſa u mar} 
Shirt. Es waren einige unbedeutende Scharmühel vors 
gefallen An den Siebenbuͤrger Pafien hatte fi bis 
dahin nichts merkwuͤrdiges ereignet, und von ben 


/ 
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ſchen Heeren erfuhr man blos ein noch ungewiſſes Geruͤcht 
von einem ohnweit Bender vorgeſallenen Gefechte, in 
welchem die Tuͤrken wiederum, mit Verluſt einiger Mann; 
haft zn: die Flucht getrieben worden. 

Die oben bemerkte Ungewißheit der Nachrichten kommte 
deuilich von den bisher ungewiß geweſenen Umſtaͤnden we⸗ 
gen der neuerlichſt wieder angefangenen Friedensunter⸗ 
—— zu Conſtantinopel her. Man will wiſſen, daß 

die Mutter des neuen Sultans, die fo groſſen Einfluß har, 
dem Friedens ſyſteme geneigt geworden, und daher die frieds 

lihgefinnte Parthey im Divan das Uebergewicht erhalten 
habe. Man daute die Mieynung auc darauf, daß der 
bisherige Großvezier feine Dimißion erhalten, der befannts 
Wh das Haupt, der für den Krieg geftimmten Parthey war, 
und daß der neuernannte Sroßvezier, Iſaac Paſcha, 
bisheriger Commandant zu Widdin, ein geheimer Feind 
des werabichiedeten Großveziers geweſen. ‘ber daß er 
beahalb den Frieden zu befördern ſuchen werde, iſt zu viel 
daraus gefolgert“ Gewiß if es, daß ein neuer Verſuch 
der bourboniichen Höfe, den Srieden zu bewerfftelligen, bey 
dem neuen Zultan mißlungen iſt. Nun aber follen Engs 
* land umd Preuflen dergleichen Vorfchläge gethan haben. 
Auf alle Fälle wird das Friedenswerk nicht ſo geſchwind 
von flatten gehen, wie viele glauben und ſagen. Die 
neuen Zractaten zwiſchen Schweden und Selim dem III. 
find indeffen auch noch nicht, im Anfange des Junius, 
is berichtigt geweſen. Viele Ungewißheit and Unruhe 
machten auch zu Conſtantinopel die daſelbſt einlauſenden 
Berihre von den Streifereyen, und den gluͤcklichen Ans 
griffen Der Rufiichen Flotte. Ein Theil derfeiben, uns 
ter Defehl des Admirals, Grafen von Woinowich, war 

.. „nad Barnıa zu geſegelt, und Hatte da die erfie Divifion 
der türkifchen Florte, am 27ften May, zwifchen Varna 
* Karakarman angegriffen, und davon 3 Fregatten in 
Grund gebohrt, und Oo Frachtſchiffe weggenommen, welche 
Mannichaft und Lebensmittel führten. Darauf waren die 
Eühnen Ruſſen fogar , einige-Meiten von Varna, ben der 
Stadt Kalluda , (oder Kollat) ans Land geftiegen , hatten 
einen Schwarm Reiterey der Türken in die Flucht getrie: 
Ben, ſich des Orts Dusch Erfteigung ber Manern bemaͤch, 
siget, 
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tige, und ſich da feffe geſetzt, und von da aus das Land 
herum beunruhigt. Die Nachricht davon verbreitete ein 


paniſches Schrecken in Conſtantinopel ſelbſt, und man war 


eine Zeitlang ungewiß, ob man die groſſe Flotte, die noch 


zu Bujuderé vor Anker lag, ſollte auslaufen: laſſen⸗ Es 


geſchahe nachher doch, und dieſe in den erſten Tagen des 
Junius abgeſegelte Flotte hatte Befehl, die Ruſſen aufzu⸗ 


ſuchen, und ſie anzugreifen. 


Von den Unterſtuͤtzungen, die die Pforte beh den afri⸗ 


eanifhen Staten geſucht und erhalten har, iſt ſchon oben 


S. 852 gemeldet. Nun hat fie auch mir dem Paſcha 
- von Seutari Tractaten gefchloffen, nach. welchen er für 


unabhängig erklärt worden, dagegen aber der Pforte ſtets 
in Rriegszeiten 20,000 Mann zu Huͤlfe ftellen, und in 
Friedenszeiten 3 Millionen Piafter Tribut zahlen fol. Mar 


hofte von ihm Unterflügungen der Operationen aus Bose 
nien, ‚wo ſtarke Haufen, Einfälle in die Oeſterreichiſchen 


Grenzen machten, und dem Oberften von: Bucaffovich mit eis . 


nem Corps. an einem gefährlihen Orte eingefhloffen harten. 
Kon der obigen ©. 356 angeführten zweyten Action, amt. 


igten Junius, bey St. Vrichel in Finnland, iſt nunmehro auch 
der Rußiſche Bericht erfchienen. Nach demjelben hat der Oberite 


Stedingk, da er weichen, und aus dem Retrenchement fich 
zurücd ziehen mußte, fich noch dreymal gefest, und endlich 
Hinter einer Kirche zu Jokas einen Pulverkeller angefteckt, welche 
entſchloßne Diſpoſition feine Niederlage verhinderte. . In St. 
Michel fanden die Rufen, nah Lölhung der Feuersbrunſt, 
Lebensmittel, Kugeln, 46 Tonnen Pulver, Slinten und Saͤbel. 
Zum SCheil waren diefe Sachen durch den Brand beihädigt, 
Nach diefem Rußiſchen Berichte find bis 400 Mann Schweden, 
und nur 5 Ruſſen geblieben, und 35 verwundet worden, Nach) 
neuern Schwediſchen Berichten: bat der Oberſte Stedingk buld 


‚ nach jener Action eine Verftärfung von dem Generale Kaul— 


bars erhalten, und Darauf nach zweyen glüdlichen Augriffen 


* 


. auf die duſen an zweyen Poſten, das Fort St. Michel wieder 


beſetzt. Die 


rmee bey Friedrichshamu hat verfchiedene ſtarke 
Scharmuͤtzel gehabt, ſich aber in ihren Poſten zu Likala, und Sip⸗ 


Bu behauptet. Soweit, — bis zum öten Julius, — gehen die 


achrichten von daher, indem wir dieſes Monatsſtuͤck ſchlieſſen. 
n Europe wird nicht allein Krieg geführt; fondern auch 
in Africa, und in America, Die Truppen des. Kapſers von 


Marocco haben in der Provinz Teinsna einen groffen Sieg : 


über die Araber erfochten, von welden 600 Mann, Häupter von 


” Samilien, nach Tanger gefandt worden. Mir England 2 
Shan Er ‘ . * — ne 


3 


8 
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roccanſche Fuͤrſt endlich die alte Freundſchaft wieder 
teilt, um Ki ae! führt mit ſeinen rum wien Do 


sie Hipr ſt es auf den Grenzen zwiſchen den 
caner Beige (Ru bey —2 einem feſten 
jen verweigerter Schiffuhrts⸗Paͤſfe, zu einem bluti⸗ 
y Fekommen, worinnen 24 Americaner 50 Spanier 
ſe Flucht getrieben, 5 getodtet, und ı2 verwundet 
haben. "Bekanntlich herrſcht über die Schiffahrt auf dem Miſ⸗ 
N Egwiihen: dert: Americanifhen Staaten, und Spanien, 
chon fi — Zeine fortdauernde Streitigkeit 
18 den übrigen er Mr verient nichts merk⸗ 
—2 
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— —— — Rachtichten —F 
Ya Briefen-ang guter Quelle hat der König von Schweden 

% ndenwben (S.856u. ff.) erzählten Treffen wirklich nur 
am rg und. mit denfelben 4000 Mann Ruſſen 
egt: Guſt⸗ ſtieg ſelbſt vom Pferde, trat an die Spitze eines 
fͤhrte es nit unerſchrockner muthiger Tapfer⸗ 
iiind war immer vor, und in dem Feuer der 
N, * ben der Et der 2 re —— — im 
— 


7 8 
Aa TR RER | 


FA F de “ können wir nicht fagen, - ob und ws 
| applanitt wird, können wir-aud nicht fügen. 
fe, Die mit einander, fonft. in ‚genauem Bernehmen - 

| des nie ‚mehr. Krieg wird daraus nicht entnehn; 

utſche Sürftenbund wird dadurch Härfer, wenn auch 

7 * ch Pe Beptritt erfolgte. .. Und diefer Fuͤrſtenbund 
X nz, anders. überhanpt,. als er vielen fcheint, 
e:Dund, wenn, wie ung Briefe, die fchon über 
—* find, verfihern, der Großherzog von Toſcang 
enter König wiirde, dem Bunde, aldHauptz 
Die, provifprifche Wahl-Eapitulation fol. ſchon von 
1 atoffen teı —ãA bgefaßt ſeyn! 

—* m en 4 ir [6 Begebenpeiten In Yarig erfährt man an 
mer mehr u Es fr ſchon auf Ser; Aſte der, eig 


— ⸗—⸗a 


eo KV Vermiſchte Nachrichten, 


schaft im Paris 236,000 waffenfähige Männer verzeichnet, die 
alle im Nothfalle Dienfte thun, die alle mit Flinten, Sabeln und 
andern Maffen verfehen find, 116000 Mann find in wirklichen 
Dienfte, Bon dem Regimente Royal Allemand find über 20 Offi⸗ 
ciere in dem Angriffe am. ızten Julius getödtet worden,, Das 
Regiment legte die Waffen nieder, eben, fo die Draguner. Die, 
meilten von der Garde Frangoile, und mehrere ganze Compagnien 
andrer Regimenter, find in die Dienfte der Buͤrgerſchaft von 
Haris getreten. Don allen den Begebenheiten, die am ı7teit 
Julius in Paris, und an diefen und den folgenden Tagen das 
felbft, und an andern Orten in Frankreich vorgefallfen, überlafen 
wir. den Zeitungen die erften fhnellen Berichte, und werden 
in dem künftigen Monatsſtuͤcke eine genaue, ausführliche, und 
mit allen wahren und vielen gewiß noch nicht befannten Um⸗ 
ſtaͤnden dargeftellte Geſchichte geben. ' 
Wir haben der Univerfität zu Salamanka (oben ©. 862) 
fehr ünrecht gethan. Wir eilen es gut zu mahen, Gie hat 


nicht die Befchlüfe der Synode zu Piſtoja, im Tofcanifchen, 


verdammt. Indeſſen kam diefe falſche Nachricht — wie fo oft 
Jeider der Fall ift — — — aus guter Quelle, . Der Cardinal 
Dalenti hatte fie felbft, in die Roͤmiſche Hofzeitung einrüden 
laſſen. Das Wahre davon ift, daB erwähnte Imiverfität dad 
in Rom gedruckte Buch gegen den Neapolitanifchen Hof, mit 
Noten des Dominicaners, P. Soldati, für verdammlih, mit 
einer Einſicht, die ihr Chre macht, erklärt hat, F 
Selim der III, macht Verſe. Sie eirculiren ſchon In Berlin 
in Veberfenungen, Wir haben keinen Pla, fie mitzutheilen, 
Sie betreffen die görrliche Vorfehung, Ein Fürft, der feine: 
Mutter liebt, wie Friedrich der Grofe, und Berfe macht, wie! 
Er, und über die göftlihe Vorfehung, der kann Fein Unmenſch 
fenn, wenn er auch ein Türke ift. Ein tuͤrkiſcher ſchoͤner Geiſt 
auf dem Throne iſt Doch eine groffe Seltenheit. — Unferzeits: 
alter tft zu lauter Seltenheiten beftimmt — von Paris bis — 
Sonftantinvpel. | | we, 
- Die Menge der Begebenheiten, die zur Vollſtaͤndigkeit 
unſrer zeitgeſchichte gehörten, und alfo, nach dem weſentlichen 
Pane unfers Journale, nicht wegbleiben konnten, haben es 
wöthig gemacht, mehrere Artikel aufzufchieben, und dem Fit 
tigen Monntöftide vorzubehalten, Mir führen davon nur an, 





das Derhör und Geftähdnif des Schwedifchen Lieutenants 


Benzelſtierna, wegen des Plans zur Verbrennung der Auf - 
fifchen Slorte auf der Rhede von Kopenhagen, aus dem Berichte 
der UnterfuchungssCommißion, an den König; die merk⸗ 
würdige Schwediſche Staatsfchrift und Meder Förctal til 1789 
As Ricksdag. Authentiſche Schwediſche Rapporte von dei 
 Borfällen in Finnland. Ein Schreiben über dag neue Urbarial⸗ 
Datent in den K. 8. Staaten, u.f. w.; die alle folgen werden, 
Zanmburg / den 26ften Julius 1789. nn 





Politiſches Journal 


nebſt Anzeige von 
gelehrten und andern —— 
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Achtes Stud. Auguſt 1789. 


| . J. 
Wie Paris die Freyheit von Frankreich erſtürmt, 
und weitere Begebenheiten in der National⸗ 
Verſammlung, und durchs ganze Reich. 

Allgemeine Revdlution. 


H Nation ſingt nicht mehr — wurde vor mehrern 
Monaten in einem Briefe aus ‘Paris, in unferm 
Journale bemerkt. — Am taten Julius fieng die Nation 
an zu ſchreyen, und auf ihr Gefchrey fielen die Mauern 
der Baſtille ein — die-wohl färker waren, als die von 
Jericho. — Unfer Zeitalter ift voller Wunder. Die religiöfen 
haben aufgehört. Es gefihehen lauter politiiche Wunder, 
Die frivolen Parifer erfechten die Freyheit von ganz Frank 
teich; die Halanteften Menfchen bringen ihren erften Bir: 
germeifter,, ihren Intendanten, den Gouverneur ihrer 
Feſtung, einen königlichen Staatsrath, auf eine fchreck 
liche Weife um, fegen Preife auf hohe Perſonen, und zwin: 
—— Auguſt 1789. — ff gen 
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gen ihren König, die —— Cocarde ſelbſt an — Hut 
zu ſtecken. 

Das find groſſe Begebenheiten? Die Tage vom 
22ten bis sten Julius gehören zu den merkwürdicgen in 
‚der Gefchichte des menfhlichen Geſchlechts. Ein Koͤnig, 
an deſſen unumſchraͤnkter Souverainetaͤt ein halbes Jahr⸗ 
auſend gearbeitet worden, deſſen Macht drey Jahrhun⸗ 
derte lang nun unbegrenzt war, gegen deſſen Machtvoll⸗ 
kommenheit ſi ſich keine Stimme mehr erhob, ohne geſtraft, 
oder exilirt zu werden, ein König, der 200,000 Mann 
Soldaten, und die befte Artillerie in der Welt zur Ber 
hauptung feiner Macht Hatte, verliert in 3 Tagen feine 

Macht und Souverainetaͤt, und die Bürger einer Einzigen 
Stadt nehmen fie ihr. Er komt Selbft auf das Rathhaus 
der empoͤrten Stadt, umd nimmt felbft das Zeichen diefer 
"Bürger an 
Eine folche — verdient wohl ei eine forgfältig 
‚genaue Gefchichte, verdient für die Nachwelt aufbewahrt 
zu werden. Wir bemühen ung diefes zu leiften. Wenn 
auch in unſrer Erzaͤhlung, wie wegen der nothwendigen 
Vollſtaͤndi gkeit unumgaͤnglich iſt, unſre Leſer hier und da 
Umſtaͤnde und Dinge finden, die ſchon in den Zeitungen 
geſtanden, ſo verſichern wir doch, daß wir kein teutſches 
Blatt hierbey anſehen, noch brauchen, ſondern aus den 
beſten franzoͤſiſchen Berichten, aus den zuverlaͤßigſten 
Nachrichten aus Paris ſelbſt, und aus mehrern ſichern 
Privatbriefen von guter Quelle unſre Geſchichte abfaſſen, 
doch alles mit der zweckmaͤßigſten, moͤglichſten Kuͤrze. 
Wenn dieſer Gegenſtand auch der groͤßte iſt, ſo wollen die 
andern, zum Theil auch ſehr boichtige, and) einen Platz in in 


unferm Journale haben. 
Die 
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Die Erplofion war ſchnell. Aber das Feuer hatte 
lange gegluͤht. Die Revolution zu Paris iſt im Grunde 
von alten Datum. Befonders wurde ihr Grund vor 3 
Jahren gelegt. — — Da fieng fie in den Köpfen an, und 
am zzten Julius führten fie die Hände ans, Herrn Ne: 
ders Verabſchiedung war nicht Urſache — war nus 
Gelegenheit. Große Revolutionen wurden immer lange 
vorbereitet, und oft kleine Gelegenheiten trieben ſie zum 
Ausbruche. 

Die vornehmſten Begebenheiten bie zur Ankunft de 
Königs in Paris am 17 Julius find fchon in dem vorigen 
Monatsſtuͤcke unſers Journals ©. 868 u. ff. und S. 890 
u. ff. angeführt. Wir beziehen uns darauf, um unnuͤtze 
Wiederholungen zu vermeiden, und führen nur davon nod) 
folgendes zur Vollſtaͤndigkeit an. = 


Die Maasregel der Royaliſten-Parthey, die wir zu 
‚einer Zeit, da man im Publico nad) nichts davon wußte, 
im verigen Stuͤcke S. 892) ſchon anzeigten, daß bie heftig: 
ften entgegen arbeitenden Mitglieder der National-Ver⸗ 
ſammlung ſollten gefangen genommen werden, brachte das 
ſchon ausgebreitete Mißvergnuͤgen in Paris zum ſchnellen 
Ausbruche. Man hatte von dieſem Vorhaben einige ge— 
heime Nachrichten in Paris, aber man konnte ein bloſſes 
Borhaben, wovon, man den Beweis haͤtte ſchwer führen 
koͤnnen, nicht unter, das Volk bringen, und zum Signal 
des Aufenhrs machen. Da kam die Gelegenheit zu Huͤlfe. 
Herr Recker wurde verabſchiedet, und exilirt. Herr Necker 
war als das Haupt der Buͤrger⸗Parthey am Hofe, allge— 
mein betrachtet, und er hatte ſich oͤffentlich ſignalirt, da 
er der Sitzung am 23 Junins, div der König nachher 
ſelbſt fuͤr ungültig erflären mußte, nicht beygewohnt harte. 
Da er num exilirt war, fo war das das oſſenbare Zeichen, 
daß man doc) die Erklaͤrungen der erwaͤhnten Sitzung wolle 
mit der Gewalt geltend machen. Dieß brachte Paris auf! 
Dieß ſetzte das ganze Koͤnigreich in Aufruhr. Die ganze 
| Sffa - Nation, 
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Nation, die durch den Charafter der Menfchenfreundlich: s 
feit, der Politefle ſich auszeichnet, legte diefen Charakter 
‚auf einen Augenblik ab, und nahm, in der Wuth der 
Verzweiflung, einen andern an. 
Dieſe Wuth der Verzweiflung entſtand ſogleich, als 
man fahe, daß am Hofe die Volksparthey mit Neckern 
geſtuͤrzt, und die ganze Armee in Bereitſchaft ſey, den 
Despotismus mit Feuer und Schwerdt auf immer einzu— 
fuͤhren. Die Truppen, die Paris und Verſailles umga— 
ben, die Artiflerie: Traing, die von Douai und la Fere 
famen , die Lager und Batterien — wurden nun die Ger 
genftände des allgemeinen Aufruhrs. Sonntags, den I2ten 
Julius, eben ald man Herrn Neckers Verabſchiedung in 
Paris erfuhr, ruͤckten Nachmittags 3 Negimenter in Paris 
ein, worunter Royal Allemand’ war. Unterdeffen verlief: 
fen bie franzöfifchen Garden fchon ihre Quartiere, und at 
ttoupirten fi dem Regimente oyal Allemand gegen über. 
Es kam von Vorwürfen, von Worten bald zum Handge 
menge; auf dem Boulevard. Diele Haufen Bürger ſtan⸗ 
den den Öarden bey. Es wurden auf beyden Seiten meh: 
tere getödtet und verwundet. Und nun Fam alles in Laͤrm. 
Das Regiment Royal Allemand, welches feinem Befehle: 
haber, dem Prinzen Lambefe, gehorchte, und auf die Be— 
wafneten eindrang, wurde faft ganz zu Grunde gerichtet, 
denn die andern Truppen wollten gegen die Bürger nicht 
fechten. Es blieb in diefer Affaire von beyden Seiten viel 
Volks. Und nun ſtuͤrmte man (des Abends, Sonntags,) 
in allen Kirchſpielen in Paris und die ganze Nacht durch. 
Die Nacht war ſchrecklich. Viele tauſend liefen bewafnet 
mit Fackeln, andre ſuchten Waffen. Alles ſchrie nach 
Waffen. Die Wahlherren von Paris verſammelten ſich, 
und berathſchlagten ſich uͤber die Mittel eine Buͤrger-Wache 
zu errichten. Zwiſchen Paris und Verſailles wimmelte es 
von. Truppen. Die Zahl der bewafneten Bürger in Paris 
wurde indejlen ftündlich vergröflert, und alle Straſſen wa⸗ 
ren von ihnen beſetzt. In dem Wirwar, in dem Laͤrm 
kamen wieder mehrere Perſonen um. Aber die Soldaten 
hielten ſich ruhig. Die Buͤrger hingegen drangen ins Koͤ⸗ 
nigliche Zeughaus, nahmen die da dans Waffen weg, 
- und 
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und alle Zeugfchmiede, und wer Gewehr hatte, mußte 
es hergeben, nn 

Montags, den 13ten Julius, wurde auf den Rath— 
Haufe zu Paris, eine allgemeine Bürgerverfammlung ge: 
halten, und eine Stadt: Miliß errichtet. Nachmittags 
waren ſchon 48000 Bürger unter den Waffen. Man er: 
richtete in jedem der 60 Diftricte von Paris ein Bataillon; 
jedes Bataillon von 4 Compagnien, jede Compagnie von 
200 Mann — Total 48000 Mann. Aber jeder Bürger 
wollte an der allgemeinen Sache Theil nehmen. Auf dem 
Rathhauſe Fonnte man ſich inferibiren. Und Mittwoche 
früh, den 15ten, war die Zahl der zur Militz eingefchrie: 
benen Perſonen fchon 170,000 Mann. Nun errichtete man 
eine Committ: auf dem Rathhauſe, die über das 
Öanze zu forgen hatte. — Der Montag war tumultuarifch 
und die Straflen alle mit Menfchen vollgepfropft, die Bat⸗ 
terien vor Paris wurden zerfiört, und in einige Käufer 
eingebrochen, wo man Korn zu finden glaubte. Indeſſen 
verbanden fich die. franzöfiichen Garden mit den Bürgern, 
auch viele von den Schweizer; Negimentern, und von anz 
dern Truppen, welche haufenweiſe defertirten, worunter 
2 Compagnien vom Regiment Provence, Die Truppen, 
die dem Könige, "und ihren Öfficieren getreu blieben, un: 
ternahmen nichts, und Fonnten auch nicht, denn fie hatten 
feine hinlaͤngliche Munition. Es fehlten ihnen Kugel, Puls 
ver und andre Npthwendigkeiten. So ſchnell die Bertrer 
bung des H. Neckers geweſen war, fo fehnell war auch der 
Aufruhr in Paris. Da Hof zu Berfailles war darauf 
nicht vorbereitet, und in der höchften Verlegenheit. Er 
blieb aber doch bey dem angenommenen Syfteme, und der 
König antwortete einer Deputation, die die Nationals 
Berfammlung an ihn ſchickte, mit der Bitte, die Truppen 
zuruͤckgehn zu laſſen, da fie fo grofle Unruhen in Paris ers 
regt hätten. — “Es fomme ihm allein zu, über die Noth⸗ 
mwendigkeit der Truppen bey Paris zu urtheilen, und er 
werde darinnen nichts von feinen Befehlen ändern. Die 
National: Berfammlung machte darauf ein Arrete: «dag 
fie, wegen der traurigen zu befürchtenden Folgen nicht auf: 
hören wolle, auf die Entfernung der Truppen zu dringen, 
| Fffzdaß 
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daß alle Civil⸗ und Militair-⸗Perſonen für jede Unterneh⸗ 
mung. gegen die Rechte der Nation, und gegen bie De 
crete der National-Berfammlung, und fir alfe Folgen des: 
halb fellten verantwortlich ſeyn, daß auch alle Minifter, 
und Raͤthe des Königs mit ihren Perſonen fir alles Uebel, 
fo fie verurfschten,, und die fernern Folgen follten verant⸗ 
wortlich ſeyn, und dafür haften. Eben als dieſes furcht⸗ 
bare Arreté abgefaßt wurde, waren die Deputirten von Das: 
ris in der Pational BVeifamnuung gegenwaͤrtig, die wegen 
der ® Vorfälle in Paris’ Nachricht gebracht hatten. u 
Dieſer Schluß der Nratienals Berfammling fam ges 
ſchwind nach Paris, und verbreitete fih die Nacht über‘ 
durch die ganze Stadt, welche nun neuen Muth bekam, 
der unter der Autorität der Nationa! Verſammlung wuchs. 
So erſchien der ewig merkwuͤrdige Dienſtag der 14te 
Julius, 
;, Man war behaftet, aber nicht hinlaͤuglich. Man 
yatte den vorigen Tag fehon ein mit Pulver Beladenes 
chiff in feine Gewalt befommen; aber es fehlten doch 
noch vielen die Waffen, und man hatte keine Kanonen! 
Man beſchloß das Invalidenhaus, wo, wie man wußte, 
viele Waffen waren, zu beſtuͤrmen. Der Gouvernanr, 
Herr. von Sombreuii, hätte einigen Widerſtaud thun kon⸗ 
nen, er haͤtte einige taufend Mann koͤnnen toͤdten. Aber 
die Zahl, die ankam, war über 30,000, und wuͤthend ent⸗ 
ſchloſſen. Er oͤfnete die Thore, und die Buͤrgerſchaft 
nahm hier nun uͤber 20000 Slinten, und 25 Kanonen, 
und Ammunition. Es fanden fid) bald-Artilferiften ; denn 
voh den Königlichen Truppen liefen immer mehrere. davon, 
und zu den Bürgern über, Man wollte die Macht nußen; 
und — um. einen entfcheidenden Streich zu thun, beſchloß 
man die Baſtille einzunehmen, durch Ergebung der Be⸗ 
ſatzung oder durch Sturm. Um 2 Uhr Nachmittags gieng 
der größte Theil Des bewafneten Volks auf die Baſtille los. 
tan foderte den Kommandanten auf, die Thore zu oͤfnen, 
und das Schloß der. Stadt Paris zu übergeben. Herr de 
Launay, der Commandant, ſteckte eine weiße Sahne aus, 
dag Zeishen der Uebergabe einer Feftung. Ein farker Trupp 
Fam an die Zugbruͤcke. Man zog ſie auf, und ſo bald etwann 
einige 
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einige 100 Perſonen im erſten Vorplatze waren, wurde die 
Bruͤcke ſchnell niedergelaſſen, und jo waren dieſe alle gee 
fangen. Herrn v.Launay Abfiht war, dadurch Schrecken 
zu machen. Aber die Gefangenen ſchrien und griffen zu den 
Waren. Sie wurden dann mit Kartaͤtſchen begruͤſſet. 
Die mehrſten blieben, aber ihr Tod war die Befeurung 
der großen Menge auſſerhalb. Man ſtuͤrmte die Feſtung, 
man ſchoß mit den Kanonen die Zugbruͤcke ab. Die erſten 
Reihen ſtuͤrzten dahin, aber der Drang der andern war 
unaufhaltbar. Man warf Kleider, herbeygebrachtes 
Stroh, Holz, alles deſſen man habhaft werden konnte, 
in den Graben, und mit heroiſchen Ungeſtuͤm klimte und 
kletterte alles die Mauern heran, die fallenden wurden ven. 
den nachdringenden gleich wieder erfeßt, und man erflieg 
die Mauern, - und drang von allen Seiten ein, indem 
man auch indeſſen mit den Kanonen einige Brefche gefchof 
fen hatte. 

. «Sch bin, fo fchreibet ein Augenzeuge aus Paris, in 
vielen Bataillen geweſen; aber fo etwas fah ich nie, und. 
man kann fi) davon feine Vorftellung machen, Burſche 
von IG bis 18 Jahren waren unerſchrockner, und heroi: 
ſcher, als alte geübte Soldaten in einer Schlacht oder Ber 
fürmung jeyn fünnen. In wenigen Stunden war eine 
Feſtung eingenommen, mit welcher vegulirte Truppen we: 
nigſtens 3 oder 4 Tage zu ihun gehabt hätten. » 

Abends um 6 Uhr war das Volk Meifter und Herr 

von der Baſtille, diefer fo berühmten Fefte, und dem 
furchtbaren Staatögefangniffe, welches eröfnet, und alle 
Befangne frey gelaffen wurden. Der Kommandant Herr 
von Launay wurde von einem Soldaten von der franzoͤſi— 
ſchen Garde gefangen genommen, Er hatte nad) Verfailles ' 
gefihrieben,, daß, er mit feinem Hopfe für die Vertheidi: 
gung der Baftilfe fiehe, wenn fie auch mit 50000 Mann 
angegriffen würde. Er verlor auch feinen Kopf. Das 
erbitterte Volk erftach ihn, hieb ihn den Kopf ab, und ließ 
denfelben beym Fackelfcheine auf einer Picke durch die Straf 
ſen tragen. Der jo genannte Frevot des Marchands, die. 
erſte Magiftrats: Derfon in Paris, (Kerr von Fleßelles) 
Hatte ein gleiches Schickfal. So bald er fi nad) ber 
—Fff4 Ein⸗ 
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Einnahme von der Baftilfe fehen ließ, wurde er mit einer 
Piftole erfchoffen. Mar wußte, daß er mit dem Herrn 
von Launay in geheimer Verbindung, und gegen die Br: 
ger verrätherifch. gefinnt war. Ein foldyes Tagewerk 
warf die franzoͤſiſche Monarchie danieder. Paris 
wurde eine freye Neichsftadt. Man fann. fragen, aber 
warum thaten die Königlichen Truppen gar nichts? — 
Sie hatten Fein Puiver, und Feine Kugeln, um gegen fo 
eine Wuth, und fo eine Menge, die augenblicklich immer 
mehr anwuchs, es aushalten zu Finnen. Auch hatten fie 
noch Feine Beftimmte Ordre vom Hofe. Und. dazu liefen 
- vor den Augen der Dfficiere die Soldaten. haufig davon, 
- Neiter, und. Sinfanteriften, und giengen zu den Bürgern 
über. Die Stadt Paris gab jedem Soldaten, der in en 
Dienft trat „ täglid) 15 Sous, und fhon war die Zahl 
der bewaffneten Bürger und Soldaten, ded Abends, am, 
ı5ten, Julius, über 100,000 Mann. | 
Die NationalVerfommlung zu Berfailles befam auf 
das gefihwindefte von allem, was zu Paris vorgegangen 
war, Nachricht. Sie. hatte für fich felbft ſchon alles zu 
* fürchten gehabt, und war von dem Montage bis. zum 
Dienftage die Nacht über großentheils im Saale beyfam: 
men geblieben. Der Herzog von Orleans hattte einen 
Eöniglichen Befehl bekommen, die Nacht auf dem Schloſſe 
zu Berfailles zuzubringen, aber er entwich heimlich, und, 
fam nicht cher, als Dienftags Abends wieder zum Vor: 
fchein. Seine Gemahlin und Kinder entwichen ebenfalls, 
und. brachten die Nacht in einem Gehölze zu. Mehrere 
von den Depntirten, unter denen der Herzog von Liancourt- 
war, eilten nad) Paris, und waren bey den Begebenheir. 
ten Dienftags dafelbft gegenwärtig. , Unter vielen Beforg: 
niflen, und vielen Neden, und Entſchlieſſungen, ſtand⸗ 
haft zu bleiben, erwarteten indeflen die übrigen in der 
National: VBerfammlung die Nachrichten aus Paris, fo. 
Dienftags Abends ankamen. Sogleich, entfchloffen fich der 
Herzog von Orleans, der von Paris zurück gefommene 
Herzog von Liancourt, und der Prinz von Beauveau, fich 
zum Könige zu begeben. Es war ſchon fpät um Mittere 
nacht. Sie giengen aufs Schtoß , lieffen fich durch Feine: 
— | | Kinder: 
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Sinderniffe abhalten, die man ihnen machte, zum Könige 
zu gelangen, der fhon zu Bette war, und aufftand, um. 
die groffen Begebenheiten, die des Tages in Paris vorge 
fallen waren, anzuhören. Der Graf von Artois fam mit 
zur Audienz. Er wollte dem Könige Muth einfprechen, 
ftandhaft -feine Autorität zu behaupten. Aber der Herzog 
von Liancourt verficherte ihm, daß wenn die Sachen fi) 
niht-Meorgen früh geandert hatten, das bewafnete Volk 
von Paris in unaufhaltbarem Strome, und wüthend nad) 
Berfailles dringen, und hier alle die Großen gefangen 
nehmen würde, die es für feine Feinde hielt. Und Ihr 
Kopf felbft, fagte er zu dem Bruder des Königs, iſt in 

Gefahr. Sie find proferibirt. Ich Habe felbft diefe fchrecks 
liche Profeription geftern in Paris angefchlagen gefehen. — 
Da entfiel dem Prinzen der Muth, und er bebte ſchwei— 
gend, zurüd. Der König verſprach, den folgenden Mor: 
gen felbft in die National: Berfammlung zu fommen, und 
mit den Ständen über die Maasregeln zur Wiederherftel: 
lung der Ruhe zu berathichlagen. 

-  Diefe blieben größtentheild die Nacht über wieder 
beyfammen, und warteten Mittwochs früh, den I5ten, ohne 
etwas zu befchliefien,, fo lange bis fie fähen, ob der König 
wirklich kommen würde. Er fam gegen elf Uhr, ohne 
allen Prunf, blos in der Begleitung feiner 2 Brüder, in _ 
den National: Saal. — “Der Chef der Nation, fagte er, 

komt mit Zuverfiche in die Mitte der Neprafentanten, um 
Ihnen feinen Kummer zu bezeugen, nnd fie zu erfüchen, 
die Mittel ausfindig zu. mahen, um Ordnung und Ruhe 
wieder herzuftellen. Ich mache nur Eins mit meiner Na: 
tion aus; ich verlaffe mich allein auf Sie. Helfen Sie mir 
in den gegenwärtigen Umſtaͤnden die Wohlfahrt des Staats 
fihern. Ich erwarte diefes von der Kiational- Affen 
blee. ) Der Eifer der Nepräfentanten meines Volke, die 
fi) der allgemeinen Wohlfahrt wegen verfammelt haben, 
iſt mir dafür Buͤrge. Und da ich, auf die Liebe und Treue 
- meiner Unterthanen rechne, fo habe ich den Truppen Ordre 
, | — | ‚gegeben, 


*) Das war das erfta mabh, daß der König dieſes wort 
brauchte, und alles gerieth darüber in frabe. Zuftie⸗ 


denheit. 
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gegeben, ſich von Paris und Verſailles zu entfernen. Ich 
authoriſire Sie, und erſuche Sie ſogar, dieſe meine Dir 
ſpoſitionen der Hauptſtadt bekannt zu machen. 
Dieſe Rede und Geſinnungen des. Königs verbreiter 
ten eine ruͤhrende Freude durd) die ganze Verſammlung. 
Sie ſtand auf und ‚begleitete den König, in voller Anzahl: 
nach dem Schloſſe zuruͤck. Ein angefüinmtes “iveleRoıt 
wurde von der in vielen tauſenden verſammelten Menge 
des Volks haͤufig wiederholt! — Die National: Verſamm⸗ 
ung ſandte ſogleich eine Deputation von go Mitgliedern 
nach Paris, um dort die Entſchlieſſungen des Königs ber 
kannt zu machen. ie fainen um 4 Uhr Nachmittags in 
Paris an, verbreiteten ihre frohe Nachrichten durch die. 
Stadt, giengen dann aufs Rathhaus, und hier führte: 
der M arquis de la. Hayette das Wort! „Der. König iſt 
betrogen worden, fagte er, Er iſt ed aber nicht mehr. Er 
kennt unſer Ungiuͤck nun, und will es aufs kuͤnftige ver⸗ 
hindern. Ich bringe Worte des Friedens von Ihm an 
fein Volk, und ich Hoffe, „daß ich auch von Ihnen, Worte 
des Friedens an den König bringen werde, die fein Herz 
noͤthig hat.« Der Erzbifchof von Paris hielt- auch eine 
kurze Rede, und invitirte zu einem je Deum, weldhes* 
togleich in der M efropolitan; Kirche abgefungen wurde, — 
Der Marquis de la fayette, eben der, der General der. 
tevoltivenden, nachher frey gewordnen Americaner war, 
wurde zum General. Dberfien der Pariſer Miliz ernannt, 
und Herr Bailly zur erſten Magiſtrats Perſon, unter 
dem neuen Titel Maire“ de la Ville. 

Nun wurden in Paris die neuen Maaßregeln verab⸗ 
redet, die man zur Herſtellung der Ruhe und der Zuftier 
denheit nöchig fand. Die erſte war, dap der König felbft 
nach Paris kommen follte; die zwente, daß alle Perjonen 
vom Hofe entfernt wuͤrden, die das Volk fuͤr ſeine Feinde 
hielt. So exilirte das Volk die Miniſter und Raͤthe des 
Bat die die Erilbriefe gegen das Volk in Händen. 

atten. 

Am folgenden Tage, den Töten Julius, kam man 
bey Hofe ſchon den Foderungen und Wuͤnſchen zuvor, und 

führte die gewuͤnſchten M aasregeln aus, ehe Paris ſie 
| machen 
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machen konnte. Die Großen, Miniſter und Raͤthe am 
Hofe wurden theile verabfchiedet / und entfernt, - theils 
entfernten fie ſich ſelbſt. Der Graf von Artois begab ſich 
auſſer Landes, mit ſeinen 2 Soͤhnen, und eilte nach Na— 
mur. Ihm folgten die Prinzen von Conde und von Conty, 
die Herzoge von Luxemburg, von Bourbon, von Enghien. 
Die Miniſter und Raͤthe und Raͤthinnen wurden abge— 
dankt. Alle verlieſſen Berinilles, und eilten fort; der 
Marſchall von Broglio eilte nach Verdin, die andern be; 
gaben fich an. andre Orte, Der Herr von Bretenil, die: 
Herren von Villedeuil, von DBarentin, alle Miniſter eil: 

ten davon, um fich der Rache des Boiks zu entziehen. 
Alle Perſonen, die das Vertrauen der Koͤnigin beſaſſen, 
mußten ſich wegbegeben, die Herzoginnen von Polignatc, 
der Abt Vermont, und alle ihre Vertraute. Der König: 
entfernte felbft feinen erfien Kammerdiener, den befannten 
Herrn Thierry. Der König und die Königin, welche in 
tiefitem Schmerze, daß fie auch fo ſehr war hintergeganz. 
gen-worden, und daß man es wagte, in ‘Paris ihr die- 
härteften Beſchuldigungen aufzubuͤrden, ihre Kinder zw 
ih in ihr Zimmer nahm — waren in einer Art von Eins 
ſamkeit. Die Grafen von Montmorin, und von St. 
Prieft waren die Einfigen um Sie, und wurden zu Mi: 
niftern ernannt. Der Hof von Frankreich war, feit dem 
Höfe in.der Welt eriftiven, in einer er Situation, wie noch 
je feiner war, — — 


Die Rational Berfammlung war een im Besciiie, 
den König um die Zurückberufung des Herrn Neckers zu 
erfuchen, als fie eine Nachricht vom Könige ſelbſt erhielt, 
daß Er Herin Necker zuruͤckberufen habe, und wuͤnſche, 
die National⸗Verſammlung möchte ihn auch beſonders noch 
einladen, nad) Frankreich zurück zu Fommen. Sie fandte 
auch einien-eignen Courier mit einem eignen Einladung: . 
Schreiben an ihn ab. Bald darauf befam fie eine. andre‘ 
Bothſchaft von dem Könige, dag Se. Majeftar ſich ent⸗ 
ſchloſſen hatten, den folgenden Tag, den 17ten Sid). 
Seibft nad) Paris zu ‚begeben, und daß Sie wünfchten, 
die ie Natlonal— —— möcht die Stadt — eine 

cu 


— 
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Deputation davon benadjrichkigen. Paris machte nun | 
Anftalten feinen König zu empfangen. 
Er fam den. 17ten Sulius.gegen 3 Uhr Nachmittags 


an; von feinen bewafneten Garden begleitet, fondern von 


einem groffen Theile der Deputirten der Nation. Bey 
dem Ende der Stadt waren Kanonen aufgepflanzt, und 
einige Straßen waren gefperrt.. Da wo der König den 
Weg nahm, ftand auf beyden Seiten eine dreyfahe Reihe 
von der Parifer Bürger: Miliz, und den in die Stadt: 
dienfte übergangnen Soldaten, ehemaligen Franzöfifchen ' 
Garden, Mönchen, Handwerfsleuten, Prieftern und 
Künftlern, unter einander vermifht, : Die Bewafnung 
war fehr verfchieden; man fahe Picken und Flinten unter 
allen andern Arten von Waffen beyfammen, und abwechz 
feind. Waͤhrendem Zuge nah dem Nathhaufe war ein 


unbeſchreibliches Gefchren: Es lebe die Klarion! Auf 


dem Nückzuge des Königs, riefman: Es lebeder König! 
Die Zahl der bis zum Nathhaufe hin geftellten, und an 
mehrern Orten ftehenden bewafneten Miliß belief ſich über 
60,000 Mann. J— 

Auf dem Rathhauſe hielt der neue Maire der Stadt, 


Herr Bailly eine Rede: Sire, ſagte er, ich uͤberbringe 


Ew. Majeſtaͤt die Schluͤſſel der Stadt Paris. Es find 
diefelbigen, die Heinric) dem IV. übergeben wurden. Er 
hatte fein Volk erobert; jest hat das Volk feinen König 
erobert. Sie Eommen jeßt die Liebe ihrer getreuen Unter; 
thanen zu genieflen. Er fchilderte hierauf das Glück der 
Stadt, den groffen, den fchönften Tag der Monarchie, da 
eine erhabene und ewige Allianz zwifchen dem Monarchen, 
und dem Bolfe gemacht werde. Der König wollte fprechen : 
aber die heftigen Gemüthsbewegungen, die alle die frem⸗ 
den, und zum Theil erfchütternden Umftande in ihm gemacht 
hatten, verhinderten ihn daran. Ergab die Rede, die 
er hatte halten wollen, dem Herrn Bailly, welcher Sie, 
herlas. Sie enthielt die Verfiherung, daß der König 
gekommen: fey, um. die Beunruhigungen zu ftillen, die, 
man: über- feine. Difpofitionen haben fönne, daß er die 
Ruhe und den Frieden: wieder hergeftellt wünfche, fein 
Bolf. liede, und. alle gerechten. Wünfche zu, erfüllen fuchen: 

1 Werde, ». 
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werde. „ Es vedeten hierauf verſchiedene andere Perſo— 
nen, die alle den König der Liebe feiner Interthanen in 
ausgeinchten Worten verficherten. Der Graf von Lally— 
Telendal fagte: “ Sehen Sie'hier den König, der Ihnen 
ihre National⸗Verſammlungen wieder giebt, ud der Ihre 
Freyheit auf einer unerfchätterlichen Baſis begründet. „— 
Der außerft bewegte König, konnte, mit Thränen in dem 
Auge, nur die Wotte hervorbringen: «Mein Volk kann 
allezeit auf meine Liebe rechnen. , Und einmat-fagte.er, 
«Es fol euch gewiß nicht gereuen, auf meine Ehre, -daß 
ihr mich fo gut aufgenommen habt., Mean präfentirte 
ihm, die neue,‘ blaue, rothe und weifle,. Cocarde, das. 
sun der Dolte-Lonfberetiom, und Se. Mai. 
ſteckten fie an den Hut, und zeigten ſich fo vom Balcon 
dem Volke, welches ein Freudengeſchrey erhob. Nach 
unſern Privatnachrichten hat der König einige ihm vorge; 
legte Artikel auf dem Rathhauſe, unterzeichnet. —. Auf 
dem Ruͤckwege wurde der König eben fo, wie auf dem 
Hinwege begleitet, aber unter vielfachen Ruffen: Vive 

le Roi. 2 ze 
Am folgenden Tage, den z8ten Julius, giengen alle 
Truppen hinweg, die um ‘Paris verfammelt gewefen wa; 
ren. Sie waren durch Defertionen gar fehr geſchwaͤcht, 
und fie hätten miüflen unterwegens verhungern, da ihnen 
allenchalben dag Volk Brodt und alle Nothwendigkeiten 
verſagte, wenn nicht bey jedem Negimente 2 Deputirte 
von der National: Berfammlung gewefen wären, die für. 
fie baten, und ihnen Schuß gaben. en | 
Die Parifer lieffen nun 500 Mann täglich an ber 
Niederreiffung der Baftille arbeiten, welches unter dem 
Zufchauen, und öftern Zujauchzen einer unzahligen Menge 
Volks gefchahe. Indeſſen war die Erbitterung nod) nicht _ 
geftillt. Am 22ften Zulius brachte man den entflohenen 
und aufgefangenen Staatsrath Foulon ein, dem man groffe 
Bedruͤckungen in Abficht der Theurung des Brodtes, und 
andere böfe Finanz drojecte Schuld gab. Er wurde aufs 
Rathhaus geführt. Alles Birten des Herrn Bailly , des 
Marquis de la Sayette, diefen Dann doch erft gerichtlich 
vorzunehmen, ehe man ihn umbrächte, war — 
| Ä Das 
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Das Volk drohte das Rathhaus zu ſtuͤrmen. Man mußte 
den Herrn von Foulon ausliefern, und er wurde an einen 
Laternenpfahl aufgehenkt. Eben dieß Schickſal wieder; 
fuhr deſſen Schwiegerſohne, „dem Herrn Berthier von 
Sauvigny, Intendanten von Paris, den man auf dem 
Lande gefangen genommen hatte, und nad) Paris brachte. 
Er wurde als et eben ins Gefaͤngniß geführt werden follte, 
feiner Wache entriffen, und in Stücen gehauen, — Noch 


—X 


‚immer verlangte das Volk, die Koͤpfe, oder Proſcriptionen 


von ſehr vielen, und hohen Perſonen. Die Anzahl der: 
ſelben joH fich auf 60 belaufen haben, Indeſſen waren 
ſchon fett 5. Tagen vier Bürger: Deputirte bey der Poſt, 
die alle Briefe, die ankamen, und weagiengen, unterjuchten, 
:offe-Couriere viſitirten. Eine andere Deputation befihaf: 
:tigte fich mit Nachforfchungen-über. die gehabten Anfchläge, 
tiber die Schuldigen, über die Papiere, und Briefe, die 
‘man in der Baftille und bey verfchiedenen Perſonen ger 
funden hatte. Mieder eine andere Commißion wurde 
uͤber die Abgaben der Stadt und die öffentlichen Einfünfte 
gefeßt. Zur Hauptregierung der Stadt wurde eine im: 
merwähtende Commißion, (Crmit€ permanent) aus Des 
putirten der Stadrdiftriste geſetzt. In die Provinzen wur⸗ 
‚den Nachrichten zur Nachachtung gefhit. : 
Über man folgte in den Provinzen dem Beyſpiele von 
Paris, fo bald man nur die erfien Nachrichten daher bes 
formen hatte. Am 2often und den folgenden Tagen war 
ſchon ganz Frankreich. von einem Ende zum andern in nleiche 
Bervegung mit Paris geſetzt. An einigen Orten lief man 
gerade zum Iutendanten, oder Gouverneur, und zwang. 
ihn, auch wohl mit Schlägen, wenn er nicht anders wollte, 


die Bürger; Cdcarde anzuſtecken, und zuthun, was die Buͤr⸗ 


ger für gut fanden, an andern Orten trat das Militair 

auf die Seite der Bürger, wie zu Nennes, in Bretagne, 

wo der Commandant Kanonen mit Kartätfhen auffuͤhren 

ließ, da die Bürger Auflauf machten — aber die Bürger 
tiefen nach dem Arfenale, die Soldaten, bie die Wache hat: 

ten, und die, die bey der Artillerie waren, oͤfneten dem 

Bolke die Thore — drey ganze Regimenter traten auf bie 

Seite dev Bürger, die ihnen Sold und Nahrung ficher: 

| ' ten, 


— 


— 
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ten, und fo Wurde die ganze Artillerie zu Mennes den Bar 
gern überliefert. So gleich bewaffnete ſich das ganze Land, 
Dretagne, und alles trafunter Waffen, und Adel und Mili— 

tair fahen theils zu, theils. machten fie mie den Misver; 

grügten gar gemeinfchaftliche Sache. Ganz Bretagne 
machte fih von der bisherigen Verfaffung frey — wie 
Paris. Zu Rouen in der Hormandie kam es zum Ge: 
ſechte zwiſchen den Bürgern und Soldaten, und es wur; 
den viele gerödtet. Aber fo bald die Soldaten hörten, wie 
e5 zu Paris abgelaufen war, verhieiten fie ſich rnhig, und 
lieffen die Bürger machen, was fie wollten, Die ganze 
Normandie trattunter die Waffen. Zu Angers, der Haupt; 
fadt von Anjon, ergriffen die Bürger mit ſolcher Schnellig: 
keit zu den Waffen, dag fie fih unvermuthet der Eitadelle 
bemaͤchtigten, und der Gouverneur kaum fo viel Zeit hatte, 

fih zu retten. Zu Lyon wurden den Bürgern, un’'eine 

aufkeimende Revolte zu verhindern, die Schlüffel des Ar: 
fenals, und des Schloffes : serre-en-Cife freywillig überger 

ben, um fich zu bewafnen, und zu vertheidigen, wenn fie 

es nöthig hätten. Hierauf wurde das Schloß gänzlich nie: 

dergeriffen. Zu Bordeaug zwang man das Parlament 

aus einander zu gehn, und bewafnete fih. Zu Ryſſel, 

der Hauptſtadt in Flandern, ſtuͤrmte man mehrere Haͤuſer, 

plinderte und zerftörte fie, ſchlug und fleinigte den Com: 
mandanten , und 40,000 Mann Famen nach und nac) auf 
die Deine. Man zog die Sturmglocken, man bemiächtigte 
fi) des Arſenals, und die Truppen mußten fich hinweg; 
begeben. Der Intendant enifloh.. Zu Diron, der Haupt. 
ſtadt ir Bourgosme, überjielen 200 Mann den Go 
verneur, viffen ihm die Peruͤcke und den Ludiwigsorden ab, 
und walzten ihn im Kothe herum, Die Stadt beinächz 

tigte fich des Arſenals, und aller Kriegsgeräthichaften. Die 
Soldaten fahen zu. Zu Strasburg ſtuͤrmte man dag 
Rathhaus, ſchmiß die Fenfter ein, riß das Dach ab, und 
zwang die Rathsherren alles zu zu geftchen, und 
zu unterſchreiben, was man verlangte. Die Gar— 
niſon, die 7000 Mann ftark ift, fabe zu, und viele Sol— 
daten lachten über den Spaß, und daß das Rathhaus wie 
eine zer'g ine Laterne ausſahe. Die Buͤrgerſchaft be: 
wafnete 

/\ 
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wafnete ſich, und theilte mit den Soldaten die Beſchuͤtzung 
der Stadt. Zu Mans ſchnitt man den Herren von Thu: 
reau und Monthefon, auf die man unwillig war, die 
‚Ohren, die Nafen, und dann die Köpfe ab. Dem alten 
zojährigen Marichall von Mailly fchlug man auf feinem. 
Sihloffe, Roche de Baur, den Kopfab, weil er die neue 
‚Empsdrungs; darauf Freyheits⸗Cocarde nicht annehmen 
wollte. Zu St. Denis, 2 Meilen von Paris, fchlug man dem 
Buͤrgermeiſter auch den Kopf ab. Dabey raubte und plünderte 
"man von einem Ende des Neichs zum andern. In einer 
Tracht wurden in den Vorftädten von Paris 260 Räuber 
eingefangen. In den Provinzen zerftörte und plünderte 
‚man die Schlöffer. Man müßte ganze Alphabete fchret: 
ben, wenn man alle Scenen, die in Franfreich vom 12ten 
Julius an vorfielen, fchildern wollte Wir führen nur 
‚noch an, daß die ganze Provinz; Dauphing, und eben fo 
die ganze Franche⸗ Comts, und die andern Provinzen 
von Frankreich, in die Waffen getreten, und daß in den 
Tagen vom ıaten bis 24ften "Julius, ganz frank 
reich unter die Herrfchaft der Bürger gefommen 
iſt. — — — und indeffen alle bürgerliche Ordnung und 
Sicherheit aufgehört hat. | | 

Die National⸗ Derfammlung „kam bekanntlich 
zuerſt unter die Herrſchaft des dritten, oder Buͤrgerſtan⸗ 
des, und fo verurſachte fie ihren Bruͤdern die Oberherr⸗ 
ſchaft durch ganz Frankreich. — So bald der Bürger: 
ſtand es durchgeſetzt hatte, daß der Koͤnig ſeine Sitzungen 
vom 23 Junius fuͤr unguͤltig erklaͤren mußte, (wovon im 
vorigen Stuͤcke S. 817 u. ff. die genaueſten Nachrichten ge: 
geben worden find) und daß die 2 erſten Stände ſich mit 
ihm vereinigen mußten, wovon die Entfcheidung in der 
National⸗Verſammlung über alle Dinge, nach den Stim: 
men der Mehrheit der Perfonen (nicht nach. den Ständen) 
die nothwendige Folge wars — fo fonnte jeder vorher 

fehen, was nun erfolgt if. 
Sin der Sißung der National: Berfammlung.ift in 
jenen Zeiten der Unruhe nichts merfwürdiges weiter vorge: 
fallen, als was fchon oben in der Erzehlung der Begeben⸗ 
heiten angeführt ift, Am 18ten Julius wurde der Herzog 
von 
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von Liancourt, eben derjenige, der am 14ten Julius 
den Koͤnig nach Mitternacht aus dem Bette rief, wie oben 
erzehlt worden, zum Praͤſidenten der National⸗Ver⸗ 
ſammlung, auf 14 Tage erwaͤhlt. Die Beſchaͤftigun— 
gen der Stände betrafen auch in den folgenden Tagen mei: 
ſtens die Unruhen und Vorfälle in der Hauptftadt und im 
ganzen Sande, worüber viele Deputationen eintrafen,. Da 
indeffen die Unordnungen auf ferner abgewendet, weitere 
Ausfhweifungen verhindert, und die Ruhe möglichft wies 
der hergeftellt werden mußte, wenn nicht eine völlige Ans 
archie eintreten folltes fo gefchahen in der National: Vers 
faramlung verfditedene Vorfchläge deshalb, worüber die 

Meynungen fehr verfchieden waren, bis endlich am 23ften 
Julius ein Arrets zu Stande kam, und publicirt wurde, 
in welchem gefagt wird: “Da ber König nunmehro. mehr 
Recht, als jemals, auf das Zutrauen feiner getreuen Un: 
terthanen hat; da er fie felbft einlader, ihre Rechte. und Frey⸗ 
heiten zu reclamiren; ; da er alle Öegenftände bes Mißtrauens, 
die noch inden Gemüthern Beunruhigung erregen konnten, 
‚enffernt, ‚die Truppen, deren Anblick Schrecken erregte, 
von der Hauptſtadt weggeſchickt, die Raͤthe, welche der 
ration Unruhe machten, von feiner Perſon entfernt, und 
diejenigen, deſſen Nückkehr fie wünfchte, zuruͤckberufen 
hat; fo würde nun jedes fernere Mißtranen »die. Arbeiten 
der National; Berfanmlung verzögern, ein Hinderniß für 
die Abſichten des Könige felbft ſeyn, und zugleich den all 
gemeinen Sintereffe der Nation und dem Privat:Vortheile 
eines en einen höchftfchädlichen Abbruch thun, und 
daher muß jeder Bürger bey der bloffen Idee von neuen 

Unruhen zittern, deren Folgen die Zerſtreuung der Fami⸗ 

lien, die Stöhtung des Handels, der Arbeiten, und eine 

‚allgemeine Umftärzung der gefellfchaftlichen Ordnung feyn 
würden: Die National:Affembleö ladet aljo alle Sranzofen 
zum Frieden, zur Erhaltung der Ordnung, und der öffent: 
lichen Ruhe, und zu dem Zutrauen ein, welches fie ihrem 
Könige und Ihren Repräfentanten ſchuldig find, und zur 
Ehrfurcht für die Gefehe, ohne welche es feine wahre Frey: 
2 giebt. Sie erflärt, daß diejenigen, welche burch ihre 
Vergehungen das Unglü des Volks verurſacht Haben 
Polit. Journ. Auguft178 gg _ moͤch⸗ 
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‚möchten ,, angeklagt, "und beftraft werden follen, aber dag 
diefes nur nach den Gefeßen gefihehen muß; daß die Unter: 
ſuchung der Verbrechen der beleidigten Nation, der Ntatio; 
nal-Affemblee zufomme, und daß diefelbe in der neuen Con: 
. .flitution, woran fie arbeitet, ein Tribunal anzeigen wird, 
von welchem jedermann, der diefer Arten von Verbrechen . 
beſchuldigt wird , gerichtet werden fell.» Dieſe Declara⸗ 
tion ift nad) Paris, und in alle Provinzen des Reichs ge: 
fandt worden. ' —— N 
Aber die Gemuͤther blieben noch, in Paris ſowol, 
ats allenthalben, in groffer Gaͤhrung. Noch machte man 
vielen Stoffen, und befonders Einer erhabenen Perſon 
laute und harte Vorwürfe. Man druckte und verfaufte 
oͤſſentlich in Paris die abfcheulichkken Brochären und Auf: 
hetzungen zum Grim gegen die erhabenften Perſonen. 
Noch glaubte man auch immer nicht: in völliger Sicherheit 
zu feyn, und nahrte mannigfaltigen Argwohn. Mit ei: 
nem dergleichen wurde der Engliſche Ambaſſadeur, 
Herzog von Dorfer belegt. Am 25ften Julius wurde 
der National: Berfammlung ein Packet zugefchickt, welches 
man dem Franzöfifchen Nefidenten in Geneve, auf feiner 
Reiſe dahin, in Paris abgenommen hatte. In diefem 
Packete befand fi ein Brief des Herzogs von Dorfet an 
den Grafen von Artois, welcher aber bloffe Nachrichten‘ 
and Eomplimente enthielt. Indeſſen fand der Herzog von 
Dorfet doch für nöthig, in einem Briefe an den Grafen 
von Montmorin, welcher diefen Brief der National: Ber; 
fammlung am arften Julius mittheilte, zu erklären: «dag - 
fo ungegründet auch die Gerüchte wären, als wenn Der 
Brittifhe Hof die Unruhen in Frankreich zum Theil unter: 
Halte, und gegen Frankreich eine Flotte ausrüfte, er doch 
auch der National: Berfammlung erklären müffe, wie fein 
Hof nicht im geringften einen folchen Verdacht verdiene, 
Er berufe ſich auf die Unterredungen mit dem Grafen von 
Montmorin im Anfange des Junius, da ein Antrag an 
Ihn und feinen Hof, den Brefter Hafen in Brand zu 
ecken, von feinem Hofe mit Abfcheu verworfen worden 
ſey, — und auf die wiederholten Verficherungen der 
Freundſchaft Sr. Grogbristanifchen Majeſtaͤt. Da ra 
— do 
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Hofe fehr viel daran Kege, das gute Vernehmen zwiſchen 
beyden Nationen zu erhalten, und allen widrigen Verdacht 
zu entfernen; fo bitte er, diefen Brief der National: Ber: 
fammlung mitzutheilen. Es fey nothwendig, daß mar 
feinem Betragen und dem feines Hofes Gerechtigkeit wir: 
derfahren laffe, und die Wirkungen der verbreiteten gehaͤſ— 
figen Inſinuationen zu zerftöhren fuche. „— Sn eben diefer 
Sitzung fam ein Schreiben des Commandanten zu Dalen= 
ciennes an, wo es eben fo wie an andern Orten zugegans 
gen war. Die Bürgerfche * hatte die Waffen ergriffen, 
4 auf dem Markte gepflanzte Kanonen mit Gewalt wegger 
nommen, alle Thore befeßt, alle Gefaͤngniſſe eröfiiet, und 
die Soldaten hatten fich geweigert, gegen die Bürger zu 
fechten, und dann ihre Fahnen verlaffen, und fic gar mit 
den Bürgern vereiniget. | | 

Nun fieng man am 27ſten Julius und den folgenden 
Tagen an, ſich mitder Entwerfung einer neuen National⸗ 
Eonftiturion zu beſchaͤftigen. Es wiirde aber unnüß 
feyn, alle die Vorfchläge und Aufjäße, die darüber vorge: 
legt werden, umftandlich anzuführen, indem fie fo lange _ 
blofje Privat-Meynungen find, bis fie angenommen find, 
und die Sanction der National: Verfammlung erhalten 
Haben. Sobald dieß geihehen, werden wir nicht unter 
laffen, die Artikel und den ganzen Inhalt der neuen Franz 
zöfifchen National⸗Conſtitution, die einen neuen Zeitraum 
in der Gefihichte machen wird, umftandlich unferm Werke 
einzuverleiben, | Be 3 

Hier müffen wir noch anführen, daß in der Sitzung 
am often "Julius, endlich die wichtige Sache wegen 
der Stimmen entfchieden worden. Die Stimmen 
werden (nicht nad) den Ständen, die gar nicht mehr ger 
theilt find, fondern) nach den Köpfen, oder Perfonen 
gezählt. Die Mehrheit einer Einzigen Stimme ift, 
wie im Englischen Parlamente, binreihend, daß eine 
Sache bewilligt und befchlofien,. oder verworfen wird. 
Und eine Verfammlung, die nur aus 200 Perſonen ber, 
fieht, kann über alles decidiren. Alſo können 101 Perfor 
nen 25 Millionen Menfchen Gefege geben, und Aber fie 
gebieten. u —— 
2; 992 Am 
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Am zöften Julius kam der zurückberufne Herr Necker 
in Verfailles an, und am folgenden Tage wurde er, als 
Staatsminifter, von dem Könige und der Königin mit 
Güte angenommen." Darauf begab’ er fich in die Natioz\ 

-nal: Berfammlung, und danfte ihr, und wurde wieder von-— 
dem Prafidenten derfelben vomplimentirt. Am zZoſten 
Julius nach To Uhr fam er nach Paris, mo er, wie na⸗ 
tuͤrlich, mit groffer Freude empfangen wurde. Er hiele 
vom Rathhaus eine Nede, in welcher er fich bedankte, und 
zugleich fagte: « Die Nation, die ihre Freyheit gewonnen, 
müfle nun alles vergeben und vergeffen, und-feine Ge: 
waltthätigfeit mehr ausüben. Die Verfammlung machte 
fogteih, in der Hiße des Enthuſiasmus, ein Arrets, in 
welchem fie im Namen aller Einwohner der Hauptftadt 
erklärte, daß fie nun allen ihren Feinden vergebe, und 
alle gewaltthätige Handlungen verbiete: Allein, ver: 
fhiedene Diftricte der Stadt Paris haben dieß Arretz fo: 
gleich gemißbillige, und mit Recht angemerkt, daß ber: 
gleichen Erklärungen der Stadt nicht einmal zufommen. 
 Denin die National: Berfammlung hat das Recht der Un: 
terfuchungen und Beftrafungen in dem furz vorher ange: 
führten Arrete, ſich allein, mit voller Befugniß zugeeignet 
und zuerkannt. — Und die Unruhe darüber wurde auch in 
Paris fo groß, daß noch in der Nacht drauf dieß Arrets. 
zurückgenommen werden mußte. Diejenigen‘, die daran 
Theil hatten, fahen ſich fogar genäthigt, fi den Augen 
des Volks zu entziehen, und die National; Berfanmlung 
caßirte auch am folgenden Tage das Arrets. Herr Necker 
hatte das Mifvergnägen, das Erſte, was er in Frank⸗ 
reich bewirkt hatte, ſogleich annullire zu ſhen. — 
Er fagte, wie er e8 erfuhr, es fehmerze ihn, und fein Glück 
habe nur einen Augenblick ‘gedauert. — Es wird fich zei 
gen, wie lange fein Gluͤck überhaupt in Frankreich dauert. 

. Eine ernannte Commißion ift auch immerfort mitden | 
Unterfuchungen über’ die Anfchläge, Verbrechen, und de: 
ren Anzeigen in den aufgefangnen und gefundnen Depe: 
ſchen, Memdiren und Briefen befchäftiget gewefen, und ' 
will alfe dieſe Nachrichten, und Data öffentlich befannt ' 
machen. Man hat deshalb auch viele der vornehmften 
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Merfonen arretirt, die bey den verwirrten Umftänden das 
Reich verlaffen wollten, unter andern den General von 
Bezenvall und den Staatsminifter, Herzog von la Vau— 
guyon. — Die weitern Erfolge diefer allgemeinen Staats: 
Revolution von Frankrich werden in den fernern Artikeln 
: unferm Sournale aufgezeichnet werden. Noch ei dag 
piel lange nicht zu Ende. Es fehle noch der fünfte 
Act dcs 2 — N 
Folgende Satyre, die öffentlic in Paris circulirte, 
ift nicht von der herrfchenden Parthey, und fie zeigt, daß 
fi) noch einzelne andere Stimmen, als die bisherigen, hoͤ—⸗ 
ten laflen, und wie verfchieden die Denfungsart der Men: 
ſchen iſt. Wir nehmen an den Ausdrücken felbft feinen 
Antheil. — 
Nous demandons en toute humilite, 
_ Que notre Roi devienne notre Efclave, 
‚Nous linvitons, à foutfrir qu’on le brave, 
Quon le trahiffe en taute loyaute, 
Quand une fois il aura la bonte | 
D’abandonner fon fceptre, fa Couronne, 
Avec le tems nous rendrons fa perfonne 
Le plus grand Roi de la Chretiennete, 
Wir für uns fügen bier nur die einzige Anmerkung 
bey: Welch ein Beyfpiel für die Souveraine! für 
die Soldaten Nie war die perföntiche Aufmerkſamkeit 
der Herrfcher auf der Erde nöthiger, als in dieſem Augen: 
bliefe, daß der Schlag in- Frankreich Fein electriſcher 
durch garız Europa werde! — Doch! — es werden 
fhon neue Scenen vorbereitet 2. 








| HH | | 
Zuverläßige Nachrichten von den Einkünften 
| eines Roͤmiſchen Kaifers. | 
Sypecftependen, für das teutfche Jus publicum und die 
» teutiche Staats: VBerfaflung lehrreichen Auflaß ver: 
danken wir der Site eines Mannes, der die Vorzüge ſei— 
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ner Geburt und feines Standes durch bekannte groffe Ei 
genichaften und Kenntniffe verfchönert; und von dem feine 
wichtigen Aemter, und die abfichtlihe Bemuͤhung, über 
dieſen Gegenftand gründliche Aufklärung zugeben, die ges 
naueſte Richtigkeit verbürgen. 


« Sin Shrem Sournale, im Monate Junius diefeg 
Jahres, befindet ſich ©.755 die Bemerkung , daß die in 
den Zeitungen enthaltne Angabe der Kaiferl. Einkünfte zu 
13,884 Öulden zu geringe fen, wie fie es denn auch in der . 
Wahrheit iftz allein der Zuſatz: “So find z. E. die Ein: 
fünfte des Neihshofraths zu Wien in diefer Berechnung 
unter andern ausgelafien! „, veranlagt mid) zu gegenwär: 
tiger Zufchrift, da es dem Politifchen Sournale für künfs 
tige Zeit nachtheilig fcheint, darinnen eine der Verfaflung 
unfers erften teutfchen Dicafteriums unangemeßne Aeußes 
rung zu finden, aus welcher man leicht den Schluß ziehen 
koͤnnte, als wenn diefes hohe Reiche: Dicafterium Reichs⸗ 
"Einkünfte befige. 

Die Kaiſerlichen Einnahmen find ſtets ungewiß ge: 
wefen, und noch jet immer, zum größten Theile unge: 
wiß. Sie beftehen in angefallenen ser: -Bchen, in 
Subfidiis charltativis, Reichaftädte = teuer f, und 
en y deduetis deducendis für den Reichs⸗ 

ilcal. 
| Die Lehn⸗Anfaͤlle find im Roͤmiſchen Reiche befannts 
‚Lich felten, und nur bey Eleinern Neichslehen dann und 
wann thunlich, und doc) fo felten, daß vom jahre 1772 
bis 1785 ſich nur 6-Fälle der Art ergeben haben. Vor— 
mals wurden dergleichen Fleine Lehen wieder verlichen; 
feit 1784. aber haben Se, Kaiferl, Majeſtaͤt befchloffen, fie 
jedesmal dem Hichrftbierenden anheim fallen zu 
laffen. So wurden die damals zugefallnen Nürnbergis 
fhen Kuͤchel⸗Lehne für 23000 Gulden dem Meiftbietens 
den zugefchlagen. Bey größern und Thron: Lehen würde 
freylich diefes wohl ſchwerlich geſchehen. 

Die Italieniſchen Reichs⸗Lehen find häufiger und 
beträchtliche. Gemeiniglich wurden fie der hochfeligen 
Kaiſerin Majeſtaͤt verliehen, um damit —— 

| e⸗ 
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Beſitzungen zu vermehren, und der in einem Zeitraum von 
13 Jahren dadurch erhaltene Zuwachs iſt auf viele Mil⸗ 
lionen zu berechnen. | 

Ehemals waren die Subfidia Charitativa nur zu 
Reichs Rrisgs- Zeiten gewöhnlih. Set aber haben 
Se. Raiferliche Majeftät ſich mit jeder Reiche : Ritter: 
fchaft einer gewiſſen jährlichen Abgabe wegen vereinba: 
tet; und diefes ift die Summe, die man vielleicht öffent 
lich hat angeben wollen; allein die Angabe diefer Subft: 
dien: Summe wäre unrichtig, da fie Über 30000 Gulden 
Reichs⸗Waͤhrung enthaͤlt. 

Die faſt in Abgewohnheit gekommene Reichsſtaͤdte⸗ 
Steuer iſt unter des jehigen Kaiſers Majeſtaͤt faſt durch: 
gaͤngig wieder in Gang gebracht worden; ſie iſt 
abet unbetraͤchtlich, und macht die angeführte Summe der 
13,884 Gulden aus. 

Die Strafgelder find freylich nut felten, jedoch 
nicht unbeträchtlich, und es liegen im Aerario der Reiche; 
£anzley noch viele 100,000 Gulden alte verrufene Münzen, 
die confifcirt worden, und nad) und nach durch Umſchmel⸗ 
zung erft wieder in Circulation fommen. An ſich kann hier 
im Durchfchnitt auf etwas Gewiſſes feine Rechnung ger 
macht werden, und alles beläuft fich im Gelde etwa auf 
60,000 Gulden. ; | u. 

Andere Einnahmen hat der Kaifer bis jegt nicht ge: 
habt, da Gnaden⸗Gelder, Standes;, Erhöhungs:, Erpe: 
Bitiong: Gebühren u. f. 10; feine Revenuͤen des Kaiferlichen 
Schatzes find. Denn bekanntlich befteht die Reichskanzley 
aus lauter bloß Maynziſchem Perfonale, und diefes 
genießt allein diefe Einnahmen mit den Lehn⸗, Tax⸗, und 
Anfalle: Geldern; dahingegen ehemals die fogenannten 
Laudemia (oder die Revenuͤen eines Jahrs von neuen 
Lehen und von Anfällen, die Revenuͤen eines Viertel— 
Jehrs) in die Kaiferliche Schatzkammer fielen. In neuern 
Zeiten ift aber auch hierin eine grofle Veranderung vorge: 
fallen. Dan has eine Cafe über diefe Einnahmen errichtet, 
der Mapnzifchen Dienerfhaft, dem Reiche: Bicefanzler, 
den Neichs:Neferendarien, Taratoren, Secretairs und 
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Kanzelliften gewiſſe ſtehende Befoldungen ausgeſetzt, in 
Ruͤckſicht der Tars und Anfalls-Gelder einen gewiſſen Theil 
dazu beſtimmt, und einen gewiflen Theil als ein perpe: 
tuirliches freyes Eigentum von Chur-⸗Maynz, einen vier: 


ten Theil aber der Beftimmung Sr. Kaiferl. Majeftät . 
überlaffen, die ihn bis jeßt. nod) durch Anlegung in der 


Bank in fich felbft haben vermehren laflen, um daraus 


kuͤnftig die Salaria der Reichshofrärhe zu fhöpfen, die 
bisher aus dem Oeſterreichiſchen Aerario von Sr. 


Kayferlichen Majeftät ihre jährliche Gehalts:Summe von’ 
76,000 Bulden erhalten haben. Br 

Urſpruͤnglich find alfo nur die Laudemia Kaiferliche 
Reichs⸗Einkuͤnfte geweſen; feit Carl dem VI aber ſind diefe 


dem Neichshofrathe neben feinem beftimmten Gehalte zum 


‚ Theile des Salariums beygelegt, und der Regel nach ger 


nieffen des Kaifers Majeſtaͤt bis jetzt durch ders 
Reichshofrath, und die, mit demfelden in feiner Vers 


bindung ftehende, Reichs-⸗Kanzley, gar Feine Einfünfte, 


zumal auch die Reviſions⸗Caße, welche Jahr aus, Jahr 
ein in etwa 60,000° Gulden befteht, wovon ohngefahre 


19,000 Gulden jährl. getheilt werden, dem Reichshofrathe 


mit zum Theile bes Salariums angewiefen worden. Beydes, 
Laudemia und Revifionsgeldet aber werfen, nachdem zwar 
die erften Laudemial⸗Anſaͤtze nach einmal feftgefehtem Fuße 
beftimmt find, aber faft immer, auffer bey — 
wo immer 2000 Gulden gezahlt werden, um drey Vier⸗ 
theil remittirt werben, fo wenig ab, daß ein gemeines 
Sahrz-auffer wenn Thronlehns » Anfälle. ftatt finden , als, 


bey Bayern, und nun bey Brandenburg, Mecklenburg,. 
u. ſ. w. nicht über 266,000 Gulden in Anfchlag, undetwa. | 


Eines Raths Antheil auf 1,400 Gulden beftimmt werden 

kann. Der Kaiferliche Neichsfonds der Reichs-Ranzley 
war im Jahr 1785 berits auf eine monatliche Revenüe 
von 6000 Bulden angewachfen. Allein, wie gefagt, die 
neuere Vereinbarung darüber mit dem jeßigen Herrn Chur: 


fürften ift noch nie publici juris, und am, wenigften von: 


den Neichöftänden apprebirt worden, ja vieleicht nicht 
einmal vom Kapitel. Schwerlich wird fie auch wohl je he, 
— Pe kannt 


— 
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kannt werben, da darinn in Anfehung der Juriediction 
und der Immunitaͤten der Reichs: Kanzley, ja felbft ohne 
Mitzuziehung des Reichshofraths in Anfehung feiner, fo 
manches von Chur: Maynz und Kaiferlicher Majeftät ber 
liebt ift, was wohl nie, ohne das hoͤchſte Reichsgericht zu 
einer Defterreihifchen Hof⸗Stelle herabzumärdigen , ges 
nehmigt werden könnte, — — | 








| I. — 
Schwediſche Berichte von den Kriegsvorfaͤllen 
| in. Finnland. 


(Aus dem Schwedifchen. ) 


E⸗ erlaubt zwar weder der Raum, noch der Plan unſers 
Journals, von einzelnen Kriegsvorfaͤllen, und Ger 
fechten umftändliche Berichte mitzutheiten, fondern fie wer⸗ 
den in dem Zufammenhange, nad) Maasgabe ihrer Wich: 
tigkeit, angeführt. Allein mit den, hier nachftehenden 
Kriegsberichten machen wir Einmal eine Ausnahme, da 
fie noch.nirgends in teutfcher Sprache erfchienen find, nnd 
des heurigen Feldzugs in Finnland darftellen, 

ch zur Beurtheilung der andern nachherigen fo häufigen 
Gefechte dienen können. Das wefentliche davon ift von 
und nicht vergeflen, fondern zu feiner Zeit ſchon im Jour⸗ 
nale angeführt worden, — 





Auszug aus den Rapporte des General⸗ Lieute⸗ 
nants von Platen, an den Serrn Grafen: von 
Megerfeldt, commandirenden General en Chet. 

a die meiften an dem Kymeneſtrohme gelegene Dörfer 

Feine Dörfer hinter fih Haben, in einer Entfernung von 

3 Meilen, fo konnte diefe Grenze nicht anders als durch 

verlorene Säge; Commanbirungen bewacht werden. Diefe, 

welehe nicht fontenirt werden koͤnnen, hatten alſo Ordre, 

wenn fie von einer überlegnen feindlichen Menge a 

| 14 
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fen würden, fich, fo gut fie koͤnnten zu retiriren. Se. 


lange der Schnee noch tief war, und auf dem Eife, waren 
verfchiedene Unternehmungen, welche der Feind machte, 
vergebens; und fo fange dieß allen Operationen im Wege 
fand, fuchte man beyderfeits alles Engagement zu meiden. 


Aber am 24ften April, um 2 Uhr des Morgens, wur 
dem unfere beyden Poftirungen bey Waͤrelaͤ und Peipola 
attaquirt. Die erſtere war 34, und die leßtere 22 Mann 
ſtark. Der Strom ift hier nicht über 30 bis 40 Ellen 
Breit; weder Wafler noch Schnee war auf dem Eife; alfe 
wurden gleich die beyden Poſtirungen, welche ohngefähr 
7Achtel Meile aus einander waren, getrennt. Da fie fich 

aber tapfer vertheidigten, und der Capitain Nofenleve fich 
in einer Straffe zwifchen zwey Häufern poftivt hatte, hörte 
er, nach: dem Verlauf einer Stunde, die Stimme 
des Lieutenants Bergenſtroͤm, ber ihm. auf Schtwedifch 
zurieſ. Da fchlugen fie ſich durch den Feind durch, und 
conjungirten ſich. Der Lieutenant Bergenftröm. hatte 
fchoniden Feind, aus dem Dorfe, wo er poftirt war, zu: 
ruͤckgetrieben, und zum größten Theil feine Bagage zu: 
ruͤckgenommen. Der Feind zog ſich über den Fluß zurück, 
kam aber, nad) einer Eleinen Weile, nach den andern 
Dörfern wieder, mit einiger Berftärfung. Das Treffen 
währte von 2 Uhr an, bis 8 Uhr. Der Feind hörte auf, 
diejenigen anzugreifen, die im legten Theile des Dorfs 
Peipola waren; dagegen machte er Berfuche, felbigen ihre 
Retraite durch das Holz abzufchneiden. Die ganze Pofti: 
rung war nunmehro nicht flärfer als ein Capitain, ein 
Lieutenant, einige Unteroffictere, und 26 Gemeine; die 
andern, mit einem DOfficier und seinem Unterofficier, trenn⸗ 
ten fi) von den übrigen, während der Attaque., und vetiz 
rirten ſich nach Umeljocki. Capitain Rofenleve mußte des; 
wegen, um 8 Uhr, fich mit dem Leberbleibfel feiner Poftis 
rung, vom letztgedachten Dorfe nad) Raghala zurüstzichen, 
ohne verfolgt zu werden. So bald es mir berichtet wurde, 
daß der Feind attaquirte, fchickte ich eine Dragon ; Par 
trouille von hier ab, weiche den Eürzeften Weg nach Pei⸗ 
pola 
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pola einſchlug. Da dieſe aus dem Holze hetvorfamen, und 
die Kofacken felbige gewahr wurden, fahen fie felbige für 
einen Succurs an und retirirten ſich gefchwinde, Die Dra-⸗ 
goner feßten ihnen nad), worauf der Feind fich über den 
Fluß zuruͤckzog; und hierdurch wurde das letztgedachte 
Dorf ganz frey, und das andere, wovon der Lieutenant 
Bergeftröm den Feind zum größten Theile vertrichen hatte. 
Ich muß bier erwähnen, daß das Dorf Peipola in meh: 
tere Eleine Dörfer getheitt iſt, welche ihre verfchiedenen _ 
Namen haben. Bon einem Rußiſchen Spion, welcher 
nach Uappa gefandt war, um zu ſehen, wie ftarf unfere 
Doftirungen da wären, und welcher attrapirt wurde, 
habe ich erfahren, daß, auffer den Koſacken, der Feind 
2 Compagnien Sjäger, und beym erften Angriffe Io 
Todte gehabt, für welche nıan Saͤrge machen zu 
laffen, Ordre erhalten hatte ; wie viel aber beym leften 
Angriffe geblieben find, wußte er nicht. Wir vermißten 
nicht mehr als 2 Korporale und 4 Jaͤger; wielleicht wird 
noch jemand von ihnen zurückkommen. Nach allen Nach— 
richten ift der Feind wenigftens bis 300 Mann ftarf ge: 
weſen. Nach den genaueften eingezogenen Nachrichten und 
Nachforſchungen, haben der commandirende Capitain Ros 
fenleve vom Regimente Abo, der Lieutenant Bergenftröm 
vom Negimente Tavaftehus, und ein Feldwebel, Liljen: 
haufen, vom Regimente Abo, fich fo tapfer verhalten, wie 
möglich ift, Und die ganze Truppe verdient den größten 
Nuhm, daß fie nicht bey einer fo überlegenen Menge auf: 
fer Saflung gerathen ift, fondern einen Angrif, von wenig: 
fiens 5 Stunden ausgehalten hat. I 


Der Feind Hat nicht nur alle Kreaturen weggenom: 
men, Schweine erfchlagen, welche er zum Theil mitge: 
bracht, zum Theil zuruͤckgelaſſen; fondern die Haͤuſer ge: 
plündert, Laden und Kiften erbrochen, alle Thüren und 
Senfter in zwey gemacht, zwey Bauern erfhoflen, unter 
welchen ein 7ojähriger Greis, eine Frau mit Lanzen durch 
die Bruft gebohrt; eine andre durch den Bauch, und 
einen Knaben in den Rücken geftochen, und auf — 

puren 
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‚Spuren nachgelaſſen, wie die graufamften Kalmuͤcken 
thun, ob es gleich Feine-waren. 


Ob ich gleich um 5 Uhr des Morgens benachrichtigt 
wurde, daf der Feind attaquirte, fo erhielt ich doch zuerfk 
um halb PL Napport, daß er unfere Poftirung wuͤrklich 
poußirte. eil das Eis frey von Schnee und Waffer 
war, längs der Seite, wo ic) ſtand, und der Feind Mine 
machte, die meiften Stellen anzugreifen, fand ic) gerathen, 
meine Vertheilung, fo gefchwind als thunlich, beffer zu: 
fammen zu ziehen. Die Ordres zur Bereinigung ergien; 
gen um Io Uhr, und um 7 Uhr des Abends waren alle 
Megimenter, nebft ihrer Artillerie, in den angemwiefenen 
Dertern eingetroffen. Der Feind dachte fih in Waͤrelaͤ 
zu etabliten, deswegen befohl ich dem Oberft: Lieutenant 
Armfeldt, felbigen. beym Anbruch des Tages, den 25ften, 
zu deiogiren, und ließ ihm zugleich meinen Ober⸗Adjutan⸗ 
ten, den Rittmeifter Platen ale mit dem Kofaden: und dem 
teichten Kriege befannt, um feine Ordres zu vollziehen. 
Desgleihen ließ ich auf Karren, durch Waldungen und 
Moräfte, 50 Dann Sjager und 50 Mann von Krono: 
bergs Regimente, nebft 14 Dragoner zur Avantgarde, 
von Raghala Hinführen. Die beyden Corps, follten am 
a5ften, mit dem Anbruche des Tages debouchiren, und “. 
die Netraite des Feindes abzufchneiden ſuchen, und ihn 
über den Fluß verfolgen, wenn er beharren follte; fon 

follte die Poſtirung wieder etablirt werden. | 


- + Nachdem der Baron Armfeldt die Poftirung zu An: 
jala und Ummeljofi verftärkt, und die Artillerie, fo nicht 
mitgebracht werden Eonnte, dafelbft gelailen Hatte, Fam 
er in der Frühe an, juft um. die Zeit, da die Commanbdi: 
rung von Naghala eingetroffen war. So bald der Feind 
die beyden Avantgarden auf einmal gewahr wurde, zog 

er ſich in der größten Geſchwindigkeit zurücke; es wurden 
doc) durch. unfere Dragoner und Jaͤger, einige Kofacken 
bleßirt. Nachgehends kam er einigemal zum VBorfchein 
und begann zu, fchieflen,; nachdem er aber einige Mann 
verloren, Hielte er ſich ruhig, aber bereit zur mn 
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Sch kann nicht anders ald mit Wonne die aufferordentliche 
Willigfeit , fo bey diefer Gelegenheit fi) ſowohl bey den 
Befehlhabenden, ald den Soldaten , gezeiget hat, rüh: 
men. Befonders hat das Kronobergfche Regiment größ 
fere Märfche gethan, als man hat erwarten Eönnen, nams 
lich 4 Meilen binnen 12 Stunden, in den abfcheulichiten 
Megen, und es gab DOfficiere „ welche, um den Truppen 
Muth einzuflöflen, den ganzen Marfch zu Fuße machten, 
Der Baron Wrede zu Anjala legte feinen gewöhnlichen 
Dienfteifer und Ergebenheit für den König und das Vater: 
land, in allem, fo beytragen Fönnte, die Truppen zuͤr 
Tapferkeit gegen den Feind zu recouragiren, an den Tag. 
Bey der Ankunft des Bataillons rad) Anjala, hatte man 
Feuer gemacht, damit fi) die Soldaten fogleich trocknen 
möchten, und fie befamen darauf Efien und Brandtwein. 
Das ift unglaublich, wie übel die Ruflen gefchoflen ha: 
ben. Alle Kugelm giengen über unfere Leute, und fißen 
in den Sibeln feſt. Sie laden ſtark, aber ihre Kugeln 
gehen weder fcharf, nocd) weit. Peipola, am 26ften April 


1789. 
| 3.€. B. von Platen. 


Stockholm, den 26ften Way, 1789. 

Mit der legten von Finland angelangten Poſt hat, 
durch den commandirenden General, der Oberft Baron 
Stedingk rapportivt, "welchermaßen den 2ten May eine 
Nachricht vom Capitain und Bitter Stiche, welcher in 
Chriftina commandirt, eingegangen ift, daß der Feind mit 
einer anjehnlichen Stärke unjere Poſtirung bey Lyanfari, 
welche aus einem Officer und 45 Mann befteht, ange: 
griffen hat. Einer von unfern Jaͤgern wurde zu Gefan— 
gen gemacht; diefe Poftirung iſt in einer Entfernung von 
Ss Meilen von Ehriftina. Der Capitain und Nitter Sticht 
fertigte fogleich eine Berftarfung ab, worauf der Feind 
vetirirte, nachdem er zuerft das Dorf Tuikula in Brand 
gefteckt und verheert, einige alte Weiber ermordet, und. 
viele Graͤuel ausgeäbt hatten. Am felbigen Tage hatte 

| | der 
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der Feind eine beträchtliche Verftärkung bey. Suomennemt 
befommen; und 5 bis 600 Mann verfamnielten ſich vor 
der Grenze bey Walkera, fo daß der Sapitain Sticht eine 
vollfommene Beranlaflung hatte, einen Angrif auf feine 
Poftirungen zu erwarten, und war deswegen mit 60 
Mann nad) Kyro gegangen. Weil er Succurs noͤthig 
Hatte, fo wurden 200 Mann von Vjörneborgs Regimente, 
‚oder fo viel, als in der Eile gefammelt werden fonnten, von 
Lachty nad) dem Kirchdorfe von Mendulharje, und auf 
dem Wege nad) Suomennemi requirivt. Der Oberft Ste: 
dingk gieng um 12 Uhr in der Nacht mit 150 Mann In⸗ 
fanterie,. 10 Dragonern und einer Kanone nad) Chriftina, 
und nachgehends nad) Kyro, allwo er den ten, um 7 Uhr 
des Abende, ankam.  Denfelbigen Morgen hatte der 
Feind die Poftirungen zu Sarvenjja; vor dem Paſſe bey 
Kyro artaquirt. Diefe Poftirung beftand aus einem Corz 
poral und 12 Mann, welcher fid nach der Hauptitärfe 
zuruͤckzog. Der Feind plünderte dieß und das Dorf Koe⸗ 
pila, 309 fich aber zurück, fo bald der Capitain von Sticht 
anlangte, und ehe das Ditafıhement von Menduharje hatte 
eintreffen können. Ein rußifcher General mit einem Ba: 
taillon Jaͤger und einige 100 Koſaken waren bey Jaͤrven⸗ 
fiä gewefen; es konnte aber nicht.erfahren werden, wo fie 
hingegangen waren. Der Oberfi Stedingf marfihirte von 
Kyro auf den Weg nad) Suomennemi um.8 Uhr des Mor⸗ 
gend, am sten Way, mit 250 Mann und einer Kanone. 
Die Avantgarde beftand aus 70 Mann, unter dem Befehle 
des Capitains von Sticht. Die übrige Mannſchaft wurde 
vom Oberfi-Lientenant und Ritter Ehrenroth angefuͤhrt. 
Um 12 Uhr des Mittags langten fie bis auf Meile zu 
Suomennemi an, ohne entderft zu werden. Zwey Bruͤk— 
fen, 600 Ellen aus einander, ſchneiden allhier den Weg 
ab. Die legte war. von einem VBorpofien von 50 rußi—⸗ 
fhen Sjägern vertheidigt. Der Capitain Stiche nahm fie 
mit feiner gewöhnlichen Tapferkeit weg, fo fehr die Brücke 
auch vertheidigt wurde, Die Affaire war angegangen und 
mußte verfolgt werden. Der Oberſt⸗Lieutnant Ehrenroth 
gieng uͤber die Brüche ınit dem Hauptcorps, und formirte 
i 
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Ach links um die Avantgarde. Der Feind, welcher drey⸗ 
fach zahlreicher war, als wir, hatte in der größten Ger 
fhwindigfeit die Anhöhen und die Waldung hinter der 
Brüde befegt. Sein Feuer: war heftig, und der Boden 
wurde Fuß für Fuß vertheidige. Dieß hinderte nicht‘ den 
Oberſt⸗Licutnant Ehrenroth mit einer Kälte und Tapferkeit, 
welche über alles Lob hinweg st, gegen den Feind zu 
asanciren, und ihn bis auf die Spike des Berge zu treis 
ben. Der Berg wurde endlich genommen, aber der Feind 
Eonnte wegen Mangel an hinreichender Stärfe von unferer 
Seite nicht aus dem Holze auf den naͤchſt gelegenen Andi 
2 vertrieben werden. Die Affaire dauerte 31 Stunden. 

achdem aber viele Officiere verwundet, und die Ammunis 
fion mehrentheils verfchoffen war, fo fand der Oberft am ge 
rathenſten, fih nach Kyro zurück zu ziehen, ohne vom Feinde 
auf irgend eine Weiſe beunruhigt zu werden. Durch 
Ueberläufer hat man Rune ; daß der Feind einige und 
50 verwundete gehabt. ie Anzahl der Todten weiß man 
nicht. Unſerer Seits find der Fahnrich Konov, beym Re: 
gimente von Björneborg, und. 9 Soldaten erfchofien, und 
der Fahnric von Belvig beym felbigen Regimente, der 
Faͤhnrich Aminoff beym Sawolax Negimente und 42 Sol⸗ 
Daten verwundet worden, Be 





Auszug aus dem Rapport des General-Lieut, 
Baron Siegerorh von der vorgefallenen Af⸗ 
faire bey der Grenze, den zıten May. 


Im Betrachte der Verſtaͤrkung, ſo der Feind in Uckola 
erhalten, und der Nachrichten, daß eine Attaque die Fünf: 
tige Nacht Statt haben follte, verlangte der Faͤhnrich Broͤ⸗ 
jer zu Dörile am gten May vom Major Eremer eine Ver: 
ſtaͤrkung zu feinen 22 Mann, welche er. im Augenblicke 
befam, mit einem Dfficier, ı Unterofficier und 30 Dann; 
wornach den Iofen May vernommen wurde, daß ein Haus 
fen Ruffen, die Nacht vorher zwifhen 11 und 12 Uhr ange: 
lange, und ihre eigene Mühle za Parika in Brand — 

= | atten. 
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— Der rn Brojer Hatte doch einen Unterof: 
cier mit der Hälfte feines Corps hingeſchickt, wor: 
“auf die Ruſſen fih nach einigem Schieflen zurückgezogen 
haben. Der Bericht des Lieutenants Boye ſtimmt mit die, 
fem darin überein, daß der Feind 120 Mann flarf war, 
aber feinen eigentlichen Verluſt kann man nicht ‘mit Zu: 
verlaͤßigkeit wiſſen, weil er nach feiner Gewohnheit feine 
Todten und Blefirten mitgefchleppt hatte. Unſere Mühle 
mit ihrem Damm, bey Paärika, ift noch unbefchädigt, und 
es ift zu vermuthen, daß fie es auch bleiben wird, wes— 
wegen die Poftirung von Pärika verſtaͤrkt wornen. 


Da am roten May, um 2 Uhr in der Frühe, meh 
rere Kanonenfchäfle und Trommeln in Sikakoſky gehört 
wurden, fo wurde gegen Parifa zu beftändig patroullirt. 
Die Poſtirung des Leutenants Wittftoct wurde alsdann 
um 4 Uhr des Morgens von gewiß 360 feindlichen Jaͤ⸗ 


‚. gern mit ihren Befehlehabern -attaquirt, Dieß dauerte 


über, anderthalb Stunden: Die beyden Dörfer von Sifa 
kosky wurden vom Feinde umzingelt,; fo, daß fie fogar 
binnen den Häufern waren. Diefen allem aber ohner: 
achtet wurde der Feind zuruͤckgetrieben, durch das hurtige 
und brave Betragen der Iinfrigen. Unter diefen wurde 
feiner todtgefchoffen, und nur ein Jaͤger gelinde befitt; 
vom Feinde aber blieben auf dem Plage ein Officer und 
2 Jaͤger; auch wurden 2 Jaͤger gefangen genommen, 
welche ſchwer bleßirt waten. Eine Brüche nebft den Mon: 
tirungen find aufbewahrt worden, wie auch die Uniforme 
des Officiers, die voller Blut war. Was ſie uͤbrigens 
verlohren Haben, nebft. ihren Verwimdeten, Haben die 

Feinde fortgefchleppt. Weil es fo fehr in der Naͤhe war, 
mußten fie viel verlohren haben. Der Ruftmeifter For: 
telin hat fich vorzüglich Hervorgethan; und überhaupt dr 
bein fich alle fehr brav verhalten. Ä | 
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Authentiſche Lifte von der Rußiſchen Krieges - 
Flotte in der Oſtſee. 


Linienſchiffe. | Kanonen. Commandeurs. 


* Admiral Tſchitſchza Ww, 
Roftisiam — 108 { a be 93a 2 
pr. Wladimir — 108 era MußinPuſchkin, 

Oberſt ge 
VieraXpoftel — 108 (Contre⸗Admir. Spiridoff,: 

Brigad. u. Ritter Theodoroff. 
Voeslaw — Maikareff. 


1* 


— 74 — 
Mſtislav — 74 — — Mulowsky. 
Ceechie — 74 — — Kumanoleff. 
Sir an — 74 — — —TSate. 
ltr — 74 — Deniſon. 
Dr Cufaos —. 74. Oberftu, Ritter Ufinften. 
Sr. Helene — 74 — Bree. 
Jaroslav ¶ 74 Oberflieuten, Sievers. 
Pobedeslaw —. - 74 — Genävin 
Swialtoolaw — 66 Ober u. Ritt, Batchmanoff⸗ 
Rodilam — 66 —  Travenin. 
RJiaslavd —— 66 — Kartzoff. 
Victor — 66 Oberfteuten. Oel 
Bieheslm — 66 —  Tifiger, 


deris — 66 Oberft Prefton. 
hanial Epftaphie 66 Operftlienten, Khomutoff.. 





Ölestad — 66 _ Chechoickoff. 
Europa —66 — — Sukin. 
ma — 6 — — Glebow. 
Ftegatten. 

Pretchislav — 44 Sant Lieut. Lomann. 
Mſtislawiecz — 44 — Bakien. 
Podrachislaw — 32 — — Gravens. 
Premislau — 32 — u Ritter Sievers, 
Slava — 32 Capit. Lieut. Billow. 
—R 32 — — Bodike. 
Dimeo 32 — — Green. 
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Fregatten. Kanonen. Commiandeurs. 
Patrie — .. 32., Capit. Lieut. Nefediew. 


| 


St. Marcus — * Lieut. von Deſſin. 
Bombardirer. 43 en 
Stnaſchnay 2 — — Capit.Lieut. Katſchaloff. 
Podebibet — — — — — Tutolnin. 

Euter. 
Neptun — — — — Capit.Ogolwy. 
Newa — ——— Brown. 
Letuchee — — — — Lieut. Scott. 
Stchaslwnnx —— Lalle. 
Wernit — — — — Liſunoff. 

Tranſportſchiffe. U — 

Buiwal — — — 8* Lieut. Achmatoff. 
En — — — — Sologuben. 
Hwat — — — — Selivanon. 
Minerva — — — Maenitzkoy. 
Anna Margaretha — — Steuerm. Zabolotnoy. 
Die 2 Bruͤder — — — Wolkow. 
Greifswalde ⸗ — — Kent. Kutzuf. 
Rebeccen — — — — Gay. 

Kaſalk — — — — Bile. 
Tartan Nardetchda — — — Maliquin. 
Jachta Ternunn — — Mitſhipman Nawritzfay. 


Hoſpital⸗Schiffe. 
Colmogyo — — — Caopit.Lieut. Sumarofoff. 
Turuchtan — — — Lieut. Tofanoff. 

Advis-⸗Nacht. | — 
Dossier — — Midſhipman Cholopon. 
Zuſammen alſo 22 Linienſchiffe, 9 Fregatten, 
(ohne die Fregatte St. Marcus und die andern kleinern 
Kriegsſchiffe, mit 1930 Kanonen) und in allem 53 Segel. 
KHiezu kommt noch die Efcadre unter dem Admiral von 
Koslainoff von 7 Linienſchiffen und 4 fregatten, 
die fich in den erften Tagen diefes Monats mit jener Flotte 
vereinigt hat; alfo — 29 Linienſchiffe — eine Flotte, fo 
groß und veipectabel, wie Rußland fie noch nie in der Oſtſee 
hatte, und deren Schoͤpferin Catharina die IL. ift. — Dazu 
iſt noch die Galeeren » flotte zu rechnen, bey welcher 
2 Linienfchiffe feyn follen. \ | a 


’ 
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V. 
Ein Schreiben aus Tranquebar. Oſtindiſche 
Nachrichten. 
Tranquebar, den 2oſten Februar 1789. 
5: haben Hier an. dem Juſtizrath Walter, welcher den 
ıgten Nov. 1788 fiatb, einen Mann von ausge 
breiteten Fähigfeiten und Localkenntniflen verloren. Das 
war er, obfehon man ihn beichuldigtt dag er durch Unters 
terſtuͤtzung ber hieſigen ſchwarzen Einwohner Gelegenheit 
zu Nuswanderungen und zu dem noch nicht ganz gehobenen 
Misvergnügen gegeben. j — —* 
Unſer Gouvernement hat eine neue Laͤnder⸗Acqui⸗ 
ſition gemacht. Es hat von dem Rajah zu Tanjour einen 
gtoſſen Strich Landes gegen 200,000 Rthlr. auf 12 Jahre 
Pfandweiſe uͤbernommen. Wenn Gott Friede im Lande 
und gute Erndten giebt, ſo ſteht zu hoffen, daß die Koͤnigl. 
Caſſe Vortheile davon haben werde, daß wir aus einer 
bloß handeltreibenden Colonie zu einer mit Ackerbau treis 
benden verwandelt find. | ; 
Tippo Saib hält fi) noch immer ruhig. Ihm iſt 
aber nie zu frauen. Sein Land, welches vortreflich ift, 
bringt ihm jährlich 20 Millionen Thaler ein, wovon er 
immer einen groffen Theil zurück legen kann. Er liebt 
feine Europäer; aber die Engländer haft er von Herzen. 
Nur die Ohnmacht feiner natürlichen Freunde, der Frans 
zofen , nöthige ihn wahrfiheinlich zum Stillfigen. Un: 
terdeflen find die Englander auch in refpectabler Verfaffung. 
Sie Haben wohlverfehene Arfenale und eine vortrefliche 
Artillerie. Ihre Truppen, fowol zu Roß, als zu Fuß, 
werben in fteter Hebung gehalten. Aber da fie in Friedens⸗ 
Zeiten Schwierigkeiten finden, die uͤbertriebene Bezahlung 
ihrer Truppen richtig zu leiften; fo würden fich dieſe Schwies 
tigfeiten bey einem neuen Kriege um fo mehr häufen, da die 
geplünderten Nabobs und die ausgefogenen Laͤnder nicht 
mehr fo reichlich bluten koͤnnen, wie ehedem, 
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| v1. _: 
Ueber Schroedens Zuftand, und Verhaͤltniße, 
beym Reichstage 1789. 
Aus dem Schwediſchen.) 
| en die, ſchon einigemahle angezeigte, und mit⸗ 
A zutheilen verſprochne, Schiwediſche Schrift, Företal 
til 1789 ArsRicksdag: von einem kundigen Manne genau 
uͤberſetzt worden war, und nun im Journale gegeben wer⸗ 
ben follte: fo fanden wir, daß ihre Natur und Befchaffens 
heit ung nicht wohl erlaubte , fie unfrer Gefchichte einzus 
verleiben. So erhaben aud) der Berfafler davon ift: fo 
wenig fönnen wir den ganzen Inhalt fürs Publicum 
dringen, und wir würden, wie bey oe vielen andern uns 
zugefandten Auflagen gefhieht, davon gar feine Erwaͤh⸗ 
nung gethan haben, wenn wir die Schrift nicht ſchon 
zweymal verfprochen hätten, einzuruͤcken, ehe wir in der 
teutfchen Weberfegung fie genauer fennen lernten. Sie 
enthalt eine Vorftellung von den Partheyen und Cabalen 
in Schweden feit 1772, und von den Berhältniffen aus: 
wärtiger. Höfe dabey, mit Befchuldigungen, deren wer 
ſentliches ſchon aus den Sffentlihen Schriften und Memoires 
befannt ift. : Wir Eönnen foldhe Angaben und Behauptun⸗ 
‚gen nur denn mittheilen, wenn fie, mit verbürgenden, 
dem Publico zu nennenden Namen, oder unter Autorität 

von Höfen erfcheinen. | 
Der Verfaſſer fagt, daß die Oppofition in Schwedens 
befonders feitdem das Haupt mehr empor gehoben hätte, 
da Frankreichs Syſtem verändert worden, und das Berfaille 
Miniftertum nicht mehr den Antheil gezeigt hätte, den es 
an der Revolution 1772 nahm. Privat :Limftände, die 
angeführt werden, aber von ung nicht angeführt werden 
Können, an dem Berfailler Hofe, hätten diefe Veraͤnde— 
rung bewirkt. — Der König habe ein Mittel ergriffen fich 
Freunde zu machen, welches, fo fehr es feiner Denfungsr 
art zur Ehre gereichte, ihm gefchadet habe. Er habe den 
Vornehmſten von der Oppofition Stellen, Würden, und 
Ehrenzeichen gegeben, um fie verbindlich zu machen, er 
| habe 
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habe ſogar geſagt, um ſein Gluͤck zu machen, muͤſſe man 
zur Gegenparthey des Koͤnigs gehoͤren. Dadurch aber 
waͤren ſeine Freunde kalt, und verdruͤßlich, und die Wi— 
driggeſinnten immer maͤchtiger geworden, und haͤtten ihre 
Cabalen nur dadurch verſtaͤrkt. Unterdeſſen ſey es ſo weit 
gekommen, daß Rußlands Plane Furcht erweckten. Die 
Gelegenheit ſey der Herr von Sprengporten geweſen. Er 
ſey zu einem großen Anſehn, auf Koſten des Königs ge 
fommen. Seine Einfünfte wären anſehnlich, feine Aus: 
Haben noch größer geweſen. Er fey fo Fühn gewefen, Wed); 
fel auf den König zu ziehen, die auch Honprirt wurden. 
Warnungen und Drohungen, daß fie Fünftig follten prote: 
flirt werden, waren, heißt es, umfonft. Die Drohung 
wurde alfo ing Werk geftellt, und der-H..v. Sprengporten 
darüber fo erbittert, daß er in eine unanftändige-Hiße aus 
„die. ihm Dienft und Leben hätte koſten muͤſſen. Er be; 
It das Leben, verkaufte den Dienft, und gieng alfo endlich 
nah Rußland, wo er 2000 Bauern: zum. Gefchenf er: 
Hielt. — — Es wären hierauf Plane gefchmigdet- wor: 
den; — in Schweden habe man alle Unternehmungen und 
Einrichtungen des Königs verhaßt zu machen gefucht. Der 
König habe ſchon anf dem. Reichstage 1786 den-Vorfag. 
gehabt, feinem Volke alles zu entdecken, was ihn in. Ab: 
fiht Rußlands beunruhige; -aber-er ſey bald gewahr ge 
worden, wohin fi die Stimmen: Mehrheit auf diefem 
Reichstage lenken würde, und mußte eilen, heißt es, an: 
dere, und folche Dinge: vorzubringen, die die Stände in 
Ruhe erhielten. | 4 
Arn dem Koͤniglichen Hofe ſelbſt waren 2 Partheyen 
geweſen, — — —. Der König habe durch die bekann⸗ 
ten Abanderungen mit dem Brandteweing-Regale, und nit 
Anlegung eines, fo offenbar dem Lande nüslihen, Mas 
gazins, und auf andre Weiſe den Bürgern. und: dem. ges 
meinen Manne, andere Gedanfen,. ald die vorherigen, 
von fi) beygebradht. Hierbey habe. man.zuerft angefan: 
sen, ein Mißtrauen auf ben Adel zu feßen, und. der König 
e hernach, aud) durd andere befannte Mittel, und 
ege, immer mehr Liebe bey feinem Volke gewonnen. — 
habe wirklich, um für Rußland ſicher zu ſeyn, und def, 
— Hhh3 rn ſen 
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ſen Macht zu ſchwaͤchen, vornehmlich die Kriegserklaͤrung 
der Osmanniſchen Pforte gegen Rußland, durch feine Mi— 
niſter und Agenten, bewirken helfen. Die Franzoͤſiſchen 
Miniſter hatten alles moͤgliche gethan, um ed zu verhin—⸗ 
dern, — Guſtav habe wirklich von der Pforte Subſidien 
erhalten, um den Krieg gegen Rußland zu führen. Ein 
groſſer Theil davon fey zur Ausräftung der Galeeren vet; 
wandt worden, welche in wenig Wochen in quten Stand 
efeßt waren. — Rußland habe ſich, bey dem erfolgten 
usbruche des Schwediſchen Krieges, fo fehr und fo ficher 
auf die Sndifpofition der Gemüther, bey der Schwedifchen 
Armee felbft, verlafien, daß es Eeine betrachtlihe Macht 
in Finnland entgegen geftelft habe. Es habe fid) auch nicht 
geirrt, wie der Erfolg gezeigt, und fo habe Guſtav den 
erften, Feldzug verloren, in dem er eigentlich die Haupt: 
ſtreiche hätte ausführen müffen, da nunmehro Rußland 
das fo ſchwer zu bezwingende Terrain mit ſtarker Macht 
vertheidigen lieffe. — Der Berf. fucht auch, unter andern, 
aus dem 6ten und 45ſten, u. 48ſten $. der Conſtitution von 
1772 zu beweifen, daß der König allerdings, ſchon 1788, 
Ä — gehabt Habe, einen offenfiven Krieg zu führen, 
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227 —3 F VII. | en 
Polniſche Reichsſstags⸗Geſchichte und andere 
mm Merkwürdigkeiten, | 
SM einet dDrenmöchentlichen Abmefenheit der Mitglie⸗ 

IV glieder des Reichstags wurde die 123ſte — 
lung derſelben am 13ten Julius mit dem Berichte uͤber 
den Fuͤrſten Poninski eroͤſnet, der, wie ſchon im vori⸗ 
gen Stuͤcke des Journals, S. 835 angefuͤhrt worden, in 
der Zwiſchenzeit aus feinem Arreſte entwichen und am gten 
Julius wieder in Warfchau eingebracht war. Der Ei 
patriotifche Redner unter den Landboten, Hr. von Sur 
chodolski, trug dabey anf eine militatrifche Beförderung 
des Faͤhndrichs Rudniki, und des Towarſchytz Pary⸗ 

ſtewski, 
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ſtewski, durch deren gefchicktes Benehmen man den Fü 
ften wieder habhaft geworden, an. Beyde Dffiriere wa: 
ren fo großmüthig gewefen, die ausgefegte Pramie von 
3000 Ducaten unter dev Bitte auszufchlagen, daß man 
die Strafen des Lapitains Napiorkowski und des Lieuter 
nants Smolenski, die den Fürften aus ihrer Bewachung 
hatten entwefthen laffen, mildern möchte. Auch der Fürft 
Sapieha verwandte ficd, für diefe Officiers. Dagegen hatte 
auch einige Tage vorher der Fürft Calixt Poninski in 
zweyen Schreiben die Kriegs: Commißion um Schonung 
und gute Behandlung feines Bruders , des arretirten 
Kron: Groß: Schaßmeifters erfuht, und damit es ihn in 
feinem Sefängniffe, das bisher in den Eafernen der Krom 
Artillerie geweſen ift, und nunmehr in einigen Zimmern 
des Palais der Kepublif ſeyn foll, nicht. an Bequemlich⸗ 
£eit fehle, 1000 Ducaten beygelegt. Weit entfernt eine 
Apologie zu halten, mißbillige der Fürft Calixt Poninski, 
als ein patriotifcher Pole, jelbft das Betragen feines Bru: 
ders, und in einem eignen Schreiben an ihn bedient er 
ich der Neuferung gegen felbigen : Nie werde ich aufs 

ören, im Unglücke dein Bruder zu feyn, (6 wer 
nig ich dich für meinen Bruder im Glucke deines 
vorigen Betragens erkannte. — Die Unterfuchung 
über deu Fürften wird dem Anfehen nad) viele Zeit erfo: 
dern,. da zugleich. alle diejenigen Perfonen, welche auf 
dem Neichstage 1775 gegen das Vaterland und feine Frey 
heit mitſchuldig gehalten werden, gerichtlich ſollen belangt 
und verhöre werden. Mac) den Vorträgen über die Arre⸗ 
tirung des Fürften wurde eine Note verlefen ‚die der Ruſ⸗ 
ſiſche Ambaſſadeur, Graf von Stadelberg, am LIten 
Julius übergeben hatte. Sie enthielt‘ die Antwort auf 
ein Memoire, welches von dem Polnifchen Sefandten zu 
St. Petersburg, Hrn. Deboli, dem Kaiferl. Minifterium 
mar zugeftellt worden, worin die Stände der Republik um 
die Austieferung der Sriechifchen Geiftlichen angefucht hats 
ten , die fid in der Ukraine der Theilnahme an der vorger 
habten Meuterey verdächtig gemacht und ſich ins Rußiſche 
Gebiet geflüchtet. haͤtten. Die Antwort auf dieſes Me: 
moire enthielt. daß die Auslieferung dieſer Popen nicht 
2hh4 ve 
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verweigert werben würde, fobald man-fie ımd ihren Auf 
: enthalt anzeigte. Das längere Anfuchen wegen Entfernung 
der Rugifhen Magazine und Ttuppen aus der Uftaine, iſt 
nunmehr ganzlich in Erfüllung gebracht. Unter Anord⸗ 
‚ nung des Rußiſchen Seneralmajors von Bode und des 
KCaftellans von Kaminief , Hrn. Szwykowski, iſt das 
- Militair und aller Kriegs: Apparat auf Rußſches Territor 
riumverfezt worden. Nun verlangen die Stände nod), 
und haben den Petersburger Hof erfuchen laflen, eine 
Commißion zu ernennen, um, wie ber Nömifch: Kaiferl. 
Hof, den Schaden zu erfeßen, den die Rußiſchen Durch 
maͤrſche und Truppen in den Provinzen der Republik verz 
urfacht haben. - — | 
Noch wurde in dieſer Sitzung eine Note verliefen, 
die der Schwedifche Geſandte, Ar. von Engftröm, der 
Deputation der auswartigen Angelegenheiten unterm 13ten 
Zulius übergeben hatte, worin der König von Schweden 
. «Sein Wohlgefallen ımd Seine befondre Zufriedenheit 
‚ Über die Ernennung des Grafen Potorfi, als. Minifter 
der Nepublif an dem Hofe zu Stockholm bezeigen ließ, 
durch welche Gefandfchaft ſich hHäufigere Gelegenheiten dar; 
bieten würden, der Durchl. Nepublif den Antheil an den 
Tag zu legen, den Se. Majeftät an dem Wohlftande der: 
felben. zu .nehmen ‚nie aufhören, fondern vielmehr alles 
dazu beytragen würden, die Harmonie und das gute Ver⸗ 
nehmen zwifchen beyden Staaten zu begründen und fefter 
zu machen, | 
Die 124fte Seßion wurde erft nach einer Zwifchen: 
zeit.von 4 Tagen, am Irten Julius gehalten, da viele 
Landöoten noch nicht in Warſchau wieder eingetroffen was. 
ren. Selbſt an diefem Tage fehlte noch eine beträchtliche. 
Anzahl der Deputirten. Demohngeachtet wurde eine wich⸗ 
tige Bill in Vortrag gebracht, nämlich die Einkünfte eines 
neuen Fürfthifchofs von Kracau von 800,000 Gulden 
auf 100,000 Gulden (16,666% Rthlr.) herunterzufeken 
und die übrigen Steben Achttheile dem Schaße zu vermaz 
hen. Der Urheber diefes Plans, defien’patriotifche, ausge⸗ 
zeichnete Bemühungen überhaupt einen fo groſſen Antheil an 
der Eonflitutions:Reforme von Polen haben, war der Hr; - 
en W von, 
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von Suchodolski. Die anweſende Geiſtlichkeit widerſetzte 
fich aus allen Kraͤften. Vergebens. Ein zweymaliges Stim⸗ 
menſammlen entſchied fuͤr den Plan. Es wurden dabey 
mehrere heftige Reden gehalten, in welchen die anweſen⸗ 
den Geiſtlichen mandye Bitterfeiten und Satyren ans 
hören mußten, Der Kaftellan von Lukow, Jezierski, ein 


eifriger Anhaͤnger des Hrn. von Suchodolsfi, behauptete 


unter andern , daß die polnischen Bifchöfe bisher mehr 
propter Efum, quam propter Jefum, mehr fürs Schmau⸗ 
fen, als für Jeſus, geweſen waren. Die Geifklichkeit 
fah inzwifchen die nachtheiligen Folgen diefes Schritts für 
fie voraus. Sie unterlich nicht, dem Paͤbſtlichen Nuntius 
von allem fogleich Nachricht zu geben. -Diefer ftellte gleich 
darauf dem Neichstage eine Note zu, die in der 125ſten 
Derfammlung am 2zoften Sjulius verlefen wurde. Der 
Inhalt derfelben ift zu merfwürdig, alg dag wir ihn hier 
nicht im wefentlichen Auszuge mittheilen follten. 
Der unterzeichnete Apoſtoliſche Nuntius kann dert 
Erlauchten Ständen fein Erftaunen und feinen Schmerz 
in Hinficht ihrer, mit dem Bißthum Kracau fo chen ger 
teoffenen Verfügung nicht bergen. Nach fo vielen Bewei⸗ 
fen von Eifer und von Ehrfurdt, welche die Polnifche 
Nation ftets zu Gunſten ber Religion und des Heil. Stuhls 
hat blicken laffen, möchte Be. Heiligkeit wohl ſchwerlich 
eine Nachricht erwarten, die für Ihr väaterliches Herz um 
fo niederbengender feyn dürfte, je mehr diefer Schritt, 
ein Schritt ganz ohne Beyfpiel in der Dolnifchen 
Geſchichte, in den Gemuͤthern, Grundſaͤtze, weiche 
dem SjntereffederKicche und der Religion ganz entgegen 
find, zu vertathen ſcheint. — Wahrend die übrigen Claf 
fen der. Nation bereits die angenehmen Wirkungen ber 
wohlthaͤtigen Geſetzgebung erfahren, folf da die Kleriſey 
allein ausgeſchloſſen ſeyn, die allgemeine Gluͤckſeligkeit zu 
eheilen? Sollten die Diener der Religion: genöthigt feyn, 
ſich über den Reichstag zu beklagen, und ihm. den. Verluſt 
ihrer Güter und ihrer uralten Privilegien zuzufchreiben ?— 
2: die Erl. Stande die Einfünfte des Bißthums 
Kracau zum Bortheil der Republik zu verwenden geben 
Ton, haben diefelben vielleicht nicht erwogen, daß faſt alle 
— 254 Gaouͤter 
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Enter des Bißthums aus Erwerbungen und Gefchenken, 
welche die Biſchoͤfe von Zeit, zu Zeit felbft machten, beftes 
hen, wodurd) diefe Güter um fo weniger veräuffert und zu 
profanem Gebrauche verwendet werden zu Finnen fcheinen. 

Auch. dürften 100,000. dulden für den fo ausgedehnten 
Sprengel des Bißthums Kracau nicht. Hinlanglich feyn. — 
Möchte doch der Geiſt der Weisheit und Gerechtigkeit, . 
welcher die Nationalverſammlung charafterifirt, ebendies 
ſelbe bewegen, ihre ‚getroffene Vetfügung noch einmal in 
Erwägung zu nehmen und ihr die angemeffenften Mittei 
= eingehen, ihre Liebe zum Baterlande wit dem Refpeck 
für alles, was die Religion berrift zu vereinbaren! 
Warſchau, den Igten Julius 1789, 
F Ferdinand, Erzbiſchof von Carthago, 
we. Apoſtol. Nuntius. ei 


Dieſe Note erregte viele Debatten, aber feinen Eins 
druck bey der Patriotiſchen Parthey. Man hatte fie wohl 
vorhergeſehen. Herr von Buchodolsfi war gleich der erfie, 
feinen Plan nachdrücklich zu vertheidigen. Die Kirche, 
fagte er; oder vielmehr ihre Diener, ‚ftehen in diefem Falle 
dem Beſten des Staats nach. , Wenn weltliche Beamte 
vermehrte Abgaben zum Schage beytragen müflen, warum 
 follten es denn and) nicht die Geiftlichen von ihren über: 
flüßigen Einfünften? — In einer. Note, die nachmals 
dem Pabftlichen Nuntius iſt zur Antwort ertheilt worden, 
wird.auch beftimt erklärt, daß die Stande bey der Finanz: 
Reforme des Staats von ihrer Einrightung des Bißthums 
Kracau und anderer geiftlichen Aemter, ſich nit imge 
ringften entfernen oder bewegen laffen,fönnten»,. 
MNachdem in der 126ften Seßion am aıften Julius 
noch vieles über die verringerten Einfünfte des Bißthums 
Kracan geredet war ;- fehritt der Königin der ız7flen 
Derfammlung am 23ften Julius zu der Wiederbefeßung 
dieſer hohen geiftlichen Stelle, die feit. dem 23ſten Julius 
1788 , alfo ein Jahr nad) dem Tode des Grafen von | 
Spoityf *) unbefegt gerufen. Der König ernannte zu Die 
fer Stelle den bisherigen Bifchof von Luzck, Hrn. Tursfi, 
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und ertheilte deſſen Bißthum dem Biſchof von Smolensk, 
Hrn. Naruszewicz. Ueber dieſe Ernennung kam es zu 
heftigen Aeuſſerungen und Vortraͤgen. Man behauptete 
naͤmlich und beſtand darauf, daß nach der Auf hoͤrung des 
immerwaͤhrenden Raths, den Staͤnden das Recht zukaͤme, 
die Perſonen zu geiſtlichen Vacanzen und im Senat, vor 
sufchiagen. Nach mehrern Borftellungen fügte fid der 
König diefem Verlangen. In der 28ſten Sizung am 
24ften Julius fuhr man, nad) der Einrichtung des Biß— 
thums Kracau fort, die Einkünfte der übrigen 11 Biß— 
thuͤmer zu veguliren und fie nad) Abfterben ihrer gegen; 
waärtigen Befißer alle auf 300,000 Gulden zu firiren und 
den Ueberſchuß dem Schabe-zu- beftimmen. Für einen. 
fünftigen Erzbiihof von Gneſen, als Primasregni, wur: 
den indeß 200,000 Gulden (33,3334 Rthir.) für die 
griechifchen Biſchoͤfe 50,000 Guiden und für ihren Dies 
‚tropolit 100,000 Gulden feftgefeßt. Nach der Bekannt; 
madhung , daß der Banquier, Hr. Blank in Warfchau, 
50,000 Gulden für das Militair. freywillig der Republik 
dargeboten habe, wurde die Convention mit den Dan; 
quiers Tepper und Cabrit wegen Anleihe von 3 Millionen 
für den Litthauiſchen Schatz übergeben, und in der folgen: . 
ben 129ſten Seßion: am 27ſten Julius ratihabirt. In 
diefer, fo tie in der 130ſten, 131ſten und 132ſten 
Seßion am agften und zoften Julius und zten Auguſt 
wurde der Vorſchlag, die Penfionen der Feldherrn zu vers 
mindern, nicht angenommen und aud fonft nichts merk: 
würdiges beſchloſſen. | 
zum Beweiſe einer befondern Theilnahme an ber 
glücklichen Revolution der Staatsverfaſſung, die Polen 
dem gegenwärtigen Reichstage verdankt, hat der König von 
Preuſſen eine befondre Medaille verferfigen laſſen, ven denen 
der Marguis von Luchefini dem Könige eine goldene, und 
dem Grafen Malachowsky und Fürften Sapieha, 
als Confoͤderations-Marſchaͤllen, jedem eine fülberne übers 
geben hat. Das Gepräge bezieht ſich auf die neue Ber 
änderung und Selbftftändigkeit der Republik. Der Fall, 
daß ein fremder Monarch eine Denkmuͤnze bey einer 
folhen Gelegenheit fehlagen läßt, ift wohl jelten. * 
en 
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- , den: genauen Berhaältniffen zwiſchen Preuflen und Polen 

ift bisher auch ſchon an der Convention wegen mehrerer 
Handels: und Grenz-Gegenftande gearbeitet worden, um 
deren Negulirung die Nepublif- ſchon vor laͤngerer Zeit 
bucch ihren Geſandten zu Berlin, Fürften Czartorinsky, 
anfuchen ließ. Der Staroft Potocky, der zum Geſand⸗ 
ten der Republik bey der Pforte ernannt'ift, hat am sten 


Auguſt feine Reife nach Conftantinopel angetreten und anz 


fehnliche Gefchenfe, 10,000 Ducaten an Werth, für den 

Großherrn mitgenommen. Der Gefandte nah) Schweden 

war im Begriffe, abzureifen.. Die Polniſche Armee war 

ſchon über 50,000 Mann ftarf. Zu 
| VIIL = 


Tagebuch des Großbritannifchen 
Ä Parlaments. | 
(Bom Ioten Julius bis sten Auguft. ) 


F te Verſchiebung der Prorogation des Parlaments bis 
—/ im Auguftmonat, und zwar unter den Limftänden, 
da alle vorgewefene Gefchafte von Wichtigkeit entweder 
abgethan, oder doc) fchon bis zur Fünftigen Sitzung ver: 
fpart find, ift eine der ungewöhnlichften Maafregeln, da 
das Parlament ohnehin wegen der Negentfchafts : Sache 
ſchon im abgewichenen October zufammen trat , folglich 
über 10 Monate beyfammen gemefen ift. Ohngeachtet nun 
der Miniſter hierüber noch nicht dag geringfte geäuffert hat, 
fo hat die allgemeine Muthmaaſſung, daß das ‘Parlament ı 
wegen der groflen VBorgange in dem benachbarten Frank 
veich zufammen gehalten: werde, doc) zu vielen Grund, 
als dag man fie bezweifeln follte, und die gegenwärtige 
Sitzung ift alfo auch dadurch; merfwürdig, daß ihre Eroͤf⸗ 
nung duch eine wichtige Begebenheit in England (des 
Königs Krankheit) befchleunigt,. und ihr Schluß durch die 
merkwuͤrdigſte Revolution in Frankreich verzögert wird. - 
Folgendes ift das merfwürdige diefer-werfpdteten Sigungen. 


&teich 
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Gleich am Ioten Julius wagte die über des Minifterg 
Budgetsund Finanzberechnungen ganz unzufriedene Oppofi; 
tion einen neuen und heftigen Angrif gegen den Hrn. Pitt, 
und fchlug eine auserlefene Committe vor, um.den Sue 
fiand der öffentlichen Einnahme und Ausgabe zu 
unterfuchen, auch von den gemachten Fortichritten in 
Verminderung der National: Schuld Bericht abzuſtatten. 
Herr Sheridan, welcher hierbey das Wort führte, machte 
dem Minifter ven Vorwurf, er habe nicht Muth genug gez 
habt, den wahren Zuftand der Finanzen öffentlich bekannt 
zu machen, und habe deshalb feit 4 Sjahren an den Finanz 
zen geflickt, um die Einnahme den Ausgaben gleich zu 
bringen. Mac) dieſem Vorwurf legte er ihm folgende £ 
Puncte als unmwiderlegbar vor. I) Inden legten 3. Jahren 

atten die Ausgaben die Einnahme jährlich um 2 Millionen 

berftiegen, und fo werde es noch 2 Jahre fortdauern, 
2) Der Napport des über die Finanzen niedergefeßten Aus⸗ 
ſchuſſes vom Jahr 1786 fey in allen wichtigen Puncten 
unrichtig. 3) In Verminderung der Dationalfchuld fey ' 
fein Fortfchrite gefihehen, fondern man wäre ist mehr 
fhuldig, ald vor 1786, auch fey 4) Bey dem ißigen Zu: 
ftande von Einnahme und Ausgabe feine Hofnung zu fol: 
cher Berminderung. — Diefe 4 Puncte zu beweifen, 
führte Herr Sheridan die neue Anleihe und mehrere neue 
Toren an, die der Minifter unter dem Titel von Abande: 
rungen eingeführt habe. Er behauptete: Die öffentlichen 
Einfünfte würden Stuffenweife immer fchlechter, und die 
Ausgaben bey den grojlen Beranderungen des Minifters 
immer gröffer. Die Ausgaben in den lesten 3 Jahren 
hätten 47 Millionen 790,000 Pfund Sterling betragen, 
Hierzu fomme noch eine Vermehrung der Flotten: Schuld 
von 600,000 Pfund Sterling. Ueberhaupt Einne man 
die Ausgaben der 3 leisten Fahre auf 51 Millionen 
Dfund rechnen, und im Durchſchnitt nehme er Jährlich 
17 Millionen 144,000 Pfund an; dagegen ſey die 
Einnahme nur 15 Millionen 203,000 Pfund, daß alfo 
ein jährl. Defect von ı Million 941,000 vorhanden ſey. 
Auch die Nationalfcehuld fey in diefen 3 Jahren nicht vers 
mindert worden, fondern man habe 3 Millionen able 


zahlt 
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zahle und 4 Millionen 300,006 Pfund aufgenommen, 
auch die Flöttenfchuld über 1 Million vergrößert, — Zur 
Miderlegung des Herrn Sheridan fand nicht Here Pitt 
felöft, fondern der. neue Staatsfecretair Greenville 
auf. Diefer. berechnete die Einnahme des lebten Jahrs zu 
15 Millionen 670,000 Pfund. ie Vermehrung der 
Ausgaben rechtfertigte er mit den Erhöhungen der Etats 
bey der. Armee, Flotte und Artillerie, und mit den für das 
Land: vortheilhaften ausivärtigen Berbindungen, zu deren 
Erfüllung wir bereit feyn müßten. Die Vermehrung der 
Flottenſchuld fey durch den Anbau vieler Schiffe, durch. 
einen Borrath von Munitionen für mehr ald ı Million 
Pfund Sterling , und durd) mehr als gemöhnliche Anfüls 
lung unferer Schifswerfte mit Materialien , verurfache 
worden. — Heberdies habe man den americanifchen Loya⸗ 
liften 618,000 Pfund bezahle‘, und dadurch: eine ſehr 
liquide Schuld.getilgt. Ueberhaupt wären von der National⸗ 
ſchuld feit 1786 abbezahlt 4 Millionen 800,000, Pfd., 
and wenn man davon auch noch die ı Million ,. die eben 
angeliehen worden, und die halbe Million, womit die 
Flottenſchuld vermehrt fen, abrechne, fo bleibe doch eine 


Derminderung von 3 Mill. 300,000 Pfund, Am 


Schluſſe feiner der Sheridanfchen ganz entgegen lautenden 
Behauptungen erklärte er den Vorfchlag der Oppofition, 
"da der Sinanzftand ja jährlich regelmaͤßig vorgelegt werde, 
für unnüß, und als ein folcher wurde derfelbe auch ohne 
Stimmenfammien verworfen. Am ızten brachte die Ops 
pofition diefe namliche Sache auch im Oberhaufe aufs Ta⸗ 
pet, und gab zu einer merfwäcdigen Aeuſſerung des alten 
Grafen Bathurft Gelegenheit: «Seit 52 Fahren, fagte 
er, daß ich im Parlament fie, habe ich flets von der. 
«einen Selte des Haufes gehört, daß das. Land ver⸗ 


‚“lohren und ruinirt fey, aber immer war es eine über: _ 


«triebene Schilderung, und der Handel, Wohlftand und 
«Credit des Landes ift immer höher geſtiegen, und die 
«Behauptungen der Oppofition am Ioten im Unterhaufe 
“und heute im Oberhaufe werden gewiß die äffentlichen 


«Fonds, auch nicht um eine halbe Krone vom Hundert . 


“zum ©infen bringen, » Graf Bathurft behauptete hier⸗ 
| : auf 


am 
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auf als Thatſache: Daß die oͤffentlichen Fonds ſeit 

1786 über mehr als 10 Procent geſtiegen wären; 
daß feitdem mehr als 3 Millionen von der National: 
ſchuld abgezahlt waren, dag nad) Verlauf von 6 Jahre 
14 Millionen abgezahlt ſeyn würden, wodurch der ſiukende 
Fond jaͤhrlich um eine halbe Million anwachſen werde 
u. ſ. w. An dieſem 13ten wurde im Unterhauſe der Oſtin⸗ 
diſchen Compagnie die Erlaubniß ertheilt, ihr Capital uin 
1Million Pfund zu erhöhen, oder gedachte Million Pfd 
aufzunehmen. Am sten wurde imUnterhaufe eine Rech⸗ 
nung eingegeben, nach welcher die Koften des Haſting— 
ſchen Gerichts bloß in diefer Sitzung 20,312 Pfund betra- 
gen. Die vom Heren Beaufoy vorgefchlagene Bill, unr 
zur Feyer der Nevolution von 1688 einen jährlichen Feſte 
eag zu beftimmen, wurde am 23ften’im Oberhaufe ver⸗ 
worfen. Die Tobarts- Bill, welche endlich am stem, 
mit 70 gegen 20 Stimmen das Unterhaus pafirt hatte, 
wurde am 23ften ins Oberhaus gebracht. Herr For und 
die übrigen Glieder der Oppofition hatten fich vorher noch, 
heftig dagegen geſetzt, und erklärt: “Daß zu einer Zeit, 
“da andere Nationen nad) Freyheit ſchmachteten, mar 
ihr den Rücken zufehrte, indem man eine Reihe von 
Berfügungen, die dem wahren Geifte der Freyheit zumir 
der, zu Gefeßen machte. Die Widerftrebungen der Op: 
<cpofition wären auc) ganz unnäg und würden vom Volke 
eegar nicht erkannt, da es feinen Liebling, den Minifter, 
«mit fo vieler Gewalt verfehen, und einen Machtgoͤtzen 
ein ihm aufgeftellt habe, dem gar nicht zu widerftehen jey, 
«deshalb die Ausdehnung der harten Acciſe-Geſetze aud) 
unter feinem Minifterio mit ſolchem Erfolge verficcht worz 
ecden, als unter dem gegenmwartigen.. — Nachdem man 
im Oberhauſe bis zum 28ſten, Zeugen und Advocaten ge 
gen die Tobacks-Bill angehört hatte, fand Lord Stor⸗ 
mont am 2gften mit einer nachdruͤcklichen Rede dagegen 
auf, worinn er die verfchiedenen Clauſeln derfelben durch 
gieng und am Schluffe bemerkte, daß der Miniſter diefe 
wichtige Bill erft in der Mitte des Junius ins Parlament 
gebracht habe. Ein folhes Manoͤvre aber, fo wichtige 
Bills erſt gegen die Sundstage ins — zu 

| *. bringen 
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bringen, fey zn Robert Walpoles Zeiten und unterjden vor; 
| ae Miniftern nicht üblich getwefen.. Der Groß: 
anzler, welcher nach) Lord Stormont das Wort nahm, er 
flärte, daß die Bill, voller Inconſiſtenzen wäre, daß viele. 
Stellen derfelben dunfel, verwirrt abgefaßt und aufgefeßt 
wären, welches aber eben fo wenig des Minifters Schuld 
fey, als. wenig es ihm zur. Laft gelegt werden Eönne, daß 
‚ überhaupt Acciſe-Geſetze vorhanden wären. Bey allen, 
feinen. groffen Talenten, bey allem unermüdeten Sleiße, 
jey der Minifter doch nicht im Stande, folhe Bill felbft 
anfzujeßen, jondern müjle fich deshalb auf die Unterbeam:; 
ten und Schreiber vom Zoll: und Acciſe-Weſen verlaffen, 
weiche darüber. die beſte Auskunft geben Fönnten; und wenn. 
der Minifter im Stande ware, eine folhe Bill zu machen, 
fo. wuͤrde er wenig gejchickt feyn, das Amt eines etften Lords 
der. Schaßfammer zu befleiden. Bey allen Unvollkommen⸗ 
‚heiten der Bill aber, die das Unterhaus fchon hätte abaͤn⸗ 
dern follen, fey ihr Grund doc) fehr zu vertheidigen, und 
aus.allen Ausfagen erhelle, daß der erftaunenden Defrau: 
dation beym Toback nicht beffer abzuhelfen fey, als wenn 
man diefen Zweig den Accis⸗Geſetzen unteriwerfe, weil ein. 
ehrlicher Diann beym Tobacfshandel gar nicht mehr befte 
hen und mit den Defraudanten nicht mehr ‘Preis halten, 
£önne. Diefen Aeufferungen zufolge, beftand der Groß: 
£anzler auch in den Sißungen vom zoſten und 31ſten auf 
verfchiedene zu machende Abanderungen, deren eine von 
ihm vorgefchlagene, aber mit Io gegen 7 Stimmen ver: 
worfen wurde; einige andere Abanderungen aber, welche 
der Staatsſecretair, Herzog von Leeds vorſchlug, und der 
Sroßfanzler mißbilligte, wurden genehmigt. Am Zıften, : 
nachdem die Königl. Commißaire den Köntgl. Affent zu. 
den fertigen Bills im Oberhaufe gegeben haften, paßirte 
auch die Tobacks-Bill die Committe, welche ſich darüber 
bejchäftigt hatte, und die Abftattung des Rapports murde 
bis zum Sten Auguft verfchoben, da indeffen die übrigen Se: 
genftände, welche beyde Käufer und deren jetzt fehr zahl: . 
veiche Glieder befchäftigen, von geringer Erheblichfeit find, 
weil alles auf das Ende der Sikungen haft. Wahrfihein: 
lic) find wir noch vor Schluß diejes Monatsftüs im 

Stande das Mahere hierüber zu melden. | 
“ — IX. 
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| IX 
Ein Schreiben aus Paris. Don einem’ 
Yugenzeugen, und Unpartheyifchen. 

(Vom zten Auguft 1789.) | 
Nech ſchreibe Ihnen in dem Augenblicke der Ruhe, der 
J auf ſo viele ſchreckliche Scenen nun gefolgt iſt, und 
deſſen Dauer man wuͤnſchen muß. Die Geſchichte dieſer 
Seenen werden Sie laͤngſt wiſſen. Ein Haufen Schrife 
ten ift allein. hier im Drucke erſchienen, "vierzehn Tage 
lang hinter einander, und täglich Fommen nod) neue Bro— 
fhüren heraus. ine grofie Anzahl davon hat den Tor 
der Satire. Die entfeglichfte unter allen ift die, die den 
Titel führt: Confeflions de Mad. la Comtelle de P***,. 
ou les mille et une mea culpa, Eine eben fo monftrueufe 
äft: Le dernier cri du Monftre, ConteIndien, Eine andre 
abfchenlihe: Lettre à M le Comte d’Artois; Ich koͤnnte 
Ihnen ein Paar Seiten mit dem bloſſen Catalogus ſolcher 

Schriften fuͤllen. — 
Die reine Wahrheit iſt: — Eine Parthey hat die ans, 
dre geſtuͤrzt. Die ſiegende Parthey wußte das Volk zu 
gewinnen. Die beſiegte hat ſich ſchlecht dabey genoma 
men. — So bald der König gezwungen war, feine Sie 
Bung in der National Affemblee am 23ſten Junius, ſelbſt 
für ungültig zu erklaͤren; fo gleich jahe man ja, daß bie 
Sache. ernftlich wurde. Aber die Royaliften verliefen fich 
auf die Macht des Militairs — und hatten doc) ſchon ger 
fehen, daß das Militair ihnen nicht gehorchte — zu den 
Buͤrgern defertirte. An ſtatt das Militair zu gewinnen — 
lachte man über deſſen Infubordination, und machte bon 
moıs, — die Köpfe Eofteten. Man muß Paris mähen, 
wie eine Wieſe — man verfpreche den Soldaten die P ung 
derung von Paris — das waren leere Einfälle, die nie, 
nie, im Ernfte gedacht waren, und jeßt macht man dar: 
aus TriminabBerbrehen. — Man dachte nicht einmal an 
Pulver und Kugeln, als die Empsrung in ‘Paris ſchon im 
vollen Ausdruche war. Man wollte bloß ſchrecken. Aber 
man wurde bald felbft bis zum Tode, und zum Eril er; 
Polit. Journ. Auguftızgg. Jii ſchreckt. 
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ſchreckt. Die Großen wollten nichts vefigniren, wollten 
alles behaupten, und verlohren darüber alles. - 
Die Barbareyen, deren man ſich hier. ſchuldig gemacht, 
übertreffen alle Beſchreibung. Sch will nur der ſchmaͤh⸗ 
lichen Marter des Herrn von Sauvigny erwähnen. Das 
Volk zerriß feinen Wagen, in welchem er, fchon als Se; 
Penn ankam, erft die Seiten, und die Dede, dann 
en Sitz, dann zwang man ihn, den Kopf feines eben vor: 
her gehenkten Schwiegervaterd, des Etats-Raths Foulon, 
zu umarmen, und zu kuͤſſen. Er wurde aufs Rathhaus 
geführt, und wie er von da wieder weg gebracht wurde, 
der Wache entriffen, aufs Pflafter gefchmiflen, mit Füßen 
geftogen, angeſpien, und dann an einen Laternenpfahl 
gehenft. Das Strict riß, und der Ungluͤckliche wehrte 
fih, und wurde in Stücden gehauen. Man fehnirt mit 
sinem ftumpfen Meſſer den Kopf ab, und ſchnitzte 10 Mi: 
nuten daran. Ein Soldat riß ihm das Herz aus, und 
ſteckte es auf eine Pike, und trug das noch rauchende 
Eingeweide fo aufs Rathhaus. — Das thaten die feinen 
Pariſer, die den Ton der Menfchlichfeit und des feinen 
Gefuͤhls angaben! Bon folchen Blutſcenen, und den ab: 
fheulichften Ausfchweifungen ift ganz Frankreich voll ges 
wegen. — Die fhönen Wälder von Chantilly, die Inſel 
‚ Adams und die Alleen bey Compiegne, und eine unzaͤh⸗ 
lige Menge von adlihen Schloͤßern find verwuͤſtet, und 
zerftört worden. Aus allen Theilen des Königreichs find 
bvbey der National: Affernblee Klagen von Gefangnen, die 
unfchuldig leiden, und felbft von vielen Landleuten, und 
Bauern, die über Härte und Zwang der Bürger Flagen, 
eingelaufen. — Die Seh! der in diefen Tagen Setödteten 
wird Niemand zählen können! Zu St. Germain ſchnitt 
man einem unfchuldigen Müller den Kopf ab, und zwang 
feinen Sohn, die Erecution mit anzufehen. &eine ver: 
zweifelnde Tochter ftürzte fich ind Waſſer. Als unfer Par: 
lament bier dem Unweſen Einhalt thun, und ein Arrets 
gegen Dieberey und Rauben machen wollte, famen über 
10,000 Menfchen mit vielen trommelnden Tambours vors 
Darlament, drangen in den Saal, und zwangen die Ser: 
ten, unser abſcheulichen Schelten, fich gleich nach Kaufe 
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zu begeben, weil man fein Parlament mehr nöthig habe. — 
Man foll fo gar dem Könige, wie Se, Maj, hier waren, 
auf dem Rathhauſe einige‘ Foderungen vorgelegt haben, 
die, zu jeder andern Zeit, und in jedem andern Drte, cri— 
minell gewefen waren. — Die Königin ift bey allen den 
erſchuͤtternden Auftritten, und indem fie alle, die ihr werth 
und lieb waren, durch die fchnellfie Entfernung verlor, in 
fehr üble Umſtaͤnde verfeßt worden. Sie leidet noch fo 
heftige convulfivifche Nerven; Erfchütterungen, fo daß fie 
‚öfters in Ohnmacht fälle. — Der König hat dent Herzoge 
von la VBauguyon, den die Bürger zu Havre gefangen 
. ‚genommen. haben, als er eben nad) England über 
sehn wollte, und der den König fchriftlich bat, “da Se. 
Ma, doch Ihrem eigenen Pape Autorität, und: ihm die 
Freyheit verschaffen möchten, — geantwortet: «Ermöchte 
fih an andre wenden; Er, der König, Eönne jekt gar 
nichts mehr thun. „ Das war das Schickfal des Nach⸗ 
folgers aufdem Throne Ludwigs des Srofen! 

Sn Umserft dem Volke die Köpfe zu erhigen, und — 

nachher dte Gemgaltchätigfeiten zu entfchuldigen, hat man 

ausgebreitet, daß die abfchenlichften Complotte gegen die 

Stadt Paris, an dem Hofe zu Verfailles geweſen wären, 

Slauben Sie nichts von allem dem, his man die Beweife 

davon vorbringen fann. Die Committ: permanent auf 

dem hiefigen Rathhaufe hat die Hofnung gemacht, alles 

Dasjenige befannt zu machen, was die Anjchläge der Feinde 

der Freyheit und die gegen Paris, ins Licht fegen kann. 

Aber man- wird daraus erfohen , daß die vorgebliche Con; 

fpiration gegen Paris ohne Grund ift, nad) welcher greu⸗ 
liche Dinge hätten ausgeführt werden ſollen. So nad 

hätte Paris, wie Jeruſalem, wenn nicht ganz zerftört, 

doch: mit Hunger und Feuer geängftigt werden follen. 

Zweyhundert Kanonen hätten jollen aus fenerfpeyenden 

Schluͤnden alles verzehren; dann hätte man mit Sturm 

eindringen, und alles im Blute erfäufen wollen, was zur 

Volksparthey gehörte, den größten Theil der Bürger mafe 

farriren, und den Reſt nach Verfailles fchigken wollen, um 

dort die National: Berfammlung zu ditten, daß fie aus; 

einander gehen möd)te, indefien man aud) ſchon 50 Depu: 

—* Jii 2 For tirte 
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cirte dort maflacrirt hätte — und was ber blanen Maͤrchen 
‚mehr find, mit denen man die Köpfe des Volks verruͤckt, 
and bis zu unmenfchlichen Grauſamkeiten angetrieben hat. 
— Sn den Provinzen haben folche Ausftreuungen allen. 
Halben viel Unheil angerichtet. Das Volk Hat alle Policey 
uber den Haufen geſchmiſſen, alle Beamten ,; und Diener 
and-Wachten der Eönigl. Ferme, der. Zölle und der Anife 
verjagt, und um fic eine rechte Freyheit zu verfchaffen, 
die Eontrebandiers befreyt, und alles, was Contvebande 
iſt und mas man gewollt, frey und frank eingeführt, und 
die Eönigiichen Kaffen geplündert. - Im ganzen Königreiche 
find in diefen Wochen feine Staats: Einkünfte geweſen. 
Die mehrften Groſſen, die zu der geftürzten Parthey 
gehören, ‘von dem Grafen von Artois an, bis zu den Las 
kayen der Royaliften haben fich geflüchtet, die meiften une 
ter Derfleidungen, einige find unterwegens arretirt wor⸗ 
den, andere haben Eomifche Avantüren. gehabt. Der Prinz 
von Conti lief als Bettler, der Baron von Breteuil als 
Mönch, der Herzog von Luremburg als Stallfnecht, durchs 
Koͤnigreich. — . Sr 
Ohnerachtet jegt alles geſchieht, was nur die herr⸗ 
ſchende Parthey wuͤnſcht, fo it doch.nod Unruhe, und 
lange noch nicht alles vorbey. Nun fangen fihon die 
Zwiftigfeiten unter der Parthey felber an, und ein guter 
Theil diefer Stade ift mit vielen Dingen fehr unzufrieden. 
Man wird noc) viel fehen und Hören; der innerliche Krieg 
iſt noch nicht geſtillt, und fo wie die Sachen jeßt find, 
werben fie nicht lange bleiben, Die franzöfifche Nations 
iſt wahrhaftig diejenige, die, am wenigften, in der gan⸗ 
en Welt, fih an dem demokratiſchen Zaume wird führen 
laſſen. a PIE | N. 
N. S. So eben höre ich, dag ein Preufifcher und 
ein Spaniſcher Courier angehalten worden, und ihre De⸗ 
peichen geöfnet find. Ein Englifcher Courier iſt unterives 
gens jehr gemißhandelt worden. Der Herzog von Dorfes 
at ein Gegenftand des Mißtrauens geworden, und ew 
wartet feinen Rappel, um nach London zuruͤck zu gehen. 
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Empoͤtungen in vielen: Ländern. Freyheits⸗ 
verwuͤſtungen. DVolksftürmereyen. 


Mare tegieren die Welt: Sie haben zugleich 
das Unglück des menfchlichen Geſchlechts gemacht. 
Ströme Bluts find durch. fie auf dem ganzer Erdboden 
vergoſſen worden. Eine Reihe von Jahrhunderten durch 
waren. es Religions ⸗ Meynungen, die. Menſchen 
Menſchen haſſen machten. Das waren die Jahrhunderte 
der. Gorurtheile, dev Unwiſſenheit. Jetzt iſt man kluͤger, 
aufgeflärter.. Jetzt bringt man einander nicht mehr wegen 
Meligions: Meynungen um ). Da-es aber doch umges 
bracht feyn foll, fo gefchieht es nun wegen Freyheits⸗ 
Meynungen. Es if. dier.der Ort nicht, zu zeigen, 
wie ſchwankend, wie irrig dieſe Meynungen meiftens find; 
Bir wollen nur anmerken, daß hierbey mehr: verwuͤ⸗ 
ſtet, als gefüchten wird, Man kann es keine Kriege 
iennen. Ich wage deshalb das. neue Wort zu machen⸗ 
$rojbeite-Derohftungen. Wenn Kriege wegen dar 
igion, Neligions: Kriege heiffen, fo duͤnkt mich, nach 
Der Analogie, daß VBerwüflungen, wegen der Freyheitz 
Freyheits Derwüftungen genenner werden koͤnnen. 
Wie jetzt das groſſe fchöne Frankreich wegen der Frey: 
Beit verwüfter wird, ift ſchon in den vorhergehenden. Arti⸗ 
keln angeführt. - Wir bringen nur nod) einiges hier nach. 
Ganze Schaaren, zu vielen hunderten, plünderten im: 
Monate Auguft, und ‚verheerten die Schlöffer der Adele 
en, die Wohnungen der Eöniglichen Beamten, die Staats: 
Kaflen, die Gebäude und Kaflen der Seneralpächter, Von 
dem Ende der Piccardie bis Marfeille; von Bourdeaur bie 
Elſaß war allenthalben Aufruhr und Verwuͤſtung. De: 
F Hii-3 Eontver 


9 Ausgenommen die Stadt Coͤln am Rhein, wo man 
das achtzehnte Jahrhundert noch nicht angefangen hat. 
Da drehten noch am zten Auguft diefed Jahrs 1789 Die 
Katholiken mit Tod, Teuer und Schwerdt, wenn man- 
den Proteftanten, wie man vorhatte, die Frevheit Ihren. 

Keligions⸗Meynungen gefkatten: wollte. 
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Eontrebande ift allenthalben Riegel und Thor eroͤfnet. 
Kein Mächter der Tobacks : Mauth, Fein Bedienter des 
Salz: Regale durfte fich fehen laflen. Das. Heißt freye - 
heit! Im ganzen Ober: Eifaß, allenthalben zwifchen dem _ 

Jillfluſſe und dem Gebärge find alle Einwohner bewafnet, 
theilszu Fuß, theils zu Pferde: Als man zu Cherbourg über 
die Ankunft des Königs zu Paris ein Feftbegieng, fiengen _ 
soo Mann an, ſich in die Stadt zu verbreiten und zu pluͤn⸗ 

‚ bern. - Bey einem ähnlichen Fefte zu Strasburg am stem 
Auguft entftanden neue Unruhen. Milan eröfnete die Ge: 
fängniffe ‚und befreyete die Gefangen. In der Frances 
Come: fuhr man unaufhörlicdy for, alle Schlöffer zu zerſtoͤ⸗ 
ren undin Brand zu: ſtecken. Das Parlament zu Befangon 
hat, um der Wuthdes Voiks auszuweichen, nach der Schweiz 
flüchten müflen. In vielen Stadten find alle Archive und 
öffentliche Schriften verbrannt worden. Man müßte Als 
phabete fchreiben, um diefe Freyheits - Scenen nach 

dem Leber zu mahlen. — — — 
Der Geiſt der Freyheit breitete ſich von Frankreich in 

- Brabant, in. Holland, in der Schweiz, ſelbſt in einigen 
Drten in Tenefchland, in diefen Tagen aus. In Bra: 
bant hatte man ausgebreitet, die franzoͤſiſchen Patrioten 
würden bald den Niederlandern zu Hilfe fommen, um fie 
ganzlich in Freyheit zu ſetzen. Indeſſen iſt fchor die Anz 
ruhe ausgebrohen, und hat blutige Auftritte veranlaßt. 
Zu Tirlemont entftand fhon am 23ften Julius ein Auf: 
uhr, wegen eines ins Oefängniß gebrachten unruhigen 
Kopfes. Gegen sooo Mann, auf alle Art und Weife | 
bewafnet, kamen nach Tirlemont, befreyeten den Gefang⸗ 
nen, und plünderten 27 Haͤuſer und zerftörten fie, und 
alles was darinnen war, und plünderten die kaiſerliche Kaflr. 
Man 309 auf den benachbarten Dörfern die Sturmglocke. 
Der Haufen der freybeissgeifter vermehrte ſich dadurch; 

. und erft nach 24 Stunden waren. die Bürger und Soldas 
ten im Stande fich Ruhe zu verfchaffen. Eben ein folcher 
Tumult war am 26ften Julius zu Löwer , welcher noch 
Blutiger wurde. Ein Haufen Volks fieng an, verjchtedene 
Käufer zu pluͤndern. Die Soldaten wurden genöthigt zu 
feuern, und tödteten 53 Mann. Sogleich wurde bie 
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Sturmglocke in der Stadt und.auf.den umliegenden Doͤr⸗ 
fern geläutet.. Es erichienen ftarke Haufen, die in die 
. Stadt wollten. Die Soldaten mußten auf die Stürmen: 

‚den feuern und einbauen, fo daß diefe endlich die Flucht 
ergriffen. Sie lieffen über 150 Todte zurüd. Alſo eine 
ordentliche Kriegsaffaire.e Zu Antwerpen, zu Mons, 
ſelbſt zu Brüffel find Unruhen gewefen. Zu Dieft find 
aber die größten Ausfchweifungen begangen worden. Die 
Eaiferlichen Beamten und die Soldaten mußten entfliehen. - 
Die getftlihen Väter, die Mönde, halfen mit fchieflen, 
und die Empsrer unterftügen. Unter dieſen Umftäns 
den ift eine Trumppenverftärfung nach den Niederlanden ge 
hit worden, und das ganze Militair erhalt Löhnung 
nad) dem Kriegsfuße, und ift darauf geftellt. 

Sn Holland fprühen nur hier und da noch Funfen 
von der .glimmenden Aſche. Zu Utrecht ift ein Tumule 
geweien, der doch bald geftilfe wurde. < Zu Amfterdam 
wurde er eben im Ausbruche noch unterdrüct. Zu Rot⸗ 
terdam brach in der Nacht auf den Sten Anguft ein Aufruhr 
aus, in welchem viele Fenfter eingeworfen wurden. 


Sin der Schweiz, im Bafelfhen Haben fih einige 


taufend Bauern unter einem Anführer empört. Syn der 
Stadt Bafel, die man bedrohte, rückten einige LOo Mann 
Soldaten ein, und die Bürger bewafneten fih. In Huͤn⸗ 
nigen wurde ber Amtmann tödtlich verwundet, und ein 
ganz Regiment Soldaten ‚mußte in die Stadt gelegt wer: 
den. In Bern war man in groflen Sorgen. In der 
NRachbarſchaft war alles voller Unruhe. Man betmafnete 
fich allgemein, um den Empörern Widerftand zu thun. 
Der Geiſt des Aufruhrs ift bis ins Mömpelgardifche 
gedrungen, wo die ſaͤmmtlichen der Wirtembergifchen Herr⸗ 
ſchaft unterworfenen Gegenden ſich förmlich. empört haben, 
und feinen Zehnten und fonftige Gefälle mehr bezahlen 
wollen. Sin der Herrſchaft Granges haben fie die Salz: 
werke zerftört. rs | 
Zu Wirzburg, zu Bregenz in Tyrol, find Tumulte 
geweien, die doch bald geftillt wurden. : In vielen Orten, 
in vielen Ländern ift-der Geift des Aufruhrs, oder auch am 
— an⸗ 


056 x. Empoͤrungen an allen Orten. 


andern Orten, der Frenheitsgeift ſo thaͤtig, ſo laut, daß 
man noch mehrere Auftritte beforgen muß. — Sogar ſollen 
einige Spanifche Provinzen, Arragonien, Catalonien und 
Navarra ganz laut verlangen, daß man eine National⸗Ver⸗ 

fammlung halte — wie-in Frankreich. es 


.._——— 








XI. 
Tuͤrkenkrieg. 


We haben einige Umſtaͤnde von der Einnahme der Fe 
ftung Berbir am gten Julius vorerft Hier noch nach⸗ 
zuholen. Die Drager Zeitung giebt eine Nachricht aus 
Derhir, nach welcher wirklich einige Divifionen und Free 
willige zum Sturm beordert waren, welcher auf 2 Seiten 
der Feſtung unternommen werben follte, allein man habe 
auffer 2 alten Türken, die ſich vermuthlich verfpätet, kei— 
nen Menichen darinnen gefunden. Indeſſen hat man in 
der Feftung einen. beträchtlichen Borrath von Kriegsbedärfe 
niffen, 35 Kanonen und 4 eiferne Wallftücke gefunden. 
Der Berluft. der Defterreicher bey diefer Belagerung be 
fteht, nad) dem Hofberichte, nur in 41 Todten, und 133 
DBerwundeten. (Nicht foviel, ald in dem Aufruhre zu, 
Löwen Bauern namlid 150 erfhoffen wurden.) Die, 
Beſatzung zu Berbir iſt von dem Corps bey Banjalufa übel. 
aufgenommen, und gar weggejagt worden. hr fend 
nichts werth, fagte man ihnen, weil ihr einen fo feften 
Platz fo fihlecht vertheidigt Habt. Wir wollen ung ohne 
ſolche feige Maͤnner vertheidigen. »» Die Flüchtlinge zogen 
weg, und verübten Mäubereyen, | 
Hierbey müffen wir noch eine geographifche Berichti⸗ 
gung aus der Ofener Zeitung anführen. Berbir heißt 
nämlich nicht Kleugradifca; fondern diefer Ort ift ein 
ofſener Marktflecken, einige Stunden von Altgradiſca, 
landeinwärts. Altgradiſca ift der Name der Defterreichis. 
ſchen, Berbir gegenüber liegenden Feſtung. Berbir wirk 
indeſſen zumeilen auch, Türkifch: Gradifen genannt. » 
Seit der Einnahme diefer Feftung ift von den groffen 
Oeſterreichiſchen Heeren nichts bemerfbares unternommen: 
er worden. 


x1. Tuͤrkenkrieg. 957 


worden. Zu den vornehmſten Urſachen rechnet man die 
Krankheit des Feldmarſchalls Haddik, der 7 Wochen lang 
nicht ſeine Wohnung verlaſſen onnte, nun aber wieder 
beſſer iſt; ferner die Erwartung der vielen Verſtaͤrkungen 
von Truppen, die nach und nach ankamen, die Beſchwer⸗ 
lichkeiten der Zufuhren , und ber Truppen:Verpflegungen. 
In der Moldau ift es noch arger. Im ganzen Lande faft 
war weder Brodt. noch Fleifh, noch Ken, noch Stroh. 
Die Felder und Saaten find verheert, und die moldaui: 
ſchen Einwohner muͤſſen felbft in andern Gegenden Hülfe 
und Rettung ſuchen. 
Die Armee des Feldmarſchalls Laudon hat ſich ſeit 
Berbirs Einnahme eben ſo ſtille verhalten, wie die Haupt⸗ 
armee des Feldmarſchalls Haddik, die unbeweglich ihr 
Hauptquartier zu Weiskirchen gehabt hat. Verſchiedene 
male erwartete man ihren Aufbruch. Die Veraͤnderungen 
‚der Oerter, wohin die Lieferungen gefchehen follten, lieſſen 
eine Belagerung Belgrads vermuthen. Man ſprach viet 
bavon. Aber bald darauf ſahe man, daß nichts derglei⸗ 
chen geſchahe. Die Oeſterreicher fuͤhrten dieſen Feldzug 
‚bisher eben fo defenſive, wie die Tuͤrken gegen fie. Nur 
einzelne Streifereyen find bisher vorgefalfen. Auch ift der . 
| nd wieder erneuert worden, ohne einen anz 







dern n, als daß er 10 Tage vor dem Anfange der 
Beindfeligkeiten foll aufgefündiget werden. "Diefer Waf⸗ 
fenfiillftand erſtreckt ſich, nad) einem authentifchen 
Schreiben, vom. SEinfluffe der Sawe in die Donau, 
bis zum $Einfluffe des Timoks, alfo über Servien 
und das Bannat. 

"Man Hatte noch immer die Hofnung nicht RER, 
Baß der enſtillſtand ſich mit einem. Frieden endigen 
werde. Die Ambaſſadeurs von Frankreich) und Spanier 
Haben neue Verfirche deshalb in Conſtantinopel gemacht; 
Man dat aber die erfte vorlaufige Bedingung, die Entlaſ⸗ 
ſung des rußiſchen Minifters aus den 7 Thuͤrmen, ſchlech⸗ 
terdings verweigert. Geneigter hat *— die Pforte erklaͤvt, 
mit dem Haufe Defterreich- einen Separat: Frieden zu un: 
Wehandelnr, aber auf Bedingungen, die kaum glaublich: 
J und die die hohe Meynung der Pforte von ihren 

4 Jii 5 Kraͤßten 
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Kräften anzeigen: Es ſoll nämlich zwiſchen Oeſterreich 
und der Pforte alles auf den Fuß geſetzt werden, wie es 
am gten- Februar 1788 war; und Oeſterreich ſoll allen Ber: 
bindungen mit den natuͤrlichen Feinden der Pforte entſa⸗ 
gen. Nachher hat ſich doch der Reis-⸗Efſendi erklaͤrt, daß 
man zu einigen Grenzbevichtigungen und deshalb noͤthigen 
‚Abtretungen in Bosnien fich verftehen würde, aber Choczim 
mit feinem Diftricte müßte. man wieder haben. Vermuth⸗ 
lich wird man bald.die Sprache. in Conftantinopel ändern, 
und die Macht des Kaifers befler Eennen lernen. Unter⸗ 
deffen hat Selim auch viele Schwierigkeiten machen laffen, 
den von Abdul-Hamtd mit Schweden gefchlofienen Tractat 
zu ernenern, und bald diefen, bald jenen Vorwand. ge 
braucht, indem die der Schwediſchen Parthey entgegenger 
ſetzte in Conftantinopel Schwedens Diverfion als gering 
and unbedeutend fchilderte. . Endlich foll aber doch der 
Schwediſche Minifter, Herr von Heidenftam, durch feine 
Drohungen und Standhaftigkeit die Unentfchloffenheit des, 
Divans erfchüttert, und die Berfprechung der erneuerten 
Beftätigung des Allianz Tractats erhalten haben. 


Die.unter dem Feldmarfhalle, Grafen von Haddik 
ſtehende Defterreichifche Hauptarmee ift in 6 Corps abges 
theilt, und. macht, mit den dazu gekommenen 17 teutfchen 
Bataillons, 66 Dataillons Infanterie und 45 Divifionen 
Cavallerie aus. Das Hauptquartier. ift in Weiskirchen. 
Bey Caranſebes fteht der General Graf von Clairfait mit 
134 Bataillons Infanterie und 8 Divifionen Cavallerie : 
bey Pofoviz, Stanzillewa und Saska der Fürft von Wal: 
def mit 5 Bat. Sinfanterie und 7 Divif. Tavallerie: bey 
Weiskirchen der Feldmarfchall felbft mit 16 Bat. Infant. 
und 12 Divif, Cavallerie: An verfchiedenen Grenzpoften 
sommandirt ber General Graf von Harrach 6 Bat. Info 
und 4 Diviſ. Tavallerie. Bey Kubin und Panczowa ftehe 
der General Reisky mit 5 Bat. und 6 Divif., endlich bey 
Semlin, der General Fürft von Ligne mit 20 Bat, Inf. 
und 8% Divif. Cavallerie. | 
In Siebenbuͤrgen, wo der Fürft von Kohenlohe eine _ 
beſondre Armee commandirt, und wo fein Waffenftikfiand 
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iſt, haben die Tuͤrken zum Theil mit zahlreichen Hauſen 
die daſigen Paͤſſe Toͤmeſch, Bozo, Terzburg und Rothen⸗ 
thurm, oͤfters beunruhigt, ſind aber allenthalben wieder 
zuruͤckgewichen, und die vorgefallenen Scharmuͤtzel haben 
ganz umnuͤtzer Weiſe Menſchen gekoſtet. 


Die Armee des Prinzen von Koburg in der Moldau 
ift von Baku eine Strecke weiter bis Adſchud vorgeruͤckt, 
at aber nichts weiter unternommen. ie ift von Feinen 
uſſen, wie man erwartete, verftärft worden. : Diefe 
haben ein Korps in und bey Jaſſy ftehen, der größte Theil 
diefer Truppen ift aber in die Gegenden nach Bender zu 
marfchirt; welcher Feftung die Nuffen in einigen Scher: _ 
müßeln ganz nahe gefommen find. Wichtige Begeben: 
heiten Haben fich in jenen Gegenden aud) nicht ereignet. 


Der neue Großvezier, deffen wahrer Name Kud- 
ſchuk Saflan Paſcha, nad) der Wiener Zeitung, ift, 
hat, einen ganz andern Operations-Plan, als fein Vor: 
sänger ‚ang mommen, Er hat den größten Theil feines 
Heers gegen die Ruſſen beftimmt. Es find daher alle in 
Bulgarien geftandne Truppen nad) Beſſarabien gezogen, 
und dahin auch der größte Theil des in der Wallachey ge: 
fammelten Corps aufgebrochen. Man hat dort bloß 30000 
Mann: unter dem Kommando des Hoſpodars Mavrojeni, 
‚Cder weit entfernt in Ungnade zu feyn, vielmehr auch zum 
KHofpodar der Moldau, ernannt ift) gelaſſen, welche die 
Siebenbürgifhe Päfle beunruhigen , und das Land ver: 
theidigen. Eine zweyte Tuͤrkiſche Armee hatte fic bey 
Niffagefammelt, unter dem Commando des Abdy⸗Paſcha, 
und follte die Defterreichifche Hauptarmee im Augenmerfe 
behalten, mit welcher indeflen, wie fhon oben erwahnt, 
der Waffenftillftand fortdauerte. 

Mit dem Paſcha in Bosnien, ob er gleich in dieſem 
Feldzuge nichts verloren , aber auch nichts weiter gewon⸗ 
nen hat, als das Land behauptet, und die Defterreicher 
zurück getrieben, iſt man doch nicht in Conſtantinopel zu: 
ftieden gewefen. Man hat ihn zuruͤck berufen, und einen 
Senerat aus Macedonien zum Pafcha von Bosnien ers 
nannt, der. im Auguft dafelbft erwartet wurde. = . 
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Die Hauptmacht der Tuͤrken zu Waſſer und zu Lande 

gegen Oczakow gezogen, und handelt nun endlich ei: 
mnal angrifsweiſe gegen die Rufen. Der Fürft Potemtin 
Bat deshalb zu Oczakow felöft Anftalten zur Vertheidigung 
gemacht. Bon da ift er nach Jaſſy abgereifet,. um Ber 
der belagern zu laffen, indem die Türken Oczakow bela⸗ 
gern... Die Türkifhe Seemacht ift von Conftantinopel bie 
an den Ausflug der Donau gefegelt, ohne irgendwo eim 
RNußiſches Schif zu treffen. Won da ift fie weiter ins 
ſchwarze Meer gegangen, hat fid) mit der erſten Diviſion 
ber Flotte vereinigt, wovon einige Fregatten zu Sinope 
geblieben find, und iſt darauf nach Oczakow zu gefegelt. 
Sie erichien 2 Meilen weftlich von. der Inſel Berefan, wo 
fie ſich in der Form eines halben Mondes ftellte, fo dag 
die Rufen in Oczakow fie völlig im Auge hatten. Sie 
Seftand aus 14 Linienſchiffen und 15 Fregatten in der Linie. 
Hinter derfelben war eine grofie Menge kleinerer Kriegse 


* ſchiffe. Der Rußiſche Admiral Fam heran geſegelt, mit 7 Li⸗ 


nienſchiſſen und 23 Fregatten, die er auch indie Schlachts 
linie ftellte, und beobachtete die Türken. Wende gegenfeitige 
Flotten machten Anftalten zu einer Bataille, die über die 
SHerrfchaft des ſchwarzen Meers entfcheiden follte. Der 
Wichtigkeit wegen fuchte jede Flotte Bortheile abzulauren, 
und fo lange die Schlacht. zu vermeiden. Doc, wurde fchon 
Oczakow von der Tuͤrkiſchen Flotte täglich attaquirt. Die 
Ruſſen aber leifteten guten Widerkand. In Warfchau 

atte man am sten Auguft Nachricht, daß die Türken am 
(ini Bortheile über die Ruffen bey Oczakow erhalten 
hatten. Aber bis jeßt, in dem wir diefes fhreiben , iſt 
noch feine weitere Nachricht vorhanden. Ä 


Sechs Türkifhe Kriegsfchiffe hatten ‚auch in der 
Keim gelandet, bey Sutak, und einige Derter abgebrannt, 
waren aber wieder, nachdem fie beynahe 600 Ruſſen 
ons gefangen, theils. niedergemacht hatten, von da ab⸗ 
geſegelt. * 


Sn Georgien iſt der bekante Fuͤrſt Heraclius geffow 
ben, und fein Nachfolger Hat der Rußiſchen Herrfchaft ent 
Mat, ſich unter dan Schu der Pforte begeben, — 


! 
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Tuͤrkiſchen General verlangt, um gegen die Ruſſen in der 
Kuban auszuziehen. Es find ſogleich einige Tuͤrkiſche Heer⸗ 
fuͤhrer nach Georgien geſandt worden. | 

Die noch ferner eingehenden Nachrichten von dem 
ZTürfenfriege werden unten in dem allgemeinen Berichte 
and den Bricfen aus Wien folgen. 





| XII. 
Mordiſcher Krieg, | 
ie Rufen und Schweden führen den Krieg in Finn⸗ 
land fehr lebhaft mit einander, aber mit foicher 
Tapferkeit, und Geſchicklichkeit von beyden Seiten, daß 
jeder Schritt flreitig gemacht, geivonnen, und wieder abs 
getvonnen wird. Man erfieht aus den beyderfeitigen Bes 
sichten, daß wirflih Krieg geführte wird, da hinge 
gen ber Tuͤrkenkrieg meiftens als eine Kloppjagd erfcheint. 
Und da man gar Feine offictelle türkifche Berichte zu 
fehen, und zu lefen befommt, bleiben viele Begriffe um 

vollftändig. 

Unfere Nachrichten im vorigen Monatsſtuͤcke (S.898) 
giengen Bis zum 6ten Julius. Der König von Schweden 
behauptete unter vielen Scharmüßeln fein Hauptquartier 
zu Likala. Am Zten Julius bemächtigte fih der General 
Meyerfeldt des Poftens, und der Inſel Suttula, nad 
einem langwierigen und heftigen Gefechte, und einem ſtar⸗ 
ten Kanonen: und Musketen-Feuer. Darauf wurde auch 
der wichtige Paß Hoͤgfors am Lıten. Julius eingenom⸗ 
men, wobey der König felbft zugegen war. Die Ruflen 
brannten auf.dem Ruͤckzuge die Brücken ab, und 1 DOfficier 
und 10 Gemeine von ihnen wurden zu Gefangenen go⸗ 
macht. Auch wurden, nad) einer 12ſtuͤndigen Kanonade 
die Paͤße Ppttis, Kuppis, Broby, und Sartola von den 
Schweden eingenommen. Der König blieb im Lager bey 
ala ftehen, und liegüber den Kymene⸗Fluß zwey Bruͤcken 
ſchlagen. Die Ruffen ftanden bey Sfogby und Dreftall fehr 
gut verſchanzt. Indeſſen ſchickte der Koͤnig den — 
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bars mit einem Corps nad Heinola, um die Communi—⸗ 
ration mit dem Oberften von Stedingk in Savolar zu un: 
halten. Es gieng aber ein grofier Theil der gegen ihn ge: 
fiandnen Rußifchen Truppen aus Savolax weg, um die 
Armee bey Sriedrihshamn , die. gegen den König von 
- Schweden fand, zu verftärfen. Der König zog fogleich 
den General Kaulbars auch mit feinem Corps von Heinola 
zuruͤck, ließ ihn bey Waͤrelaͤ den Kymenefluß paßiren, 
und auf Nußifchen Boden Platz greifen, worauf es bald 
zu einem Scharmüßel kam, und der General Kaulbars 


eine anfehnliche Verſtaͤrkung erhielt. Diefer follte nun - 


weiter vordringen. Er grif auch am 14ten Julius die 
Rußiſche Avantgarde, unter dem Commando des Gene: 
rald Denifow, an. Diefer zog fich unter einem ununter: 
brochenen Feuer nach) dem Dorfe Caipas zurück, wo er 
den ısten Sulius früh anfam. Kier entfchloß er fich, mit 
feiner ganzen Macht IBiderftand zu thin, errichtete in der 
Gefchtwindigkeit eine Batterie, die er mit 8 Musketiers 
Eompagnien bedeckte. Die Schweben griffen muthig au, 
und verfuchten bald auf diefer, bald auf der andern Seite 
einzudringen; mußten aber endlich nachlafien, und da fie 
zu gleicher Zeit von den auf beyden Seiten des Weges im 
KHinterhalte fiehenden Rußifchen Truppen angegriffen wur; 
den: fo nahmen fie ihren Ruͤckzug. Die Ruſſen verfolg;s 
ten fie, und machten Anftalten, fie 14 Werfte von Caipas, 
‚auf einem Berge, wo fie Halt machten, nochmals anzus 
greifen, aber der General Kaulbars zog fich weiter noch 
zuruͤck, bis Lett, oder Uttismalm, und von da bis nach Cous 
wall oder Kowalla, wo er am Iöten Julius, früh um 
5 Uhr ſich Hinter Satterien ftellte. Auch hier blieb er 


nicht, fondern vetirirte fich über die Brücke nad) Wäreld.. 


Am Schwedischen Berichte heißt es, dieſe leßtere Retirade 
fen ſchnurſtracks wider die fchriftlichen Ordres des General 
Lieutenants von Siegroth gewefen, welcher eben zu Likala 
sommandirte, indem der König noch bey Hoͤgfors befchäf: 
tigt geweſen, die Ruſſen von diefem kurz vorher. einges 
nommenen Pape noch weiter zu vertreiben. Der König 
marjchirte nun ſogleich nach Likala zuruͤck, und machte An: 

alten, weiteres Uebel von diefer fo uͤbereilten Retraite zu 
bs. | J ver⸗ 
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verhindern. Die Communication mit dem Generale Kaul⸗ 
bars war dadurch verlohren worden, und da dieſer auch 
die Bruͤcke bey Waͤrelaͤ verlaſſen hatte, ſo war dadurch 
nicht nur der Ruͤcken der Schwediſchen Armee, ſondern 
auch die Brücke bey Anjala bloß geſtellt. Um dieſer miß— 
lichen Lage einigermaaßen abzuhelfen, nahm der General 
von Platen die Paͤße zwiſchen Viala und Memmelaͤ ein. 
Indeſſen hatte ſich der General Kaulbars noch weiter zu⸗ 
ruͤckgezogen, und die Lage bey Likala wurde ſo gefaͤhrlich, 
daß der König ſelbſt ſich mit feiner Armee zu einer ſchnellen 
Retirade entfchlieflen mußte. Er nahm dem Generale 
Kaulbars das Commando, und der Graf Hamilton, wel⸗ 
her die Defileen zwifchen Viala und Memmelaͤ verthei- 
digte, mußte mit einem Theile von feinem und von des 
Königs Corps, jene Truppen des Generals Kaulbars 
anterftügen ‚die fchon bey Anjala fanden, und. gegen die 
die Ruffen mie Macht anruͤckten. Die Armee des Königs 
gieng in ſchleunigem Marſche bey Memmeld über den Fluß. 
Sie lagerten ſich auf den Anhoͤhen, welche die Ebene bey 
Waͤrela beherrſchen. — So gieng der Poſten bey Likala 
verlohren. Doch wurde noch Hoͤgfors beſetzt gehalten. 
Nach einem andern Berichte hat der Koͤnig durch einige 
12pfuͤndige Kanonen, die er auf einer Anhöhe pflanzen 
ließ die Ruſſen von der Fortfeßung ihres Nachdringens 
abgehalten, und fie zum Rückzuge genöthigt, auch fo gar 

einige Sefangne gemacht. | a — 
Indem dieſes vom I6ten bis 2ıften Julius bey der 
Königlichen Schwedifchen Armee vorgieng, führte in Sar 
volar, der Oberfte von Stedingk, einen gluͤcklichen Streich, 
mit Muth und Gefchicklihfeit aus. Er marfhirte am 
20ſten Junius Abends mit feinem Corps von 1280 Mann, 
nach dem Schwedifchen Berichte) gegen die Nuffen, die 
unter Anführung des Generals von Schulz bey Parfus 
mati ftanden,, und auch gegen 1200 Mann ſtark angege 
ben werden. Er grif die Ruſſen an, welche ſich fo tapfer 
vertheidigten , daß die Mannfchaft des Ofterbottnilchen 
Regiments zu weichen anfieng, und es ſchien, als wenn 
die Schweden den Sieg verlieren würden. Aber endlich 
fiegten die Schweden doch, die Ruſſen — * 
ampf 
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Kampfplatz, und das Lager, die Kanonen” und die Ba⸗ 
gage. Der General Schulz gerieth auf der Flucht in einen 
Moraft, woraus ihn Bauern und Koſacken vetteten. Der 
Oberſtlieutenant Toll ergab ſich mit feiner Mannſchaft, 
nicht eher, als bis nur ein einziger Kerl bey feiner Arz - 
tillerte noch Äbrig war. Der Schwedifche Sieg war voll⸗ 
tommen. Bon den Ruffen blieben 5 Offictere, und 206 
Gemeine: verwundet, und gefangen wurden 4 Officiere, und 
#30 Gemeine; und die nicht verwundeten und gefangenen 
waren an ber Zahl 15 Officiere und 300 Gemeine. - Die 
Schweden eroberten 5 metallene Kanonen, 2 Fahnen, 
16 Ammunitionswagen, eine Ausräftung für I0ooo Mann - 
und das Lager. Sie verlohren an Todten ı Officer und 
38 Gemeine, und hatten 11 Offictere und 138 Gemeine 
verwundet. Der tapfere Oberfte von Stedingf wurde von 
feinem Könige zur Belohnung feines Verdienftes, zum Ge: | 
neral: Major ernannt. Der General; Lieutenant, Graf 
Meyerfeld-ift, wegen der Eroberung des Paſſes Hoͤgfors, 
zum Generale ernannt. worden. Die Magazine zu Anjala 
find bey dem fchnellen Ruͤckzuge, von Anjala, noch glück 
ih am zıften Julius durch den Oberfien, und darauf 
zum General: Major ernannten Baron Klingſporn gerettet _ 
worden. * | — 
Mod) Hat man, indem wir dieſes ſchreiben, Feine ruf: 
fifhen Berichte von diefen Borfällen. Wann jie Abweichuns 
gen von den vbigen enthalten, werden wir diefelben nicht 
vergeſſen mitzutheilen. Die neueften Nachrichten enthalt: 
sen, daß der. König von Schweden mit feiner Armee ſich von 
Anjala weiter bis Kymenegaard zuruͤckgezogen habe, daß 
He Ruffen Anjala in Brand geſteckt, und zu weitern Au⸗ 
griffen Anftalten gemacht Haben, — 
Waͤhrend dieſer Begebenheiten zu Lande, kamen die 
beyden groffen Flotten am zöften Julius in dem Gewaͤſſer 
zwifchen Bornholm und Deland gegen einander an. . Nach 
einem von Rußiſcher Seite kommenden Berichte, beftand 
die Rußiſche Flotte aus 20 Linienſchiffen, aufier den Fre 
gatten und kleinen Fahrzeugen; die Schwedifche aus 21 
Linienſchiffen und zo groſſen Fregatten. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags naͤherte ſich die Schwediſche Flotte der Atrieregarde 


— 


— 
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der. Rußifihen, und fieng eine Bataille an, welche in eig 
Kanonade zwifchen diefer Arrieregarde, und ohngefaͤht 
der Haͤlfte der Schwediſchen Flotte beſtand. Doch blieben 
ſie in einer ſolchen Entferunng, daß die Kanonade faſt 
ohne allen Effeckt war, ‚und die Ruſſen um Uhr aufhoͤr⸗ 
ten zu feuern. Doch kam ihre Avantgarde den Schweden 
durch zwey Zufaͤlle wieder naͤher. Allein obgleich die Ka— 
nonade der Schweden bis 8 Uhr Abends noch dauerte, To 
hatten die Ruflen nicht mehr als 20 todte und verwundete, 
und das Corps de Bataille war ein bloſſer Zuſchauer ge— 
weſen. Durch 3 geſprungene Kanonen wurden noch 15 
Mann getoͤdtet und 60 verwundet, und das Schif ſelbſt 
übel zugerichtet. Uebrigens fiel nichts entfcheidendes vor. 
Nach den. Schwediſchen Berichten harten die Schweben 
5 Kupifche Linienichiffe nehmeh Finnen, went dev Vice 
Admiral Lilienhorn nicht, ein ſo groſſes Verſehen begangen 
hätte, daß er deshalb wirklich arretirt, und zu Carlefrona 
vor ein Kriegsgericht gebracht worden ift. Auch haben die 
Rufen, nach den Schwediſchen Berichten, ſich retirirt, 
und den’ Schweden den Kampfplaähz uͤberlaſſen. 
Nach dieſer unentſcheidenden Kanonade ſegelten die 
beyderſeitigen Flotten noch einige Tage in einer Entfer⸗ 
nung von einander. Die Schwedifche aber fegelte gegen 
Carlscrona M, langte am ıften Auguft auf der dafigen 
Rhede an, und fuchke ſich mit neuer Starke zit verſehen. 
Es wurden auch noch 3 neue: Rinienfchiffe ausgerüftet, 
welche fich mit den 21 zuruͤckgekonimenen vereinigen folk 
ten. Die Rufifche Flotte fegelte gegen Earlöfrona nad), 
und vereinigte fich mit der Flotte von 7 Linienfchiffenund 
4 Fregatten, welche bisher bey Kopenhagen gelegen hatte, 
und am often Sulius von da, um diefe Vereinigung zu 
bewerkftelligen, in die Oftfee gegangen war. Die Dant: 
fche Kriegsflotte gieng ‚den Tag nach der Rußiſchen auch 
ac). der Oftfee, kam aber bald wieder nach Kopenhagen 
uruͤck. * —— — a — . 
Die vereinigte Rußiſche Flotte: hat nicht, wie man 
vermuthete, Carlskrona blokirt, fondern ift von da weg⸗ 
gefegelt, und war am Tzten Auguft zwiſchen Gothland 
und Dageroot; Und am ıften Auguft war abermals eine 
Polis, Journ. Auguf 1789 ° KEE neue 
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neue Rußiſche Kriegsflotte von 5 Linienfchiffen nnd 5 grof⸗ 
fen Fregatten, nebſt einer: Menge Galeeren und Sche⸗ 
becken, von Cronſtadt ausgelaufen, deren. Beſtimmung 
ein Geheimniß war. Die beyderfeitigen groſſen Galeeren 
Flotten find ebenfalls, zu ihren: beſtimmten Expeditionen, 


in der See. | 


Das weitere merkwürdige, wovon man noch vor den 


Schuſſ⸗ dieſes Monatsſtuͤcks Nachricht erhält, wird in 
dem unten folgenden Allgemeinen Berichte angeführt 
werden. | | Sr 


” 
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Rachrichten von verſchiedenen Ländern. 


| DE% der Abnahme der geiftlichen. Reſſourcen ift. man am 
Römifhen Hofe;gegenwärtig mit vielem Eifer, be: 
dacht, neue weltliche Finanz: Mittel zu erlangen und aus⸗ 
* findig zu maden. Die Sperulationen- in- diefem Face 
Haben ſreylich viel Seltſames und Mißliches, und uns 
glaubliches zu unfrer Zeit. Pius, der während feines 
Pontificats ſo viel hat graben laffen, läßt nunmehr nach 
einem unterirdifchen Schatze graben, welchen die 
Leichtgläubigfeit zu 9 Millionen Scudi angiebt. Ein ger 
wiſſer Excapuziner hat zu diefem fchänen Projecte den Anz 
ſchlag gegeben, dem Schatzmeiſter Ruffo den Ort, die 
‚Antoninifhen Bader, 190 alle. die Scudi liegen, entdeckt, 
und im voraus einen Theilungs s Tractat wegen derfelben 
gemacht. Jetzt iſt man unter militairifcher Aufficht und 
unter der. öffentlichen Angabe, Antiquitäten zu fuchen, ber 
ſchaͤftiget, dieſen Schatz auszugraben, den die Jeſuiten 
bey ihrer Verbannung aus Rom ſollen zuruͤckgelaſſen —* 
Wahrſcheinlich aber dürften die klugen Soͤhne des oyola 
die. Muͤhe des Nachgrabens unnothig gemacht haben. 
Nicht weniger taͤuſchend und unſicher iſt ein anderer 
Finanzplan des Roͤmiſchen Hofes. Der Schatzmeiſter 
Ruſſo hat im Werke einen. Wechſelhandel mit den vor- 
” iu elta. mehmſten 


| 
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nehmſten Städten von Europa zu eröftten, zu deſſen Bes 
Huf eine pabftlihe Banf mit einem Fonds von 306009 
Scudi Papierzettel errichtet werden fol. Der eigentliche, 
wenigſtens mittelbare Licheber diefes Wechlelhandel: ro: 
jects, durch welches man bey den verfchicdenen Verhält: 
niffen des Soldes- zum Silber in den verichtiedenen euro: .. 
paͤiſchen Staaten, durd Negociation desjenigen Metalle, 
Das gegen das andre vortheilhafter fteht, zu gewinnen denkt, 
iſt wahrfcheinlich der Chevalier d. P*, derdiefen Plan 
des Wechſel⸗Negoce ſchon mehreren Höfen vorgefihlagen hat, 
ohne ihn angenommen und ausgeführt zu fehen, und den 
derjenige, der diefes hier ſchreibt, gas wohl kennt. 
Neapel hat im vorigen Monate einen würdigen, 
groſſen Staatsmann verlohren, der ſich um das Reich ſehr 
verdient gemacht hatte. Am 16ten Julius ftarb der Mis | 
nifter und; Staatsfecretair, Marquis von Caraccioli, 
gebohren 1711. Er hattedem Neapolitanifchen Haufe unter 
zweyen Königen, ‘40 Jahre gedient, war Gefandter zu 
Turin, London und Berfailles geweien, und darauf mit 
der Würde .eines Bicefönigs von Sicilien bekleidet wor: 
den. In dieſem Lande machte er viele nüßliche Einvich: 
tungen und DBerbeflerungen, und war, was große Staat: 
‚männer immer find, ein Freund und Kenner der Wiſſen⸗ 
haften, in denen er ſich felbft Durch mehrere hevausgeges 
bene Schriften einen verdienten Ruhm erwarb. 
MNach einem Aufenthalte von vier Wochen ift die Spa; 
nifche Flotte unter dem Generallieutenant von Terada am 
sten Sulius aus dem Hafen zu Neapel wieder abgefegelt, 
und am zoften Julius zu Livorno eingelaufen. Ihre 
weitere Beftimmung wird die Zeit Ichren, wenn Zeit und 
Umftande fie nicht verändern. Der Friede zwifchen den 
Spaniern und Algierern dauert den Trartaten nad), noch 
fort. Die Franzoͤſiſche Flagge iſt aber im Mittellaͤndiſchen 
Meere etwas beunruhige worden. Indeſſen haben fich 
die Africanifchen Eorfaren befonders nad) dem Archipelagus 
begeben, mo fie den Türken Beyftand leiften und die Un: 
Fernehmungen der Rußifhen Kriegsichiffe zu verhindern 
fuhen, und fo hat das Mittelländifche Meer einige Ruhe 
erhalten. Eine Venetianiſche Flotte kreuzet an dem 
* ea Tunsftichen 
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Tuneſiſchen Käften; eine andre beſchuͤtet die adtiatiſchen 
| Teutſchland. 
Die Buͤrger-Revolution zu Paris, die fo ſchnell⸗ 


Eindrücke in ganz ‚Frankreich machte, ift auch. bald. zum 


Beyfpiete in einer Teutſchen Stadt genommen worden; 
doch. mit einem aufjallenden Unterfchiede.. Was in Paris 
Freyheits⸗ Geift war, wurde in Coͤln eine Folge des Re⸗ 
tigionshafles und des Fanatismus, die man ſchwerlich in 
Teutſchland noch in einer fo argen Geftalt antrift, als in 
diefer Neichsftadt, Die längern Anſuchungen und Ver 
muͤhungen ber proteftantifchen Einwohner, freye Netz 
gionsuͤbung zu erhalten, ‚find auch. aus unſerm Journale 


bekannt. Der Magiftvat hatte fie ihnen; bewilligt ;_ bie 


Eatholifchen Bürger aber widerfeßten fich heftig, und ver: 


‚eitelten die Ausführung, des. Rathsſchluſſes. Die Prote: 


flanten wandten fih an den Reichshofrath. Diefer erließ 
ein Derret (S.632) worin dem Magiftrat anbefohler 
wurde, die Errichtung eines Bethauſes innerhalb 2 Mo⸗ 
naten zu verftatten. . Am. 3ten diefes Monats jollte diefe 
Sache in förmliche Deiiberation genommen werden, Die 
Katholiſche Bürgerfchaft aber hatte ſich conföderirt, Cocar⸗ 
den angejchaft wie die Parifer, uns Daris fich zum Los 
fungsworte genommen, und drohte Aufruhr und Unru⸗— 
hen, wenn man den Proteftanten eine Kirche erlaubte. 
Diefe fahen die zu befürchtenden Folgen vorher, und ent 
fagten deshalb freywillig beym Magiſtrate einer- freyen 
Religions-Uebung. So hat alſo die Katholiſche Bürgers 
Schaft in Cöln den befondern Ruhm, den völligften Sieg 
ber Intoleranz erlangt zu haben! . * 

=. Zu den Streitigkeiten, die zwiſchen dem Churcoͤlni⸗ 
ſchen Hofe und der Neichsftade Coͤln ſchon feit längerer 
Zeit fubfiftiren, find auch neue npifviehen dee und Be⸗ 
ſchwerden wegen der Univerfität in Coͤln gefommen. 
Der Churfürft Hat unterm zoten Auguſt eine Verordnung 
erlaffen, wodurch, «wegen der Halsftarrigfeis und 
des unanftändigen, gegen Se. Churf. Durchlaucht 
bezeigten Betragnes der Stadt Coͤlniſchen ee 
*24 N ’ pr ' ’ it 
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ſitaͤt, allen jungen Leüten, die nach dem erſten Novenn 
ber, Theologie, Jurisprudenz und Medicin daſelbſt ſtu⸗ 
diren werden, der Zutritt zu allen oͤffentlichen Aemtern in 
den Churcoͤlniſchen Landen abgeſprochen wird. Die Stu; 
direnden brauchen dabey nicht in Berlegenheit zu gerathen, 
da die Akademie zu Bonn ihnen eine nahe Gelegenheit 
giebt, ſich ausgezeichnete Kenntnifie in allen Fächern, zu 
werben. - ° -- — Se a 
Im Churmanzifchen werden die ruhmwuͤrdigen Ge 
mühungen fortgefeßt, den. geiftlihen und Eirchlichen Zu 
ſtand des Landes zu verbeffern. _ Der Churfürft hat die ge 
fammte Geiftlichkeit zu einer Synode zuſammenberufen 
laffen, auf welcher über eine neue Lehrform, über die Puncte 
des Embfer Congreffes und andere. geiftliche Gegenſtaͤnde 
berathfchlagt werden ſal. 0. 
Es iſt befannt, daß feit länger als vier Jahren zwi 
ſchen dem Fürftbifchofe von Luͤt ib und den Ständen des 
Landes mehrere Streitigkeiten obwalten, zu deren Beyle⸗ 
gungen bisher wenige Hofnung geweſen. Man hat verbreit 
ten wollen, daß in dem Bißthume feit einiger Zeit eine Gaͤh⸗ 
tung entftanden , die viele Unruhen befürchten: lieſſe. Der 
Fürftbifchof Hat, indefien, um alle Disharmonie aus dem 
Bege zu räumen, den Entſchluß gefaßt, die Stände des 
Sandes zu verfammlen, und einen gütlichen Vergleich 
äber die ftreitigen Gegenftände zu Stande zu bringen 
Bey der Neihsverfammlung zu Regensburg find 
bisher feine neue Sachen von Wichtigfeit in Vortrag ge: 
tommen. Man ift befonders mit der Zuftandebringung 
der Reichskfammer: gerichtlichen Vifitationg : Angelegenheit 
und mit der Nuntiatur-Sache befhäftigt geweſen, von bet 
man noch hoft, daß es zu einem besfalfigen Vergleiche 
zwiſchen den Erzbifchöflichen Höfen und dem Pabſte Fon, 
men werde, obgleich die erften aus unferm Journale be 
kannten Verſuche nicht gelungen find» | 


Defterreicd 
2 gegemmaärcg aller Beſorgniſſen befreyet, die wegen des 
sifers langwieriger und gefährlichen Krankheit entflan: 
den waren, und fieht mın einer langen Erhaltung diefes 
ui Rz | Monat: 
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ten unternommen: hat, ſelbſt vollenden, und die Früchte 
erndten wird, die er. fo mühfam gefäet und gepfleget hat. 


Der Staat iſt übrigens noch im Kriege verwickelt, 
der in dieſem Jahre bisher nicht mit mehr Thaͤtigkeit als 
voriges Jahr iſt gefuͤhret worden, und daher an groſſen 
Ereignungen nicht roich iſt, mie an einem andern Orte ge: 
zeiget wird. Noch beftand auch bis in den Auguſt an 
mehreren Seiten der Waffenſtillſtand, den viele ges 
neigt find als den Vorbothen eines nahen Friedens anzu 
fehene Diefe Hofnung ſcheint jedoch bisher mehr auf Wahr: 
fheinlichkeiten und den allgemeitten Wunſch, als auf fichere 
Geſchichts-Data gegründet zu ſeyn. Unter diefen Um⸗ 
ſtaͤnden ſind bie politifchen Kreignungen dieſes Staa: 
tes ſelten, und von feinem Belange: Bevoͤlkerung, Feld⸗ 
bau‘, Induſtrie und Handlung muͤſſen nothwendig leiden, 
and den unvermeidlichen Einfluß des Krieges fühlen. 
So bald jedoch der Friede wieder ergeftelle ſeyn wird era 
Häle das: Feld wieder einen groſſen Theil feiner Bebauer⸗ 
die Induſtrie ihre Hände, der Handel feine Auswege wier 
der, und inzwiſchen iſt eine beträchtliche Menge baaren 
Geldes in Kreislauf geſetzet, und durch alle Provinzen der 


. Monarchie ausgebreitet worden. Man rechnet, daß jeder 


Seldzug um 70 Millionen Gulden die ordentlichen Staates 
Ausgaben vermehret, alfo find nun ſchon 140 Millionen: 


Vtraordinair in Umlauf gefeget worden, wovon aber, fo 


viel man weiß, ſehr wenig aufler Landes gegangen iſt. 


Von der andern Seite aber werden dadurch die 
Staats⸗Finanzen erfhöpft, und hat der Staat nicht nur 
eine Kriegöfteuer ausſchreiben, fondern auch verfchiedene‘ 
Anleihen im Lande und auswärts eröfnen muͤſſen, wovon 
aber letztere nicht fehr ergiebig ſeyn follen, weil zu gleicher‘ 
Zeit fo viele Mächte fremde Gelder negociiren. Dennoch, 
wird alles, bis auf einen Theil der Setreide: Lieferungen, 
mit baarem Gelde bezahlet, und es iſt öffentlich erfläret 


‚worden, daß das entftandene Gerücht, als ob fünftig die 


Staatsbeamten bloß verzinsbare Papiere ſtatt Gelder ers 
halten follten, ohne allen Grund fey. EBENE 
| | Dr. d | a h J ehe Um 
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"Um die rg a nt zur Tapferkeit 
au ermuntern, hat der Kaiſer, da er wegen feiner Geſund⸗ 
peitsumftände verhindert iſt, es durch fein eigenes Bey: 
ſpi ey thun, den Entſchluß gefaßt, ein befonderes Fhren- 

ben für den gemeinen Mann zu errichten, welches 

dh ehre und belohne, und ein bleibendes Denks 
tapferer Handlungen ſey. Diefes Ehrenzeichen be: 
in filbernen und goldenen eigends dazu gewidmeten 
Denenmüngen. Mit jenen iſt die Zulage des Betrags ber 
ben Lohnung, mit diefer. der ganzen Löhnang lebens 
anglich verbunden. Jeder Gemeine, der von dem Feinde 


ne tapfere , dem allerhoͤchſten Dienſte zutraͤgliche Hand⸗ 










— 









x 
A ne ien Unruhen gereizt. Es find zu Tirlemont und zu 


tilfe, w 
Dien ei eu geblieben, und ſich durch Feine Vorſpieglun— 
gen hat verfuͤhren laſſen. 

EN ‚m Rn 


Bey den ſchon öfters erwähnten vortreflichen freys - 


illigen Arbeitsanftalten zu Wien erhielten im April 
2254, im May 2244 und im Junius 2277 Perſonen 
täglichen Verdie von 2 bis 16 Kreuzern. 


Im uͤbrigen beziehen wir. ung auf die unten folgenden 
Driefe aus Wien, und die andern.von Defterreichifchen 
Angelegenheiten handelnden Artikel | 


Preufen. - * 


Das groſſe Werk, welches Friederich IT. zur Sicher. 


zung des neuerworbenen Weftpreuffens und der Branden⸗ 
| | 84 burgifchen 


macht, audy allen Regimentern mitgetheilet worden. 


ı Zumülte vorgefallen, welche. aber das Militair ges 
yelchyes, zu feiner wahren Ehre, feinem Eide und. 


®r 
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burgifchen Provinzen gegen die nordöftlichen Mächte mit 
groflen Koften: Aufwande, anlegen, und: Stiederich, Wil⸗ 
helm während feiner Regierung fortfegen.ließ, die Feftung 
Graudenz, an der Weichfel, ift nunmehr, in diefem Som⸗ 
mer völlig zu Stande. gebracht worden. Friederich AL 
hatte den Mange! einer folhen Vormauer, den Feind we⸗ 
nigſtens aufzuhalten, im ſiebenjaͤhrigen Kriege kennen 
lernen. Ohnſtreitig iſt fie jetzt die Hauptfeſtung im Ro: 
nigreiche Preuſſen, und uͤberhaupt die ſtaͤrkſte Feſtung, die 
in neuern Zeiten iſt angelegt worden. Gegenwaͤrtig faͤhrt 
mar num noch fort, fie mit Magazinen, Artillerie u. |. w. 
zu verfehen. Nach Beendigung der dafigen Werfe werden 
die Defeinungs : Arbeiten zu. Neu⸗Fahrwaſſer mit 
defto lebhafierer Thatigfeit fortgefept. Sowol Militaier 
Berftäifungen als Geſchuͤtz⸗ Tranfporte find bisher dahin 
abgegangen. Zu der dafigen Infanterie kommt auch noch 
ein Commando von 250 Huſaren, bie nad) Fuͤrſtenwerder 
und.in die Öegend von Dliva, ‚in der Nahe von Danzig, 
verlegt werden ſollen, jo. daß alles daſelbſt in einem Zus 
ſtande iſt, der mehr als Vertheidigung, bewürfen kann, 
die auch wenigftens gegenwärtig die Umſtaͤnde nicht nöthig 
zu machen ſcheinen. | E05 

. Die Gegenwart der Schwefter des Königs, der Erbs 
ffatehalterin, hat im vorigen Monate Berlin beionders 
lebhaft und glänzend gemacht, und zu vielen öffentlichen 
Sreudenbezeigungen Veranlaffung gegeben, die die Erge— 
benheit der Dreuffen gegen diefe erhabene Prinzeßin des 
Königlichen Hauſes bewieſen. Die Aufzeichnung:der ans 
geftellten Feyerlichkeiten gehört aber nicht für unfer Jour⸗ 
nal. Mach einer Aniwefenheit von beynahe 7 Wochen trat 
die Prinzeßin am ırten Auguſt wieder ihre Nückreife nach 
dern Haag an. Bier Tage darauf reifete der König nad) 
Schlefien ab, wo vom zıften bis 24ſten d. M. die Revuͤe 
der Truppen bey Neiſſe, und vom zgften bis Zıften bey 
Liſſa wird gehalten werden. Wie bey den in andern Pros 
vinzen gehaltenen Revuͤen, tritt der König am legten Tage 
der Revuͤe fogleich feine Ruͤckreiſe nady Berlin an... ı 


Nohfolgen unten Briefe aus Berlin. - 
i = Krank 
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"Anders in Paris, und in den andern Städten, und 
Provinzen Frankreichs diejenigen Unruhen noch fortdauers 
ten, welche die Folgen der groffen Erichätterung waren, 
die das bisherige Staatsgebäude umwarf: fiengen die Rei 
prafentanten der Nation in der National: Verfammlung 
an, die Baſfis einer neuen Ordnung zu legen, und ein 
neues Staatsgebaͤude aufzuführen. — 
Am zoften Julius (bey welchem Tage wir in dem 
obiger franzöfifchen Gefchichts: Artikel &. 920 ſtehen ge? 
blieben find) befhäftigten fich die verfchiedenen Bureaux 
der Berfammlüung für fich mit den erften Puncten des Ent: 
wurfs der neuen Eonftitution. Am folgenden Tage gieng 
faft die ganze Sitzung mit Debatten tiber die zu nehmen: 
den Maaßregeln wegen des auf feirier Abreiſe arretirten 
Generals der Schweizergardben, Baron von Bezenvall, 
. Man befchloß endlich, ihn, unter der Wache des 

eſetzes gefangen zu halten; namlich ihn gefangen zu hal? 
een und fein Betragen zu unterfuchen. 
- Der Auguftmonat wurde fuͤr Frankreich eben fo wich? 
tig als der Zuliug, nur nicht durch Sturm, fondern durch 
Sefeßgebung. Am ıften Auguſt fingen die Debatten 
über den erften Artikel der neuen Konftitution an. . Die 
Herren von Montmorency, von Eaftellane, von Creniere, 
und der Parkaments; Advocat Target trugen ihre jehr vers 
fehiedene Meynungen darüber vor. Die Neben dauerten 
bis 2 Uhr, und noch meldeten fi 47 Mitglieder, welche 
darüber reden wollten. Die Attention der Berfammlung 
wor ermüdet. Man befchloß nichts, und adjournirte bis 
Montags, den Zten Auguſt, nahm aber noch die Wahl 
eines neuen Praͤſidenten der Berfammlung vor, da die bes 
fiimmten 14 Tage des Herzogs von Liancourt um waren, 
Die Mehrheit fiel auf Herrn Thouret, einen Deputirten 
von Rouen. Aber viele hatten vieles gegen ihn einzumen: 
den, und hielten ihn ariſtocratiſcher (oder monarchiſcher) 
— verdaͤchtig. Man war unzufrieden uͤber die 
ahl. : | 

— Thouret war ſo edelmuͤthig, in der folgenden 

Sitzung, Montags den zten Auguſt, feiner Würde Lech? 
7 Ktf5 willig 


u 
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willig zu entſagen. Es wurde ein anderes Mitglied, Herr 


Chapelier, zum Prafidenten der Verfammlung.-.auf: ı 

Tage ernannt. Es liefen an diefem Tage fehr viele unane 
genehme Nachrichten von den Unruhen und Berwüftungen 
in den Provinzen,.bey der Berfammlung ein. Man wollte 
den Grund davon in der noch bauernden, alten, läffigen, 
Feudal Verfaßung finden, und fprach fehr viel von der 
Nothwendigkeit fie abzuſchaffen. Verſchiedene Vorſchlaͤge 
deshalb wurden verworfen. Man gab auch Unzufrieden⸗ 
heiten zu erkennen, daß noch Sauerteig der Ariſtocratie 
in der Verſammlung ſey, (un levain d' Ariſtocratio au 
Sein de P’Aflemblee ). Man beſchloß deshalb, dag nicht 
mehr, nur zweymahl die Woche, fondern alle Tage, Gene⸗ 


ral· Aſſemblee gehalten werden follte. 


‚ Am 4ten Auguſt wurde, die Sikung mit Debatters 
über das Project des erſten Artikels der neuen Conſtitu⸗ 
tion, der die Rechte des Menſchen, und des Buͤr⸗ 
gers enthielt, eroͤfnet. Unterdefien befam der. Praͤſident 
ein Billet vom Könige, des Inhalte: «Sch. uͤberſende 
Ihnen bier eine Note, welche Sie, als Prafident, in 
meinem Namen der National: Berfammlung.vorlefen wer⸗ 
den. Diefem Billet war folgende von des Königs Hand 
gefchrtebene Note beygefügt : “Ich glaube, Meſſieurs 
den Gefinnungen des Zuttaueng, die unter ung herrichen. 
foll, zu entfprehen, indem ich Ihnen Nachricht gebe, 
wie ic) die in meinem Minifterie erledigten Stellen heſetzt 
8* Ich gebe die Siegel dem Erzbifchofe von Bor⸗ 
eaux; das Amt über die Beſetzung der geiftlichen Pfruͤn⸗ 
den (laFeuille de Benefices) dem Erzbifchofe von 
Vienne; das Kriegs: Departement dem Heren de la 
Tour-du-Pin-Paulin: und ich berufe den Marſchall 
»on Beauveau in mein Eonfeil. Die Wahl, die ich 
durch Perſonen aus Shrer Verſammlung felbft, getroffen: 
Habe, zeigt Ihnen mein VBerlängen, mit berfelben die bes. 
ſtaͤndigſte und freundfchaftlichfte Harmonie zu unterhalten. > 
: . Die National; Berfammlung bezeigte ihren Beyfall 
mit diefen Ernennungen durd) einen lauten Zuruf, . Man 
befchloß ſogleich, eine Deputation mit einer Dank: Abdreße 
an Se. Mafeftät zu ſonden. Auſſer den a 
ME | nen 
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ſonen iſt bekanntlich der Graf von Montmorin Mini⸗ 
ſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, und der Graf von 
St. Prieſt hat das Departement des Koͤniglichen Hauſes, 
mit welchem ſonſt das von Paris verbunden wat. Der 
Konig trug dem Herrn Necker die Stelle eines Principal: 
Minifters an. Er verbat fie ſich, behielt den Titel eines 
Staatsminifterund erften Finanzminifters, (Premier Mini- 
itre des Finances ) und befam auf fein Anſuchen noch efnen 
befondern General: Tontrolleur in der Perfon des Herrn 
Lambert, der ſchon einmal diefe Stelle bekleidet hat. Herr 
Necker behielt fih den Könige: Schag, und die Eunen: 
nung zu allen Stellen und Aemtern bevor, 
In eben der Seßion am aten Auguſt ſchickte auch 
der Graf von Montmorin einen Brief des Engliſchen Ge: 
fandten, Herzogs von Dorfet „ an die Verſammlung, 
. Welcher Brief, die minifkerieile Verſicherung des Englifchen 
Hofes enthielt, “dag Cr- Großbritt. Maj, nichts angele: 
yenzlicher wünfchten, als die Unterhaltung der beften Har⸗ 
monde mit der Sranzöfifchen Nation. , Die Verſammlung 
beſchloß darauf, aus einander zugehen, und des Abends 
um 7 Uhr eine außerordentliche Sitzung zu halten... . v 
+0 In vieler Sigung; — in der Nacht vom 4ten 
bis sten Auguſt wurde das nralte, große, ına= 
jeftärifche Gebäude der Feudal- Derfäßung. ganz 
eingewoorfen. » Der Vicomte von Noailles ftellte im 
einer Rede vor, daß die Unruhen, die jetzt Frankreich 
verwüfteten, yon den vielen Bedruͤckungen des Voiks auf 
dem Lande entfprängen, daß man dieſe abfchaffen, und das 
Volk durch neue Wohlthaten tröften müffe, daß die herr⸗ 
Tchaftlihen Srohndienfte , die perfönliche Dienftpflichtigkeit, 
und andere verhaßten Rechte, überhaupt die Feudal: Ges 
rechtſame, müßten abgefchafe werden. ‚Diefe Rede und. 
und ihre Vorfchlag wurde nicht allein’applaudirt, ſondern 
es ergrif ein allgemeiner Enfhufiasmus die ganze Nationale 
Verſammlung. Jeder wollte zuerft reden. . Ein Satz 
nad) den andern , den. bald dieſer bald jener vorbrachte, 
alle wurden gleich angenommen, „ gleich beſchloſſen. Noch 
nie war in einer fo großen Verſammlung eine ſo allgemeine, 
ſo einftiimmige Hitze. Und fo wurden nun in der. Macht; 
fh in 
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in dieſer einzigen Sitzung, folgende'große Dinge und Ber 
änderimgen befhlofien — 

Der Adel, hierauf, die Geiftlichkeit, dann die. Pro 
vinzen, dann bie Otadte , dann die Corps und Collegia, 


und Öemeinheiten ,. alle. entfagten nach cinander, 


(indem die Deputirte in. der National; Berfammlung in 
ihren Namen, als deren Bevollmaͤchtigte es erflärten) 
allen Rechten, Freyheiten, Privilegien, und allem was 
fie bisher unter den Nanren von Rechten und: Gerechtfas 


P} — 


ſchnell hintereinander vor: ·. BE: E 
1. Artikel: Die Rechte der tobten Hand (Droits'de 


men genoffen hatten. Und nun kamen; folgende Artikel 


nn 4 


mains mortes) nad) welchen die Herrſchaft bon allen. bei 


nen erbt, bie ohne Erben ſterben, die Frohndienſte, alle 
perfönliche Leibeigenfchaft, alle Feudal⸗Dienſtbarkeit, unter 
welcher Benennung ſie exiſtire, auch die Bezahlungen die⸗ 
fer Rechte an Gelde, ſollen auf immer, und ohne Ent⸗ 


ſchaͤdigung abgeſchaft ſeyn. 1. Alle fogenannten Ban⸗ 


nal⸗ und Lehnrechte, alle Herrſchaftlichen Lehnrechte und 


— 


Abgaben, wie ſie heiſſen, ſollen koͤnnen mit Gelde abge⸗ 
kauft werben, entweder in gutwilliger Uebereinkunft, oder 
nach einer Entſcheidung der Natival⸗ Verſammlung III. 
Alle excluſive Vorrechte der Taubenhaͤuſer ſollen abgeſchaft 
feyn. IV. Eben fo die excluſiven Rechte der Jagd und 


‚des Fiſchfangs, felbft ohne Ausnahme der Königlichen: für 
des Königs Vergnügen wolle man fhon künftig forgen. 


V. Das Recht, Kaninchengehege zu halten foll gatız auf⸗ 
hören, VI. Die Herrſchaftlichen Gerichte follen aufgeho⸗ 


‚ben werden. VIA, Alle Zehnten in’ natura follen aufge 


oben feyn. Man kann fie mit Gelde abfatıfen: VIE 
lle Grundzins⸗Gerechtſame follen Eönnen abgefauft wer, 


ben. IX, Man wird eine Einrichtung treffen, daß die 


Juſtiz umfonft verwaltet werde. Keino gerichtliche Stelle 

ſoll mehr käuflich feyn. X. Die fogenannten Accidentien 
ber Landpfarrer follen aufgehoben ſeyn. Man-wird ihre 
Einkünfte auf andre Art vermehren. Auch ein Reglement: 
für die Stadt⸗Pfarrer machen. - XL. Alte perfönliche-und 
Neal: Privilegien, ‚die: im: baarem Gelde zu zahlen: find; 
ui find 


7 
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find auf ewig abgeſchaft. XII Da eine National⸗Conſti⸗ 
tution, und die oͤffentliche Freyheit allen vortheilhafter iſt, 
als die Privilegien, deren viele bis jetzt genoſſen, und de— 
ren Aufopferung zur genauen Verbindung aller Theile des 
Reichs noͤthig iſt; fo wird erklaͤrt, daß alle, beſondre Pre 
vilegien der ——— Herrſchaften, Staͤdte, Corps und 
Geme be, von welcher Art und Beſchaffenheit fie ſeyn 
en, gaͤnzlich abgeſchaft ſeyn ſollen, und in den allen Frans 
ven, meinichaftlichen Rechte begriften fepn ſollen. XALE, 
He fönnen I 
Ale geiſtliche/ civile und militairifche Aemter und Würden ev: 
halten: XVI Alle Annaten- werden auf immer abgefchaft. 
KV. Die, Pinralitat der Pfründen und -geiftliher Ein: 
kuͤnfte fol nicht mehr flatt haben. Vi. Nach der der 
Mational ; Berfammlung „vorzulegenden Berechnung ‚des 
‚Etats der Penſionen und Gnadengehalte wird ſich diefelbe 
‚mit der Einziehung der nicht verdienten, und der Reduction 
der zu hohen befchäftigen, ausgenommen. eines zu beftims 
mende Summe; über welche der König frey difponiren 
Bann. XVII Zum Andenken diefer Beſchluͤſſe zum Wohle 
Frankreichs foll eine Medaille: gefchlagen werden, und ein 
Te- Deum in allen Kirchen von ganz Frankreich gefungen 
werden. XVIII Die National: Affembiee proclamirt 
feyerlichft Ludewig XVI. als den Wiederherfteller der 
franzöfiichen Sreyheiten. XDE.' Die National: Affemblee 
wird ſich in Corpore zum Könige begeben, um Se Ma; 
jeftät diefe Beſchluͤſſe vorzulegen, ihre dankbarliche Ehr⸗ 
furcht zu dezeigen, und dem Könige Gluͤck zu wünfchen, 
daß Er eine fo edelmüthige Nation beherricht. 
lm 2 Uhr des Nachts wurde. diefe merkwürdige 
Stzung geſchloſſen. Am sten Auguft machte man die 










emerkung, daß man über jeden der geftern genominenen 
Beſchluͤſſe noch befondere Unterfuchung nothwendig “anftels 
‚Jen, und alles genauer in kalte ruhige Ueberlegung nehmen 

üffe. Die Menge der Segenftände war imder vergangnen 
Macht auch wirklich fo groß gewefen,daßesden Secretairen 
nicht möglich gewefen war, alles genau aufzuzeichnen. 
Man fand bey der Borlefung, dag verfchiedenes ausgelaf 
fen, verſchiedenes falſch oder dunkel ausgedruckt war. Bin 
lie | entftan; 
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entftanden gleich Debatten ber die Aufhebung der perſon⸗ 
chen Feudal⸗Rechte, ohne Entfchädigung und der realen,durch 
Abkaufen. Beyde Rechte flieſſen oft zuſammen. Man 
kan enblich zum Beſchluſſe daruͤber, daß man eine Mobi— 
fication machte, nach welcher man die perſoͤnliche Rnech⸗ 


ſchaft und Dienſtpflichtigkeit geradehin aufbob, alfe 


andere Feudal⸗ Rechte aber für abkaͤufli 

Noch wurden in dieſer, und in der folgenden Sitzung alte 
6ten Auguſt die andern Artikel der Beſchluͤſſe von der 
Nacht am een vorgenommen, und hier und da Veran; 


derungen und Modificationen gemacht." Meber mehrere . 


andere Borfihläge, ob das gefeßgebende Corps (die Na- 
tionals Verſammlung, oder ein Ausſchuß davon’ ſollte pe⸗ 
riodiſch, oder immerwährend ſeyn, u. |. m. wurde nichts 
beſchloſſen. Noch erſchienen Briefe von den 3 nennen 
WMiniſtern, in dem fie erklärten, daß fie ſich in allen 


Dingen, nad) den Drincipien und dem Willen der. 


KiariongleDerfammlung verhalten wollten! 
Das if die Bafis der neuen Demokratie 
in Frankreich! Se 


j 


Und ‚eine für die währe Freybeit der Menſchheit 


hoͤchſtwichtige Begebenheit am 4ten Auguſt iſt im faft 
alten oͤffentlichen Blättern uͤbergangen worden. Mitten 
in dem Enthuflasmus, da alles von Freyheit, von 
Rechten der Menſchheit uͤberſtroͤmend prach, 
fand ein edler Mahn auf — koͤnnte ich feinen Ma; 
men mit goldnen Buchſtaben fihreiben! Der Ritter 


77 
ALEXANDRE DE LAMETH 
brachte den Borfehlag vor. = An diefem merkwürdigen 
Tage, da die birgerliche Freyheit allen Sranzofen gegeben 
wird, möchte auch, damit Feine Art von Unrerdrüf- 
Fung mehr ſtatt fände, die Religions= freybeit 
allen Yiichrr Rarbolifen ertheilt werden! — Alge⸗ 
meines Stillihweigen! Bey jeder der vorhergehenden 
Motion hafte man allgemein applaudirt. — Jetzt allge: 
meines Etrillfchweigen! Nah 5 Minuten langer Stille 
rief ein Theil im Saale feinen Beyfall zu, aber er (ehe 

| ald 


| 
| 
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wholb / hf er verlaſſen war ⸗alſo alle Freyheit Kt 
reich haben, mir die nicht, Gott nad) eignet 
zeugung zu verehten! — = — * 

Noch wurde die Sitzung am G6ten Auguſt — 
merkwardig, daß man, wegen der immer fort eirlanfens 
den Nachrichten it den — HN Y- in den er 
zen, befchloß ;' dag die igli en Tr n,'&d 
Requifition der Magiſtraͤte in den Stäbe, ſollten 
dazu gebraucht werden , das Eigenthum der Einwohner 
gegen Pluͤnderung und Gewaltthaͤtigkeiten zu ſchuͤtzen. 
Die Verheerungen und Abſcheulichkeiten, fuͤr denen das 
menſchliche Gefuͤhl erhebt, ſind auch über allem Ausdruck 
entſetzlich geweſen. Zur Beſchuͤtzung ber. Stadt Paris find 
21,508: Mann. beftimmt. Auſſer dieſer Miliz werden 
600 Mann Cavallerie, und ein Re: rat mit 2 * 
Artilletiſten erichtet. 

Die Sitzung am 7ten Kuguf, in-welher wo kiser 
die oben, erwähnten Beſchluͤſſe voim 4ten Debatten gehal: 
gen, und Modificationen gemacht wurden, zeichnete ſich 
duch die Erfcheinung der Minifter des Königs aus. Der 
neue Sroß:Siegelbewahrer, der Erzbifhof von Bordeaux, 
und nah ihm Kerr Necker, hielten Reden, deren End: 
zweck eine Bitte an die National: Berfammlung war, daß 
man unverzüglich eine neue Anleihe von 30 Millioz 
nen machen möchte, Hear Necker fhildeste den Zuftand 
der Finanzen in feiner ganzen Kläglichkeit. Er führte 
ſelbſt an, dag durch die jeßigen Unordnungen alle öffentlichen 
Einkünfte megfielen, und daß man die erbetinen anzulei- 
m. 30 Millionen hoͤchſtdringend nöthigft. für 

erſten Monate brauchte. — Die Berfammlung | 
verſprach die Sache in Ueberlegung zu nehmen. 

In der Sitzung am Zten Auguſt wurde mit. Unter 
ſuchung, Beſtaͤtigung und: Modification ‚der Becſchluͤſſe 
vom aten fortgefahren. Aber einige Mitglieder brachten 
die geſtrige Bitte der Minifter wegen der fo nöthigen Ans 

‚wieder. vor. Mac) einigen nicht angenommenen Bor: 
fhlägen darüber, befchlof man wegen diefer —— — den 
folgenden Tag, Sonntags, den gten Auguſt, eine 
—— Seßion zu halten. 

In 


- 
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In dieſer Sonntags⸗Seßion am Hten Auguſt/ wurde 
erſtlich das Anerbieten der Geiſtlichkeit, dieſe Anleihe in 
‚ihrem Namen zu machen, nicht angenommen; nach eini⸗ 
gen andern Vorſchlaͤgen aber beſchloſſen⸗ daß dieſe neue 
Inleihe von 30 Millionen gemacht werden ſollte⸗ 
und zwar auf a& Procent Zinſen, und das Capital ſolle, 
n es verlange werde, den Anleihern in zwey Jahren 
wieder bezahlt werden, Die Garantie fuͤr dieſe Anleihe 
übernahmen die Repraͤſentanten der Nation mit Ber 
pfaͤndung ‚aller Einkuͤnfte des Staats fuͤr die Sicherheit. 
An Paris dauerte die Unruhe und Uneinigkeit am 
toten Auguſt, als ſo weit die Nachrichten gehen, Is 
dem wir diefen Artikel ſchlieſſen, noch immer fort Eine 
Menge von einzelnen/ kleinen Vorfaͤllen die nicht fuͤr 
unſer Werk gehören, vermehrten dieſe Unruhen die doch 
ohne Ausbruch von groſſen Gewaltthaͤtigkeiten waren. Zu 
Breſt harte man einen verkleideten Jacobiner⸗ Moͤnch arre⸗ 
tirt, dem man eines gefaͤhrlichen Anſchlags auf den Breſter 
Hafen beſchuldigter ⸗Allenthalben war noch Unbeſtand 
u Anacchie in; od iin 1 ART 
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Berlin, den 16ten Auguſt 1789. '" 
11° Hof nimmt noch feinen Sffentlichen, Antheil on 

+ den groflen Angelegenheiten in Europa, und alfe 
vernimmt man hier nichts erhebliches. Was man'von ei 
nigen Diſcußionen fagt, iſt unbeſtimmt, und wahrſcheinlich 
dieſe Sache ſchon wieder beygelegt. Noch behauptet man 
hier ein genaues Neutralitaͤts-Syſtein, und hat auf die 
Erhaltung deſſelben auch von andern Mächten, ein genaues 
Auge⸗ — N a 


Noch 
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Noch immer werden falſche Nachrichten von hier vers 
breitet. So ift es eine unverfchämte Unwahrheit, die in 
verfchisdenen franzöfifchen Blättern geftanden hat, daß der, 
Staats; Minifter, der Graf von Herkberg, die Revolution 
in Franfreich vorher gewußt, und gar an Jemanden in 
Paris zum voraus verfündigt habe, Dieſer thätige, fo 
ſtark beſchaͤftigte Miniſter hat wahrhaftig feine Zeit, auſſer 
feinen Minifteriellen Correfpondenzen, noch an Privatperz 
fonen in Paris zu fehreiben, ‚und ihnen politifche Dinge zu 
melden. Ich kann Ahnen mit der’größten Zuverläßigfeit 
verfihern, dag fein. wahres Wort an dem erwähnten Vor’ 
geben, und daß es eine [handliche Erdichtung ift *). 

So fehr man Übrigens an den franzöfifchen innern 
Umftänden nicht den geringften Antheil nimmt: fo fehr 
verabfcheuet man die vorfallenden Sraufamfeiten und Aug: 
ſchweifungen. Die erfte Nachricht von dem Aufftande in 
Paris erfuhr man hier nach der Ankunft eines Couriers 
von unferm dortigen Gefandten, dem Grafen von Golz, 
welcher Courier aim 23ften vorigen Dionats de6 Abende 
bier ankam. | | 

| u. 

Berlin, den ı8ten Auguft 1789. 

Das in den Zeitungen häufig erwähnte Kaiferliche 

Schif, weldes ein Schwedifcher Kutter auf der Rhede 


bey Danzig genommen, foll fein Defterreichifches, fondern 
ein Hollaͤndiſches Kauffartheyſchiff feyn, das für Rußtſche 


Rechnung mit Salpeter beladen war, und von deflen An 


funft 


*) Dadurch wird die obige Behauptung in dem Briefe aus 
Paris beftätigt, dag man in Paris eine Dienge von Uns. 
wahrheiten und Erdichtungen auagefprengt hat, um dem _ 

Volke die Köpfe zu erbigen, und es bis zur Wuth auf 


zubringen. | 
Polit. Journ. Auguft 1789, gl 


f 
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kunft dafelbft der Schwedifche Schifs: Capitain muß Nach: 
sicht gehabt haben, weil er in-diefer Abficht gerade von 
Sothemburg Fam. . 

Die erwartete Verlobung zwifchen dem Erbprinzen 
von Dranien, und der Prinzeßin Wilhelmine ift noch nicht 
vor ſich gegangen, wiewol man an diefer Bermählung gar 
nicht zweifelt, die aber noch ausgefeßt worden. Mar 
hoft, daß die Erbſtatthalterin Fünftiges Jahr Berlin wie: 
der mit Ihrem Beſuche beehren wird, wenn nicht unyor: 
hergefehene Umſtaͤnde es hindern. Sie ift hier ſehr ver: 
gnuͤgt gewefen, und der König hat ihr alle Merkmaale 
feiner brüderlichen Liebe und Zuneigung gegeben. Dem 
Vernehmen nad) haben Se, Miajeftat Ihr auch das von 
den Generalſtaaten an Ihrem jedesmaligen Geburtstage 
überreichte Geſchenk von 60,000 Gulden, mit 46,000 Thas 
ker aus der Chatoulle, vergütet, weil Sie das Geſchenk, 
wegen Ihrer Abwefenheit, dießmal nicht befommen fonnte. 
Ihro Königl Hoheit haben auch bey Ihrer Abreife große 
Geſchenke ausgetheilt. Man giebt den Betrag dieſer Ge⸗ 
fchenfe über 6000 Thaler an. Zulegt befam fie noch von 
dem Könige eines der fehönften Porcellain: Service, bie 
je in unfter Fabrife gemacht worden. Der Erbprinz von 


‚Dranien erhielt ein ähnliches, rn 


Ohnlaͤngſt hat ein Artillerie: Officier dem Könige ein 
geichriebenes Werf über den beften Gebrauch der Artillerie 
überreicht, welches viel nüßliche, zum Theil ganz neue 
Entdeefungen und Einrichtungen enthalten fol. Es ift 


dem Oberkriegs⸗Collegio zur Prafung überfchickt worden. 


Diefes hat fhon viel Anwendbares darinnen gefunden, 
und das Werk feines Beyfalls fehr werth geachtet. 

Bey einem gewiffen Negimente follen fich die Officiere 
einer grofien Ssnfubordination gegen ihren General fchuldig 
gemacht Haben, und deshalb fehr fcharfe Ordres ergangen 
feyn. Wenn die Difriplin und Subordination im Mitt: 
taice nicht aufs genauefte erhalten wird, fo ift es ganz um⸗ 
nüß, und zuleßt kann fein König mehr König, fein Re: 
gent mehr Regent ſeyn. — — | 

Das Fönigliche Bibliothefgebäude wird jekt inwendig 


| durch die Sorgfalt des Staats⸗Miniſters von Woͤllner ſehr 


ver⸗ 
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verfchönert, und befonders zu mehrerer Bequemlichkeit mit 
einer Gallerie verfehen. Der König hat auch unlängft die _ 
Buͤcherſammlung des verftorbenen Predigers Noloff bie; 
ſelbſt für 8500 Thaler für die Bibliothek gekauft. Es 
follen fid) viele vare alte, und Driginal: Ausgaben in diefer 
Sammlung, befinden. i | 


5, 
Wien, den 6ten Auguft 1789. 


Seit der Einnahme von Tuͤrkiſch⸗Gradiſca, oder 
dem fogenannten Berbir (eigestlih Ber a Ber, wel: 
ches gegenüber heißt, weil diefe Feftung gerade von Alt⸗ 
gradiſca Herüber von den Türken ift erbauet worden): ift 
in unferem bisher noch nicht fehr thätigen Feldzuge ganz: 
liher Stillftand, und man weiß nicht was vorgehen foll. 
Gewiß ift es, daß die beyden Feldmarfchälle Faddick und 
Laudon, gemeinfchaftlich den Plan entworfen haben, 
daß leßterer, nach der Einnahme von Berbir gleich vor 
Belgrad ruͤcken, und diefe Feftung zu belagern anfangen, 
indeilen aber die Hauptarmee über die Donau gehen, und 
gegen das bey Widin fih fammelnde feindliche Heer avan⸗ 
siren und es entiweder bloß durch Bewegungen, oder auch 
durch ein Treffen hindern foll, den Belagerten zu Hülfe . 
zu fommen. Zur Ausführung diefes Plans, der dem 
Kaifer zur Genehmigung uͤberſandt wurde, find mitlers 
weile verjchiedene Anordnungen gemacht worden. Es wurs 
den namlich Magazine in Syrmien angelegt, das ſchwere 
Sefhüs ift aus dem Haupilager nach Semlin gejchiekt 
worden u. ſ. w. Aber hier jcheint der Belagerungeplan 
Anfangs feinen Beyfall gefunden zu haben, wenigftens 
hieß e8, der Kaifer wolle nicht, dag die Hauptarmee aus 
dem Bannat hinwegziehe und diefes Land ohne Bede⸗ 
Kung lafle, fo lange noch Feinde in der Wallachey fte 
ben, die dann Einfälle mahen, und ungehindert Ver⸗ 
heerungen anrichten Eönnten. Die Ausführung des ent 
worfenen Plans foll alfo fo lange verfchoben werden, bis. 
der Prinz von Roburg, durd) die verfprochenen 20,000. 
Ruſſen verftärke, in der Wallachey wird. eingedrungen 
a J Lila feyn, 
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ſeyn, und unfere line Flanke wind decken können. — 
Wirklich find die oben erwähnten Vorkehrungen wieder 
eingeftelle worden, und Saddick und Laudon Bleiben 
ruhig mit ihren Heeren in den vorigen Kigern. 
Ob man nun feit dem fichere Nachrichten erhalten hat, 
daß die Rußiſchen Huͤlfstruppen kommen, oder was wahrs 
fcheinlicher tft, daß derielben Ankunft nicht mehr zu ers 
warten fey, weiß ich nicht. Gewiß aber ift, daß feit 
einigen Tagen neuerdings Defehle wegen der vorzunehe 
. menden Belagerung Belgrads an die Armee ergangen 
find, daß auch der bisher noch hier befindliche Chef des 
Singenieurforps, Feldinsrichall Dellegrini, Befehl er⸗ 
halten hat, bis den gten oder Ioten d. M. zur Armee ada 
zugehen, und Se. 8. H. der Erzherzog Franz ebenfalls 
alfe Anftalten machen laffen, am 14ten oder ısten d. M. 
dahin aufzubrechen, um der Belagerung beyzuwohnen. 
Ob diefelbe nun unmittelbar erfolgt, oder eb noch andere 
Ereignungen abgewartet werden, wird fich eheftend zeigen. 

Der Kaifer ift beynahe vollkommen gefund. Er hat 
feine widrige Zufälle mehr, leidet nur felten gemäßigte 
Schmerzen in den Nieren, nimmt täglid) an Kräften und 
am Fleifche wieder zu, und fpricht fhon wieder von der 
Idee, wenigftens nach Ofen zu gehen, um dem Krieges 
theater näher zufeyn. © ; 

Man ift hier einigermaaffen beforgt, die glücklichen, 
Folgen, welche in Frankreich die Widerfeglichkeit und 
der Aufruhr gehabt haben, dürften in den Gemüthern der 
Brabanter-und der Kliederländer überhaupt, fo wie 
in Ungarn widrige Eindrücke Hervorbringen; man fheint 
aber dabey den groffen Unterfchied ganz auffer Acht zu lafe ' 
fen, der zwifchen dem Falle der Niederlaͤnder und Un⸗ 
garn und der Sranzofen Herrfht. Sin Frankreich . 
fuchte man auf Koften des Mittelftandes die beyden an— 
dern Stände aufrecht zu erhalten; in den Klicderlanden 
that der Kaifer gerade das Segentheil: Er minderte name. 
lich die Stärke der benden erften Stände zu Gunften des 
dritten. Die Mifveranigten in den Ylicderlanden 
fuchen die alte fehlerhafte Conftitution zu erhalten, die der 
Regent niederreiſſen will: in Frankreich beredete man 

| . | . den 
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den König alle. Mittel aufzubieten, die vorige Conftitution 
zu erhalten, und es iſt die Nation, welche diefelbe zerftöh: 
ren will, und neue Berhältniffe fordert. 

In Ungarn im Gegentheile iſt der Mittelftand gar 
nichts, der in Frankreich alles, der Beſitzer der Aufklaͤ⸗ 
tung und alfer Reichthuͤmer ift. Eben darum glaubte der: 
felbe in Frankreich Rechte und Vorzüge mit den andern 
Ständen wenigftens im gleichen Maaſſe theilen, und den ver: 
haͤltnißmaͤßigen Antheil an der Staatsverwaltung nehmer 
zu muͤſſen. In Ungarn aber find es bloß der zahlreiche Adel 
und die mächtige Seiftlichkeit, welche im Verbindung mit wer 
nigen Eleinern Städten die Nation vorftellen. Es ifi das 
Intereſſe der Regierung, die beyden erſten Stände zu ſchwaͤ⸗ 
chen, und dem Mittelffande mehr Wefenheit zu geben, bamit 
er jenen das Gleichgewicht gebe. Dieſes fordern Staates 
Klugheit und Billigkeit, und die ganze Welt wird dabey 
Joſephs Unternehmungen eben den Beyfall geben, der in 
Ben Franzöfifhen Angelegenheiten. fir das Volk ertoͤnet. 


cc # | 
Wien, den roten Auguſt 1789. 


Der Feldmarſchall Saddick tft zwar von dem hitzigen 
Fieber, das ihn befallen hatte, wieder genefen ; dieſe 
Krankheit Hat aber bey dem würdigen Greiſe eine folche 
Schwäche der Sinne, befonders des Gedächtniffes, hin: 
terlaffen, daß er fi nicht mehr zutrauet, die Armee gegem 
den Feind führen zu koͤnnen, und felbft den Kaifer erfucht 
IM, ihm zu erlauben, daß er hierher zurückkehrte. Er fol 

ereitd auf feinem Gute Futtak feyn, und wird nun ehe: 
ſtens hier erwartet, das Prafidinm im Hofkriegsrath tie 
der zu übernehmen. Es ift zır beklagen, daß die Geſund⸗ 
nn. den würdigen General hindern bey dem 

ommando zu verbleiben, woben er gewiß neue Lorbeern 
gepflückt, And dem Staate neue Dienfte geleiftet hatte. 
Nun heißt es, wird Laudon Generalliffimns, und der. 
‚bisherige Interimspraͤſident des Hoffriegsraths, Graf von 
Wallis, ſoll deflen Armee: Commando erhalten, Feld 
marſchall Pellegrini aber wird die Betagerung von Bel⸗ 
2113 grad 
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. grad. dirigiven, und unter dem F. M. Landon ftehen, 
der bereits in Deterwardein eingetroffen feyn, und dem 
Paſcha von Belgrad bedeutet haben fol: Daß vom 
24ften d. M. der Waffenftillftand von unferer 
Seite als aufgehoben angefeben werde, | 
His dahin geht alles in Vorfehruangen hin, und 
wird fchwerlich viel neues zu vernehmen feyn. Des Erz _ 
herzogs Franz Abreife ift auf den, 17ten dieſes Monats 
- feftgefeßte | | 
Ä Es heißt, die in Frankreich ausgebrohenen Unru⸗ 
ben, und die Gefahr, in welher alle Perfonen ftehen, 
die in einigem Verhältniffe mit der Königin find, haben 
den hiefigem Hof in den Fall gefeßt, den dortigen Both: 
ſchafter, Grafen Mercy d' Argenteau zuruͤck zu beru; 
fen... Wozu er hier beftimme ſey, und wer an feine Stelle 
fommen ſoll, ift noch nicht befannt, wahrſcheinlich auch 
‚noch nicht entſchieideen. | 
Wenn es wahr tft, daß unfer Hof einen ftarken Ein; 
fluß auf das Franzoͤſiſche Cabinet gehabt habe, (welches 
fich jedoch unter dem Miniſterium des gegen ung gar niche 
wohlgefinnten Dergennes nicht zeigte), fo fcheint es, daß 
die Wendung der Franzöfifchen Angelegenbeiten von biefer 
Seite uns nachtheilig fey. Allein die innern Umftände werden 
das auswärtige Staats: Syften Frankreichs, welches mit 
fo grofler Staatsklugheit gegründet, und Frankreich felbft 
fo vortheilhafe iſt, wohl nicht umaͤndern. Auch von einer 
. andern Seite Fönntees Folgen für ung haben, wenn wirklich 
der. Geiſt der Widerfeßlichkeit und des Aufruhrs dadurch in 
den Niederlanden auf das Neue rege gemacht würde, 
Die Vorfälle von Tirlemont und Löven laflen es faft 
beforgen. Das Souvernement wendet dagegen alle Bors 
fihten an: es find fehr ftrenge Geſetze gegen die Störer 
der Öffentlichen Nuhe ergangen, die Truppen werden in den 
Städten zufammen gezogen, und 68 heißt, das Regiment 
Bender, das in Kiederöfterreidy liegt, habe Befehl 
erhalten , nach den Kliederlanden aufjubrechen. 
Der beruͤchtigte Buchhändler Wucherer ift vor eini: 
gen Tagen öffentlich in Verhaft genommen worden. Ders. 
felbe hat. von jeher auf die unverfchämtefte Art ſich zum 
| j Derleger 
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Berleger und Berbreiter aller Schandfhriften gemacht, 
Die gegen die Regierung, den Katfer, die Religion und 
alles was heilig ift, ausgeheckt worden find: nun hat er 
auch. das Pafquill der Madame de Ja Motte, welches fie 
ein “emoire jalhficarif nennt, heimlich. nachgedruckt und 
verbreitet, und dabey ift er ertappt und eingezogen worden. 

Sonſt giebt es gegenwaͤrtig nichts neues, daß von 
einiger Bedeutung waͤre. Man erwartet es aber nun von 
den Armeen taͤglich. nn, Ä — 


Frankfurt am Mayn, den ıöten Auguſt. 

Es iſt nun eine Churcoͤlniſche Widerlegung der Re- 
Fexions von Päbftlicher Seite in der Nluntiatur : Streit 
fache erichienen, die der Hof für die einzige achte, und auf 
defien Befehl gefertigte erfennt. Obgleich die Nuntiatur; 
Angelegenheit beym Reichstage wirklich in Anfage gebracht 
worden, fo glaubt man doch noch immer, daß fie durd) 
Negociation wird ausgeglichen werden koͤnnen. — Dei 
Fürft:Bifhof von Speyer hat in. einem Promemoria at 
die Reichsverſammlung, welches unterm 13ten Julius 
zur Öffentlichen Dictatur kam, von einem neuen Ötreite 
ber:achrichtiget, den er mit der. Nheiniſchen Reichs⸗-⸗Ritter⸗ 
ſchaft über das Abzugsrecht der Mobiliar : Berlaffenfchaft 
des verfiorbenen Ober: Marfchalfs. von. Denferade befom- 
men hat. Der Churbraunfchweigifche Hof hat nun feinen 
Sefandten die erforderlichen Spnftrnstionen wegen der Kam; 
mer: Gerichts: Bifitations-Sache- zugehen laſſen. ‚Er dringt 
vorzüglich. darauf, daß der Vifitation von Kaifer und Neich 
eine beftimmte Inſtruction gegeben werde, welches bey 
der legten mangelte. . Auch follen zur Unterfuchung der 
Mational;Sebrechen, die Fragftücke den Kameral⸗Perſonen 
fchriftlich und verfchloffen zugefandt, und von diefen auf 
gleiche Art. beantwortet werden. — Bor den groffen Ferien 
aber. wird die Propofition in diefer Sache nicht erfolgen. 
Eine Schrift unter dem Titel: Kurze Beleuchtung 

der Facultaͤten Pabftlicher Nuntien in Teutfihland, iſt 
hoͤchſt merkwürdig. Sie zergkiedert jede Farultät, und 
2114 on zeigt 
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zeigt in einem kraftvollen Style, daß fie theils den Rech: 
ten der Biſchoͤfe zuwider -fi ind, m. aller Moralitaͤt und» 
Religion widerſtreben. — | 
Ich füge hier den Anſage⸗ Zettel vom — Junius 
beym Reichstage aus det Urſache bey, weil er RE 
eine: “Lieberfihrhder gegenwaͤrtigen Geſchaͤfts⸗ 
Begenftände auf dem Keic stage u. ‚und ae 
aufbewahrt zu werden verdient. | 


Morgen, Vormittags um 8 Uhr, zu denen wegen 
der perpetuirlichen Wahlcapitulation, des Muͤnzweſens im 
Reich, und der Viſitation und Suſtentation des Kaiſerl. und 
Reichs⸗Kammergerichts ergangenen, und zwar den 20ſten 
‚Aug. u. 7ten November 1768, 27ſten Hornung 1769, 5ton 
Komung und zoften November 1770, und zıflen Hornung 
1772 dictirten, wie auch zu dem unterm 31ſten Jul. 1776. 
zur Dietatur gebrachten Kayferl. Hofdecret; imgleichen 
auch zudem unter dem I2ten Nov. 1773 dietirten, dann zu - 
den feit 1732 anhero gelangten, die Ruͤckſtaͤnde der Kammerz 
zieler und das Kammergerichtlihe Suftentations: Wefen 
. betreffende Schreiben und Vorftellungen des Kaiferl. und 
NReichs⸗Kammergerichts, und andern in Aüsfage ftehenden 
ee befonders aber zu den unterm Isten März 
26ſten März 1783, 29ſten Nov. 1784, 11ten 
ER 25ften April und 15ten Nov. 1785, 13ten Jänner 
und 23ſten Yun. 1786, IIten Jun. und zoften Aug. 1787, 
auch 6ten Sept. 1788. dietivten, die Kammergerichts⸗ 
Materie betreffenden Raiferlichen Commißions und Hof 
Derreren, wie auch zu dem das Fünftige. Schickjal der 
Reichs⸗ Veſtung Philippsburg betreffenden Dictato vom 
29ſten November 1782, und zu den Recursmaterien, 
welche dermalen zur wirklichen Vornahme reif find, vor 
züglich aber zu den die Schwarzacher Sache angehenden 
Dictatis vom 22ften Sanner und 17ten May 1782, und 
zur dem am 22ſten Auguft 1788 dictirten, die mit ftändiger 
Surisdistion nad) Teutfchland abgeordineten Roͤmiſche Nun⸗ 
tien en Raten, Hof: —— Lu Rath, 
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u 6. ' 
Aus Hoffen, den ı2ten Zul. 1789 9) 

— — &ie haben feit geraumer Zeit feine Nachricht 
ten von dem Heßiſchen Lande in Ihrem Sjournale gegeben, 
noch von der Regierung des jeßigen Herrn Landarafen, 
der feine Unterthanen ſo gut regiert, und auf mehrere 
Art und Weife unterftüßt. Zur diefem Ende hat er viele 
tuͤckſtaͤndige Contributionen geſchenkt. Ueberhaupt forget 
er fuͤr ſein Land ſehr, und ſeine Unterthanen lieben und 
ehren ihn. Er laͤßt verſchiedene neue Schloͤſſer bauen, zu 
Hofgeismar, beym Geſundbrunnen, auf dem Weiſſen⸗ 
ſtein, und eine neue Fulda-Bruͤcke zu Caſſel, wodurch 
feine Unterthanen viel verdienen. Auch an den Land⸗ 
ſtraſſen wird viel gebauet,, wobey zwar die Landleute viele 
Dienfte haben, aber diefe fchaffet der Herr Landgraf, viel: 
deicht noch) diefen Sommer, ab. Alle Sölfe auf Waaren, 
die nah Schlitz, Hirſchfeld, Lauterbah, Fulda u. f. w. 
geführt werden, find aufgehoben. - Noch, mehrere nüßliche 
Einrichtungen, womit andre pralen würden, bat Er zum 
Beſten feiner Unterthanen angeordnet. Mit einer wei 
tern Befchreibung der Hegifhen Merkwürdigkeiten wir 
den Sie vielen Ihrer Lefer einen Gefallen erzeigen. Ä 

Anmerkung. Es wird der Geſellſchaft des Politi: 
ſchen Journals angenehm feyn, wenn der Verfaffer diefes 
Schreibens die weitern Nachrichten und Merkwuͤrdigkeiten 
von Heflen zum Behufe des Journals mittheilen, und 

zuſenden will. | | 
. — 
Sarg, den 4ten Auguſt 1789. . - 

Bor einigen Wochen kam der Koͤnigl. Preußiſche Se 
neral und Gouverneur von Weſel, Herr von Schlieffen, 
welcher vekdienſtvolle und in vielem Betrachte groffe Mann, 
wie befannt, aus den Fürftlich: Heßifchen Dienften, wo er 

- Staatsminifter und General war, in Königl. Preußifehe 
Dienfte getreten, hier an, und hielt fid, beynahe 14 Tage 
| Lit r hier 


) Dbiges Schreiben ift erſt am aten Auguft, mäch der Aus: 
gabe des vorigen Monatẽeftuͤcks, eingelafet, 
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hier auf, und reifete vor 8 Tagen mit dem Lord Dover, 
der auch einige Zeit fih hier aufgehalten, nach London. 
Er hatte verfchiedene Conferenzen mit einigen Herren von 
der Adminiftration, und befonders mit dem Groß: Pen: 
fionair und dem Greffier, Staatsſecretair der. Generat; 
ftaaten, gehabt. Obgleich der Gegenftand feiner Sendung 
geheim gehalten wird, fo will man doc) wiflen, daß der 
Preußifche Hof eine Erinnerung thun laffen, dag abfeiten 
Hollands der langft im Werke geweſene Plan, unfere 
Armee in einen beſſern Zuftand zu feßen, endlich einmal 
in Ausführung gebracht werden möchte, 


Man erwartete auch mit Zuverläßigfeit, daß ehe die 
Staaten von Holland von einander fhieden, weiches am 
often vor. M. gefchehen, in der fo. wichtigen Angelegens 
heit wegen der Quoten, oder Bepträge der Provinzen zu 
den Staatsbedürfniffen,, ein Befchluß genommen werden 
würde. Die Sache ift aber wieder bis zur Fünftigen Ver: 
fammlung der Staaten, die erft den aten September ftatt 
Haben wird, ausgefeßt worden. Ä ; 


Bon unferm General: Conful zu Tanger haben wir 
Nachricht, daß der Kaifer von Marocco 3 Gefandten, nad) 
Holland, England und Spanien ſchicken will. Der zu 
zu ung beſtimmte heißt Bargafch, von Sale, Er hat um: 
fern Conful um ein Empfehlungsfchreiben an die Gene: 
ralſtaaten gebeten; biefer es aber verweigert, vermuthlich 
wegen des üblen Beyſpiels unfers Conſuls zu Tripoli, 
welcher dem von dort hieher. gefandten Ambaffadeur Em; 
pfehlungsfchreiben mitgegeben hatte. Da die General: 
ftanten aber diefen Ambaſſadeur befanntlih nicht aner: 
kannten, ob er gleich von dem Erbftatthalter große Ge: 
fchenfe befam; fo hat die Regierung zu Tripoli alle Schuld 
unferm dafigen Conful gegeben, und ihm befohlen, binnen 
10 Tagen Tripoli zu verlaſſen. ——— 


| Die Königin von Portugall bat unfter Handlung 
verſchiedene Vortheile bewilligt, — Uebrigens ift nichts 
merfwürdiges vorgefallen. 7 
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SaaL Sun. 8. 
Saag, den 1I8ten Auguſt 1789. 

Der Koͤnigl. Schwediſche Geſandce, Graf von Loͤwen⸗ 
hjelni hat ein Memoire übergeben, in welchem erklaͤrt wird, 
daß die 2 Hollaͤndiſchen Schiffe, die am zaten Junius in ber 
Oſtſee genommen, und nach Carlskrona aufgebracht wor: 
den, deren Wegnahme, wie es in dem Memoire heißt, 
durch die groffe Quantität Schwefel , die darauf gewefen, 
fen verurfacht worden, fogleich freygegeben, und aller 
Schaden und alle Koften erfekt werden follen. Der König 
von Schweden erklärt ferner darinnen, daß man in deu; 
gleichen Vorfaͤllen ſich buchftablich nach dem X1 Artikel de® - 
Tractats von 1662, zwiſchen Schweden und England, 
richten. folle, welchen Artikel Se. Maj. auch ben ihrer 
Mitbeytretung zur bewafneten Neutralität 1780, zur 
Baſis gemacht hätten. Ä 

Man fpricht hier von bevorftehenden doppelten Ver: 
mählungen; nämlich des Erbprinzen von Oranien mit 
der Kronprinzefin von Preuffen, und des Erbprinzen von 
Braunfchweig mit der Prinzeßin Louiſe, Tochter des Erb: 
ſtatthalters. = 

Der Geburtstag der Erbftatthalterin am ten diefes 
iſt an allen Orten fehr. feyerlidy gefenert worden. In 
Notterdam brach bey der Gelegenheit ein Tumult aus, da 
ein Weinverkäufer auf dem Fifchmarfte ohne Orangezeichen 
erihien, und ein ihm präfentirtes Band mit Schimpfen 
wegwarf. Das Volk lief zufammen. Der Weinverfäu:; 
fer kam einem unfhuldigen Deugierigen auf den Leib, und 
verwundete ihn tödtlich mit einem Meſſer. Gr wurde 
bald aus einem-Keller, wohin er flüchtete, zur Haft ge: 
bracht. Aber das Volk ftürmte über 30 fogenannte patrio; 
tifche Käufer, worunter einige Haufer von den Herren des 
Raths mitbegriffen find. Die Bürgerfchaft aber trat un; 
ters Gewehr, und brachte wieder allesin Ruhe und Ordnung, 


| 9 
Ropenhagen, den ıgten Auguft 1789. 
Die Neugierde der Zeiten, worin wir leben, wird, 
je länger, je ſchwerer zu befriedigen. Sie fodert . * 
a: That, 


4 
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That ftarfere Nahrung, als ih von hier aus bieten laͤßt. 


- Dänemark ift durch friedfertige, aber nicht Fleinmüthige, 
durch vorfichtige, aber nicht bundbrüchige Staats: KRunft, 


von dem Schauplag des Blutvergieſſens, auf weichen «8 
im v. J. gefehen und in diefem Jahre erwartet wurde, zu 
rücgehalten. Es bleibt unter den Waffen, ohne Eure 
yens Ruhe zu bedrohen und unterhandelt. Darin ift 
alles begriffen, mas ich Ihnen heute von politifchen Bew 
Hältniffen zumelden mic) getraue. Ed würde Legendenfchrei 
berey und Fein Beytrag zur Gefchichte ſeyn, die Vermu 
thungen und Gerüchte, diefich hier erzeugt haben und tägr. 
lich mie mehr Ausfhmädung zum Vorfehein fommen, auf 
zuzeichnen und weiter zu verbreiten. Denn qusgemacht 
bleibt es doch immer, daß über die Plane der Höfe, wenn 
der politifche Horizont an allen Seiten verdunfelt ift, nur 
äußerft wenige Perfonen Unterricht Haben; obgleich eben 


dann jedermann am geneigteften ift, mit Zuverficht, ja mit 


Leidenfchaft, davon zu ſprechen. Durch Unterhandluns 
gen allein, Cabinetter von einmahl angenommenen Grund⸗ 
fügen zumic® zu bringen, ift wtelleicht noch nie gegluͤckt; 
und es kann ſchon geſchickt and glücklich negociirt heißen, 
wenn es einer ehrlichen Politik gelingt, den Chicanen 
mächtigerer Ehrfucht ein Ziel zu feßen und fich dagegen zu 


verwahren 


An der Danifhen Flotte, die nad) gemachtem Kreuz⸗ 
zuge in der Oftfee fich wieder hier auf der Rhede, aber in 
völlig fegelfertigem Zuftande, gelegt hat, wird die Geſund⸗ 
Heit, welcher 6 bis 7600 Menſchen Bis in den 4ten Mo⸗ 


nat ſich darauf zu erfreuen gehabt haben, von allen See⸗ 


furdigen, ald eine Seltenheit bemerkt und anerkannt. Als 


eine Sonderbarfeit wird es angefehen, daß, gleichwie 


nach dem vorjährigen Seezuge, ein Befehlführender Graf 
von der Flotte, in Kriegsgerichtliche und nicht günftig auge 
gefallene Unterfuchung gerathen, fo auch jest wieber ein 
sräflicher Ober: Officier der Marine feinen Abfchied genome 


men bat, Eine Anekdote, die für die groffe Geſchichte 
zwar zu trivial feyn möchte, indeflen in einem Briefe im: 


mer einen Plag verdienen kann, iſt ed: Daß ein hier ans 
geſtellter answärtiger Sefandter , dem vom vorigen Sons 
\ | mer 
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mer her die Guͤte nachgerühmet wird, daß er beyin Auge 
bruch der Feindfeligfeiten, den Schwedifhen Kauffahrern 
in die See hinaus entgegen gefahren, um fie vor Rußiſche 
Kapern zu warnen, in einem Kleinen gemierheten Fahr⸗ 
zeuge, der Dänifchen Flotte, als fie den zoſten Julius aus 
der Kiöge Bucht abfegelte, nachgefahren if. Nach der 
gemäßigtften Auslegung, hatte der Gefandte, welcher mit 
ganz unrichtigen Berichten von dem Ausfalle der See 
Kanonade vom 26ften Julius und von fihwerer Einbuffe 
der Ruſſen bintergangen worden war, bey dieſer Naviga⸗ 
tion die Auſſicht gefaßt, ein Augenzeuge von ihrer ganze. 
lichen Niederiage bey einem zweyten Gefechte zu feyn. Ber 
kanntlich hatte fih aber ſchon die Schwedifche Flotte der 
2 drohenden Sefahr und dem Hrn. Gefandten die gehofte 

atisfaction entzogen. Haͤtte diefe Flotte nur noch 24 
Stunden länger die See gehalten, fo hätte ihre Lage hoͤchſt 
bedenklich werden fönnen. Denn der Admiral Kofalainoff 
Fam Tages darauf mit II Kriegsfchiffen, auf der Stelle 
an, wo die Schweden zuleßt gelegen hatten, ehe fie den 
Hafen füchten, und vereinigte fich unmittelbar darnad) mit 
dem Admirale Tſchitſchagow, der deren 22 führt. 

Ob hiemit die See⸗Kriegs⸗Operationen in der Oſtſee 
fuͤr dieſen Sommer geendigt ſeyn werden, wird bald ent⸗ 
ſchieden ſeyn. Schon jetzt bietet ſich die Bemerkung von 
ſelbſt dar: daß der ſo hoch geruͤhmte und auf alle Art an⸗ 
gefachte Enthuſiasmus der Schwediſchen Nation, dem 
allein gelaſſenen und ungeprieſenen Falten Blut der Rußi— 
ſchen, nichts abgewonnen hat, Vielmehr würde, ohne 
eine gewiſſe fchmwerfällige Langſamkeit in den Operationen 
der letztern, allem Anfchein nad), die entgegengefeßte 
Schaale ſchon fo leicht geworden feyn, daß dadurd) den 
Waͤchtern des Gleichgeivichts im Morden, ftatt der bisher 
vorgegebenen, eine wahre gegruͤndete Unruhe hätte erweckt 
werden muͤſſen. | | | 

Ohne Zweifel Haben Sie, um auf einheimifhe Sa 
genſtaͤnde zu kommen, eine kleine, aber doch feit 5 Jahren 
ungewöhnliche, Anzahl von Civil⸗Rang Ertheilungen, in 
den Zeitungen bemerkt. Dieß alles fchranft fich indeſſen 
darauf ein, dab 2 junge Grafen, die als — | 
in Unter; 


Es 
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Unterlieutenants, bey der Armee angeftellt worden , durch 
Hof: Chargen, als Kammerjunfer, für das jeßt fehr eins 
geichranfte Ueberfprinaen der erften militairiſchen Dienfts 
Stufen eine Art von Entfchadigung; und daß verfchtedene 
Mitglieder der Höchften Collegien, ohne Bedürfniß höhern 
Anfehens, als defien, welches lange oder ausgezeichnete 
Dienfte ihnen ſchon gegeben hatten, eine verdiente Aus⸗ 
zeichnung erhalten haben. = | 

Zum Beweife ded immer fortgefeßten Eifers zum 
Beſten des Bauern: Standes kann eine neulic) hier ange: 
fangene periodifche Schrift‘Ssamleren for Landboen mit ge: 
nannt werdenzfo wie fie wegen ihres zweckmaͤßigen Plans, 
angemeſſenen Tons und wohlfeilen Preifes bereits den öffent: 
lichen Beyfall der Kenner erhalten hat. Der Kammer: 
herr und Hiftoriograph von Suhm arbeitet mit daran. 
Durch die Ankunft zweyer Chinafahrer ift der Vor: 
rath von Meorgenländifchen Waaren in Kopenhagen un; 
gemein angewachſen, da die Afiatiiche Compagnie noch 
eine ganze Chinefijche Ladung vom vorigen Jahre Ber, 
vorräthig Bat. Bloß an Theen haben die beyden legten 
Schiffe 1,966,215 Pfund mitgebracht. Die ziemlid) tief 
gefallenen Afiatifchen Actien, fteigen nun täglich. nn 

Einige Norwegiſche Kirchfpiele haben von Leber: 
ſchwemmungen, die dort fonft felten eintreten, Schaden 
‚genommen. Dahingegen verfpricht die nun angefangene 
Erndte in ben dänifchen Provinzen, eine reiche Fülle. 
| Der Graf von Bernftorff hat einer Unpaͤßlichkeit wer 
gen „ weder am letzten Mittwochen dem Staatsrathe bey: 
wohnen, noch am Donnerftage die wöchentliche Conferenz 
halten koͤnnen. Allein die daher entftandenen Beſorgniſſe, 
find glücklichen Weife durch die frühe Wiederherftellung 
Sr. Ercellenz fihon vernichtet worden. | 

Die Reife Or. Königl. Hoheit, des Keonprinzen, in 
. die Herzogthuͤmer, ift nun, nachdem die Zeitungen felbige 
mehrmals irrig angekündigt, auf übermorgen beſtimmt. 
Wie gluͤcklich würden Fürften feyn, wenn fie alle Orten 
die Klingen, die ihrer warten, bemerken, und die Laften, 
welche das Volk drücke, erleichtern Fönnten! Daß unfer 
| | Kron⸗ 
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Kronprinz Neigung, Entfehloffenheit und Thätigkeit genug 
befige, um ein fo glücklicher Fürft zu feyn, das hat Er auf 
feinen vorjährigen Reifen genugſam bewieſen. 


10. 
Aus Curland, vom gten Auguſt 1789. 

— Sie werden von dem, was ich Ihnen von den 
hiefigen Angelegenheiten und Vorfällen zeither immer be: 
richtet Habe, nun auch einiges fchon in den öffentlichen _ 
Hlättern gefunden haben. Das neuefte if, daf die Der 
puticten der Ritter; und Landfchaft ſich zur Fortfekung des 
Bis im Junius limitirten Yandtages verfammelt hatten. 
Da aber der Terinin ihrer Zufammenfunft bloß von ihnen 
allein, ohne Willen und Genehmigung des Fürften ange 
fest war; fo landtagte der Fuͤrſt nicht, nahm feine Nor: 
ftellung an, und fah diefe Berfammlung als gar nicht ge: 
halten an. Die Landboten, nachdem-fie einige Tage ber 
rathichlagt hatten, giengen alfo aus einander, und legten 
den Landtag bis zum Januar des fünftigen Jahrs aus. 


Die Ritter: und Landfchaft Hat den in Warſchau fich 
aufhaltenden Kammerheren, Baron von Heuking, zu 
ihrem Delegirten in Warfchau ernannt, und er hat die 
Penſion, die er vom Fürften gehabt, aufgegeben. Er iſt 
ein Mann von Kenntniffen und Talenten, und hat in 
Polen viele, und große Connexionen. 


Ueber 22 adeliche Güter ift jetzt Cancurfus Credito- 
sum eröfnet worden. Kin Beweis, wie fehr das Geld 
bey ung zu mangeln anfange. Der Bauer ifi, zum Theil 
aus eigner Schuld, arm. Die Herrichaft muß ihn im halber 
Winter mit Brodt unterftüßen, und da fie nachher das 
geborgte wieder zurück erhalten muß, fo fann der Noth 
nicht gründlich abgeholfen werden. Man hat diefen Geld⸗ 
mangel jeßt befonders diejen Johannis bemerft, um welche, 
Zeit der größte Theil des Adels fid) in Mietau verfanmelt, 
und Eontracte gejchloflen, Rechnungen bezahit, und Geld: 
Negotia getrieben werden. :: - = 

Man fügt, daß des Herzogs Durchlaucht Dero Ge— 
finnungen geändert ‚hätten, und. füh mit dem Adel ” 
* gleichen 
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gleichen wollten. — Sie koͤnnen verfüchert feyn, daß ich 
von bein Fortgange und Ende unferer Steitigkeiten Ihnen 
die genaueften Nachrichten geben werde. 
| Die Städte Libau und Windau wollen den Fürften 
erfuchen, ihnen die Ausfuhre des Getraides nah Schwer ' 
den zu erlauben, und aljo das bisher beftandne Verbot 
aufzuheben. Ä  * | 
Aus Polen erfahre ich, daß, obgleich das Geſchenk 
bes Fürften Potemkin an die Republik nicht angenommen 
werden wird, dennoch diefer Schritt des Fürften einen 
großen Eindruck gemacht habe; und daß Äberhaupt die 
fonftige große Bitterfeit gegen alles, was Rußiſch hieß, 
fehr abgenommen habe, und man viel gemäßigter denfe. 
- Bon den Entdeefungen bey den Unterfuchungen über die 
gefangene Popen, und andere Perfonen in der Ukraine, 
wegen der mörderifchen Anfchläge gegen die Polen, erfähre 
man zwar nichts öffentlich, aber man verfichert, daß fein . 
Rußiſcher Sroffer, wie man ausiprengte, noch authorifirte 
andere Nugifche Perfonen an dem Complotte des Aufruhrs, 
den geringfien Antheil haben, \ er 


II» 


Daris, den ı4ten Auguft 1789. 

Wenn ich Ihnen alles Detail von den jeßigen Vor: 
fällen und Ausfchweifungen überfchreiben wollte; fo wiirde 
mein Schreiben die halbe Laft des Poftillons ausmachen. 

Das wefentliche davon ift ziemlich eineriey. Noch gefcher 
hen Plünderungen, Gewaltthätigkeiten, Ermordungen 
‚von Perfonen , auf die der Poͤbel böfe gemacht wird.: 
Frankreich ift noch von einem Ende zum andern in Auf 
ruhr, und unter den Waffen. Indeſſen hoft man, daß 
‚ein Decret der NationabBerfammlung, nach welchem die 
Soldaten allenhalben, auf Requifition der Magiftrate, 
die Ruhe und Ordnung mit aller Macht und Gewalt ber 
haupten, und, die Stöhrer und Aufrührer gefangen neh⸗ 
men follen, gute Wirfung leiften wird. Wenn dieß nicht. 
geſchieht: fo antfteht ein immerlicher Krieg, der niche 
fo. bald. zu flillen fepn wird. Die Truppen jollen, nach 

| dieſene 


* 
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diefem Decrete affenthalben einen neuen Eid der Nation 
und dem Könige auf die ſolenneſte Weiſe ſchwoͤren. 


Seftern ift das Corps der National: Berfammlung 
mit dieſem Decrete und dem Arrets vom 4ten Auguft, und 
einem andern Arrete, in welchen die neue Anleihe von 

30 Millionen creirt wird, in einem feyerlichen Aufzuge 
beym Könige gewefen, um deflen Zuftimmung zu diefen 
Befchläffen zu empfangen. Der König hat fehr gütig 
darauf geantwortet, und ift hierauf mit dem ganzen Corps 
in die koͤnigl. Kapelle gegangen, wo ein feyerliches ıe 
Deum gefungen worden. \ 

In der National: Verfammlung felbft aber auffert 
fi) fo wie Hier ein lautes Mifvergnügen über viele Dinge, 
und felbft über die genommenen Beſchluͤſſe. Dieſe tin 
einigfeit kann noch grofle Folgen haben; obgleich bis jet 
‚die fiegende Parthey fehr maͤchtig iſt. re 

Das Eonfeil der Depefchen ift ganz aufgehoben, 
Alle Fönigl, Confeils find in dem Einzigen Confenl d ar 
vereinigt. Hierinnen fißen 8 Perfonen: namlich die vier 
neuen Minifter, Herr Meder, und die zwey gebliebenen 
Minifter, die Grafen von Montmorin und von St, Prieft, 
In diefem Conſeil werden alle Stellen, Aemter und Wuͤr⸗ 
den, felbft die geiftlichen Pfruͤnden, ſelbſt kuͤnftig die 
neuen Minifter: Stellen, vergeben. Und dieß Conſeil ift 
tefponfabel gegen die Nation, und die Mitglieder deſſelben 
Haben erklärt, dag fie fih in allem nad) der National Berr 
fammlung richten würden! — Zehen Sie hier die jeßige 
neue Regierungsform von Frankreich. 


Die Bornehmften der vorigen Regierung find nun 
alle aufier Landes, oder gefangen, oder verfieeft. Eben 
fo ihre Subalternen, oder deren Organe. Die Köpfe des 
Volks Hier find noch fehr erhitzt. Und täglich teird es durch - 
Ausſtreuungen, Erdichtungen und eine Menge von flie— 
genden Schriften von neuen aufgebracht, Die Wahlher 
ven, deren viele dem Volke nicht gefielen, ſind auseinanz 
der gegangen, und geben fich mit nichts mehr ab, Es 
reifen viele Perfonen in der Stilleab. _ 
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4 . 12, —5* 
Aus Stockholm⸗ 

haben wir ein Schreiben nebſt einem hiſtoriſchen Aufſatze er⸗ 
alten, um denſelben im Namen der Schwediſchen 
ation in unſerm Journale bekannt zu machen. Er 
enthaͤlt die Widerlegung von Betrachtungen uͤber das Be⸗ 
tragen der Finnlaͤndiſchen Armee 1788, und andere Vor: 
ſtellungen in einer der Taufend und Einen Monatsihriften 
unfver Zeit. Da wir aber von eben diefer Monatſchrift in 
feinem Falle Erwähnung thun, oder fie nennen wollen, 
noch werden, noch fie felbft feit geraumer Zeit lefen, fo 
find. wir nicht im Stande, jenen Auffaß mitzutheilen. Nach 
unſerm Urtheile kann jene Sudeley enthalten was fie wolle, 

ohne einer Ahndung würdig zu feyn. 


z | 12. 
Noch ein Schreiben aus Wien, 
vom 13ten Auguft 1789. 

— Nun ift ein Schlag geichehen, und ich eile Ihnen 
davon die erfte Nachricht zu geben; da ich wahrſcheinlich 
zu fpät für den Gebraud) Ihres Journals kommen wuͤrde, 
wenn ich noch einen Pofttag länger wartete, um Ihnen 
‚ genausumftandliche Nachricht zu geben. Wir find heute 
mit einer. frohen Nachricht erfreut worden. Der Prinz 
von Koburg, den ich fchon vor langer Zeit einmal mit den 
Prinzen Eugen in meinen Briefen an Sie verglich, hat 
feinem Ruhme einen fhönen Lorbeer erfochten. Er hat 
am Zıften Julius bey Fockfani das Corps der Türfen, wel: 
es aus der Wallachey anrückte, und über 30000 Mann 
ſtark gewefen ſeyn foll, angegriffen und geſchlagen, viele 
getddtet und das ganze Lager nebft to Kanonen, und vie: 
ler Bagage erobert. Der Berluft an unfrer Seite wird 
zu 25 Todten und 70 Verwundeten, und der türfifche zu 
1500 Mann an Todten angegeben. Gefangen worden find 
96 Mann. Bey dem Treffen befanden ſich 6Gooo Mann 
Ruſſen, die unter Anführung des Generals Suwarow fich 
mit dem Corps des Prinzen von Koburg kurz vorher ver: 
einigt hatten. Die nahern Umftände von diefer frohen 
Degebenheit werde id) Ihnen melden, wenn fie alle, zu 
feiner Zeit, befannt werden werden. — 

| — | Auch 
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Auch hat der Fürft von Hohenlohe, in Siebenbür: 
gen, an dem Bozauer Pafle, am zten Auguft ein Corps 
Türken von 12000 Mann, welches dort einzubrechen ver; 
fuchte, gefchlagen, wovon man auch nod) feine umſtaͤnd⸗ 
liche Nachrichten hat. f 

So geht es nun von allen Seiten zum Fechten und 
VBordringen, da, wie ic Ihnen fehon im. vorigen Briefe, 
gemelder, der Waffenftillftand von unfrer Seite aufge: 
kuͤndigt iſt. Sie werden nun aljo von hier viele inter 
terhaltung von Merkwürdigkeiten erwarten fönnen. | 

Nachſchrift: So eben erfiheint der umftändliche 
Hofbericht von jenen giücflichen Treffen, welchen ich noch 
hier beylege. | ur 








XV. 


Schluß des Großbritanniſchen Parlamente, 
Schreiben aus London, ben 14 Auguſt 1789. 


NMet einer beynahe o:monatlichen Sitzung, deren erſte 
Hälfte wegen der wichtigen Debatten über die einzu— 
richtende Regentſchaft, die Aufmerkſamkeit von ganz Eus 
ropa erregte, Wurde endlich am 11ten dieſes das Groß; 
britannifhe Parlament durch Königliche Commiſſarien 
bis zum 2gften October prorogirt. So wie man mit 
Recht bemerkt, daß in diefem Jahrhunderte das Parla— 
ment noch in feinem Sjahre fo lange hinter einander ver: 
fammlet geweien, als in.dem gegenwärtigen, fo ift es 
auch eine richtige Bemerkung, daß die Nede, mit welcher 
der Großfanzler diefe lange Sikung endigte, gewiß die 
Fürzefte war, mit welcher in diefem Jahrhundert ein Par⸗ 
lament prorogirt worden. Er machte bloß ganz kurz die’ 
gewöhnlichen Königlichen Dankſagungen fuͤr die bewieſe⸗ 
ne Aufmerkſamkeit auf die öffentlichen Angelegenheiten 
und für die. bereitwilligft bewilligten Subfidien, und 
Schloß alsdenn gleich mit der Bemerkung, daß die gütlichen 
Derwendingen des Königs und feiner Afliirten zwar bis - 
Hierher noch wicht die Herftellung der allgemeinen Ruhe: 
von Europa Härten bewirken koͤnnen; allein der König: 
mm az ü ſehe 
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fehe doch mit Vergnügen, daß die fernere Verbreitung 
der Feindfeligfeiten verhindert worden, und daß die Lade 
der Angelegenheiten dieſem Lande den ungeftöhrten Genuß 
der Segnungen des Friedens nod) ferner verfpreche „ — 
Und fo wurde übrigens in. diefer Nede der fo wichtigen 
. Sranzöfifchen Angelegenheiten mit feinem Worte erwähnt, 
ob es gleich allgemein vermuthet worden war, da jene 
Angelegenheiten wahrfcheiniich die Haupturfache geweſen, 
warum das Parlament fo lange über die gewöhnliche Zeit 
zufammen gehalten worden, daß man es auch nur das 
lange Darlament des Srn. Pitt genannt hat. Die 
legten Sißungen beffelben haben indeſſen eine Sache ims 
mer mehr zur Gewißheit gebracht, welche bisher noch von 
vielen bezweifelt wurde, und welche nichts weniger, als 
eine unter den Königl. Labinetsminiftern Berrfchende Dis: 
barmonie betrift. Die beyden einigen Bills von einiger 
Erheblichkeit, welche noch am Schluffe durchgeſetzt wurs 
den, und den Königlichen Affent erhalten haben, waren 
die Tabacks-⸗Bill und die Bill wegen Erhöhung des Capi— 
tals der Oftindifhen Compagnie um eine Million Pfund 
Sterling. In den Debatten über beyde Bills hat der 
alte Großkanzler ſich zwar mit Mäßigung aber doch mit 
einem Geiſte des Widerfpruchs gegen den Minifter, Hrn. 
Pitt, ausgedrudt. Als am zten Auguft im Oberhaufe 
über die Erhöhung des Kapitals der Oftindifchen Come 
pagnie gerathfchlagt wurde, und Lord Walfingham die 
Umſtaͤnde der Compagnie fehr vortheilhaft jhilderte, welche, 
ihr Capital bloß erhöhe, um ihren Handel noch weiter aus⸗ 
‚ zubehnen, da ſie nach den rleueften Berichten aus Indien 
felbft erſt 300,000 Pfund von ihrer Schuld abbezahle 
habe; — nahm ber Großfanzler das Wort, und ſtatt in 
diefem Tone fortzureden, da es ja eine Manftegel feines 
Eollegen, des Mintfters betraf, zeigte er ganz entgegen 
geſetzte Grundſaͤtze. Er tadelte es zuerft, daß man eine 
fo wichtige Sache fo fpdt, da’ ſchon alles aufs Land gereis 
jet und nur wenig Blieder vorhanden wären, aufs Tapet 
gebracht, auch: die Mochwendigfeit der Maaßregel dabey 
nicht einmal gezeigt Habe. Was die Compagnie in Zeit 
von.5. bis 6 Jahrn noch verdienen und erwerben folle, 
— J— das 
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das haͤnge noch von vielen Umſtaͤnden ab, und es koͤnnten 
deren viele eintreten, die das entworfene Syſtem von 

Probabilitaͤten, wo nicht ganz, doch wenigſtens zum Theil 
uͤber den Haufen werfen koͤnnten; in dieſem Falle ſey die 
Sicherheit der Creditoren nicht ganz gegruͤndet. Die in 
der Bill befindliche Clauſel, daß Vormuͤnder die Gelder 
ihrer Muͤndel bey dieſer Negotiation anlegen koͤnnten, ſey 
auch ganz gegen das reife Verfahren und gegen die Grund⸗ 
ſaͤtze unſerer Vorfahren, welche aus guten Gruͤnden den 
Vormuͤndern unterſagt hatten, die Gelder ihrer: Pflegbe— 
fohlnen zu Capitalien bey Handels⸗-Compagnien anzu: 
legen, und zwar aus Beſorgniß, daß bey ſolchen pro; 
blematifchen und fpeculativifchen Planen zu viel. gewagt 
ſey. Dieſe Beſorgniß wolle er zwar nicht auf die Oftin.. 
Difche Compagnie ausdehnen, wolle auch deren Credit nicht 
unfiher machen ; allein - die den Vormuͤndern ertheilte 
Vollmacht fen unſchicklich, und wirklich wurde die desfal: 
fige Llaufel auch aus der Bill ganz weggeftrichen.. Der 
Sroßfanzler fagte noch wiel mehreres ,„ bey: Gelegenheit 
Biefer Bill, von dem politifchen Spntereffe der Compagnie, 
aus ihren Territorial: Aequifitionen herſtammend, mie. es 
mit dem politifchen Sintereffe anderer Mächte von Europa 
und mit dent der Landesfürften in Spndien zum Nach⸗ 
theile der Stockholder in Colliſion kommen könne u. ſ. w. — 
Die Folgen, welche diefe Disharmonie des alten Großr 
£anzlers und des jungen Minifters haben wird, find. um. 
fo weniger voraus zu fehen, da obige Dieharmonie ſich 
ſthon bey der Negentichaftsfache gezeigt hat. Bloße 
Muthmaffung der Oppofltion ift es bis jekt, daß Herr 
Mitt in feinem hohen Poften den bisherigen Vicekoͤnig von. 
Irland, Marquis von Budingham, zum Nachfolger er: 
Halten werde. Die Antiminifterial:Blätter verbreiten auch 
deshalb, der Herr William ‘Pitt habe bloß aus Schreck 
Aber des Marquis von. Buckingham Ankunft aus Irland. 
Das Podagra befommen, und werde nicht eher ruhig, ſeyn, 
bis er wife, daß der Marquis fich wieder in dem Phönig- 
Park zu Dublin befinde. — Sollte der Fall wirklich ein: 
treten, daß Herr Pitt feine Hohe Stelle. niederlegte, wozu 
Wis jetzt aber bloß-unverbärgte Gerüchte Wahrfcheinlichfeit 
Mmmz - geben, 


1002 XV. Schluß des Großbritanniſchen 


geben, fo würde er nicht einen, fondern zwey Nachfolger 
erhalten muͤſſen, weil der erſte Lord der Schatzkammer, 
wenn er ein Pair und Glied des Oberhauſes iſt, nicht zu: 
gleich Schakfammer: Kanzler feyn kann, welcher letzterer 
nothwendig ein Glied des Unterhauſes ſehn muß. 

Der König befindet ſich nach dem Gebrauch des See: 
bades und der Seeluft auſſerordentlich munter und geftärkt: 
Gute Leibesbewegungen , frifche Luft und muntere Gefell- 
ſchaft find jeßt die einzigen Leibärzte des Königs, welcher 
mit der Königin und der Prinzefin, von Weymouth eine 
Tour nach Plymouth gemacht hat. Da er dieſes Jahr 
den Brunnen von Cheltenham nicht bejucht, und wahr: 
fheinlich nie wieder dahin fommt, fo iſt unter dem Titel 
Cheltenhams Thränen ein artiges Gedicht erfchienen, _ 
in welchem die Abweſenheit des Königs von dort betrauert 
wird. . Die Föniglichen Prinzen find bisher zu Bright: 
Helmftone geweien, und der vorgeftrige Geburtstag des 
Prinzen von Wallis ift von vielen: antiminifteriellen Clubs 
und Sefellfchaften gefeyert worden, auch waren zu deilen 
Celebrirung von den Antiminifterialen in Irland viele Anz 
falten getroffen worden. Unfer Ambaffadenr anı Franzd- 
fifhen Hofe, der Herzog von Dorfer, ift vorgeftern aus 
Paris hier angelangt, nachdem man feiner perfönlichen 
Sicherheit wegen mehr ald einmal in Sorgen gewefen. 
Das Betragen des Herzogs in der Eritifchen Lage, worinn 
er fih zu Paris befunden hat, hat ihm hier den Ruhm 
eines vechtichaffenen, vorfichtigen und weiſen Minifters 
erworben, und man ertheilt ihm den Lobfpruch, daß er die 
Ehre des Englifchen National: ‚Character durch fein We: 
tragen bey den Anerbietungen der Mordbrenner fehr ber 
hauptet habe. Bey der Wuth des Franzöfifchen Volks 
wuͤrde ein weniger weiſes Betragen des Herzogs, die Si; 
cherheit, und. vielleicht das Leben vieler in Frankreich bes 
findlichen Engländer in Gefahr geſetzt haben. Uebrigens 
ſteht Hier noch alles erſtaunt über die groffe Revolution, die 
in Frankreich erfolgt ift, und wodurch Ludwig X? , der 
noch furz vorher in feinem Staate alles, ja der Staat felbft 
war, fich plößlich feiner vorigen Macht fo weit beraubt 
fi ieht, daß er deren nicht nicht hat, als der Prinz vor 
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Oranien in Holland hatte, als er vor 4 Jahren, da er 
das Commando der Haager Sarnifon verlohr, den Aufent: 
Halt im Haag mit dem in Geldern verwechfelte. Dagegen 
verfichert man, daß der Graf von Lally Tolendal, welcher 
bisher in der Franzöfifchen National Berfammlung eine fo 
sroffe Rolle jpielte, noch erft vor wenigen Monaten in fehr 
duͤrftigen Umftänden in London gefehen worden fey. Man 
Hat Bier eine Lifte von dem befannt gemacht, was Ludwig 
XVI. am 17ten Sulius bey feiner Anmweienheit in ‘Paris 
aufferordentliches fehen müffen: — Eine Armee, die ihre 
Gewalt nicht von ihm hatte, und die mit Waffen bewaf— 
net war, welche gewaltfam aus feinen eigenen Arfenalen 
genommen war; — einen von Dolf ernannten Gene: 
ral; — einen vom Bolf ernannten Mair von Paris, und 
zwar an die Stelle des vom. Könige ernannt gewefenen, 
aber vom Volfe Hingerichteten Flefchelles; — eine Kofarde 


an feinem eigenen Hut, die das Unterfcheidungszeichen _ 


war, wodurch die Volksfreunde von den Royaliſten ſich 
auszeichneten u. f. w. 


XVI. | 
Allgemeiner Bericht von den Krieasbegeben« 
heiten, und den andern politifchen 
Merfwürdigkeiten. 


N“ einem langen Stillſtande von erheblichen Vor: 
fallen in dem Türfenfriege, ift in der Moldau jene 





Action vorgefallen ‚ wovon in dem leßten Briefe ausWien 


Erwährung geſchieht, und wovon, nad) dem ausführli: 
hen Hofberichte, folgendes die genauern Umftände find, | 

Das in der Wallachey verlammelte Türfifche Corps 
Hatte ſich fo gegen die Grenzen der Moldau zu verftärft, 
Daß ſchon ber 20000 Mann in verfchiedenen Lagern in der 
Moldau felbft, vor und hinter Fockfan, verfammelt waren, 


und die Abficht dieſes Korps, einen Einfall in die Moldau 


Herauf zu thun, war deutlich, Der Prinz von Koburg 
faßte alfo den Entfchluß, zuvor zu fommen, und die Tür: 
fen anzugreifen. Sie flanden fo, wie ein fo erfahrner 
feharffichtiger General, als der Prinz von Koburg ift, zu 
J Mmm4 einem 
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einem Angriffe für fi nur wuͤnſchen konnte, 3 Meilen 
welt aus einander, und in 3 verfchiedenen: von einander 
entfernten Sagern. Der türkifhe Chef war Dervifch 
Miehmer, Paſcha von 3 Roßſchweifen, Serastier, 
unter ihm commanbdirte Osman Paſcha, von 2 Ros⸗ 
fihweifen, und drittens SuleimamPafcha. Ein Lager war 
am Putnafluffe bey Zas, und eines bey Fockſan, ein drit- 
tes viel weiter vorwärts. Mam darf nur einen Blick auf 
die Landcharte thun, um die ungefchlefte "Stellung der 


. Türken gewahr zu werden. — Der Prinz von Koburg 


erfuchte dem Rugifch:Kaifeslichen General von Suwarow, 
fih mit feinem zu Burlat fiehenden Corps an ihn anzu⸗ 
fchlieffen , und die Türken gemeinfchaftlich anzugreifen. 
Der General von Suwarow brach mit feinem ganzen 
Corps, und mit-aller feiner Artillerie von Burlat auf, 
and marfchirte von da bis Adſchud, wo der Prinz von 
Koburg ftand, Io ſtarke Meilen weit, in 24 Stunden, 
Die Auffen kamen den 28ſten Sulius, Nachts um 11 
Uhr, im Lager bey Adſchud an. Man nahm eine vom . 
ſteckte Stellung. Den 29ſten war Raſttag, und es wur 
den 3 Bruͤcken über den Trotus gefchlagen, und bie: 
Schlahtordnung eingerichtet. Zwiſchen jedem Bataillon 
fanden 5 Kanonen, und die Bataillons in Quarrees. 
Den vechten Flügel commandirte der F. M. 2. Spleny, den 
linken der FM. L. Levenehr. Das Rugifche Corps ftellte 
ſich links mit 3 Quarrees in das erfte, mit 2 in das 2te, 
und mit der Savallerie in das dritte Treffen. — Die verz- 
einigte Armee brach den Zoften Julius, früh um 3 Uhr, in 
3 Solonnen auf, feßte über den Trotus, und zog über 
Kalimaneftie bis. Maraſcheſtie. Bon hier marfchirte fie 
Abends um 6 Uhr maher an die Türken heran, von denen 
ſchon Patrouillen famen, die bald fo verftärft wurden, 
daß fie auf 3000 Mann ftarf waren. Auch war der hinter 
dem Putna gelagerte Osman Pafche mit 7000 Mann zum 
Recognoſeiren ausgegangen. Die Türken griffen die voranz 
geſchickten 1500 Mann Koſacken an, brachten fie zum Weis 
hen, und machten einige Gefangne. Es rückte darauf 
aber ein Corps Defterreicher vor, und grif die Türken fo 
ungeſtuͤm an, daß fie in Verwirrung geriethen, u. 
EBEN, ar 
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ſtarke Meile-bis an den Putna flohen. . Es wurden gegen 
60 Türfen gefangen, und mehr als 100 getödtet., Die 
Oeſterreichiſchen Yufaren und Rußifche Koſacken fegten über 
den Putna. Dsman Paſcha entfloh aus feinem Lager, 
weicyes in Brand gefteckt wurde. Unterdeſſen feßte die 
pereinigte Armee ihren Marſch immer weiter fort, 
bis an dem Putna, über welchen eine Brücke gefchlagen 
wurde. Eben bey diefer Beichaftigung erfchienen die 
Türken am jenfeitigen Ufer, wurden aber durch die aufge 
pflanzten Kanonen von dem Ufer vertrieben. Nun gieng 
am zıften-Zulius früh um 9 Uhr die ganze Armee über 
die fertige Bruͤcke. Die Türken griffen aus einem Walde 
die vorausgefchieften leichten Truppen an, welche zuruͤck 
wichen. Als aber der General von Suwarow die Türken 
mit feinen Kanonen und der Infanterie angreifen ließ, fo 
ergriffen fie bald die Flucht. Bald darauf rückte ein ftar 
fes Corps Türken gegen den rechten Flügel, und geif ihr 
in gefhloßner Ordnung an. Aber indefien fam, indem 
die Defterreichifche Fronte ftille ftand, das Spienyfche Corps 
auf der Seite eilfertig herbey, “und die tuͤrkiſche Neiterey 
wich nun zurüf, Nun gieng die ganze combinitte Defters 
zeich:Rußifche Armee in Schlahtordnung immer weiter 
vorwärts. Das üble mit Dornbüfchen und Sträuchern 
bewachfene Terrain hinderte die gute Ordnung der Trups 
pen nicht, die mit bewunderungsmüärdigen Eifer felbft ar 
die Kanonen Hand anlegten, wo die Pferde nicht ziehen 
Eonnten. Die Türken griffen zuerft das Rußiſche Corps 
an. Bald aber wurde die Action allgemeiner. Der Gr 
neral von Suwarow grif den verfchanzten rechten Fluͤgel 
der Türken mit glücklichem Erfolge an, und der Prinz von 
Koburg brach zu gleicher Zeit ein. Eine Divifion unters 
dem Grafen von Auersberg drang Über die feindliche Ver⸗ 
ſchanzung durch das Lager hindurd auf ein Kloſter los. 
Der erſte Angrif auf das Klofterthor wurde abgeſchlagen. 
- Der Graf von Auersberg fiel durch einen Schuß, und der 
Major Drelly wurde södtlich verwundet. Aber indefler 
drang. der Prinz vor Kuburg felbft an das Klofter heran, 
ermunterte die Truppen, ließ Kanonen vorführen, und 
die Mausınjund das Thor befchieflen. Dadurch entzüm 
— Mumum; dete 
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dete fi) das im Klofter verwahrte Pulver, und flog mit 
groſſem Getoͤſe in die Luft. Doch wehrten ſich noch die 
Türken eine Weile. Endlich fHirmte eine Mannfchaft 
Freywilliger das Klofter, brach durch eine an der Seite 
entdeckte Thüre ein, und die Türken wurden insgeſamt, 
die im Klofter waren, niedergemacht. — Sogleich eilte 
die ganze türfifche Armee, die nad) der Ausfage der Ge: 
fangnen über 30,000 Mann ftark gewefen feyn foll, in 
der größten Unordnung davon, die meifte Cavallerie über 
Rimnik und Bufeo, die meiften Sjanitfcharen nah Brai— 
low, und-überlieffen der vereinigten Armee das ganze La: 
ger, Munition und ihre Kanonen. Unterwegens verlief 
fen fie mehr als 100 mit Zelten, Getreide, Kugeln und 
andere Geraͤthſchaften beiadene Wagen, theild umgewor⸗ 
fen, theilg zerbrochen. | 
Noch waren im Klofter zu Fockfan Türken verborgen, 
die fih nach einigem Widerftande ergaben. Es waren 
in allem 56. — Die Action war feine Schlacht auf 
Einem feften Plage, fondern ein fortdauernder Angrif in 
einer Weite von 3 Meilen fortgefeßt, und der Verluſt der 
Türken kann nicht beftimmt angegeben werden. Mark 
ſchaͤtzt ihn auf 1300 Mann. Gefangen find worden 
96 Mann. $Erobert 10 Kanonen und 16 Wagen. 
Das vereinte Heer verlohr 25 Mann an Todten, und 

70 an Verwundeten, — — 

Am ꝛten Auguſt zog das Rußiſche Corps wieder über 
ben Sereth an den Pruth- Flug Zurürf, und der Prinz 
von Koburg rückte eine Stunde über Fokſan in das Ge: 
bieth der Wallahey, und faßte an der groffen Milkow 

Poſto. Die Vortruppen giengen bis Nimnik, und, die 
Türken hatten 5 Meilen weit, bis Buſeo ſich zurütf ger - 
zogen. 

Der Prinz von Hohenlohe hatte indeſſen, nach dem 

ausfuͤhrlichen Hofberichte, in verſchiedenen Scharmuͤtzeln 
die Tuͤrken von den Siebenbuͤrger Paßen zurück geſchla⸗ 
geu, und beſondere am gten Auguſt bey dem Boczaer Paße 
die dabey gelagerten Tuͤrken angegriffen und zerftrent, wo: 
bey 4 Türfen gefangen, und über 100 auf dem Platze ge: 
blieben, und 2 Fahnen und 20 Wagen erbeutet worden. 

ee Zu | — Au 
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— Auch hat der General Betfey, im Bannate, bey Mer 
hadia, ein ftarfes anruͤckendes Corps Türken, in einem 
tapfern Gefechte, am 4ten Auguft, abgetrieben, und jet; 
nen Poſten behauptet. 0 Ä Zu 
Durch) diefe Umftände find nicht allein die Türken in 
Furcht gefeßt, fondern auch von der Seite der Wallachey 
und von Siebenbürgen her die Defterreichifehen zwey grofle 
Armee in Sicherheit für Einfallen gebracht worden, und 
fo wurde auch alles nun zur Belagerung von Belgrad ver 
anfaltet. Das Delagerungsgefchis wurde von ‘Peter: 
wardein nach Semlin gebracht, und noch eine Menge 
2gpfündiger Kanonen erwartet. Man liefet ſchon in den 
öffentlichen Blättern die Art und Weife, wie Belgrad an: 
gegriffen werden foll, Und man halt fo entfcheidende Strei— 
che für nöthig, um die Osmanniſche Pforte zu einem ehrens 
vollen Frieden zu nöthigen, da fie bisher noch immer nichts 
von Abtretungen hat hören wollen, und in der Meynung 
fteht, daß die bloſſe Verlängerung des Krieges die Kräfte 
der beyden Kaiferlichen Höfe erjchöpfen werde. Ä 
Allein wenn die Türken feine befiere Anführer, und 
Feine gefchicktere Tactik und Difeiplin fid) erwerben ; fo 
werden fie immer mehr noch im Kriege verlieren. Kleine 
Schaaren Ruffen fehlagen große Truppe. Ohnweit Ben 
der haben 150 Mann Ruſſen 4000 Türken in die Flucht 
getrieben. Bey ae fan mit wenigen Trup⸗ 
pen viel ausgerichtet werden. Nach Berichten, die in der 
en. Zeitung für bewährt verfichert werden, hat der 
General Potemkin, mit Inbegrif der Beſatzung zu 
Oczakow, Faum 60,000 Mann, und doc) brennt der 
Ruſſe fir Begierde zu fihlagen. Die Rußifche Armee 
in der Moldau, wird von einigen auf 50000 Wann ans 
gegeben: aber nach diefen Berichten, ftehen ſicherlich 
Feine 24,000 Mann im Felde gegen die Tuͤrken. In 
Dezakom folen doc) 8 Negimenter ftehen. Sie vertheidig, 
ken ſich, nad) den neueften Nachrichten, tapfer gegen die 
Türken, welche fie von der Seeſeite her beſchoſſen, indem 
der Seraskier Haflan Pafcha zu Lande anruͤckte. Wichtige ' 
fernere Nachrichten find bis heute noch nicht von jefen Ge⸗ 
genden, auch nicht von den Flotten, vorhanden. vom 
Ä * Kuban 
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Kuban hatte fich eine Armee unter dem Pafcha von Alka⸗ 
zighe verfanmelt, welche einen Tatar: Chan erwartete, 
um unter feiner Anführung in die Krimm einen Einfall zu 
hun. - Der neue Großvezier land mit dem größten Theil 
feines Heeres noch im Anfange des Julius chnweit Adria: 
nopel, und machte noch keine Anftalten zu einem fchnellen - 
Marie: — Der abgefehte Großvizier, der von ung fo 
oft erwähnte Juſſuph Paſcha, hat ein tragifches Ende ge: 
nommen. Der Sroßherr Seltm hat ihn in der Nacht 
yom Igten Yunius, im Vorhofe des Kaimakam, den Kopf 
abſchlagen laffen. Sein 3 Tage lang öffentlich ausgefeßter 


Kopf hatte den -Settel an der Stirne: So werden die 


Derräther ihres eignen Seren beftraft. Man meldet 
dabey, daß er das ftrafbare Unternehmen gehegt, den jeßt: 
gen Großherrn, Selim, zu vergiften. Und fehr unfchich 
lich nennt man bey diefer Gelegenheit den Kaifer einen blut 
duͤrſtigen Tyrannen. Soll ein Tärkifcher Kaifer denn nicht 
einen Diener, der ihn umbringen will, mit dem Tode be; 
Strafen? In hriftlichen Staaten kommt ein Koͤnigsmoͤrder 
nicht mit dem bloffen Kopfabfchlagen davon. Mannennt 
. Immer die Strafen ber Türken graufam, und fennt-die Ber: 
brechen nicht. Und die türfifchen Todesſtrafen find doch 
meiſtens gelinder als die unfrigen. Ä 
Der Nordiſche Brieg hat bis jetzt, indem wir diefi 

Stuͤck ſchlieſſen, noch feine weitern wichtigen Vorfälle zu 
hören gegeben, als die fehon oben angeführten. - Der 
König. von Schweden hatte nach jenen Vorfällen fein 
Hauptquartier zu Kymenegaard, einem alten Schwebk 
fihen Krongute,. im Rußifchen Finnlande, aufgefchlagen. 
Auf der einen Seite hatte er den Paß Sutula, aufder 
andern den Paß Högfors befeftiget. Er erwartete in dier 
fer Stellung -die Verftäarfungen aus Schweden , die zum 
Theil ſchon unterwegens waren, Die Schwedifche Flotte 
lag zu Carlskrona, wo das Kriegsgericht über den Dice 
Admiral Liljehorn wegen feiner Berfehen in der Schlacht 
am 26ften Julius gehalten wurde, wovon man fünftig 
mehr hören wird. Die Rußifche Flotte war mit den 11 
Linienſchiffen (nicht 7 wie oben S. 934 irrig ſteht) welche der 
Winter bey Kopenhagen gelegen hatten, vereinigt; "= 
J alſo 
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alfo aus 33 großen Linienfhiffen, ohne die Fregatten, 
und andre Eleinere Kriegsfchiffe. Sie war, nach den leßtern 
Berichten, aufder Höhe bey Gothland. Und von Kron⸗ 
ſtadt war noch eine Flotte von 7 Linienfchiffen unter dem 
Bic Admiral Krufe ausgefegelt, wenn dabey nicht etwann 
eine Verwechslung mit der Saleeren;Flotte in diefer Nach⸗ 
richt vorgefallen, bey weicher auch einige Linienfchiffe ſeyn 
ollen. | | | 
Wenn man unpartheyifch HE, erfieht man daraus die - 
Uebermacht Rußlands zur See gegen Schweden, und die 
Gründe der Beforgniß der 3 alliirten Mächte, daß das 
Öleichgewicht in Norden in Gefahr ftehe, umgeftürzt, und 
vernichtet.zu werden. — Die Gerüchte von einer weitern 
Ausbreitung des Krieges, die man befonders in Pohlen 
—* ſind ſehr unſicher. Unterdeſſen hat ſich der Preußiſche 
iniſter von Warſchau nach Breslau begeben, und.dort 
mit dem Könige, wahrend deffen dafigen Gegenwart bey 
der Revuͤe, Conferenzen gehabt, und der nach Eonftantie 
nnopel gehende Polnische Gefandte ift aud über Bress 
lau gereifet, um. mit dem Preufifhen Hofe Ber: 
abredungen zu halten. —. Da das Großbritanniiche 
Parlament nun bis zum 2often Detober prorogirt worden; 
fo hat das englifche Minifterium wohl vorjetst nicht fogleich 
in willens, an den Steitigfeiten in Europa sffentlichen 
Antheil zu nehmen. Unterdeſſen Erenzt doch eine Engliihe 
Kriegsflotte von 5 großen Linienſchiffen, und 4 Fregatten, 
in dem Kanale. — Die Spanifche Flotte, die zu Neapel 
war, tft, wie fchon oben im Artifel von Stalien bemerkt 
worden, vorerft zu Livorno eingelaufen. Die Benetiant 
ſche Flotte kreuzt im adriatifhen Dieere, und ein Theil an 
den Tuneſiſchen Kuͤſten. Die Algierer beunruhigen jeße 
fehr Die franzöfiihen Schiffe, und nehmen fie, wie mitten 
im erklärten Kriege, weg. Man machte zu Marfeille 
Anftalten, die Franzoͤſiſchen Schiffe mit einigen Fregatten 
zu befhüßen. Ä 
Die Unruhen find über die Meere, wie über die Laͤn⸗ 
ber ausgebreitet. Schlimmer, als die Kriegsunruhen 
find die innerlichen, die m Frankreich, der Schweiz, Kok 
land, Brabant, Luͤttich und in andern Gegenden, reift 
#3 | n 
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‚in Teutſchland, theils oͤffentlich ausgebrochen find, theils 
unter der Afche glimmen. Obgleich in Frankreich nun alle 
Derfonen hinweg, oder arretirt find, die das Volk für 
feine Feinde hielt, und felbft der Graf von. Artois über - 
Coͤlln, Mannheim, und weiter, nach Turin gegangen ift, 
die mehrften Prinzen von Geblüt, und Grofien am Ver: 
failfer Hofe, nach der Schweiz und in andre Länder: fo 
ift doch noch Fein Anfchein da, daß die vollfommne Ruhe 
und Ordnung fo bald in Frankreich wird wieder hergeſteilt 
feyn. Noch iſt alles allenthalben in Gaͤhrung. Man 
fönnte noch ganze Bücher mit den Erzehlungen von Tu: 
multen und Ausfchweifungen, Die täglich vorfallen., ans 
füllen. In Strasburg iſt es wol am ärgften zugegangen. 
Das Militair empörte-fih am 6ten, und fchwarmte wie 
toll, diefen und die 2 folgenden Tage herum, es erbrach 
alle Sefängniffe, das Zuchthaus, und gab allen VBerbrechern 
die Freyheit. Die Officiere und felbft der Commandant 
mußten mit den gemeinen Soldaten Brüderfchaft trinfen, 
Es wurde in. die Keller und Käufer gebrochen, und ohn⸗ 
entgeldlich fo viel Bier und Wein getrunken, daß die Keller 
faft alle leer wurden. Auf allen Straßen wurden alle Men: 
fehen gemißhandelt. Kin Regiment zog aus der Stadt, 
und sampirte auf der Miehger Aue. Der Prinz Mari: 
milian von Zweybruͤcken begab ſich nach Darmſtadt, der 
ganze Magiftrat danfte ab, und es mußte ein neuer ges 
wählt werden, und alles befand fih 3 Tage lang in dem 
fchrecflichften Laͤrme, und wurde nachher nur etwas ruhis 
ge In ganz Elſaß ift fein Dorf, wo nicht die Bauern re: 

ellirt haben. Bon vielen Gefindel und Naubern find [hon 
einige 100 über den Rhein gefommen, weshalb ein Deta⸗ 
fchement Pfälzifcher Truppen am Rheine vertegt worden; 
um das Land zu decken. Die Verwuftungen im Elfaß, fo 
wie in ganz Frankreich find unbefchreiblich. — In Luͤttich 
ift am I6ten Auguft eine Revolution gewefen. Ueber 
30,000 junge Leute zogen mit Elingehdem Spiele in die 
Stadt, am folgenden Tage famen viele Loco Bauern dazır. 
Die Soldaten mußten ihnen ihre Poften einräumen, die 
regierenden Buͤrgermeiſter wurden ihrer Aemter entſetzt, 
and der Fürft; Bifchof wurde .nach dem Nathhaufe geholt, 

, ) wo 
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wo er alles unterſchreiben mußte, was man von ihm verlangte. - 
Zu Vervier empoͤrte ſich die Buͤrgerſchaft gegen den Magi⸗ 
ſtrat, bekam bald 3000 bewafnete Bauern zu Huͤlfe, und 
zwang den Magiſtrat, alles zu unterſchreiben, was man 
wollte. Die Schweizer-Bauern, beſonders in der Gegend 
von Zürich, find auch in der Gaͤhrung, und drohen öffent: 
lich ihren Ariftokrafen. In Zerbft ift allgemeine Gaͤhrung. 
Der König von Preuffen ift um militairifche Huͤlfe erfucht 
worden, hat aber vorerft Commiffarien hingefandt, um die 
Beſchwerden zu unterfuchen.. Und wenn das Benfpiel 
Frankreichs fo ftarf auf Spanien wirfte, wie es den Ans 
fchein hat, da fchon die (immer auf ihre Nechte eiferfüchtis 
gen und lebhaften) Provinzen, Catalonten und Arragonien, 
eine National: Berfammlung verlangen follen : fo würden 
noch große Begebenheiten und Auftritte zu erwarten feyn. 
Syn Brabant hat indeffen der Kaifer feine Verordnung vom 
16ten Dit, 1786 wieder ganz abgeändert, und die Biſchoͤfl. 
Seminaria wieder hergeftell.— | | 
Bon den Landern aufferhalb Europa find Feine neuere 
Merkwürdigkeiten eingelaufen. Bon Oſtindien handeit ein 
eignes Schreiben oben ©. 935. Auf den Weftindifchen Syn: 
feln ift die Fruchtbarkeit fehr verfchieden gewefen, Sin An: 
tigua und aufeinigen andern Sinfeln war Mangel, auf&re 
nada und noch andern Inſeln war eine fehr reiche Zucker: 
Erndte, und man hofte große Ladungen abzufenden. 





XVIL 
Dermilchte Nachrichten. 


er König von Neapel hat an die Stelle des veritorhenen 
Marquis Saraccioli, den Kriegsminiſter Ritter Acton 
zugleich mit zum erften Diinifter und Chef des Departements 
der auswärtigen Angelegenheiten, und ben zweyten Staars⸗ 
Minifter, Herrn de Marco, zum Chef aller inlanbiichen An⸗ 
gelegenheiten ernannt. | ö ex 
Der Eongreß von Nordamerica hat vor allen andern eine 
Grundlage von Stans; Einklinften zu machen geſucht, und 
deshalb auf eine Menge auslandifcher Waaren eine Auflage 
gelegt, wovon bereits. die detaillirten Beſtimmungen — 
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und oͤffentlich erſchienen ſind. Der Handel bluͤhete beſonders 
zu Neuyork und Philadelphia, und war immer noch groͤßten⸗ 
theils für England am vortheilhafteſten. — Bon dem rühms 
lichen Unternehmen der bekannten teutfchen Gelehrten zur 
Bildung und zum Unterrichte der in Nordcaroling eingefefles 
nen Lutheraner meldet ein Schreiben aus Salisbury vom zeften 
May d. J. daß der eine Prediger Herr Storch 3 Gemeinden 
übernommen, wovon die ftärkite an dev Second Creek aus 87 
Familie beiteht. Seine gefammte Einnahme belaufe ſich auf 
oͤhngefaͤht 100 Pfund Nordcaroliniſchen Papiergeldes, wonon 
das Pfand etwann 3 Rthlr. ausmache, wiewol man doch für 
viele Pfunde deſſelben kaum einen teuff 


e man dort nicht fertig. werden Fan. Zu Salisbury, wo 
er jetzt noch wohnt, ift eine ſogenannte Academte, oder Colle⸗ 
gium, und einige Studenten laſſen ſich von ihm im Hebraͤi⸗ 
fchen unterrichten. Er felbft hat auch noch eine Eleine voii! 
Schule angelegt. Auf den Keräft wird er so Kinder confor⸗ 
miren. ‚Ein anderer von eben der Gefellichaft dahin geſandter 
N rediger, Herr Nofchen, bat 4 Gemeinden, und bat auch 
ahnigefahr 100 Thaler dafigen Papiergeldes einzunehmen. Diez 
kr hat fich Bereits eine Plantage 6 Uebrigens ſind doch 

ie ———— abſchreckend fuͤr jeden, der ſich wollte ge: 
füften laffen, aufs Gerathewohl dahin zu wandern, und noch 
bey weiten nicht beruhigend genug, um jetzt ſchon einen drit⸗ 
ten Prediger dahin zu ſenden. KR 
Die fhon im vorigen Monatsſtuͤcke verfprochene Mitthei⸗ 
lung des Berichts der Unterfuhungs- Eommiffion 
überden Shwedifhenfieutenant Benzelftierna, 
wegen des Complotts zur Verbrennung der Rußiſchen 
Siptte, Fönnen wir aus ſehr gegründeten Urſachen, noch nicht 
eben. Er Fönnte und würde noch nicht fo authentiſch und 
2 authorifirt ſeyn, wie dergleichen in unſrer GAR ED 
müffen, bis das Gericht tiber die Sache wird das Urtheil ge: 
fprochen haben. Sobald dieß geichehen, werden wir nicht 
ermangeln, Achten Bericht davon zu geben, 


a 

-. Mit Wiederholung Yale Bitte um guͤtige Nachficht we: 
en der vorfallenden Druckfehler, die bey einem Drucke diefer 
rt manchmal unvermeidlich find, zeigen wir nur noch a, dag 


im vorigen Stücfe ©. 792. 3: 6. fiatt Der vor dem Worte 
Bergftäte, es heiſſen foll die, welches einen ganz ander 
Sinn giebt. Ferner 8.793. 3. 22. foll anftatt Neben:fr 


amburg, den =siten Auguſt 1789. nt 


Ben fiehen Linien. 
win 


—_ ———__ 


kaum ein utſchen Thaler bekommen” 
koͤnne Seine Gemeine laͤßt ihm ein Haus bauen, und hat 
* Vorfchuß zum Ankauf einer Plantage gegeben, ohne wel⸗ 


Die übrigen noch zurück gebliebnen Artikel werden naͤch⸗ 


2 mebft Anzeige vom 
gefehrten und andern Sachen. 








* Jahrgang. 1789: .Zroeptet Band, . 





Neuntes Stüd. September 1789," 
a 2 2 2 
Auszug aus einem Briefe eines Hannoͤverſchen 
Officꝛers. (Aus dem Lager bey Quntoor, 

in Ditindien.) Vom 12 Jan. 1739... 


t $ Yen 29ſten Auguſt vor, J. gieng unſer Regiment, 
(das IsteHanndverfche) zu Madras an Bord des 
Bridgewater, eines Engliſch⸗ Indiſchen Schifs, welches 
kleiner war, als ein gewoͤhnliches Traͤnſport-⸗Schiff für 
200 Mann; und dennoch mußten ſich auf ſolches 80 Ofſi⸗ 
tiere, 27 Tambour und Pfeiffer, und 487 Soidäten, alſo 
uͤberhaupt 644 Mann, ohne das Schifsvolk zu rechnen, 
duſammenpreſſen. Die untere Kajuͤte war mit der, einem 
jeden, unentbehrlichen Bagage, beſetzt, und der Raum Aber 
Haupt fo enge, daß felbft die Officiere nicht alfe in der Kar 
juͤte Platz hatten, - und von den Soldaten war nicht der 
dritte Theil für Regen beſchuͤtzt, der zuweilen häufig fiel. 
Da keine Haͤngematten gegeben waren, jo mußte man auf 
dem platten Boͤden, und felbft wegen Mangel des Raums, 
unter Tischen’ und Baͤnken fchlafen, ja die Soldaten konn⸗ 
ten bey weitem’ nicht alle zum liegen Eommen, . Mit der 
Bekoͤſtigung konnte indeß jeder zufrieden feyn, Gi 
Polit. Iourn. Sept.17g9, Nun  ° Aufer 
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Auffer dem Bridgewater fegelten noch 2 Bombay⸗ 
Schiffe mit. Das eine hatte Artilleriften, die dazu ge: 
hoͤrigen Lascars (oder Leite, die zum Auffchlagen der Zelte 
gebraucht werden) Ammunition und Kanonen, an Bord. 
Das andere follte unfer Wegweifer feyn. Wir führten 
300 Tonnen ‘Pulver, Zelte und Provifionen bey uns. 
Da. wir guͤnſtigen Wind. hatten, fo wurde fchon ain 2ten 
‚Sept. vor Euttupatnam geanfert. Sch kam noch denfel: 
ben Abend an das Land, ‚und den sten war die erfte Hälfte 
des Regimentes bebarguirt, mit welchem ich den 6ten’ nach 
Dugolo, 9 Meilen von Euttupatnam, marſchirte. Es 
war ungemein heiß, daher auch 4 Mann umfielen, wovon 
3 wieber gereftet Wurden, der 4te aber ſtarb am Sonnen; 
ftiche. Dieſe Krankheit ift ohne die fehleunigfte Huͤlfe von 
furzer Dauer, Der davon Befallene ftürzt fogleich finn: 
los nieder, und wird ihm nicht fogleich eine Ader geöfner, 
fo bleibt er todt liegen. 

Den 7ten:Sept. ftieß die zweyte Hälfte des Regi⸗ 
ments zu und. Ougolo ift ein ziemlich groffer Ort.. Das 
dabey liegende Fort aber ift fehr unbedeutend. Das ganze 
Hier verfammlete Corps unter Commando des Obriftlient. 
Edingtaun, beftand aus 2 Compagnien Cavallerie; dem 
aten, sten, I2ten und 14ten Bataillons Seapoys, dem 
Isten Regimente, und 2-Compagnten Artillerie, welche 
4 Haubitzen, 2 18:pfündige, 2 12:pfündige und 6 6⸗pfuͤn⸗ 
dige Kanonen bey fich führten. Es fehlte. ung an fehr vie: 
ten Beduͤrfniſſen; als an Poralins, (welches lederne 
Schläuche find, die von Ochſen getragen werden, und in 
welchen das Waffer der Armee zugeführt wird) auch an 
Lascars, welche die Zelte auffchlagen müffen. Da zu jedem 
Officier⸗Zelte drey dergleichen Leute, und 3 Ochſen zu defien 
Sortbringung gehören, fo Eönnen Sie leicht denken, wie 
fehr diefes den Troß vermehren muß. ; 

i Den ı7ten brach das Corps auf, und bezog bey dem 
Dorfe Gollapilly das Lager; den 18ten bey Ardingui. 
Den ꝛgſten rückten wir in die Guntoor Circard ein, _ 
deren Beſitznehmung der Gegenftand diefer Expedition 
war. Der Nizam mar durch einen Tractat vom Februar. 
‘3786 verpflichtet, folche an die Compagnie abzutreten; 
= x Fe et. allein 
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ollein ex hatte ſolche noch bis jetzt im Beſitze behalten. Ge⸗ F 


dachter Nizam war aber kaum vom Anmarſche unſeres 
Corps benachrichtigt worden, als er ſich ſogleich bereit er⸗ 
klaͤrte, die Circars obigem Tractate gemäß abzutreten, 
welches auch ſchon heute im Lager bekannt gemacht wurde. 
Den 25ſten bezogen wir das Lager bey Elſchore. 
Verſchiedene Rajahs, welche vorher der Compagnie Tri⸗ 
but bezahlt hatten, meldeten ſich hier bey dem comman⸗ 
direnden Officier, und bezeugten ihre Unterwuͤrfigkeit. 
Das Land iſt bis hieher ſehr wuͤſte und wenig bebauet, 
auch, einige Buͤſche ausgenommen, ohne Holzungen. 
Nur trift man bey den Doͤrfern Alleen von Tamerinden⸗ 
Baͤumen an, weiches eine angenehme Anſicht macht. 


| Den a6ften rückten wir nach Inacundah, einer Berg; 
feftung, die fehr gut fortificiere ift, und die in Sjndien nur 
Buch Mangel an Provifion verlohren gehen Eann. Um 
den Ders ift alles Plaine. Am Fuße deifelben liegt eine 
befeftigte und ziemlich vegulair gebauete Stadt. : Das 
Fort war mit 300 Mann vegulairer Truppen befeßt, wels 
‘he aber fchon am 27ſten, ohne einen Schuß zu erwarten 
die Feftung uͤbergaben. Das 4te Bataillon Seapoys un 
die eine Flügel-Compagnie blieb Hier zur Sarnifon. 
| Den 2Hften marfchirten wir nach Illepore, und den 
zoften nad Gorrapan; den ıflen October nach) Uper⸗ 
paar; auc) in diefer ganzen Gegend ift feine Waldung, 
das Land aber weit befler bebauet. | 
| Den ten rückten wir bey einer Bergfeftung Bai⸗ 
lumcundah ins Lager. Bier Berge find mit Mauern und 
Merken umgeben, die aber zum Theil fehr verfallen find. 
Die 2te Flüge: Compagnie und das 4te Bataillon Deapoys 
‚blieben hier zur Beſatzung. | 
Den sten nach Madaunah, undrden 6ten nad) Gun⸗ 
Davier, ebenfalls einer Bergfeftung, deren Befefligung 
fi) auf den Bergen an 4 engl. Meilen ausdehnt; es iſt 
‚aber alles aufferft verfallen. Dieß iſt die uralte Refidenz 
der vormaligen Negenten der Eircard, Die Einwohner 
klagten fehr über die harte Begegnung des Saibfang, eines 
Anverwandten des Nizam, der die Gunzoor Cirtars bis 
| | Nun? jegt 
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jest in Beſch gehabt. hatte. Bey feinem Abzuge hat er 
‚die Einwohner. noch unbarmherzig mitgenonimen. Viele 
ſind davon entwichen; indeß ift zu vermüthen, daß fie ſich 
jetzt wieder einſtellen werden. Hier wird ſehr feiner und 
vortreflicher Cattun verfertigt. Das Land brachte ehedem 
der Compagnie "400,000 Pagoden ein, jetzt werden die 
Einkünfte nur auf 150,600 angefhlägen.. 
Den gten marfchierten wir nach Paracherlah. Den 
roten fam die hoͤchſt unangenehme Ordre aus Madras, 
daß das 15te Regiment und, ze Bataillon Seapoys nach 
Maſulipatnam in Garniſon ſollten. 
Jeoder war hieruͤber um fo mehr niedergeſchlagen, da 
Mafulipatnam ein: höchft ungefunder. und theurer Ort iſt, 
und die Offiiere,. welche fammtlich auf dem Marfche vie 
ton Schaden gelitten hatten, bey der dort zu erwärtenden 
‚gewöhnlichen Bezahlung an feine Erhohing denfen fonnten. 
- - Den ııten giengen wir nad Guntoor; ein fehr 
groſſer Ort. Auf diefem Marſch werlieffen wir die Sie 
buͤrge. Der Rajah von Ohdutepilly kam hier mit einem 
groſſen Gefolge zum. commandirenden Officiere. Drey 
Elephanten, die ſehr gut bekleidet waren, eroͤfneten den 
Zug. Auf jedem derſelben ſaß ein Pauker, der feine große 
Pauke beſtaͤndig ſchlug; an ſeinen Seiten ſaſſen verſchie⸗ 
dene Trompeter, die mit ihrem fuͤrchterlichen Inſtrumente, 
das wenigſtens 10 Fuß lang war, ſolchem accompagnirten. 
Hierauf folgten 5 Kameele, und dann eine Menge Sot⸗ 
‚Daten, mit groſſen Lanzen, und langen. Feuerroͤhren, die 
‚noch mit unten abgebrannt werden. Sie waren mit einer 
Art Leibgarde zu Pferde umgeben, denen.ein Bataillon 
Seapoys folgte, Hierauf kam der Rajah mit 3 Elephan⸗ 
ten; auf dem mittelſten ſaß er ſelbſt nebſt ſeinem Miniſter, 
„unter einem kleinen Baldachin. Den Beſchluß machten des 
Rajſahs Hofbediente zu Pferde. Er wurde mit 13 8a 

nonen begruͤßft. * ——— 
Den ıgten traten wir mit mißmuͤthigem Herzen un⸗ 
ſern Marſch nach Maſulipatnam an. Die Monſoons oder 
die Regenzeit war bereits eingetreten, und der ohnehin 
ſchlechte Weg ſehr leimigt. Unſer Wegweiſer war auch ar 
— | v 
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fo geneigt, uns 4 Meilen irre zu führen; daher der Marſch 
denn überhaupt, bis zum Fluß Kiffna, aͤuſſerſt ermuͤdend 
war. Den Irten marfchirten wir durd) einen Arm diejes 
Fluſſes, darin das Wafler den Leuten bis an die Hüften. 
gieng. Den I$ten wurden 4 Compagnien mit-Bagage 
über den Hauptſtrom geſetzt, welcher 3 engl. Meilen breit 
war.‘ Es waren. nur 4 Boͤte herbeyzutreiben geweſen, 
welche nicht mehr als 2 mal des Tages uͤberſetzen konnten. 
Die Pferde mußten durchſchwimmen, und ich haͤtte das 
Meinige um ein Haar verlohren.. Den ıften wurden die 
4 letzten Seapoy-Compagnien übergefegt. — Den 22ſten 
marſchirten wir nach Gontaſally. Hier erhielt der Major. 
Oſteney, der das Detaſchement coimmandirte, die ange. 
nehme Ordre, daß wir wieder nach Guhtoor zum. Corps 
ſtoßen ſollten. Der Gefandte, welcher vom. Grafen Core 
wallis zum Nizam nach Huderabad geſchickt war, batte 
RT zu Madraß geſchrieben, daß es nörhig 


lagen, fo Schlecht waten; daß fie ſich darin jo. wenig 
uͤr de haͤufigen Regen, als gegen die Sonne ſchuͤtzen 
konnten, jo ruͤckte das Regiment den 17ten Nov. wieder ins 

ger. — Wir haben ein Land in Beſitz genommen, wel⸗ 
viel größer iſt, als die geſamten teutſchen Laͤnder des 
Koͤn $,von England. Anfängich fchien Tippo -Saib mit 
Siefer Befisnehmung zufrieden zn fern, und fond fie billig . 
— Aber bald darauf hat er ſeine Unzufriedenheit 
iu erkennen gegeben, weil die Engländer ſich zu ſehr da— 
| durch) vergröfferten. Es ift auch eine Armee von ihm vor 
40,006 Mann, nicht weit von unfrer Grenze, zuſammen 
gezogen worden. Nun wird. ein Congreß zu Heydrabad, 
‚der Nefidenz des Rajah von Golconda, gehalten, wo ein 
Geſandter von Tippo-Saib, und ein englifcher fich ein: 
‚gefunden. ° Dev Ausgang diefes Congrefies wird uber Die 
Eoredäuer des Friedens, oder einen neuen. ſchweren Krieg 
enticheiden. . 2 u es 
a | . — — — — 
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Ein Schreiben aus Odenſee, in Fuͤhnen. 
E⸗ wohnt ſeit einigen Jahren hier im Lande ein Edel⸗ 

mann, der heißt Ludwig Graf von Reventlau. Er 
iſt Beſitzer der Baronie Brahetrolleburg. In feinen juͤn⸗ 
gern Jahren war er in Koͤnigl. Dienſten. Er war in 
Kopenhagen: er las und ſchrieb. Nun dient er nicht, 
iſt auf feinen Guͤthern: er handelt. 
Bon dieſen Handlungen find die Urtheile ſehr ver: 

fhieden gewefen. Einige haben gejagt: Er ruinirt feine: 
Waldungen, die Herrlichkeit der Baronie: Er ruinirt 
feine Bauren: Er ruinirt ſich ſelbſt. Er hat Schulen 
eingerichtet, worinn den Kindern der Bauern von Gottes 
Wort zwar fehr wenig, aber deftomehr von Mufif, von 
Aftronomie und von Voltigiren gelehrt wird. ’ 
. Andere fagen: Der Mann fünd feine’ und feiner 
Bauern Ländereyen in Gemeinſchaft; Wälder und Felder 
waren uneingehegt, die leßtern voll von Baumen, Stei: 
nen und Wurzeln. Die Bauern waren Frohn: und Zei 
hend: pflichtig.. In den Schulen lernten die Kinder. den. 
Catechismus Luthers, und die Pontepidanifche Erlaͤute⸗ 
rung auswendig, meiftens ohne ein Wort davan zu begrei: 
fen und ohne, daß in den ältern Sahren Spuren, daß fie 
durch diefe Unterweifung ihre Pflichten ald Vater, Ehe: 
Manner, Hauss Herren ober Unterthanen, beſſer beobach- 
tet. hätten, anzutreffen waren. Daher hat der Graf von 
Reventlau feine und feiner Bauern Kändereyen ausmeſſen 
und tariven laffen, und die Abgaben nach deren Größe und 
Güte beſtimmt. Alle Gemeinfchaft zwifchen Keren: und 
Dauern: Felder, und in den Dörfern felbft, tft fo aufges 
— daß jetzo jeder Bauer ſein Land fuͤr ſich hat. Den 

auern, die ihre Laͤndereyen am weiteſten von den Doͤr⸗ 
fern erhalten. haben, find neue Wohnungen: in ihren Fel⸗ 
dern aufgebauet worden. Einzelne Bäume werden ges 
Bauen, Wurzeln gerodet und Steine ausgegraben. Aus 
leßtern werden theils Käufer gebauet, theils werden fie 
zur Einhegung der Walder und Fluren gebraucht, Natu⸗ 
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ral⸗ Zehenten und Stohnen find in beftimmte Abgaben, in 
Korn, in Körnern, und die Zehnt:Pachte in Erb⸗Pachte 
verwandelt worden. Die Einfünfte des Grafen werden 
in wenigen Jahren das doppelte überfteigen. Mit der 
Schulen ift eine meifterhafte Veränderung vorgegangen: 
Die Kinder lernen nichts auswendig, fondern die Beide 
gungsgründe, ihre Pflichten in der Jugend und in den 
teifern Jahren mit Luft zu erfüllen, und im Alter nicht 
Troftes zu mangeln, werden ihnen begreiflich, und folglich 
die Erfüllung dieſer Pflichten ihnen leicht und angenehr 
gemacht. Um daflelbige Gefühl bey ihnen in Abficht ihrer 
Schule und ihres Lehrers zu erregen, merden die Frey⸗ 
Stunden, wo andere Bauerfinder auf den Straſſen her: 
umlaufen, bey den Hecken den Neifenden aufpaffer und‘ 
betteln, dazu angewandt, daß durch Laufen, Springen. . 
und allerley Leibesübungen der Leib gefchmeidiger gemacht. 
werde, und alle Stiedmaffen mehr Biegfamkeit und Ger 
Ienfigkeit erhalten. Durch Muſik wird ihr Charakter 
fanfter, und ihnen Vermögen verſchaft, fich jeldft bey le⸗ 
digen Stunden die Zeit angenehm zu verkürzen. Es iſt 
Beffer, daß der Bauer des Sonntags auf feiner Violine 
eine Symphonie fpielt, als im Wirthshauſe für Langer 
weile einen Pott Brantewein ausfauft. | A 


Aus den in einer fo wichtigen Sache fi einander 
klaut und fehr laut widerfprechenden Gerüchten, muß bey 
einem auf das Wohl feiner Lander aufmerkſamen Fuͤrſten 
der Wunſch entftehen, die Wahrheit zu erfahren. Solches 
erhält man am beften durch) felbft zufehen. Deswegen hat 
es unfer Kronprinz auch fo gethan, und fowol diefes, ale 
die Art, wie er es gethan hat, Ihnen zu fagen, iſt dev 
Zweck gegenwärtiges Schreibens: | 

Es war den 2often d. M. als der Kronprinz des 
Morgens aus Kopenhagen wegreifte, und gegen Abend 
in Brahetrolleburg anfam, wo mehrere angenehme Ge 
genftände, und befonders das Befehen der Fabriken, und 


die freudigen Zueufungen einer zahlreichen mit Kränzen ge 


zierten Jugend, worunter die Kinder der Hausherren fi 
befanden, Ihm einen, wie ich glaube, eben fo.angenehmen. . 
Ä = "Nnn4 | und 
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und ethofenden Abend, als Er ſich felbft einen ermuͤdenden 
Tag, machte. Des folgenden Morgens um 7 Uhr war der 
Pin; ſchon auf dem Wagen, beſah Wälder, Selder und 
tefen, Scheunen, Bauer: Wohnüngen, Vieh und 
Pferdeftälle. Bey einem durch feinen Fleiß fich auszeiche 
nenden Bauern wurde. gefrühftückt. Mie einer nicht allein 
nicht unterbrochenen fondern wachfenden Aufmerkjamteit, 
Dante Er über 2 volle Stunden die Unteriweifung der Kin 
er in der Schule an. Werth war fie.es auch: ich gefteh 
es mit Vergnügen... Die Methode des. Unsertichts. ft 
ganz ſocratiſch, und eine glückliche Nachahmung der in 
Nreahnn von dem unfterblichen Rochow eingeführten, Die 
inder erfinden ſelbſt Durch die Fragen, die der Lehrer ih: 
nen voLlegt, Die ihnen wichtigen Wahrheiten, und fagen 
jelbige mit von ihnen ſelbſt gewahlten Worten; anſtatt 
daß fie in unſern andern Schulen die Worte diefer Wahr⸗ 
heiten in einer Wendung, wodurch ihnen der Sinn oft 
unveiftandlich wird., ausiwendig-lernen. * 
on feinem wahren Lichte und unendlich liebenswuͤr⸗ 
dig erſchien hier der Charakter und die Denkungsart un 
zükiihftigen Königs. . Der Verftelluig unfahig, fahe er im 
Anfange ziemlich ſo aus, als wenn er mehr ang‘ 
als aus Luft diefe Schufübung anhören wollte, So 
aber der Unterricht fortdanerte, ſo wie Er hörte, : wie durch 
den richtigen Gang der Fragen, und durch die genaue Ab⸗ 
meilung Ihres Abftandes untereinander, bald dieſer bald 
jenet Knabe oder junges Maͤdchen freudig die Beobachtung 
der Pflichten zu Erhaltung ihrer zeitlichen und ewigen 
Gluͤckſeligkeit als nothwendig felber fühlte und bewies Die, 
jene: finftere Lehrer den ihnen anvertrauten Rinder oft‘ 
einzupeitjchen glauben, und fie zeitlebens fo wie ſich ſelbſt 





verhaßt machen; fo, wie er diefes hörte, ‚fahe ich Vertvune 


derung, Freude und Zufriedenheit in herrlichen Sägen auf. 
feinem Angeſichte empor ſtelgen. Wie EN < | 
Freude Wandte er Hin an den hiefigen Stifte Amin an 


den Herrn von Buchwald; «Fennen Ste den wärtiften, 


beit eifrigſten meiner Wünfche? Cr tft: daß.alle Schulen 
: nach dieſer hier eingerichtet werden.” Nie ift ein ernfterer, . 


Befehl in meht verbindendem Tone gegeben worden. 
Darauf 


ann, 


“IL Aus Obdendee/ in Fůhmn dort 


Darauf ſprach er Ile hinreiſſender Veredſambkeit, mit 
PT mit Rennen feiner ſelbſt, bis zum Erftau: 
nen — fo — und fo, daß es ganz und gar nicht anders, 
als ſehr wahrſcheinlich if, dag Er ein guter und recht fehẽ 
guter Koͤnig werden wird. In der Fuͤlle ſeines Herzens 
faͤllete er die ſchaͤrſſten, hervorſtechendſten Urtheile. Selten, 
und faſt nie, (ſagte er unter andern) kann ich verftehen, 
was mir ein. erwwachfener Bauer fagt — und in diefer 
‚Menge hat fein Rind ein einzig Wort geſprochen, was 
ich nicht deutlich gehoͤrt und verftanden hätte. Diefer 
frohe Augenblick lockte mir eine Neflerion ab. Bielfältig 
habe ich ihn in frohen Augenblicken, in ihm angenehmer 
Geſellſchaft geſehen, im Tanze und bey dem Reiten, bey 
feiner Lieblings: Beihäftigung, den Kriegeübungen der 
— ——— aber nie — nie ſahe ich. feine Geſichtszuͤge ſo 

edle freudige Empfuidungen verklaͤrt, als in dieſem 
E* enblicke. 

Urn feiner Schweſter zw eilen, verließ ung unſer 
. Hofniingpoller Prinz Von diefer Schwerter wiſſen Sie, 

daß ſie ſchoͤn, edler Geſtalt, voller Gente und ausnehmend 
hoͤſlich oder wie die Hof⸗Schranzen ſagen, gnaͤdig iſt; daß 
Sie aber auf ihrer letzten See-Reiſe nach Alſen, als alle 
Damen auſſer Sie alleine, ſee-krank waren, mehrere 
Stunden durch, dieſen ihren Damen alle die nothwendigen 
Dienſte leiſtete, deren Leiſtung gewiß nichts weniger als 
Hit it, daß wiſſen Ste vermuthlich nicht, iſt aber 
im. alferftvengften: Verſtande wahr, und verdient befannt 
zu werben, allen geftrengen Herren und ſogenannten gnaͤ⸗ 
— Frauen zur hochgeneigien Nachahmung. 
one y den 26ſten Augmft 1789. 





IIL. 


Ueber d die neue Kaiſerliche unbarilBnfafung. 
Ä (Aus Böhmen. ). | 
_ (Nas Urbarial⸗Patent, über welches Sie in Ihrem 
Sournale gute Bemerkungen haben , zielt wicht, 
Stoß auf eine billige Gleichheit dev Grundſtener ab, ſon⸗ 
nn 5. dern 
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Bern es wird durch felbiges auch den Bebrücdungen der 
Unterthanen, die vorher unter mancherley Vorwaͤnden 
bey Unterfuchungen abgelehnt wurden, aus lanbesväter- 
licher VBorficht vorgebeugt, und wenn doch in Zufunft von. 
Gewiffenlofen etwas unbilliges abgenommen werden follte, 
fo hat man durd) die nene Steuer: und Urbarialfchuldige 
Leits⸗Beſtimmung einen ſichern Leitfaden, um auf die 
Wahrheit zu fommen. —— | \ 
Weiter Hört der fo oft bey den Unterfuchungen ge: 
machte Einwurf, daB die aus einem Unfug entiprungene 
caßirte Urbarialfehuldigkeits : Nubrif in die. Dominica: 
Fapion zur Verfteurung an den Randesfürften eingereicht 
worden, in Zufunft.auf, da die Herrfchaften von. ihrem. 
Urbdarial;Surrogat in Zufunft Feine DominicabEontribu; 
tion bezahlen dürfen. Ä Ä 
Der Unterthan befist nun auch feine natuͤrliche Freu⸗ 
Heit, und kann mit feinen Gruͤnden fchalten und walten, 
wie es ihm gefaͤllt. Anftatt, wie vordem durch Herr⸗ 
Tchaftlihe Gebote unter mancherley Vorwaͤnden in ihren 


Unternehmungen gehemmt zu werden, befißen nunmehr" 


. bie Unterthanen einen freyen Würfungskreis für ihre Be: 
triebfamkeit, die dadurch natürlich mehr ermuntert und 
ausgedreitet wird, re En 
- Ohne Zweifel wird durch diefe Einrichtungen die 
Liebe und Ergebenheit gegen den Monarchen, bie beften 
Stüben des Staats, noch mehr befeſtigt und verftarkt. 
Der Unterthan, deffen Glücks: Umftande verbeflert und 
wohlhabend find, fann natuͤrlich beffet zu den Staats: 
Beduͤrfniſſen beptragen, als der dürftige und bedruͤckte. 
Vormals befamen die Herrfchaften den Stroh: Zehnten; 
jest behalten ihn die Unterthanen. Ein nicht unbedeu⸗ 
tender Gegenſtand! Der Bauer kann dadurd mehr Vieh 
Balten, befommt mehr Dünger, fruchtbarere Felder und 
reichere Erndten. Hieraus folgt eine Verringerung: des 
Mreifes der Lebensmittel und der Producte zum Beſten 
des Publicums und des Handelsſtandes. Einige Waaren: 
Artifel, die wegen There der Lebensmittel in kurzem 
vielleicht nichtmehr hatten aufferhalb Landes gebracht ne R 
Ä en 
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den Finnen, werden wegen ihrer Wohlfeile nun leichten 
Abfag finden. —— | 
Zuletzt ift auch noch die wohlthätige Einrichtung ber 
wuͤrkt, daß durd) das Lager: oder Faßionsbuch die Graͤnz⸗ 
Streitigkeiten, die fih in Zukunft ergeben, aufs genanefte 
und leichtefte Finnen beygelegt und gefchlichter werden... . 
Diefes find die, gewiß nicht unwichtigen Bortheile, 
die aus dem neuen Lirbarial: Patente entfpringen.. Frey⸗ 
lich gefällt. diefe Berfügung mehrern Güter-Befigern nicht. 
Die Urfache ihres Mißvergnuͤgens iſt leicht zu. errathen. 
Ihre Einfünfte find zum Wohl-des allgemeinen Weſens 
duch den Natural: Berfauf. und Zehnten geſchmaͤhlert. 
Auch ift alle Gelegenheit benommen, unter Begünftigung. 
der alten Verfaßung von den fchlechtunferrichteten Unter⸗ 
thanen ungerechten Nußen ziehen zu koͤnnen. Dieſe aber 
werden, wenn mit der Zeit beſſere Schullehrer angeſtellt 
und ‚die Geiftlichen wenigern Einfluß in die Erziehung. 
. werden, im Stande ſeyn, ſich bey einem fo fichern 
eitfaden vor allen Bedruͤckungen zu ſthuͤtzen und in Acht 
zu nehmen‘, und ſich bey den dermalen angeftellten Juſti⸗ 
tiarien, die bloß eine praftifche Kenntniß der alten Vers 
faſſung haben und die neuen Einrichtungen nur dem Buch⸗ 
ſtaben nach kennen, nicht in unnuͤtze Proceſſe verwickeln, 
ſondern nach der Abſicht ihres Landesfuͤrſten, lieber ver⸗ 
tragſam und friedfertig leben und die Fruͤchte ihres Fleißes 
genießen. ng 4 | 


_— — 








en 
Schreiben von Regensburg. Reichstags⸗ 

| Nachrichten. | 

(Bom Igten Auguft 1789.) | 

er Ehurmannzifche Reichs-Directorial⸗Geſandſchafts⸗ 
poften, welchen bisher der Chur:Lölfnifche Sefandte, 
Freyherr von Karg, ad interim vertreten hatte, üft nun: 
mehr wieder mit einem eigenen Minifter, naͤmlich mit‘ 
dem Chur Maynzifchen Stantsrathe, Hin.von Strauß, 
| u Befegt 
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beſetzt worden. Dieſer Herr kam zu Anfang des vorigen. 
Monats hier an, übergab fogleich auf die. gewöhnliche 
Weiſe frine Vollmacht und Eredentialien bey des Kaifer:- 
tihen Herrn Prineipat : Commiffarii Hochfürftl. Durch⸗ 
laucht (welche Sich hiezu eigends von Tiſchingen, in’ 
Schwaben, wo Sie Eich den Sommer uͤber ee} ya 
hieher begaben) und veifete zwey Tage darauf ſogleich nie: 
der nach Maynz ab. Da nun aber die Chrmaynziſche 
. Gefandtfchaftsftelle niemals unbeſetzt bleiben kann, ohne 
wegen des Reichsdirectoriums, wozu in ſolchen Fallen. 
Chur⸗Trier, Chur⸗Coͤlln und Chur⸗Sachſen Competenten 
ſind, Widerſpruͤche zu veranlaſſen, ſo hat ſich auch zu 
gleicher Zeit der Freyherr vor Karg, zur Führung des Chur⸗ 
maynziſchen Votums und. des Reichsdirectoriums bey des 
Kaiſerl. Prineipal⸗Commiſſarii H. D. aufs neue, bis zur 
Wiederkunft des: Herrn von Strauß legitimirt. Darauf 
würden am 7ten dieſes die, gewoͤhnlichen Serbſtferien 
bie auf den-gien. November anbeliebt, ohne daß, wie ſonſt 
gewoͤhnlich, ein: Directöriak; Verlag wegen der naͤchſten 
Protocolls⸗Eroͤfnung genommen, oder eine Mäterie bei 
fonders in Propoſition gebracht oder empfo 5* 
waͤre. Indeſſen werden wegen der Unpaͤßlichkeit des Kat 
ſers dieſe Ferien hindurch faſt alle. Geſandtſchaften hier au⸗ 
weſend bleiben, oder ſich doch wenigſtens nicht weit von 
Ner entſernrennn. αα— 
WVor dem Anfange der Ferien wurden noch ein paar 
Exhihita zur Dictatur gebracht; namlich erſtlich ein Re⸗ 
curs des Herrn FuͤrſtBiſchofs von Speyer, der abermals 
das vor dem. Herrn Fuͤrſt-Biſchof behauptete, won der 
umüittelbaren Reichsritterſchaft aber widerſprochene Ab: 
zugsrecht von dem Mobiliar: Bermögen eines in Reichs— 
fürftlichen Dienften geftandenen Mitglieds der unmittelba: 
ren Heichsritterfchaft zum. Gegenftande hatte Einen 
apnben Reeurs haben Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden ſchon vor 
Klichen Jahren in der Freyherrlichen von Heddersdorfiſchen 







eng, dabey auſſer Land, und der Landesherr verlangte 
hnliche Abzugsgeld von Io Procent. Es wurde 
| ‚asetr durch ein Concluſum des Reichshofraths abge: 


ſchlagen. 
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ſhlagen. _ Gegenwärtiger Fall aber betrift das Mobiliar: 


Berinögen des Fuͤrſtl. Speyetſchen Hofmarſchalls, Freh⸗ 


herrn von Benferade, welches an deſſen Frau Mutter ge⸗ 
fallen ft,” und, wenigſtens vor der- Hand, im Lande bleint, 
Es iſt aber eine Landesherrliche Verordnung vorhanden, 
daß von jeder Erbichaft,, welche an lachende Erben 
fallt, Cworunter nad) einer Erklaͤrung gedachter Berusd; 
nung auch diejenigen ‚Eheleute gerechnet werden, welche 
feine gegenfeitige Teſtameute errichtet) zwey Procent an 
die Zuchthaus; oder Armencaſſe bezahlt werden - falfen. 
Da fich die Frau von Benferade weigert, diefe 2 Procent 
zu zahlen, and ſich theils auf ein Codicill ihres Geniahis, 


eheils auf: die Reichsritterſchaft beruft , ſo haben Er. 


Hohfürftl: Gnaden, ohne vorher noch den Reichs hof⸗ 
raths Proceß abzuwarten, ſogleich den Recurs an Kaiſer 
riffen. en se, 

. Aweytens wurden ber Reichsverſammlung die gewoͤhn⸗ 
lichen en und, geichriebenen Bammerzieler⸗ 
Bebmingen son dem Fahre 1788 vorgelegt, worans 
fi) ergiebt, daß im Jahre 1788 an Kammerzielern ein: 


ee 02 RAR RE a Kr. 
An verfhiebenen Intereſſen und 


SGewinſt an alten Louisd’ors 4,584 - — 27 — i 


Hiezu der vorjährige Caſſen⸗ | —D———— 
Sorrath ⸗66686 - yo 
Ganzʒe Einnahme 162,516 Rthir. 104 Xr, 
Dagegen war die Uusgabeineben 

dieſem Jahre: Veſoldungen 

des Reichs-Kammergerichts⸗ | 
Perſonale, Frankfurter Meß⸗ — 
koſten und andere Ausgaben 91,853 Rthlr. 483 &r, 
Ein an dieGrepherrliche Familie ge | 
von Loͤw zu Steinfurch aus; ei 
gelichenes Kapital von‘ — 13,333. — 30 — 
Sefammte Ausgabe alfo T05,186 Rthlr. 784 Kt. 


Diefe Ausgabe von obiger Einnahme abgezogen blieb alfo 
| ain 


‘ 
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‚om Ende des Jahrs 1388 eine Samme von 57,329 Rthlr. 
213 &t. baar in der Cafe vorrächig. — 
Der letztverwichene Monat iſt auch an Nuntiatur⸗ 
Drudfchriften wieder zimlich fruchtbar gewefen, wovon ich 
‚nur zwey, die der Churcoͤllniſche Hof hieher har ge= 
langen laffen, ganz kurz anzeigen will, Die eine ift 53 
Bogen. in 4to ftarf und Hat den Titel: :. « Gegründete 
‚Gegenbemerkfungen über die Betrachtungen wider 
‚die 73 Artikel des Promemoria, das: von Seifen des Hrn. 
Fuͤrſtbiſchofs und EHurfürften zu Edlin der Verfammlung 
der Reichsſtaͤnde in Betref der Nuntiaturen ift. überreicht 
worden, 1789,» worimm dev Verfafler der angeführten 
. "Betrachtungen mit Nachdruck und. Gründlichfeit wider: 
Legt ift. Die andere Schrift, 7 Bogen in 8.ftarf, ift be; 
titele: Kurze Beleuchtung ber Facultaten paͤbſtlicher Nun⸗ 
tien in Teutfchland, zur Erlaͤuterung des in der Nuntiatur: 
“ Sache erlaffenen Kaiferl. Hofdecrrets und des viertens Ar; 
tikels des. Embfer Congrefles, Coͤlln 1789. Es wird in 
‚derfelben zuerft der Begrif päbftlicher Sarultäten feſtgeſetzt, 
der Grundfaß , nach welchem ihre Recht: oder Unrecht: 
maͤßigkeit zu beurtheiten, dargeftelle, und das Recht der 
Landesherren und Bischöfe, folche zu unterſuchen, erwie⸗ 
fen. Sodann werden die Facultäten, fo wie ſie in neuern 
Zeiten ertheilt zu werden pflegen, angezeigt, einzeln durch: 
gegangen, nach) den aufgeftelften Grundfägen geprüft, ihr 
Urſprung und Schickſal in Eurzem erörtert, und endlich 
daraus das Nefultat gezogen: Daß diefe Facultäten den. 
Nuntien feine Primatial: Serechtfame uͤbertruͤgen, fon: 
‚dern bloß folche Rechte zum Gegenftande hätten, welche 
felbft der Pabſt, ohne Beeintrachtigung der Bifchöfe, 
nicht ausüben könne; daß fie ferner den biſchoͤflichen Amts: 
. pflichten nachtheilig und. dem. Kirchen; ſowohl old dem 
Reichsſyſteme zuwider wären, und fic) mithin von. der 
patriotifchen Sefinnungen unferer teutfchen Reichsfuͤrſten 
erwarten lafle, daß fie den Nuntien den Gebrauch diefer 
Facultaͤten einftellen, und denfelben alle Gerichtsbärfeir, 
die fie ſich bisher angemaßt, durch ein Reichsgeſetz unters 
ſagen wurden, PR | oe 
Der 
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Der Schluß dieſer Druckſchrift iſt folgender; ·Waͤter 
eures Volks! Erfuͤllt bald die Hofnung eures Vaterlandes! 
Gebt der teutſchen Kirche ihre Freyheit, den Biſchoͤfen 
ihre Gerechtſame und den Geſetzen des Reichs ihr Anſehen 
wieder! Dann erſt werden die Vorſteher unſerer Kirche im 
Stande ſeyn, Mißbraͤuche, welche unſere Heilige Lehre ſchaͤn⸗ 
den, ungehindert abzuſchaffen, und den Gottesdienſt von 
denjenigen Zuſaͤtzen zu reinigen, welche der Einfaͤltige 
und Irgefuͤhrte für Gottesverehrung, der Weiſe für Kine 
"derfpiel und Volkstaͤuſchung, der Niederträchtige aber als 
ein Mittel anfieht, feinen Ftevel zu vermehren. - Dann 
kann erft die Berbeflerung des Schukinterrichts und eine 
zweckmaͤßige Bildung der Geiſtlichkeit unfre Bifchöfe bes 
fhäftigen. Dann werdet auch ihr, erhabene Fürften! beifere 
Volkslehrer und beffere Unterthanen haben, und dann 
wird der Freund der Tugend und der Menfchheit, wenn 
er eure Namen nennen hört, fagen: Heil Ihnen! Sie 
find Däter des Volks, Freunde der Religion und Wohlthaͤter 
der Menſchheit. » | * 


Volſtaͤndige Geburts, und Sterbe⸗Liſten der 
K. Daͤniſchen Staaten, im vorigen Jahre. 
A⸗ wir die gewoͤhnlichen Mortafitäts:Tabellen vom vo: _ 
rigen Jahre im 2ten Monatsſtuͤcke d. J. mittheilten, 
— wir noch nicht von allen Daͤniſchen Staaten die 
iſten, wie wir auch bemerkten. (S. 156) Nunmehro ſind 
fie in den Kopenhagener Handelstidender Nr. 18 und 25 
vollftändig erfchienen, und fie folgen hier, als ein erhebs 
licher ftatiftifcher Artikel, der zu vielen Nefultaten dienen 
kann, fo wie fie in jenen Zeitungen ftehen. Sie weichen 
in einigen Angaben von den unfrigen ehemaligen (©. 155 
diefes Jahrganges) ab. Wir wiffen nicht, woher das kom⸗ 
men kann; denn unfre damaltgen Kiften find die Kirchen: 
Liften, fo wie fie öffentlich befannt gemacht wurden, und 
welche andre Quellen kann die Kopenhagener Zeitung ha: 
‚ben? oder welche andre Quellen find möglich? Es -- 
| | alſo 
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aifo So Deut; und Schreibfehler fe. EFT * 
"Sn Serland geboren 7060: — geſtorb. 6036 


— Kopenhagen 2973 = — "3679. : 
en BI 42T 
Aalburg — 2430 — 19556 

— Aarhuus 3707 — — 3483. — 
Ripen — 361d — —855. 
— Wiborg — 4703 — — Jsst 


un inne ent. 
Summa in Dane. 26,775. geb. 24374. — * | 
Mehr geboren 2401. “ F 


Noͤrwegen ar 
= In Aggerhuus gebor. 10699 - — geſtorb. 9935 
Bergen — 4306 — „3351 — 


LChriſtianſand 3915 —: 2101. 
Trondheim —. 5486 — — 4347 


Samma in Nor. 24.403. geboren 20734 sonen. 
Mehr geboren 3669. s 





" Berzo gthůmer. 
In Alte geboren 8337 — - geftorben 7389. 
— Schleswig — 69877 —  — .6824 ° 
— Altona — 685 — — 800 
er Pinneberg 787 —826 * 
TE Ranzau — 373 5. —37 
Suomma denHerzoth ———— 11617 Sr 
Mehr geboren 993, 
Copulirt in Daͤnemark⸗ - 7584, gem. . 
— Norwegen - 6229 — 
— Herzogth. — 4548 _ | 
3Zuſammen 18301 Paar; .. | 
I Uncheliche in allen Staaten zufammen 2936 Side 
Sin den fämmtlichen Staaten mithin © =... un 
u Geboren 71,283 5. ala ig 
Geſtorb. 61,284 BE 2 


VUeberſchuß von 9,999; Menſchen. 


* 


—1010929 
Anfang des’ neuen en — Gele Kein 
tungsform. Neue Staatsverfaffung. Rational 
Berfamsmlung. Andere Vorfälle, und © 

| Umſtaͤ nde. 


Zrankreich wandelt ſich um. Es wird ein neunn — 
Y reich. Als Clodovich aus Gallien Frankreich machte, 
und eine ganz neue Staatsverfaſſung einführte,, war die 
- Verwandlung nicht größer als jetzt. — begruͤn⸗ 
dete nur das monarchiſche Feudal Gebaͤude, und nach und 
nach wurde es feſt ausgebaut. Es ſtand, immer mehr bes 
feſtigt, dreyzehn Jahrhunderte. — ‚Und eine Nacht 
warf breygehn Jahrhunderte um. 

Noch iſt da Chaos, wo monarchiſcher Slanz Wat. 
Noch ift das Licht von der Finfterniß nicht gefchieden. Es 
find die erften- Tage der neuen Schöpfung, die wahr⸗ 
ſcheinlich noch vielen Veränderungen unterworfen iſt. In⸗ 
deſſen iſt die Regierungsform ſchon umgewandelt. — Un⸗—⸗ 
ſer Correſpondent in Paris hatte ung bereits ſehr früh, 
Cam a4ten Auguſt) von der Veraͤndrung mit den Königl, 
Co fers Nachricht gegeben, *) Nachher ift die Königliche 
Bekanntmachung daruber in der azeitd de France erſchies 
nen. In dieſem Reglement, datirt vom gten Auguſt, er⸗ 
klaͤrt der — 2 daß Er, um in allen Theilen ber Admi⸗ 
niſtration eine ſo wunſchenswerthe als in ſchweren Zeiten 
deſto noͤthigere Zuſammenſtimmung, und Einheit herrſchen 
zu laſſen, für gut gefunden Habe, das Conſcil des Depe- 
ches, und das Conleii royal des Finances, et du Com« 
mercce, mit dem Confeil ü’Erat zu vereinigen, um in Zus, 
kunft zufammen ein Einziges auszumachen, welches aus 
deren Perſonen bejtehen fole, die Se. Maj. dazu zu bes. _ 
rufen für gut befinden würden. Um allen Einfluß von- 
Gunſt oder Praditertion zu verhindern, ; fo follen, nad, 
den ton Artikel diefes Reglements, alle Ernenungen zu 
allen Aemtern, Stellen, und Pfraͤuden den — 

| en 

) Mm ſehe das vorige Stüf ©. — | ” e 
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fachen, bey ben Magiſtraten/ Len auswärtigen Andelegen: - 
heiten, bey dem Kriegs;, bey, dem Marines, bey dem Fir 
nanzDepartentent, und felbft in dem Königl. Haufe, mi 
dieſem Conſeil berathſchlagt, und decidirt werden. HI Alle 
Anfragen und ſtreitigen Sachen in jedem’ Departement 
werden an eine befondre Committé verwiefen, die unter 
dem Zitel, Comit€ contenteux des Departemens , errich⸗ 
ee, und aus 4’ Etats: Räthet, ‚Und 4 Maitres des Re- 
ettes, welche Tegtere den Vortrag thun, beftehn wird. 
17 Wenn es für noͤthig erachtet wird, in wichtigen Fallen, 
fo werden bie 4 Etats:Räthe digfer Committe nebft demje⸗ 
en Mäitre des-Requet’es ‚der in der Sache den Vortrag‘ 
gehabt Hat, zum ConfeiFd’Ecar berufen, um die Sache zů 
entfchriden. Eben fo behält fich der König bevor, in dern 
Finanz⸗Sachen, .nöthigen Falls, den General: Eontroffeue 
zit Conden dEtar zu berufen. ae 
Dieſes allgemeine Höchfie Reichs-Res ierungs⸗ 
Collegium, oder Miniſterium, unter dem Namen Con- 
feil Ttat, beſteht gegenwärtig aus 8 Perfonen, unter 
dem Borfige des Könige. Nämlich 1) dem Groß Stege 
Berahrer‘, Erzbifchofe von Bordeaur, Herrn von dice, 
3) dem Minifter des geiftlichen Departements, Exzbis 
fe von Bienne, Herrn von Kempianen ı D den 
Premier⸗Miniſter der Finanzen, Herrn Necker. 4) Dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen von 
u ontmorin, 5) dem Minifter des Königl. Haufes, und, 
der Stade Paris, — von Sr. Prieſt, 6) dem 
Miniſter der Marine, ofen von Aüzernie, 7) dem: 
Kriegs: Minifter, Herrn de a Tourzdu-Pin-Paulin, 
8) dem Marſchalle von Beauveau. Diefe Miniften 
find für alles der National: Berfammlung tefponfabel, (wie 
ſchon im vorigen Stücke angeführt worden ©. 978) und 
müßen fi nach den Beſchluͤſſen diefer Verfammlung im 
allen Dingen richten, und diefe Befchläffe gefchehen nach - 
ber Mehrheit der Stimmen, — &o ift Frankreich aus 
einer uneingeſchraͤnkten Monarchie eine Republifanifdye 
„Briftocratie geworden „eben indem man gegen.die Art: 
flocratie fireiter, ‘und durch einen Grundſatz in der Na⸗ 
BEN IT ea 
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tional: Verſammlung feſtſetzt, dag Frankreich ein monar⸗ 
chiſcher Staat ſey. 
Unm dieſe neue Regierungsform, und die neue 
Staatsverfaſſung für alle Macht und Gewalt zu ſichern, 
hat die National⸗Verſammlung am Ioten Auguft ein De: 
‚eret abgefaßt, dem zufolge der König am 14ten Auguſt 
einen Defehl erlaſſen, undewerordnet hat, daß die Truppen 
jeder Requiſition der Magiſtraͤte, und bürgerlis 
‚hen Öbrigfeiten Folge und Gehorſam leiften, und 
zur Herjtellung der Ruhe und Ordnung ſich gebrauchen 
laſſen follen, und daß alle Truppen allenthalben folgenden 
neuer Eyd fhwören ſollen. Die Officiere: Wir ſchwoͤ⸗ 
‚ten, der Nation, dem Rönige, und dem Gefe 
treu zu ſeyn, und niemals die unter unferm Befehle befind: 
„ liche Truppen gegen die Bürger zu gebrauchen‘, wenn wir 
nicht durch die Civil: Obrigkeiten daztı tequirirt werden: — 
Die Soldaten ſchwoͤren: — Wir ſchwoͤren, niemals unfte 
Fahnen zu verleffen, der Nation, dem Könige, 
‘und dern Geſetze ren zu ſeyn, und ung den Regeln der 


Militait: Diiiiphn zu unterwerfen. — Somandelte, 


nach den Confeils, das Militatt ſich auch um! F 
Won der Aufhebung der Zehenten, Jagd: und an: 
dern Gerechtigkeiten, und der Vernichtung der ganzen 
Feudal-Verfaſſung iſt bereits im vorigen Stuͤcke (S. 975: 
978) Nachricht gegeben worden. Der König hat ſich dar⸗ 
nach jogleich conformitt, und durch ein’Patent vom roten 
Auguft Selbft erklärt, dag Er feinen Sagdgerechtigfeiten 
entſage, und alle fogenannte Uapitaineries aufgehoben 
ſeyn follen.. EL mag. a 
Indem ber König fich fo gewährig bezeigte , machten 
jene Artikel, die die Zernichtung der Feudal: Berfaflung 
‚betreffen, in der National: Verfammlung ſelbſt noch viele 
Schwierigfeiten. Befonders die Aufhebung der Zehnten, 
"und der gekauften Stellen. Der Zuftand der Finanzen 
machte das lektere faft unmöglich, und die Geiftlichfeit 
‚foderte eine" Entfchädigung wegen der Zehnten, und ber 
rechnete ihren Verluſt dadurch aufgo Millionen Livres. 
Sie gab ferner den Belauf der, nothwendigen Verbeßerung 
der Beſoldungen der Pfarrer und yeiſtlichen Perſonen 2 
en z 
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106 Millionen an. Ihre Gegner behaupteten, daß diefe 


106 Millionen aus der Erhoͤhung der Territorial⸗Aufla⸗ 
geh ſchon Einftig herauskommen warden. Aber die Zehn⸗ 
‚ten follten jetzt ſhon ‚aufhören, und wovon folften indeß 
nun die. drmern Pfarrer ‚anf dem Lande leben, deren faſt 
ganzliche Einfünfte, fo wie die von fehr vielen Klöftern, 
‚in. ben Zehnten beftanden habz ʒꝛ; R 
Bom ‚ofen Auguſt an, als fo ‚weit unfre Berichte 
Am vorigen, Monatsſtuͤcke giengen, bis zum 17ten Auguſt, 
‚gieng, in dev, National Berfammiung weniges für. Auswaͤr⸗ 
‚tige vwichtiges vor. Es wurde meifteng über jene gedachte - 
Artikel, über Entwuͤrfe, und über die innerlihen Unru⸗ 
hen, und die Berichte davon, debattirt, and. Anftalten . 
‚zue Ruhe und Ordnung getroffen. Der am roten Auguſt 
‚genommene Deichluß, daß das Militair auf Nequifttion " 
der Magiſtraͤte ‚zur —— folfte gebraucht 
‚werbeit, „gab den kurz vorher erwähnten. Königlichen 
Verordnungen, und dem neuen Eyde der, Tritppen die 
‚Beranlaflung. „ru aten Auguſt mußte man ſich endlich 
beque nen, den Xttitel wegen der Zehnten HL a 
‚bern, daß alle geiftliche Zehnten follten, wie bisher, 
und nach der gewoͤhnlichen Art und Weiſe, fort erho⸗ 
—— ſo lange * — fuͤr den Hd | 
‚zur, Unterhaltung, der geiſtlichen Berfonen. und Stifter - 
oo Mitel eitehndie gerade Diben, Ce 
‚falls war man genäthiger, in ‚eben dieſer Sitzung , den 
„Artikel wegen der gekauften Stellen * Pe ‚Is 
alle 


„dab. nämlich dieſe Stellen und Zunctionen alle fortösnern 
acht Habe, die 


ö 5 — * man Mittel ansfindig g 
„bezahlten. Summen zu erſtaten. 
m Taten Auguft,, begab, ſih Die ‚ganze Nation 


Verſammlung zum Könige, Der Präfident, Hert le Cha - 
‚pelier, hielt eine kurze Anrede, und übergab die in. der 










‚mige, —* bat ihr, den Titel des, Wieberherft 
al ee anzunehmen. . Der 


dee, dap.Cr Dieen Titel mie &pfenndichkeit annehme, 
aa anf A anjebt, „Di öffentliche Srevheit durch 
Ba, Hidtehr, der, Drönung und bar Dhe, au. cher. 
1”... Darauf 
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Sarkıf wurde ein feyerliches Te ‚Dein‘ in der Koͤnisl 
Kapelle geſungen. 
da die oft eiwähnten Attikel —— eh ä 
foren den-unerfeklichften Schaden verurſachen, und viele’ 
vom Adel ganz ruinirt werden; fo mußte man auch noch,’ 
in der Stigung’amt1zten Auguft, eine beſondere Com⸗ 
mitte ernennen, welche dem Ungluͤcke fo vieler Perſonen 
moͤglichſt cb uhelfen und Mittel dazu ausfindig. machen 
ſoll. Sn. eben diefer Sitzung wurde an ſtatt des Herrn 
ie Chapelier deſſen Zeit von 14 Tagen verfloſſen war, ein 
neuer Praͤfident in der Perſon des Grafen von Elerimont I 
Zonnere erwaͤhlt. 
der Seßion am raten gu * man endlich 
“auf die Berathſchlagungen über; die neue Conſtitutisn. 
Der Sraf von Mirabeau las ein langes Project über die. 
Rechte des Menſchen vor, woruͤber Debatten entſtan⸗ 
den, die am ſolgenden Tage fortgeſttzt wurden. Her 
von Crenieres fuchte zu beweifen, daß ber. Entiwurf des 
Herrn v: Mirabenu nicht. angenommen: werden fünne Es 
redeten hierauf noch. 6 Deputirte uͤber diefen Gegenftand, 
und noch mehrere brachten andere Vorſchlaͤge vor. End⸗ 
lich wurde der Entwurf des Graͤfen von Mirabeau gaͤnz⸗ 
lich, und faft einſtimmig verworfen. Herr von Bergaße 
hielt noch eine lange Rede über die Otganiſation der ges- 
——— Gewalt, worüber aber nichts beſchloſſen wurde, 
Am 18ten Auguft waren die Debatten über einen 
——* Entwurf, die Rechte des Menſchen betreffend, we 
hen die Committo der Fünf Deputirten, die zur Redactisn 
der Conſtitution ernannt find, eingab, ſehr lebhaft, und 
ſtuͤrmiſch. Am folgenden Tage ward diefer Entwurf 
- Auch verworfen; und eben fo cin-andrer von Abbe Sieyis. 
Doc wurde endlich befchloffen, den Entwurf den bas 6te 
Bureaux der Verfammlung ausgefertiget hatte, nach allen, 
einzelnen Artikeln in Ueberlegung zunehmen. Am zoften 
Auguft' erfolgte dieſe Ueberlegung. Es wurde von vielen 
vieles, und lange geredet.” Wir wollen unſere Lefer damit 
verfchonen. ir müßten. viele Bogen ſchreiben, die wohl 
Niemand leſen würde, wenn wir alle Vorſchlaͤge, Ent 
würfe, Einwuͤrfe, Debatten, und. Reden uͤber alle ein⸗ 
) 00 3 zeine 








1934; vR geanteihr | 
zelne Artikel hier anführen wollten. » Es rn Auen, 
zu bemerken, daß in dem Fortgange ber fo — 
gan, nach und nach bis zum 26ften, Auguft, folgende 


iikel von der — eating serebengt, ‚und, MR | 
thoriſirt worden ſind. — ——— 


Die Repraͤſentanten des — — —— —— 
Betr dehte daß Umojffenbeit, Bergeklichteit, 
der Rechte des Menſchen, de einzigen RR der ann 
fälfe der Staaten, und des Verderbniſſes der Negieru Do 17 
beſchloſſen, in einer feherlichen Erflätung die na 
underaͤnderlichen und heiligen Rechte des Menſchen darzuftelst 
len/ damit dieſe Ettlaͤrung allen Mitgliedern der —5 aſt⸗ 
lichen me PER ſtets gegenwärtig fey, und en eftans 
PN ihre * a an.ihre Pflichten. erinnere d it 3 

—36 — Sy benden und der & — —6 
9 Augenblick mit dem —— eder Conſtitution des — 
verglichen, und dadurch deſtomehr in Achtung e ee AS 
den mögen, Damit die Beſchwerden der, id He auf fi ur 
unftreitige Grunbfäge von nun\an fi ſtuͤen, Hohe ei 
zut Erhaltung der, itation, und Des‘ — | 
und’jedem , ‘gerichtet werben: HE Dem Se 
* erklaͤrt die National⸗Verſammlung, in — * 
em Schutze des hoͤchſtens —— — 
en und des Buͤrgersss. * 4 

| Sr N Die Menfchen werden —— | | 
Be, ‚Die — 

ein auf den gemeinſchaftlichen N 

Der Endzweck einer jeden — dune 

tung der natuͤrlichen und unverjaͤhriſchen Die es 
en Dieſe ee er N vd ao ge: gi 2 















on. Kein Corps, En Id — al war | 
rität ausüben, die nicht ausdrü@tlich daher: ice.‘ IV 
— beſteht Darinmen, alles un‘ — 
en nicht ſchadet, Ahs hat, die Aus 
te eines jeden. Bee los Nr * 
ale ern Mitgliedern —5— den 
Rechte ſicher erhalten te e Grenzen Fon mn Es 
8 Geſetz beſtimmt werden. » Das Sefet 
nigen Handlungenverbieten, die, der 36 
Alles, was nicht durch das Geſetz verb Kia iſt 
verhindert werden. Niemand kann geziwi nt, © I 
zu thun, was, das Gefet nicht verordnet, Rt, > Gefek 
iſt der Ausdruck des gemeinen Willens, Alle a 
ben das Nest, entweder —— oder durch — 
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ent anten zur Abfaffung des Geſetzes mit zu wirfens Es muß 
alle ganz einerley ſeyn, es beſchuͤtze oder ſtrafe ; Alle Buͤr⸗ 
ger fi find in den. Augen des Geſetzes gleich, und können: alfs, 
igkeit und ohne andern Unterſchied, als. den ih: 
nen ihre Tugenden und ihre Talente geben, zu allen: 
ten und öffentlichen Aemtern augelaflen werden, V.ll. Kein 
Sen Fü kann angeklagt, — n genommen, noch im Ber: 
gehalten werben, auſſer in den durch das Geſetz beſtimm⸗ 
— und nach der daxinnen vdorgeſchriebenen Weiſe. 
Alle Men weldye willEührliche Henm ſollicitiren, ausfertigen 
get — oder ausführen laſſe ſſen beſtraft werden. 
ber Buͤrger, der —— des & —* dorgefodert und er⸗ 
od, nf augenblicklich gehorchen. Dür —*52 
a ſich ſtrafb ar. vILI Das Gefet muß keine an⸗ 
arg und, — hwendige Strafe ulaſſen, 
anders oe Deihen, als zu folge eines 
g.des 3 ER, —— und. zote 
—* ſo lange, bis 
er als — Anis Mr 2 ru deal wich, '$b 
ee Ref en each toseb,.. ihn in re rau 
alle Streng — Us ii, um ep 
| Bere a ichd 


"wer in fe Ai gen, 
— cht der Volke ion, A: daferne — 
— nicht die, durch das Geſetz einge 
A fort. ‘Topf, —— dans ſes 2— 

£5,- ‚pourvu © mani tion ne trou e point 
: Si Bi ar Hure — Die freye Mittheilung der 
er theurerften echte des Menſchen jeder 
je I: reden, fihreiben Ind drucken, mit Vor⸗ 
be * in den 5 — das Gefen: beftimmten Fuͤllen dafür zu 

feben. XU. Die Gewoͤhrlei ung der, Nechte des Menfchen 
— ee eine offen — ek diefe 
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RVIE Da das Eigenthum ein unverleiliches und heiliges 
Recht iſt: ſo kann niemand deffelhen beraubt werden, es Ye 
denn/ daß die öffentliche rechtmäßig bewiefene Nochwendigkeit 
es — pr ga und unter der Bedingung einer 
Dilligen und worgangigen Schadloshaltung. U... sum ar 


“1 Dieb.ift min .der Inhalt des. erſten Kapitels der 
‚neuen franzöfichew Stantsverfaffung non den Rechten 
des Menſchen. Die National: Verſanmlung berath⸗ 
ſchlagte, debatitte, und Befihäftigte fih damit big zum 26ften 
Ausuft... Ohne dei wielen einzelnen Einwendungen zu er⸗ 


wähnen, welche von den Mitgliedern: der- National: Ber 
ſammlung ſelbſt gegen die meiften Artickel und Ausdrücke. 


gemacht wurden, "wollen wir hier blos: die allgemeine An} 
merfung anführen, die man machte, daß namlich alfe diefe 
zum, Grundgeſetze zu dienen. Wir ſind eben diefer Diey 
mung, und überzenge, daß ⸗ ſo ſchoͤn dieſes Kapitel in 
einem  Hhilefophifen Campendium "Füris Natura für 
Gymnafien, oder —— fear. Kacheder ſeyn wurde —, 
8, doch- für die. größte Menge zu Mifverftande, driigen 
Auslegungen, und ſogar zu üblen Folgen Anlaß geben 


Artikel zu philofophifiwaren, um dem, gemeinen Volke 





wird. , Vielleicht iſt mit in dieſer Hinficht von der Nativs - 


nal’Berfammlung jene Committe errichtet, "welche aus 12 
Mitgliedern befteht, Aimd-alles dasjenige uterfuchen und 
bejorgen fol, was die entſtehende Freyheit, und die Rechte 


der Nation ſtoͤren oder beunruhigen koͤnnte. 
Net Ueberdem hat die Natlonal⸗Verſammlung ſich bewo- 
gen gefunden, aweil gegen manche Artikel ſo vieles: einge⸗ 
wendet wurde und beſonders gegen den Religions Artike 





* 
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Si, in weicher er mieldete, daß die Anleihe von 30 Mike 
nionen keinenF Fortgang Habe, und dag nur zwey Milionen 
800,000 Livres eingekoinmen waͤren, und daß nunmehro 
eine andere neue Anleihe von 80 Millionen Zivres 
nothwendig ſey, wovon die Hälfte baar ſeyn mäffe, und 
‚die andre Halfte in koͤniglichen Eſſecten beftehen Estne; 
und daf. die Zinfen zus Procent 'gefeßt werden müßten, 
Einige Mitglieder wollten zwar-verfchiedenes dagegen vors 
bringen, aber die Norhwendigkeit der Sache und der üble 
Zuftand der Finanzen war fo dringend von Herr Necker 
geſchildert, daß die Derfammlung noch an demfelbigen 
Tage ein Deeret abfaßte: : daß.diefe Anleihe von go Mil 
tionen: ftatt haben falle; und: ganz nad) dem Pine. des 
| gem Nedars.s: 
Am 28ſten Auguſt fieng — das Proyect der eigent⸗ 
en Eonftitütiön vorzulefen. Es würde fehr Iinnsthig feyn;, 
Saͤtze davon abzuſchroiben, da keiner angenommen wurde, 
u gleih über den erſten Sak: die. franzöfiiche Regierung 
narchiſch und es giebt in Frankreich keine Autoritaͤt, 
DE vn das Belek erhaben fey; fo vielfache und‘ hefti 
Debatten entſtanden, daß bis zum 7ten September rt Me 
nichts darüber. entfchieden und ausgemacht war. Eine 
Menge Abanderungen und Abfaſſungen dieſes Satzes wur; 
den verworfen. Man ſagte, wenn uͤber jeden Satz fo tauge 
geftritten werden foll, fo wird die Conſtitution in 10 Jah⸗ 
ven nicht fertig werden, Es Fam freplich hiebey auf nichts 
geringeres an, als, welhen Einfluß die Eönigliche Auto: 
A auf die Sefeßgebung haben ſolle? Da man am 2$ften 
dis guſt zu keiner ruhigen Berathſchlagung daruͤber kommen 
ſo ſchlug am 2gften der Vicomte von Noailles vor, 
a € vorerſt uͤber die koͤnigliche Beſtaͤtigung, oder 
| Ai der Geſetze, ſich berathſchlagen; und zwar, wor 
ren fie beftehen müffe, oder was jie eigentlich ſeyn folle, | 
and zweytens ob überhaupt, und in welchem⸗ Falle fie 
nöthig ſey? dariiber entftanden groſſe und weitlaͤuftige 
Debatten, weiche ſich damit endigten, daß dieſe urunion 
auf. den‘ after Auguft'verfhoben wide. 
- Unterdeffen verbreitete ſich in ganz Paris daB [57 
wär, man gehe damit um, in. der National Berfamalıng 
Do95 durch 
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durch die Mehrheit der Stimmen dem Koͤnige ein Ver 
über. die Geſetze, die die Verſamlung machen wuͤrde, ein 
zuraͤumen, und dem Könige alſo das Recht zu geben, die 
Geſetze zu beſtaͤtigen, oder zu verwerfen, Einige unruhige 
Koͤpfe, an deren Spitze ſich ein Marquis von Dt. Hu⸗ 
rugue befand, machten: einen Auftuhe im Palais.Royak, 
und, die Köpfe wurden Sonntags Abends, ( den zoſten 
Auguft) jo exhitzt, daß einige taufend Menfchen in der 
Nacht nach Verſailles marſchiren, und: dort Ben Nationak 
Derfammlung zu Leibe wolten. Durch die:guten Anſtalten 
bes Mayquis de da Fayette, welcher lauf Patrouillen auge 
ſchickte, ein Commando aus Palais Royal ftellte ‚: und bie 
Barriere vor Paris, und den Weg: nach Verſailes befegen 
ließ, wurde noch Unglück verhütet. Der bevafnete Haufen, 
der nach Derfnilles wollte „fand, ald er. des Nachts um 2 
Uhribey der Barriere vor Paris ankam, ſo ſtarken Wider; 
ſtand, daß er: zuruͤck maßte. Und fo wurde die Ruhe 
Montags, bald wieder hergeſtelltt 


In der National Verſammlung wurden ap eben die⸗ 
ſem Tage 2 Briefe uͤber dieſen Vorgang zu Paris, vor 
gelefen. Sie machten Anfſangs einigen Eindruck aber 
nach einer Eraftuollen Rede bes‘ Grafen von Clermonk 
Tonnere, wurde man allgemein ſo beruhigt, daß man 
beſchloß, diefe Sache, als. der Majeftät der National” 
Aſſemblee unwuͤrdig, gar nicht ih Erwägung zu ziehen, 
fondern die Inſurrectionen und die Erhaltung der Orb: 
nung und Ruhe den. dazu gefegten Obrigkeiten zu übers 
Jafjen. Man nahm num wieder den Gegenftand wegen 
der Königlihen Sanckion der Geſetze vor. Aber man der 
battirte, ohne etwas zu befchlieffen.  Hitd diefe Debatten, 
und Neden,. und Vorfhläge, und Einwärfe, über das 
Königl. Vero, oder die Königliche Sanction der Geſetze 
dauerte noch bis zum 7ten Septennber fort, als ſe 
weit die neueften Nachrichten und Briefe aus Paris gehen, 
indem wir diefes ſchreiben. ET —— — 
Waͤhrend dieſen Streitigkeiten hat man beſonders 
ſtark bemerkt, daß, in der National⸗Verſammlung Pau 
theyen entfliehen, die eben fo gegen einander erbittert find, 
als 


nr. —2* — mn — — — 
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a ee von einander akwsichn. ‚Se 


en September, ‚in der erfammliing 


ſeibſt, ae a non, Mirabeau fih eine Partheh 
| je aus 400 ‚Mitgliedern, heſtehe. "Man, 
Narh hey le,coin du Palais 2 itz fing 

je oft 


ac ale J 
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—J daß die Ariſtokratie die man ‚geftürt zu 
fe, wieder in der Verſammlung 6 die 
rk g,eines neuen, Praͤſidenten auf, L4,20 3 
Biſchofs von — ‚seines, eat Gen, anf, 
Bun », und viele Umftände, ma eitige A hab 
| r ah und. Uneinigkeiten rege⸗ Bad Ira ” ine 
2 m R D * 
Ee m. folche Uneinigfeiten: "herufgen {a in Pa Die 
epräjen — en der Gemeinden haben Wa Ns a 
‚A stem 2 rworfen, und Ela 
aillr —— Keprafetakten ie 
J—— Fi 
nd eputirten zur ge Eye —— 
ſentanter rg Date deſtimmt wi ſſen Auſſerdem 
Er N ‚andere Ta n 
iliß , Marquis de, la Fayette, e — Die 
von dem Koͤnige abgefallenen Gardes Frangoiles yr und an⸗ 
dere en uppen, machen eine Foderung nach der andern, ſind 
ig A ‚und,ahmen, im-Eleinen, der ehemaligen 
mijchen Sr de in Kom nech. Die Menge der abs 
Bedienten., ‚die fich af 40000 belaufen foll, bie 
:, Kahdiwsrker,, die nichts zu thun haben, und 
) — ſchreyen um Brodt und be—⸗ 
gen ſich zum Theil ſehr BEER, Der up Theil 
den * { — der wehlheb enden »Perfonen, I Paris 
| er. 100,000, eier, die 
ynweg Segehen an und die. Armen, und die Un⸗ 
ruhigen 
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ruhigen find Alle da geblieben Es ſahe noch Feitifeh in 

7%) Be ITRBIR 3 
€ In den Provitizenherrfcht auch Hoch immer Unorb- 
nung, obgloich an vielen Orten die Raͤuberbanden vertties 
ben, und viele gefangen genommen find. Bourgogne hat 
ſehr viel gelitten. Es find in diefer Provinz 32 Schlöffer 
cheitg verbrannt, theils ausgeplündert. Man rechnet den 
Betluſt diefer Verwuͤſtungen, allein im diefer Provinz, auf‘ 
40 Millionen Livted. Mehr als 20 Koͤnigi. Intendan⸗ 
een find ans dem Reiche entftöhen, und eine Menge des 
beasterten Üdels, der größtentheils burch die Aufhebung 
der Zehnten, and Perfonal:-Dienfte, ruinirt iſt. In Be⸗ 
ſanſon iſt am Toten Auguſt ein Tuniult geweſen, in wel⸗ 
chem die Kloͤſter und der Pallaſt des Erzbiſchof hat Brand⸗ 
ſchatzung geben muͤſſen. Man hat die Tumultuanten nur 
durch gute Worte beſaͤnftiget, und durch ein Gaſtmaal, 
an weichem 12,006 Perſonen Theit nahmen, wobey 6000 


pPpfund Fleiſch 1,380 Pfund Schinken, 600 Stuͤck Tau⸗ 


ben, und andere Flügelthiere, 520 Pfund Käfe, u. ſ. m. 
verzehrt worden. . Zu Perigueur wollte man den gefamms 
ten Adel umbringen, Eine Mehrheit von 6 Stimmen 
in_ der Volks⸗Verſammlung, ‘die darüber berathichlagte, 
rettete noch die Köpfe der Edelleute. In Paris müßte 
matt 20,464 Menfchen, die zu pländern und zu brennen 
drohten, ernähren, jedem täglich 2o Sous geben, und’ 
endlich brachte man fie mit guten und böfen Worten auf 
den Weg‘, indem man jeden 4 Sous für jede Meile gab, 
bis an den Dre, wo er hin wollte. In Marſeille Hat der 
niedere Poͤbel die Soldaten und die Buͤrgerſchaft über: 
wunden, die bewafnete Buͤrgerſchaft in die Eitadelle gee 
- jagt, den Commandanten, Herrn vor Caraman, in das 
Sort Sr. Niclas, das Haus des erfien Buͤrgermeiſters 
ausgeplündert, und als bie Soldaten endlich 28 Aufruhr 
ser gefangen nahmen, gedroht, den Hafen in Brand zu 
fieefen, wenn man die Gefangnen nicht herausgäbe, Die 
Bürger und Soldaten vereinigten fi zum Schutze der 
Stadt, und die Bürger commandirten die Officiere. Eben 
fo in Air, woher ein Lieutenant ſchrieb, daß fein Friſeur 
Rin vorgefetzter Kapitain ſey. Nun tft ein Königliches 
x | weit⸗; 
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weitläufiges und fehr Wohl abgefaftes Schreiken an die 
Erzbiſchoͤſe und Bifchöfe des Neichs ergangen, in welchem 
der König bie -Geiftlichkeit erfuche, durch ihre Ermahnuns 
sen und Bitten dem Staate zu Hülfe zu kommen, daß, die 
Gewaltthaͤtigkelten aufhören, und die, Ruhe wieder herge⸗ 
ſtelt werde. , —— a? 
Das Defekt, der. Finanzen, iſt ſo groß,;daß, nach 
ber Angabe des Hern Neckers an die Nationals Berfamng 
Jung , „bios in den Monaten Anguft.und September, wenn 
auch alles richtig einfame (weiches der Tall nicht ift) 30 
Millionen 780,009 Livresfehlen. Die neue Anleihe von 
go Millionen hatte, nach ben geueſten Berichten, big zum 
en September einen, ſehr ſchwachen Fortgang. ‚Aber die 
ational⸗ Verſammlung bat einen Ausſchuß von 12 Per: 
jonen ernannt, welche taͤglich mit Herrn Necker au der 
Verbeſſerung der Finanzen atbeithe. 

Die Dienge der aus den oͤfſentlichen Gefaͤugniſſen ber 


. — 
— 


ſreyten Miſſethaͤter, und. groͤſe Schaaren muͤßiges, uns. 


ruhiges Bam, ftreifte ſchon über die franzöfiiche Grenze 
nach Teuſchland, und beunruhigte die Badenichen Länder, 
und mehrere Diftriste am Rhein. Man machte indeſſen 
ſchon aller Orten militairische Anftalten dagegen, wovor 
noch mehreres in, den andern Artikeln dieſes Sournals 
wird angeführt werden, „Auch folgen.noch inter dem Ar⸗ 
tiel Frankreich, weiter unten, die indeflen ‚bis. dahin 
noch einlaufenden ferneren Nachrichten. 

z.. "WIE ie 


Polniſche Reithstags⸗Geſchichte und andere 
Merkwuͤrdigkeiten. 
De gegenwärtige Confoͤderations-Reichstag, der b& 


| Fanntlich in der Gefhichte der Republik Polen einer. 
der wwichtigften und merkwürdigften ift, zeichnet fich beſon⸗ 


ders durch die friedliche Revolution, und patriotifche Eins 


kracht aus, die nun beynahe ein Jahr lang in der Ver: 
ſammlung der Polnifchen Stände im Ganzen geherrſcht 


hat. Auswärtige. Concurrenzen, Druck des vormaligen 
| ee EStaats⸗ 


— 


J 


— 
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Staets Shſtems und zufaͤſlige Umſt aͤnde, trugen allerdings 
vieles‘ zu der Stimmung der Gemuͤther, zur Ueberſtim— 
mung Der Oppofitiong-Partheh, und zut Deftegtihg man- 
her Sindernie bey. Seit einiger Zeit aber hat ſich der 
Fartionsgeift, die charakteriſtiſche Eigenheit faſt alter, und 
befonders, der ehemaligen Polnifihen, Natiohal: Eon: 
greſſe, mehr als bisher geäuffert und gebildet. Die Hof 

Karchep, ie wenn nicht ihre Eriſtenz doch far alte 
WVacſainkeit verlähten Hatte," werftarkt ſich wieher, Am 

bagegen ftehet zivey andere Partheyen, die Oräflich, Big 
nickiſche und Potockiſche wey Samilten, die im Lande 
ausgebreitete Connexion beſitzen, und die die Wuͤrkungen 





tes Anſehens und Einfluſſes mchrmals gezeigt Habe. Sera 


Landboten, Grafen Stanistans Porocki, wollte man un 


“ ter Anden, wegen verſchiedenet Keufferingen ih den &ef- 


eilt angtan 


fionen, eine, uͤbertriebene Ergebenheit gegen das Sutereffe 


* angenden Nordiſchen Mac beymeſſen. 7— 
widerlegte deshalb die beihuldigenden Vorgebungen ik et 
het: bejomberte Tpsfogie, die bt im vorigen Monate di 
den Druck Bekannt niachen ließ. Wie weit fudep auch Di 
Haß und das Widerſtreben der Warcheyehr gehe a 
ER HER ieder an die Stelle der neuen - 


un .. n “ n ‚47 iAar r 


Reformen ſind geinache, und man fahrt‘ fotr, nm 


| Bi ändigeeit und Sreyheit treten ee ee 


die einzelnen Theile der neuen Staatseintichtung zu reg 
liven, und dem Ganzen confoem zumachen. 
In der 133: 134: wid 13 5ften Sitzung vom Jten 


bis zum 6ten Augufs waren Si a a 


fehtäge) die Gegemftande der Standifthen Derat 


ſchlagung. 


Der Etat der Armee, welcher bekangtlich auf 100,000 - 


Wann feſtgeſetzt iſt, ‚dürfte, fo anſehnlich die 

bisher auch dermehrt worden find, vorerſt mol nicht ga; 
volzählig gemacht werden. Inzwiſchen ift doch 6 W 
orden, daß der General Stab völlig fo eingerichtet. 





ſoll/ als wenn die projectitte Jahı der Tandımad) — 
coinplet wäre, Den Generallieutenants iſt ein Gehalt v 


J BEER 4 Rh.) und den General Main 
von 12,000 


. (2000 Rehlr.) beſtimmte " Die 1351te, 
*F 137ſte 
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” — gſte Seßion am ten, ofen and Tıten 
guſt beſch Ar unter vielen Debatten, der politiſch— 
mercantilifche Antrag, ob der Handel wit Korn in das Nuß 
J Gebiet fortgeſetzt werden duͤrfe? Die Gruͤnde fuͤr 
wider waren nicht unwichtig, und verhinderten eine 
eſchwinde Reſolution. Mehrere Landbothen aͤuſſerten 

en Nachtheil, den die Einwohner, vornämlich in derlifraine, 
eiden wuͤrden, wenn dieſer fo wichtige und luerative Pro⸗ 
ducten Abſatz verhindert würde.  Andredagegen äufferten 
ie Bedenflichkeiten, daß dadurch die Neutralitaͤt mit den 
verleßt wiirde, daß diefer Verkehr Anlaß zu Com⸗ 
* vebelfifchen Gährungen, Entführungen der. Bauern 
| . geben koͤnnte; und diefe und andere Borfteflungen 
bie Oberhaud! Man entfchied in der 138ſten 
,. daß die Korn⸗Ausfuhr in die Rußiſchen Pro 
„und zwar bloß von Perfonen, die ſchon deshalb 
ee ejchloffen, nur noch Bis zu Anfange des gegen: 
en Monats erlaubt ſeyn ſolle. "Due Univerfale'diefer 
räffenden Conceßion wurde am 'ı2ten Auguſt aus 
steigt, und am folgenden Tage, am 13ten Auguſt in 
fien Derfammlung y auch, bereits wiederrannuk 
Worin gemeldet. wurde, daß ein flärfer Haufe Tartarn in 
ie Ri iſche Ukraine eingedrungen ſey, und viele Verhee⸗ 
ng nt angerichtet habe, ohne indeß das Gebiet der Re 
ıbIE zu verlesen. Um diefes ferner zu fichern und zu 
n 3 Beleidigungen und feindlichen Streifereyen Antaß 
n, wurde befchloffen, alle Korn: ‚Ausfuhr ins fü: 
üch en fogleich zu verbieten, und den inländt- 
chen —— nur zu verftatten, ihre Waaren 
18 an die Gränzen zu bringen. . No wurden in ei: 
* Berichte, ‚son dem Kommandanten in Bolldpnien, 
eld; a Graf Potoci, mehrere Beſchwerden der 
Sen Gouverneur von Raminiec, General von Witt, 

ii gebracht. Es ift-befannt, daß. diefer Officier ſchon —* 
re Zeit, ſich Unzufrieben eit nnd mancherley Beſchuldi⸗ 
zen zugezogen hat. - Vexſchiedene Landboten geriechen 

) dieje he Worin — en ihn, in einen fo un: 
villige ei daß ſie da Ahr antrugen, ihn ſogleich * 
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dan verlas nämlich einen Bericht aus der Ukraine, 
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bie Kriegs; Commißion. citiren- zu laſſen. „Eine, ſtrengere 
Staates, Juſtitz⸗ und ſchaͤt fere Civil Düeckion ſcheint auch 
nach fo langen und vielen Unregelmaͤßigkeiten ein ſehr noth⸗ 
werdiges Aggregat der beſſern Polniſchen Conftisumon zur | 
ſeyn, und. es iſt wahrfigeinlich, und faſt gewiß, daß der 
Fuͤrſt Poninski nicht der einzige Staats-Iuquiſtt bleiben 
werde. Inzwiſchen wurde nach den Berichten gegen den 
General Witt, der ein Auslaͤnder iſt, noch in derſelben 
Sitzung decidirt, daß Einftig Feiner Commandant von 
Kaminiec (für welche Charge nunmehr ‚ein. Gehalt von 
12,000. ©Ib, beſtimmt ift) werden Eönnen, der ‚nicht ein 
geborner Pole und Güterbefißer in der KRepublik ſey nee 
Die 14ofte bis 144ſte Verſammlung der Stände, 
. vom 14ten big zum 2often Anguft enthielt eine Fortſetzung 
der militaitiichen. Segenftände. Den: Adjutanten der Feld⸗ 
herren wurde ein Jahrgehalt von 3000 Fl. beſtimmt, und 
den General: Feldzeugmeifter von Litthauen, Fuͤrſten Sar 
pieha, jetzigem Marfchalle der Litthauiſchen Konföderation, 
feine Denfion von 40,000, Fl., die er auf dem Reichstage 
v0n.1775 und 1776 durch Ertheilung zweyer Güter er 
Ballen, auf Lebenslang beftätigt, aber die Penfion ſeines 
achfolgers in der militaitifchen Würde auf 30,000 fl. 
feſtgeſetzt. Dagegen entſagte der. Fuͤrſt Sapieha im der . 
1441ten Seßion am zıften Auguft einer Forderung von 
156,180 Fl. die er für. mehrere militairifche Auslagen und 
Vorſchuͤße an den Litthauiſchen Schag hatte. Die 145ffe, 
146ffe, 147ſte und 148fte Sitzung vom 25ften die zum 
zıften Auguft betrafen gtößtentheils wieder die militairi— 
fchen Befoldungen und Einrichtungen. „ Zudem wurde der 
Plan zu einer Note an den Rußſſchen Hof — | 
angenommen, worinn die Stande erſuchten, eine Com⸗ 
mißion zue Unterfuchung und Vergütung des Schadens zu 
ernennen, den die Nupifchen Truppen und Durchmarſche 
den Einwohnern der Republicaniſchen Provinzen verur 
ſacht haben. EL ran CA 
Schon am z4ften Auguft verfammelte fich der. Köni i 








und das Perfonale des Reichstagsgerichts a e 
Poninskiſchen Proceße die Ordinatisn und Form der 
- sedur zu beftimimen. Am agſten Auguft DIA RICHRE: | 


rar 
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Tribunal, vor welchem allein Berbrechen. gegen den Staat. 
gerichtet werden, feine erfte Sisung. Der Kron: Groß 
abensifer, Fuͤrſt Doninsfi, wurde unter ftarker Be: 
rip vor dajlelbe gebracht. Der Kammerherr Tursfi 
ſchien als, fein Anklaͤger. Der Vergehungen, welcher der 
rſt befihuldigt wird, ‚find viele; unter andern, daß er 
die Abfichten fremder Maͤchte gegen das Vaterland befoͤr—⸗ 
‚dert, die Geſetze des Landes übertreten,, die Theilung defr 
felßen mit unterftüßt, fi Ehrenftellen und Würden auf 
eine'gewaltfame und fchändliche Art erworben habe, u. ſ m. 
— V die Klage eroͤfnet/ hielt der Fuͤrſt, dem, 
wie dem Anklaͤger, 4 Advocaten zur Seite ſtanden, 
eine weitlaͤnftige Rede, worinn er zuerſt über die Strenge 
eines Berhafts ſich beflagte, um. die Bewilligung eines 
eſſern Verwahrungsorts bat, und dann zu feiner Recht— 
ertigung ſprach. Zugleich erſuchte er, daß man ihm zu 
einer Vertheidigung Zeit laſſen möchte, da er noch manche 
andre Perionen wegen der Sachen, die man ihm Schuld, 
gebe, werde vorladen taffen muͤſſen. In Anſehung der 
Dauer. dürfte es alfo wohl ein zweyies Saſtingſches 
Staatsverhoͤr werden. Der Fürft hat auch darauf über 
30 Perſonen bloß vorerft zur Herbeyichaffimg der nöthigen 
Documente, Briefe, und andrer Schriften citiren layfen, 
und am sten September, fieng man erſt an, die Recht⸗ 
maͤßigkeit diefer Cicationen zu unterſuchen. 
Das Potnifhe Corps Diplomatique iſt nunmehr an 
ben Hoͤfen, mit weichen die Republik in Verbindung ges 
ftanden, oder in neue Berbindung getreten ift, nad) der 
heuen Einrichtung faft völlig regulirt und beſetzt. Die 
Befandten nac Dresden, Stockholm und Conftantinopel 
er im vorigen Monate nach den Derrern ihrer Beſtim— 
ung abgegangen; der Minifter an der Pforte, Graf 
RR mit einer Suite von 130 Perjonen. Wenn gleich 
die uͤbrigen europaͤiſchen Höfe ein ſolches orientaliſches Ge⸗ 
praͤrrge nicht noͤthig machen, ſo duͤrfte jetzt das Polniſche 
auswaͤrtige Corps Diplomatique in Anſehung des Glanzes 
und Aufwandes im ganzen eines der ausgezeichnetſten mit 
ſeyn, da Polen an teich beguͤtertem Adel viele andere Laͤn⸗ 
der uͤbertrift. nn, = 
Polit. Journ, Sept. 1789. Ppp - De 
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Die von Breslau nach Warſchau zurück gefdinmenen 
Großen des Reichs, haben ihre aufferordentliche Zufrie 
genheit mit der Güte, mit welcher der König von Preuß 
fen fie beehrt Hat, zu erkennen gegeben. Die $reundfehaft 
zwiſchen den Reichen Preußen und Polen wird inimer 
‚mehr befeftiget, und genauer gemacht. en 
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Freyheitsdrang. Unruhen in vielen Orten und 
Ländern.- Tumulte. Revolution in Lüttich. 


as tft doch eine feltfam eigne Stadt, das Paris! Eß 
| ſcheint vom Schickſale beſtimmt zu feyn, Europa, 
in allen Dingen neue Moden zu geben. Oder Europa 
vielmehr fcheint in die Pariſer· Dioden fo ſchickſalsmaͤßig 
verliebt zu ſeyn, daß es fie in allen nahahmt. Sonſt 
ahmte man Kleiderfihnitte, Putz, und Coeffuren nad. ; 
Seitdem aber die Friſeurs in Paris politifch geworden 


find, und Officiere, Marquis, und Prinzen.im blauen 


Bande, commandiren, will man auch dad Ding nachah⸗ 
men. Jene Moden waren galant: dieſe ſind wahrhaftig 
ſehr ungalant. Sonſt kraͤuſelte mar die Köpfe: jest haut 
man F ab. ę — en, 

Leider ift der fr itsdrang eine fehr unruhige 
Mode in vielen Orten” und —8 — Ser 
müflen das im vorigen Monatsftücke darüber angefangne 
Kapitel hier fortfegen; vorerft aber erinnern, daß die in 
vielen Iffentlichen Blättern, und au) in unferm Journale 
(S. 10 11.) angeführte allgemeine Gaͤhrung zu Zerbft als 
ungegruͤndet widerrufen worden. Was die Beranlaffung, 
oder den Grund zu diefer Nachricht gegeben hat, ift noch 
nicht bekannt. Defto mannichfaltiger und groͤſſer find im 
vielen andern Orten und Ländern die öffentlichen Unruhen 
geweſen. 

. Sn Frankreich find die Verwuͤſtungen und Pluͤn⸗ 
derungen, nach Berichten von Augenzeugen, noch den 
ganzen Auguſt Durch, ſchrecklich geweſen. «Es ift nur — 
—— | J wahr, 


— 
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wahr, fchrieb man von Lyon, daß alle Provinzen von 
zahlreichen Banditen⸗Horden beunruhigt worden find. Sie 
plündern und rauben alles. Von hier (Lyon) bis Cha 
tons find 28 Schlöffer in Brand’ geftecft worden. Die 
‚Einwohner des platten Landes flohen in die Städte, einige 
des Nachts in bloffen Hemden, andere waren ber ihr 
Ungluͤck ganz finnlos, und wie verrückt geworden. Endlich 
iſt die Buͤrger⸗Militz aus allen Städten ausgeruͤckt, und 
hat auf die Räuber Jagd gemacht. "Dadurch ift es ruhi⸗ 
ger geworden. Es iſt ſchwer, und vielleicht gefährlich, 
die geheimen Triebfedern diejer Empsrüngen und Verwuͤ⸗ 
ftungen angeben zu wollen „ | 
Die Bauern und Bürger jagten .alfenthalben die 
Regie⸗Bediente, die Tobacks⸗ Hecife: und Pacht: Aufieher 


hinweg. Dieſe Lente, deren Zahl man auf 70,000 ans - 


‚giebt, waren gezwungen, größtentheils Räuber zu mer 
den, um fich zu erhalten. Es traf ſich in Elſaß, daß, 
indem Bauern Schlöffer und Kiöfter plünderten , oder 
geplündert hatten, fle von andern Näubern rein: ausge 
ſtohlen wurden, welche ihnen Vieh, und alles wegſchlepp⸗ 
ten. Das Mititair hatte an den meiften Orten Feine 
Ordres, und wagte es Nicht, ohne Ordres etwas zu unters 
nehmen; fah alfo den Plünderiingen zu. Zu Befanz 


con haben die Soldaten ihre Offictere ermorden wolle, 


Diefe ſtellten fich an die Spitze der Burger Milis, liefen 
auf ihre Soldaten Feuer geben, und schlugen fie zur Stadt 
hinaus, woher fie fih anf die Dörfer verbreiteten, und 
den abſcheulichſten. Unfug trieben. In Daupbin: find 
eine grofle Menge Schlöffer verbrannt und gepluͤndert wor⸗ 
den. In der Drovence durchſtreiften ganze Horden von 
Raͤubern, unter dem Vorwande der frenen Jagd, die 
Felder, und richteten alles zu runde, Die Pachter und 
Zinsleute bezahlten nichts mehr. Zu Dormf, in Flan⸗ 
dern, war am 14ten Auguft ein ſchrecklicher Aufruhr, 
Das Volk plünderte und zerfiörte 3 Haufer der Mag 
ftratsperjonen. Die Milig ſchoß endlich einige todt, und 
fo verliefen fich die uͤbrigen. Die Korn verbreiteten 
ſich allenthalben hin. Auf der Sinfel Corfica hat man die 
Pariſer dreyheitsCocarde kon aufgefteeft, und verlang 


t 
pP 2 | die. 


J 
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‚die alte Freyheit, und die Berfaffung, die unter der Yo 
führung des Generals Paoli war. Italien empfand den 


elertrifchen Schlag auch an mehrern Drten, „An Sa 


‚poyifchen Grenzen ‚brachen, viele ‚Ftupps von Bagabun 
den ein, und fiengen an zu pluͤndern. dan mußte⸗ 
‚Cordon zur Siche hat Siehet.. Bu Dellerri, im pı 
lichen Gebiete, wurden „Dig. — ſo ir 
ſie oͤffentlich drohten, ſich der Regierung des Da 
‚entziehen, und dem Könige. von Reapel zu — — 
Der Cardinal Xibani, ihr. Bifhof, : ‚beruhigt N fie ‚endii 
durch. die Verſprechungen ‚daB allen ihren ei) we 
folfe abgeholfen werden. zu AWignon a die S Re 
riſer Srenheits; Cocarde „angefieckt, ‚und, will nicht Mc 
unter päbftlicher Hoheit eben, ‚fondern, ‚in fin zoͤſiſcher 
Freyheit, und unter franzoͤſiſcher ſerung ie paͤbſt⸗ 






lichen, Soldaten haben die Warten, ln Rom mi ei | 


die. Bürger die Stadt befekt. . „Geibft in 
2zeen Auguft ein Tumult geweſen Da 
ſeres und. wohlſe cileves Brodt mit Yngeftum, — und 
man hat den ſtuͤrmenden Schaaren alles verſprechen muß⸗ 
fen, was fie verlangten, ‚ud, in Spanien ahmt 

ne en PEN 
Vele Unzufriedenheit. Man will auch eine neue nſti⸗ 
tution, oder vielmehr die Wiederherftellung der. al ten, die 
unter Carl dem V, war. Die Provinzen Caralonıen, 


drit geſchickt, weiche mir dem Staats Minifter, | 





Arragonien und, Wlavarra haben. Depulirte 2 T | 


non Florida Blanca Conferenzen. —2 indeſten der 
nig Truppen nad) Navarra und Katalonien, * 3R N 
menter Verſtaͤrkung nad) Barcellona ſchickte 











ſtuͤrmten das franzoͤſiſche Gefaͤngniß, „und. befreyten 
wegen der vorigen Empoͤrungen attelitten Perfonen, 
ſahe der Sache zu. In den vorigen. Tumulten w 
abſcheulich zugegangen. Man hatte, das Zuchthaus er 
net, und sin. Capueiner mußte die darinnen befindi 
Freudennyinpfen ander Hand herausfhren.  Dev2Bei 


| * den "die nee in dev Kutſche S | 


| Sn —— | 
+ burg-ift am 23ſten Wuguft ein neuer, Aufruhr geweſen⸗ 
Ein groſſer Kaufe. tumultirender junger; — 


ar es 
Düüche A 
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Strafe antrafen; mußte 5 Kannen Wein austrinken, for 


fle hentlich er bat, ihn zu verſchonen. Zwey Moͤnche muß⸗ 
ten fo viel trinken, daß fie weggetragen werden mußten. 


Alles was den trunfnen Leuten begegnete, mußte Wein in‘ 


ganzen Maaffen and Bruͤderſchaſt trinken, und das muß:» 
een Öenerale, und Offiiiere, und ein Prinz thun. Alle 
Bier und Weinhaͤuſer werden geſtuͤrmt, und leer.gefofz > 


fen. In alle Keller wurde eingebrochen, tind der Wein? 


verzehrt, oder vergoſſen. Auf den Straſſen begiengen? 
die trunknen Soldaten die ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen. 
Geraubt werde auch. Der Schaden ſoll unermeßlich ſeynd: 
Auch im teutſchen Gebicte des Bißthums Stragburg 
find Unruhen gusgebrochen. Der Beamte zu Biel; bey 
Raſtadt, müßte entfliehen. In der Nachbarſchaft von? 
Genf ift alles voller Räuber. ° In Genf ſelbſt war ein 
Aufruhr, Die Buͤrgerſchaft zwang den Magiftrat;dnß‘ 
einige Nathöperjohten ihre Aemter niederlegen mußten, uns! 
der Preis des Brodtes mußte herabgefekt werben. Einige‘ 
Perjonen verloren in dem Tumulte ihr Lehen. Sin Bevay⸗ 
lehnt fich die Buͤrgerſchaft auch gegen ihren Maniftrat auf, ! 
und will eine nene Berfaßung haben‘ "In der Schwein: 
ift man an vielen Orten in Unruhe, und: in Gahrung.- 
Die meiften Städte find in eben. den empoͤreriſchen Bewe⸗ 
gungen wie in Sranfreih. In Bern, in Freyburg, in 
Solothurn, in Zürich, find Gaͤhrungen, und zum Theif! 
Inſurrectionen, die ein fehr ernfthaftes Anſehn haben.’ - 
Die gemeinen Bürgerfchaften, die bisher- Feine Anfprüche: 
Batten, an den Regierungen Ahtheil zu nehmen, recla⸗ 
Miren gegen dieſe Ausſchlieſſungen, und gegen die Arifte: " 
kraten, und verlangen Staats: und Regierungsveraͤnde⸗ 
tungen, mit frarfen Worten und Drohungen. Das Land 
ift voller franzöfiicher Flüchtlinge, und dazu kommen ganze’ 
Banden lofen Gefindels.. ° — | 
Auch an, und über den Rhein, nad) Tenutſchland 
hin, hat der Freyheitsdrang, und mit ihm fein Beglei— 
ter, der Tumultsgriſt, feine: Begeiſterung ausgebreitet.“ 
Es find zn Maynz ſelbſt, im Trierſchen, und an den 
Rheingegenden herunter Unruhen gewefen, Deren Gab 
rungen noch ſortdauern. Viele Bauern wollen weder Zoll, 
a —— Pppz3 | noch 
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noch Abgaben - mehr entrichten. Auch in Coͤlln will bie 
Bürgerfchaft den Staat reformiren. - Am. 2rften Auguft 
verfommelten fich die 22 Zunfte, und befchloffen, durchaus 
Veränderungen in der Gonftitution zu verlangen, und auf 
alle Fälle durchzuſetzen, und beichäftigten fich mit Adfaf: 
fung aller. ihrer Foderungen. Die Gemüther waren fehr 
erhigt, und man befürchtete einen groffen Aufruhr. . In 
Sanau⸗ Lichtenbergſchen wurde die ausgebrochene Une. 
ruhe geftilft, daß der Landgraf felbft eine Deputation vor 
ſich kommen lieg, und ihr fagte: “Ich bin, euer Vater, 
ihr: feyd meine Kinder, eh ſollt erleichtert, euch ſoll in 
allem geholfen werden. Laßt eure Beſchwerden nur alle 


vorbringen., In sildesheim zwang eine. Anzahl 


von 400 Bürgern, die fi) vor dem Nathhaufe verſam⸗ 
melte,; den Magiftrat, zwerklären, daß er allen Beſchwer⸗ 
den und Mißbraͤuchen abhelfen. wolle, und es wurden fo- 
fort. 36 Repräfentanten; der Buͤrgerſchaft erwählt , und. 
zur Zuftandebringung der Staats: Reforme bevollmächtt: 
get. Von dem Aufsuhre in der Örtenau Oeſterreichi⸗ 
fhen Antheils, giebt der. folgende. Brief aus Wien, ‚und 
von. den Unruhen und Tymulten im Badenſe der 
Brief aus Frankfurt am Mayn, genauswahre Race 
richten, ET; eu RER. - 
Das mehrfte Auffehn, und der größte Erfolg Bürger; 
licher: Unruhen iſt zu Luͤttich gewefen. - Schon feit eints 
gen Jahren herrſchte in dieſem Bißthume vielfaches Mi: 
vergnuͤgen, wovon auch in unſerm Journale Meldung ger 
ſchehen. Man klagte, daß die Rechte des Volks dem In⸗ 
tereſſe des Fuͤrſtbiſchofs aufgeopfert wuͤrden, daß man den 
alten Tpastar von Fexhe nicht mehr beobachtete, daß man 
die uralte Conftitution verlegte. Das Beyſpiel in Frank: 
reich ließ einen Ausbruch der immer ſtaͤrker werdenden 
Gaͤhrung beforgen. Der Fuͤrſtbiſchof ließ daher eine Ver: 
fammlung der Stände anfagen , und der Geiftiichfeit vore 
laͤufig antragen, allen Husnahmen und Eremptionen in 
den Auflagen, und in allen Geldfachen, zu intfagen. Aber 
Bas Luͤtticher Volk verlangte mehr, verlangte eine völlige 
Umänderung der öffentlichen Adminiftration. Sonntags, 
ben ı6ten Auguſt, fahe man viele Bürger zu Lüttich mit 
einer 
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einer. neuen. patriotifchen Cocarde erfcheinen. Montags 
wurde, die Zahl viel flärker, und des Abends fahe mm 
den ehmaligen Bürgemeifter von Cheftret im Triumphe in 
die Stadt einziehn. Diefer heftige Bertheidiger der Rechte 
des Volks war von feinem Landgute, wo er ſich aufbielt, 
von einem groffen Haufen Volks abgeholt worden, welches 
ihn zu feinem Chef ernannte, und in die Stadt mit ihm 
einzog. Der Dienftag, der 18te Auguſt, wurde 
entfcheidend. - Das Volk, welches alle Thore, alle 
Plaͤtze in der Stadt, befest hielt, und, die Soldaten ge 
nöthiget hatte, die Gewehre abzulegen, zwang die regie⸗ 
renden Burgemeifter ihre Stellen niederzulegen , zerbrach 
ihre im Rathhauſe aufgeftellte Wappen, ließ ‘fie felbft aber 
ruhig nach Haufe gehn. Man fchritt hierauf zur Wahl 
eined ganz neuen Magiftrats; und feßte die Herren von 
Fabri und von Eheftret als regierende Bürgermeifter ein, 
die dag vor dem Rathhauſe verſammelte Volk durch Aus: - 
rufung ihrer Namen dazu ernannte, a rief das Bol 

noch 2 Bürgermeifter, und 34 Nathehetren aus. Die 
Bürger hielten. indefien Ordnung. in der Stadt, und die 
Citadelle, das Palais, dig Thore und alle Poften beſetzt. 
Die Buͤrgerſchaft und das verfammelte Volk verlangten 
nun die neue Feftfehung und Haltung ded Tractatd von 

Fexhe, die Aufhebung des Neglements von 1684, welches 
das Volk feiner meiften Rechte beraubte, eine genaue und 
gleiche Bertheilung der Auflagen durch alle Stände, eine. 
srößre Anzahl der Neprafentanten der Bürgerfchaft in 
der Verſammlung der Landftande, und endlich die Berans 


derung aller- Gefeke und Anordnungen, welche fehlerhaft, _. 


und der Freyheit und den Rechten des Volks und der Bär: 
gerfchaft entgegen wären. Es wurde fogleich eine Depu⸗ 
tation an den Färftbifchof auf fein Schloß zu Seraing ge: 
fickt, um ihn einzuladen, felbft aufs Rathhaus in die 
- Stadt zu kommen. ‚Eine unzählige Menge Volks begleis 
tete diefe Stadt; Deputation. Der Biſchof begab fih, von 
r begleitet, in die Stadt. Das Volk empfieng den. 
Fuͤrſten mit Sreudengefchrey, z0g feinen Wagen nach dem 
Rathhauſe, und hier unterfchrieb der Fuͤrſtbiſchof afle obi: 

gen erwähnten, und ihm zur Ratification vorgelegten Ar: 
| Ppp4 ‚titel 
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tikel. Hietauf machte der neue Magiſtrat viele neue An⸗ 
ordnungen. Die Geiſtlichkeit erklaͤrte in einem Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungs⸗Schreiben dem neuen Magiſtrate, daß ſte allen 
ihren Privilegien in Geldſachen und Exemptionen entſage, 
‚und. in allem gleiche Laften mit den Bürgern tragen wolle, 
Unterdeffen aber begab ſich der Fuͤrſtbiſchof in der Nacht 
vom 26ften Auguſt in der Stille aus dem Lande ganz weg, 
und hinterließ. blos eine Declaxation, daß er für noͤthig 
gehalten, ſich auf eine’Zeitlang zu entfernen, weil die 
Berathſchlagungen teicht tumultwarifch und feiner Geſund⸗ 
heit nachtheilig werden koͤnnten, daß er aber’ übrigens ver: 
ſichre, wie er feine fremde Hülfe fuchen, noch beym Kaifer 
oder Reich die geringfte Klage führen werde. Man erfuhr 
erſt, nach mehrer Tagen, daß der Bifchof fich nach Trier 
begehen habe: Die Landftände verſammelten fih zu Luͤt⸗ 
tih am 31ſten Auguft, und alles gieng ruhig dabey au, 
indem man an der Veränderung der Adminiftration und 
Slaatsverfaſffung mit uͤberwiegender Stimmen⸗ Mehrheit 
arbeitete. Unvermuthet aber kam ein Decret von dent 
Reichs⸗Kammergerichte zu Wetzlar in Luͤttich an 
in welchem dieſes hoͤchſte Reichögericht befiehlt, den F 
ſten⸗ —5— in alle Rechte: und Borzuͤge, fo wie sche 
bisher befeffen, wieder einzufeßen, und den after vo 
Magiſtrat wieder herzuftellen. Anfänglich wurde man iu 
Luͤttich uͤber dieſes Decret beſtuͤrzt, nachher entſchloß man 
ſich eine Deputalion nach Wetzlar zu ſenden und vorſtellen 
zu laſſen, daß man keine neue Conſtitution gemacht fon 
dern die uralte,. nach und nach untergraßne, nuttbieder 
hergeftellt habe; dieje Deputation ſollte fich vorher mit den 
noch immer in Aachen befindlichen Kreis-⸗Direetorial⸗Ge⸗ 
ſandten befprehen. Eine andre Deputation iſt an den 
Fuͤrſten⸗Biſchof hack Trier geſchickt worden, um ihn feyer⸗ 
lich und fehr ernftlich zur Ruͤckkehr nach Luttich einzuladen. 
Unterdeffen haben alle Landftädte des Luͤtticher Bißthums 
den ehmaligen Bund mit der Stadt Lüttich erneuert, und 
vereinigt erklärt, einander in allem, und aus allen Sul: | 
sen bei zuftehen, 
Sn Brabant hätte matt die uötligfte Biederherftels 
| hung der Ruhe und ber —— erwarten ſollen, da 
der 








/ 
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der Kaiſer, ganz aus eigner Bewegung, unterm Igten 
Auguſt ein neues Edict bekannt machen ließ, in welchem 
die Biſchoͤflichen Seminarien wieder hergeſtellt wurden, 
und es Jedermann freygeſtellt wurde, die Theologie in den 
Biſchoͤflichen Seminarien, oder in dem GeneralSemina⸗ 
rio zu Loͤwen zu ſtudieren; mithin der Hauptgrund, oder 
die Haupt⸗ Vorſpieglung der Unzufriedenheit hinwegge⸗ 
nommen war. Allein der Geiſt der Unruhe, und. der auf— 
ruͤhreriſchen Bewegungen entwich deshalb doch nicht, und 
es wurden ſo viele neue Aufhetzungen und abſurde Geruͤchte 
von Huͤlfe fremder Truppen, die den Mißvergnuͤgten in 
Brabant zu Huͤlfe kommen wuͤrden, ausgebreitet, daß das 
General Gounvernement für noͤthig fand, am ıften Sept: 
eine ne se Declaration ausgehen zu laſſen, in welcher die 
Unterthanen gewarner wurden, ben. falfchen und ganz 
erundiofen, von Webelgefinnten ausgeſprengten Gerüchten 
wegen beworftchender Ankunft fremder Truppen, feinen 
Glauben beyzumeſſen, ſich dadurch nicht irre führen zu 
laſſen, und fich vielmehr ruhig: und treu, und bey den ges 
wöhnlichen Gefchäften ungeftört zu verhalten. Und den⸗ 
noch ließ die Gaͤhrung in Brabant nicht nad), und Hurde; 
felbft zu. Bruͤſſel, immer ſtaͤrker, ſo daß der Graf von 
Trautmanns dorf wegen feiner Perſon nicht recht ſicher war. 
Es erſchien ſogar eine aufruͤhreriſche Schrift unter vom Sr 
tel: Manitelte prurleshabitamg de Brurelles, adrelfg au 
Frats du Hainaut, du Brabanic ’&o,, welches eine förme 
liche Independenz-Erflärung enthält, und mit einer 
Heftigkeit und vorgeblichen Gründlichkeit abgefaßt iſt, die 
allgemeines Erſtaunen erwecken muß. Man fodert die 
Unterthanen gerade zu auf, dem Kaiſer den. Gehorfart 
aufzukuͤndigen, weil er die Acten gebrochen, nach welchen 
ihm allein dieſer Gehorſam zukomme, fuͤr die Indepen⸗ 
denz die Waffen zu ergreifen, und ſich mit Frankreich zu 
verbinden, u. ſ.w. J 
Wie in Weſten und in Suͤden, ſo iſt auch in Oſten 
und in Norden, dei Freyheitsdrang in ſtarker Verve 
aung. Bon den Unruhen in Curland, von den ſchon 
ſehr weit gehenden Streitigkeiten zwifchen der Rittet⸗ und 
Randichaft gegen. den Herzog ift in unſerm Journale von 
 Per5 Zeit 
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Zeit zu Zeit gründliche Darftellung von unferm Freunde 
in Lurland gegeben worden... Nach. den öffentlichen Blät: 
tern ift der größte Theil des Herzogthums dahin geſtimmt, 
ſich ganzlich der Republick Polen einverleiben zu laffen, 
und jo der Oberherrfchaft des Herzogs zu entfagen. Sn: 
defjen werden die Eurlandiihen Angelegenheiten in Ware 
ſchau anjetzt noch von beyden Seiten betrieben, 


Von den unruhigen Gaͤhrungen und dem Mißver⸗ 
gnuͤgen der Buͤrgerſchaft in Danzig haben wir ein eignes 
Schreiben aus Danzig erhalten, welches unten, in dem 
Artikel der Briefe, folgen wird. 


| Wahrſcheinlich werden auch noch Nachträge zu dies 
fen, ‚leider ſchon zu reichhaltigen! Artikel, eintreffen, ehe 
wir dieſes Monatsftück —— und wo * 
werden möffen. = ji 


er 








> A J IX. 
auch Briefe‘; * 18 Wien, Krieges * TE 
Oeſterreichiſche Merkwuͤrdigleiten. 
Wien den sten September 1789. 
Dr diesjährige Feldzug ift big diefen Tag noch ſehr un⸗ 
thaͤtig, ſowohl von unſrer, und der Allirten, als 
von der Feinde Seiten, geweſen. Was unfrer Seits ges 
ſchah, war die Einnahme von Berbir, am gten Julius, 
und dag. Treffen bey Fokſan am ıften Auguft, Alle uͤbri⸗ 
gen Vorfaͤlle waren zwar meiſtens gluͤcklich, aber ohne 
Bedeutung, und die Hauptarmee hat ſich ganz ruhig ge⸗ 
— Ueber dieſe Unthaͤtigkeit werden hier, und ohne 
weifel auch auswärts viele Gloſſen gemacht; man breis 
tet taufend Erdichtungen aus, um fid) ſolche zu erflären; 
man fommt auf alle Vermuthungen, nur auf die einzige 
nicht, weiche den wahren Aufichlug giebt. Schon bey Er: 
öfnung des Feldzugs war beſchloſſen, daß Belgrad bela: 
gert werden folle. Damals fanden die Sachen fo: die 
hatten gegen ihre Gewohnheit WAR fruͤhzeitig ein 
deer 
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Heer im Felde, und der Grofvezier zog daſſelbe bey Ru⸗ 
ſchiuk zuſammen, offenbar in der. Abſicht, ſich zwiſchen 
dem Oeſterreichiſchen Heere und dem Rußiſchen zu halten, 
und dann dahin ſich zu wenden, wo die Gefahr drohen 
wuͤrde. Die Ruſſen aber waren groͤßtentheils noch weit 
dom Kriegstheater entfernet. Man wußte, daß fie bit 
Sutins und Auguft hin fich nicht in Bewegung feget 
fönnten. Hätten wir ben diefen Umftänden die Belage: 
rung von Belgrad unternommen, fo wäre es ung gegan⸗ 
gen, wie im vorigen Sjahre: der Örofvezier hätte fich mit 
feiner ganzen Macht gegen ung gewendet, wir hätten bie 
ganze Laft des Krieges zu ertragen gehabt, und die Ruffen 
haͤtten wielfeicht keinen Feind zu fehen befotumen. Diefe 
Betrachtung machte es unumgaͤnglich nothwendig, mit 
unferen Alliirten ganz einverftändlich zu Werfe zu gehen, 
mit unſrer Armee. immer zu drohen, um den Großvezier 
in der Ungewißheit zu laflen, und dadurch zu. hindern, 
dag er fih nicht ‚gegen das nod) nicht in Bereitſchaft fie; 
hende Nußifche Heer mit ‚aller Macht wende, indefien 
aber abzuwarten, daß diefes Heer fich in, Bewegung fege, 
Diefe Abſicht ift. nun erreicht. ‚Nachdem der Fürft Po⸗ 
temkin die nöthigen Vorkehrungen zur Vertheidigung von 
Oczakow gemacht hatte, iſt er mit einem, zahlreichen 
Heere aufgebrochen, um den Seraskier Saſſan Paſcha, 
der Oczakow belagern ſoll, entgegen zu gehen, und 
at, wie man verſichert, bereits über den Dnieſter ge⸗ 
bt. Diefe Bewegung, die bald zu wichtigen Auftritten 
führen dürfte-, hat bereits die Folge gehabt, daß der 
größte Theit der türfifchen Armee nunmehr .gegen die Ruf 
fen anruͤckt, und ein nicht fehr beträchtliches Heer gegen 
ung fteht. ı Nun aljo ift es Zeit, die Belagerung von Bel⸗ 
grad, vorzunehmen. TREE 2 ee 
7 Und diefe Belagerung ift: ficher der erfte Schritt, der 
nun vorgenommen wird. . In den erfien Tagen diefes 
> Monats foll die Armee in diefer Abficht einer. Seits bey 
"Mipalanfa über die Donau, und von der andern Seite _ 
bey Boliefze über die Sau gegangen feyn, (Wovon, man 
ehefteng die fihern Nachrichten erwartet) -um gleich die 
 Delagerungsarbeiten vornehmen, und bis 15 oder — 
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das michtige Feet anfangen, wodurch der General Kone 
vroy in Zeit von laͤngſtens 3 Wochen die Feſtung zur Les 
bergabe zu noͤthigen hoft . ne 
Diejenigen, welche urtheilen, daß zu dieſer Unter: 
nehmung ‚die Jahreszeit zu weit vorgeruͤckt iſt, kennen 
weder die. Lage ‚der. dortigen Gegenden, noch die Belages 
sungsarbeiten, ‚welchen längere Nächte fehr nothwendig 
find, und erinnern ſich niht, daß Oczakow, das unter 
einem weit nördlicheren. Himmelsftriche liegt, wahrend 
einer aufferordentlichen Kälte, im December, ift erobert 
worden. . | | — 


Die Tuͤrken, welche unfere Abſicht auf Belgrad 
merkten, ſcheinen den Plan gehabt zu haben, durch einen 
Einfall in das Bannat, diefelbe zu vereiteln. Der dort 
fiehende General Elsirfait Harte Befehl, Mehadia 
nicht zu vertheidigen, fondern gleich ſich bis Caranfebes 
zuruͤck zu ziehen; aber der eben damals erfochtene Sieg 
bey Fokſan ſcheint / die Tuͤrken ſchuͤchtern gemacht zu has 
ben. Sie drangen nicht weit dor, und der FM. Lau- 
‚ don, ſo bald er das’ Genetal:Commände übernommen 

hatte, wollte den Feinden aüch die Sden Gebirge bey Me⸗ 
Badia nicht lafſen. Der’ General Elatrfair erhielt Be 
fehl, fie anzugreifen‘ ;"and-vertrieb fie nicht nur aus Me⸗ 
Badia, fondern auch aus den Toͤplitzer Gebitgen, und 
wahrſcheinlich auch aus dein Schuppanefer Thale, wo⸗ 
von man jedoch bis heute die fihere Nachricht noch nicht 
erhalten: hat. Waren fie aber auch noch in diefem Thale, 
fo werden fie es doch von felbft verlaſſen, wenn fie hören, 
daß unfere Armee über die Donan und Sau gegangen iſt, 
am Belgrad zu belagern. Man erwartet, fie werden 


alle Gewalt: aufbieten, die Feftung zu entſetzen, und fa 


tnferem Feldmarfchalle, der fich fo ſehr darnach fehnt, Ge: 
kegenheit werfchaffen ; fie in einem: ordentlichen Treffen, 
anf freyem Felde zu fhlagen. — Die wichtigfteh Ereig⸗ 
niſſe ſind alfo nun erft in dert beyden bevorftcheirden Mor 
naten zu erwarten, - Ob- fie, wenn fie fär uns gluͤcklich 
aits fallen, wie man mit Zuverficht Hoffen darf, uns auch 
Ken Frieden Herhenführen werden? Das iſt ſchwer voraus 
a3 I f 2 Ä zu 


* 
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zu beftimmen. „Die letzten Berichte aus. Conſtantino⸗ 
pel lauten, zwar. in jedem, Betrachte fehr mißlich; abey 
doch nicht. friedlich. Umftände. koͤnnen jedoch in kurzer 
‚Zeit alles. ändern. . a a re ee 
Inzwiſchen werden. bey uns alle Vorkehrungen zum 
dritten Feidzuge gemachte. Auch ift die Kriegsſteuer, auf 
ebenidem Fuße, wie im vorigen Jahre; ernemert: worden, 
Durch) diefelbe find voriges Jahr erwas uͤber 20 Mil⸗ 
lionen Gulden eingegangen. "Die übrigen” auffetor; 
dentlichen Koften. werden durch die Summen beſtritten, 
die duch Eröfnung. der Banfen und Geldnegotiationen 
fehr Häufig eingehen. ya u 


Wien, ben zten September 1789. 7: - 

Die erwartete Nachricht von der gänzlichen Vertrei: 
bung der Türken aus dem Bannate ift bereits eingetrof⸗ 
fen, Sie ift ein neuer Beweis von der Entſchloſſenheit und 
Superioritaͤt unſerer Truppen, die ſich in dieyem Sahre, 
bey allen Anläffen, ganz bsfonders auszeichnen, und wahr: 
ſcheinlich Hierzu nun bald mehrere und wichtigere Gelegen: 
— finden werden, nachdem die Hauptarmee am 38ſten 
uguſt wirklich angefangen hat, aus dem Lager bey Weis 
kirchen aufzubrechen, um bey Oppowa uͤber die Donau 
zu gehen, und am ııten bey Banofze in Syrmien das 
Lager beziehet, aus welchem am 13ten September über 
die Sau foll gegangen werden, um Belgrad zu belagern, 
Der Kaifer ware gar gerne mit bey dieſer Unterneh; 
mung gemwefen, und hoffte, daß es feine Geſundheit ihn 
geftatten würde, welche beynahe gänzlich hergeftellt war, 
als: ein Abſces am After fih) zeigte, der eine chirurgiſche 
Dperation erforderte, Man ſagt, der Leibarzt, Baron 
Stoͤrk, habe dagegen, der Feibchirurgus Brambilla 
dafiir gerathen, und der Kaiſer Habe dem letzteren beyge⸗ 
pflichtet, Der Erfolg war ganz; ermünfcht, und frit dem. 
befindet fich der. Kaifer ſo wohl, dag er vor 4 Tagen Laxen⸗ 
burg verlajlen, und nach) Setzendorf fich begeben Fonnte, 
imo er noch einige Wochen verbleiben, dann aber nach dev 
Stadt zurück fommen wird, u: — 


#4 
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Die Entſchlieſſung des Kaiſers den langen Streit mie 
ben Niederlaͤndiſchen Biſchoffen über das Generalſeminar 
zu Löwen endlich durch Nachgeben zu enticheiden, hat 

. Jedermann befremdet, und jedermann wargeneigt zu glatt 
ben, dieſe Nachgiebigkeit jey eine Folge der in Frankreich 
ausgebrochenen Gaͤhrungen, daß man naͤmlich aͤhnlichen Auf⸗ 
tritten in den Niederlanden vorbeugen wolle; aber dieſer 
Schluß, unerachtet ſeiner Wahrſcheinlichkeit, iſt doch ganz 
falſch. Lange ſchon, bevor nur ein Funke der Empoͤrung in 
Frankreich glimmte, hatte der Kaiſer, des theologiſchen 
Zankes müde, und da Er die Gemaltinichtantsendenwollte, . 
wo Er bisher vergebens Leberzeugung zu wirken. gefucht 
hatte, dem Grafen von Trausmannsdorf die nun we: 
gen der Seminarien erfchienenen Befehls ertheilet. Da 

aber kurz vorher der Erbifchof von Mecheln den Auftrag 

„erhalten hatte, beſtimmt fih zu erklären, ob er das Ge 
neralfeminar zu Löwen, für.orthodor oder heterndor halte, - 
und derſelbe, gegen alle Erwartung, «8 ohne Einſchraͤn⸗ 
fung für, bererodor erklärete, fo. wollte der bevollmaͤch⸗ 
tigte Minifler damals die Faiferlichen Befehle wicht publi— 
eiven, damit. man folche nicht für eine Deftätigung und 
Folge der abjurden Erklärung des Erzbifchofs halte. 


Sonft hat ſich auch in den Difpofitionen in Růͤckſicht 
auf die Niederlande nichts geändert, und man fcheint 
dort Feine franzöfiichen Auftritte zu beforgen. Vigor 


Sin den Dorarlbergifhen Herrichaften aber, welche 
zur Grafſchaft Tirol. gehören, und in der Örtenau, 
einer kalſerlichen Herrſchaft in Vorderoͤſterreich, find 
wirklich Empörungen ausgebrochen. In den erfteren war 
Neligionsfanatismus die Triebfider, weil man, um eine 
Wallfahte zu hindern, da ſolche durchaus verboten find, den, 
wie gewöhnlich, beraufchten Wallfahrtern die Kirche fpertte, 
welches fie in eine heilige Wuth brachte, die vom’ gahren: 
den Weine befeelet, ſich Gewaltthätigkeiten heraus nahm, 
bald weiter um fich geiff, und endlich förmliche — | 
tungen machte, daß, Wallfahrten, Lauten bey Ungewitter: 

u. d. gl. abgeſtellten Unfinn auszuüben erlaubt ſeyn moͤchte, 
welches der Kaifer bewilligte, und dadurch — * 
rieden 


— 
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Frieden herftellte. Etwas bedeutender waren die Unter: 
nehmungen det Ortenauer. Es ſollen ſich bis 4000 Baus 
ern zuſammengerottet, den Katierl. Landvogt zu Orten⸗ 
burg gleihfam belagert und genöthiget haben, ihnen 18 
ſhriftliche überreichte Puncte zu. unterfchreiben , die jum 
Theil auf die Steuers Berthetlung und Einhebung Bezie⸗ 
dung hatten. Wahrſcheinlich wird auch Hier die Negiez 
ng durch weißes Nachgeben die Flamme im erſten Aus⸗ 
ruche erſticken. 
Ueberhaupt iſt jedoch nicht zu beſorgen, daß die fraw 
zoͤſiſchen fuͤr die ganze europaͤiſche Menſchheit aͤuſſerſt wich⸗ 
tigen Begebenheiten, die uͤber kurz oder lang, was die 
etablirten Conſtitutions⸗Grundſaͤtze betrifft, auf alle Reiche 
wirken muͤſſen, in den Oeſterreichiſchen Staaten einen fuͤr 
die Regierung nachtheiligen Eindruck hervorbringen wer: 
den. Denn was iſt in Frankreich bisher verfuͤgt wor⸗ 
den? was Fann noch verfuͤget werden, das nicht Joſeph U. 
auch) in feinen Staaten. angelegt oder ausgefuͤhrt haͤtte? 
Er hat dabey noch das unfterbliche Verdienſt, allenthalben 
mit Entfehloffenheit zuerft mit dem Beyſpiele vorgegangen; 
und. durch die unzähligen Schwierigkeiten der vorgefaßten 
Meynungen, alten Borurtheile, und verderblichen Staates 
eintichtangen, gleichfam die Bahn etöfnet zu haben. , Der- - 
hr iſt nur, daß er hier allein ald Regent that, 
as dort durch die Vertreter der Nation gefchieht, aber 
dafür gieng auch. alles ohne Aufruhr, Gemaltthätigkeit 
und Mordthaten vor fih. Es ift immer fehr fihnteichel; 
ft für jedes patriotifhe Herz, dag die aufgeflärteften 
‚ute der aufgeflätteften Nation gerade eben den Weg ge; 
, den unfer Monarch eingefchlagen hat, und unter den 
18 jo jehr intereflanten Entichlieffungen. der Franzoͤſiſchen 
National⸗Verſammlung vom. gten Auguſt beynahe feine 
einzige iſt, welche nicht ſchon in den Oeſterreichiſchen 
Staaten Geſetz waͤre. Des Kaiſers einzige Abſicht geht 
dahin, wie in Frankreich, das Feudal: Spftem bis auf 
bie legten Spuren zu zerftöhren,, die Vorrechte des Adels 
in vertilgen, die Reibeigenjchaft zu vernichten, eine ‚gleis 
ere Bertheilung der Abgaben, eine befiere und unent; 
geldliche Gerechtigkeitspflege einzuführen, und überhaupt 
Ä | dem 
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der —A — ganz — iſt * man — in 

len und in Frankreich Fein Bedenken tragt dieſe her 
für Staatsgüter zu erklären, und he —— des 
Staats Lu AP 7 rat ad Mi 
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=, Marine» Anftalten.... " .. 


in Mann von: ‚Glaubwürdigkeit‘, Enſicht und guter 
Beobachtungs⸗ Gabe, welcher fich mehrere Monate 
des vorigen und bie hm Aiguſt d. J. in Cronſtadt aufge⸗ 
hatten, hat folgendes aus Kronſtadt und mätgetheile: 


2 Kronſtadt naͤhert ſi ſich mit ſtacken Schritten dem Ziele 
einer der ſchoͤnſten See: Feſtungs Plaͤtze in der Welt zu 
werden, ſo wie es ſchon jetzt ein ſehr wichtiger iſt. Jaͤhr⸗ 
tich werden hoͤlzerne Haͤuſer abgebrachen, und dafuͤr auf 
Rechnung der Krone ſteinerne mie Eiſen 5* aufgeführt, 
Den Privat: Befigern, welche, ohne mit Einwendunger- 
gehört zu werden, ihre hölzernen Gebäude für den tarir; 
ten Werth abtreten müjjen, werden andere Bauplaͤtze anz 
gewieſen. Auch die Einfafung des Hafens, die bicher 


ebenfalls von Zimmerwerf war, wird von gehanenen Steis 


nen aufgeführt. Der damit gemachte Anfang läßt fich ſchon 
auf 3 bis 4 Werſte ſchaͤtzen. Es waren dieſen Sommer 
gewiß 10,000 Steinmetzen und andre Arbeiter mit diejem 
Molo befchäftigt, auf deffen Oberfläche oder Kamm fuͤglich 
I agen neben einander fahren Finnen. Eigentlich hat 

onftade 3 abgeſonderte Hafen, wovon der äugere für 
Kauffahrer ift, und 400 Schiffe fallen kann. Die beyden 


innern find füt Kriezeſchiffe und jenre fann deren 200 
faſſen. 


x. Schreiben aus Kronſtadt. 1061 


faſſen. Die Docke, an deren Erweiterung noch immes 
„gearbeitet wird, kann auf einmal 6 Rangſchiffe aufneh⸗ 
men. ie wird vermittelft einer ungcheuren. Dampf: 
Mafchine in unglaublich kurzer Zeit ausgetrocknet.. Das 
ausgefchöpfte Wafler fließt in Bafins, die unter dem 
Niveau der See ausgegraben find, wohin auch das bey 
den Schleuſen eindringende Waſſer einen beftändigen 
Abflug bat. Dieſe vorzügliche Einrichtung ift durch die 
bejondere Befchaffenheit des Bodens, der faft nirgendg 
Grund-Quellen hat, möglic, gemacht, Was aber die 
neue Docke zu Kronftadt (denn es ift noch eine ältere vor; 
handen, die nicht mehr gebraucht wird) befonders brauch: 
bar für eine große Marine macht, ift ihre Einrichtung, 
nad) welcher ein fertiges Schiff herausgelaffen werden 
kann, ohne die Arbeiten,an den uͤbrigen darin befindlichen 
zu:unterbrechen. Die Ruffen haben von diefen Vorthets 
len feit Ausbruch diefes Kriegs einen rechtichaffenen Ger 
brauch gemacht. Hier und in Petersburg (mo die Werf: 
te die Linbeguemlichkeit haben, daß die darauf gebauten 
Linienſchiffe nur mir Hülfe fogenannterr Camele in geräus - 
miges Fahrwaſſer gebracht werden Finnen, ) find ſeit voris 
gen Herbſt, 3 Schiffe von 100 Kanonen, 4 andre Liniens 
Schiffe, alle von Eichenholz und mit Kupfer befchlagen, 
3 Schebecken zu 36 Kanonen, 6 Schsonerts zu 28 Ka; 
nönen, und faft alle Galeeren und Kanonier; Chaluppen, 
welche fie. jest den Schweden entgegen geftellt haben, 
neu gebaut, und aufferdem 6 Linien: Schiffe, die den 
Sommer gedientehatten, unter Haupt: Repatation genom⸗ 
men. Die Schifbaumeifter find nicht ſowohl fremde, bes 
fonders Engländer , fondern auch Eingeborne. Eins der 
zu Petersburg von einem Ruſſen diefen Winter gebauten 
100 Kanonen: Schiffe war unftreitig fchöner und beffer, 
ald das, welches ein engl. Baumeiſter um eben die Zeit 
vom Stapel gelaflen harte. Die Ruſſen taceln ihre 
Schiffe eben’fo hurtig und gefchieft, als es zu Woolwich 
oder Kopenhagen gejchehen fann. Verſchwendung aber 
he dabey, jo wie e8 überhaupt bey Kronarbeiten in 
tußland überaus unwirthſchaftlich hergeht. Der Ber 
brauch von Materialien und Lebensmitteln aller Art war 
Polit. Journ, Sept, 1789. gg  unermehr 
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unermeßlich. Und nicht nur die zweifelhafte Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit der geringern, ſondern ſelbſt hoͤherer Kronbedienten 
traͤgt dazu bey. In Schnelligkeit und Geſchicklichkeit der 
Seemanoͤvres haben die Ruſſen noch lange zu lernen, ehe ſie 
es darin den, vorzuͤglichen Seefahrenden Europäern gleich 
thun können. Menſchen im Leberfluffe waren zumSeedienſte 


J vorhanden. 15 Rubel monatlid und ſehr gutes Trac 


tement lockte viele fremde Matroſen, felbft Mahometaner, 
‚und die Steyheit von der Keibeigenfchaft für fih und ihre 
- Nachkommen , einen Ueberfluß von Einländern auf: die 
Flotte. Aus den innern Provinzen kamen manchen Tag 
6 bis 700 Freywillige zugleich in Kronftadt an. Und der 
Zulauf würde noch gröffer gewefen feyn, wenn die Able: 
gung des Darts nicht eine Bedingung beym Dienfte dev 
. Krone ware. Männer, wie Bären, weinten um den 
Bertuf diefer Zierde. Die Ergebenheit des Volks gegen 
ihre Souveraine geht bis zur Anbetung, und laßt fid) nun 
mit dem Grimm, den es gegen die Schweden hegt, vers 


gleichen. | 
——— 
Tuͤrkenkrieg. 


Zuͤr den Geſchichtſchreiber, der genaue Richtigkeit der 
. C) Begebenheiten und reine Unpartheylichkeit ſich zur 

heiligen Pflicht macht, ift der Türkenkrisg immer eine un: 
‚angenehme Befchaftigung. Man hat? nur immer einfei: 
tige Berichte. So wenig man an der Wahrheit der Ber 
richte von den beyden Kaiferlihen Truppen zu zweifeln 
"hat: fo unzureichend find fie doc) zur Vollftändigfeit der 

efhiehte So weiß man z. B. niemals, wie viele Tüss 
fen eigentlich geblieben und verwundet find, und wie groß 
Ihr Verluſt, auch faft niemals, wie flark ihre Anzahl ge: 
weſen. Alles diefes, und mehrere wefentliche Umftände 
— auf die muthmaßlichen Angaben der Gegner der 

rken. 


Indeſſen werden die Türken allenthalben geſchlagen, 
vertrieben, und ihre Gegner ſind immer ———— 
— | u em 


— 
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dieſem Feldzuge haben ſich die Oeſterreichiſchen Truppen 
einen großen Ruhm erworben. Die vorherſtehenden 
Briefe von Wien geben eine allgemeine Ueberſicht der Ber 
‚gebanheiten, und des Plans. Die anderweitigen Nach: 
tihten enthalten das ausführlichere. Die Abficht der Tuͤr⸗ 
fen fcheint gewefen zu feyn, durch einen Einfall ins Ban: 
nat, mit einem Corps d'Armee die Defterreicher zu ber. 
fhäftigen, indem ihre Hauptmacht gegen die Nuffen agirte, 
Sie waren auch mit einem flarfen Corps bis gegen Mies 
hadia vorgerückt, und der General Vecſey zog fich über 
Cornia und Terregowa bis Fehnifch zurück, wo er fich mit 
dem General Llairfait vereinigte. Aber bald darauf rückte 
General Clairfait wieder vor, vertrieb die mit 3 Kanonen 


vor Mehadta ftehenden Türfen, und nahm dafelbft Poſto, 


am 17ten Auguftl. An eben diefem Tage traf der Ober 
feldherr Laudon bey der Hauptarmee zu Weiskirchen ein, 
und gieng von da bis Mehadia. Hier fam er am often 
an, und machte neue Einrichtungen, um ferner vorzus 

dringen, General Clairfait benußte fie, und einige er: 
haltene Berftätfungen fo gut, daß er am 28ften Auguft 
die bis gegen die Defterreichifchen Verſchanzungen geruͤck⸗ 
ten türfiichen Vortruppen , die man auf 2000 Mann 
fhäßte, mit 5 Bataillons im Quarre, und 11 Diviflonen 
Cavallerie angriff, und in die Flucht trieb. Es wurden 


dabey 5 Kanonen und 30 Karren erobert. Der Defterreis 
chiſche Verluft war 30 Mann. Die Türken retirirten 


fih in das Schuppanefer Thal. General Tlarfait aber 
ruͤckte den 29ſten Auguft gegen den Paß von Koramnef 
zu, den er ohne Widerſtand in Beſitz nahm. Die Türken 
flohen vor den Defterreichern , brachen ihr Lager ohnmeit 
Dıfova ab, und zogen ſich ganzlich zurück, bis hinter Or⸗ 
fova. Ihr Anführer war der vorige Großvezier, Juſſuph 
Dafdya, der zum Seraskier ernannt worden, und aljo 
nicht feinen Kopf, wie nach irrigen Berichten in unferm 
vorigen Stuͤcke ©. 1008 angegeben worden *), fondern 
2442 das 

”) Es war ein Irthum mit dem Namen. Der Hingerichtete 
dieß Nafif Effendi, und war bey dem Artillerie; Xrfen 


angeitellt geweſen. 
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das Land, in welches er einfallen wollte, und ben Ruhm 
"des Sieges verloren hat. Mach diefem Vorfalle bejog 
Juſſuph mit feinem Corps ein Lager bey Peftole; , in 
Servien, ohnweit Orfova. ‚Auf dem von ihm verlaß 
nen Lagerplaße fanden die Defterreicher einige Zelte, und 
Geraͤthſchaften; im übrigen befamen fie 4 Kanonen, 
z Haubiße und 38 Pulverfarren. Es ift ſchwer, heißt «6 
in dem NHofberichte, den Berluft des Feindes zu beſtim⸗ 
men. Bis 300 Todte find an dem Plage des erften An: 
grifs, und auf dem Wege bis Töplig ‚liegen geblieben, in 
den Wäldern aber find bis 200 niedergemacht worden. 
Die Anzahl der Gefangnen belief fih auf 84. Die Oeſter⸗ 
reicher ſchaͤtzen den Verluſt der Türken auf 1200 Mann, 
und von ihnen find nur 30 Mann geblieben, und 89 vers " 
wunder worden. Nach den Berichten der Defferreichifchen 
Spionen ift dieſer Ruͤekzug der Türken auf ausdruͤckli⸗ 
chen Befehl des Großveziers geſchehen, welcher, 
fobald er den Vorfall bey Foffan erfahren , die Diver; _ 
ſion, die auf Siebenbürgen, und das Bannat gefchehen 
follte, contremandirt, und die Stärfe der Armee nad) 

Servien zu gehen, befehlicht hat, Er Ä 
Nachdem die Türfen das Bannat verlaffen hatten, 
blieb bloß das Lorps -ded Generals Clairfait zur Dede 
ung der dafigen Grenze dafelbft, und die Hauptarmee 
brach am ıften September von Weiskirchen auf, und mar: 
fhirte nach Banofje in Syrmien, we fie am 6ten Sep: 
teimber-anlangte. Am zıten Sept. follte die Bereinigung 
aller Truppen dafelbft gefchehen, und dann über die Save 
und Donau gefegt und Belgrad belagert werden, wozu 
alle Arten von Anftalten auf eine furchtbare Art gemacht 
wurden. | - | J 
Sn der Wallachey hatten ſich die Tuͤrken wieder ge⸗ 
feßt, und’ waren, über 30,000 Mann ftart, dem Prinz: 
zen von Koburg entgegen gerückt. Diefer hatte ſich am 
17ten Auguft wieder von dem Milkow⸗Fluſſe zurück gezo⸗ 
gen, und näher gegen die Grenze von Siebenbürgen. 
Hier hatte indeffen der Major, Graf Wilhorski, der am 
NothenthurmerPaffe fand, durch einen auf Czapar, ns 
weit Argis, unternommenen Angrif, einen glücklichen 
ja Streich 
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Streich ausgeführt, das daſige Detaſchement Tuͤrken von 
trieben, und eine Kanone, nebft 4 Bahnen erbeutet, Dar: 
auf haben fich die Türken größtentheils von den Sieben: 
bürgichen Paͤſſen entfernt, und tiefer in. die Wallachey. 
hinein gezogen. | . 
| Unterdeſſen war die Hauptftärfe der türkifchen Kriegs: 
macht zu Lande gegen die Oczakowſche Tatarey angerfitt, - 
and. war bey Iſaccia über die Donau gegangen. Sie be; 
ſtand aus 3 Abtheilungen, wovon die beyden-erften 90,000 
Mann ausmachten, und die dritte von 30,000 Mann 
zur Befeßung der über Die Donau gefchlagnen Brücke blieb. 
Die Hauptabficht war die Belagerung der Feftung Oeza⸗ 
fow. Indeſſen war auch ein Heer von 30,000 Mann, 
unter dem Befehle des Tatar; Chans, an die Grenze von ' 
Beſſarabien geftellt worden, woher abgefihickte Eleinere 
Corps Streifereyen und Einfälle verfuchten. Cin- folches 
Corps fiel in die Rußiſche Ukraine ein, und plünderte und 
verwäftete einen Streich Landes an der pelnifchen Grenze, 
welche Grenze es aber forgfältig vermied zu berühren. 
Diele Menfchen wurden in die Sclaverey gefchleppt, viele, 
Ortſchaften verheeret. Nach einiger Nachrichten ifE der 
Fuͤrſt Repnin mit feiner Armee diefem Corps entgegen ge; 
gangen, nad) andern ſtand diefer General noch am 18ten 
Auguft in feinem alten Lager bey Mohilow Neboi, und 
hatte fich ſtark verfchanzt. Der Großvezier war im An: 
marſche gegen ihn. Nach andern Nachrichten war der 
Sroßvezier an der Waflerfucht frank, und hatte um feine. 
Dimigion gebeten, Doc) ift es gewiß, daß die Haupt: 
"Armee unter ihm gegen die Ruſſen beffimmt war. Die 
zweyte groffe Armee der Türken, unter Anführung des eh⸗ 
maligen Eapitain Pafcha, jetzigen Serasfier, die- ober; 
wähntermaaßen über die Donau gegangen war, ruͤckte über 
Akiermann gegen Oczakow langfam an, und fehien ſich nach 
der Armee des Fuͤrſten Potemfin richten zu wollen Die 
fer war von einer Neife nach Oczakow zurück bey der Ar 
mee angefommen, welche bey Niopol, jenfeite des Bugs, 
campirt hatte, worauf diefes Heer am gten Auguſt auf 
Brach, um die Türken aufzuſuchen, nad) andern Berich— 
ten, gegen Bender zu; im melcher Gegend öfters Schars 


/ 
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mügel jwifchen den bis dahin ftreifenden Ruſſen und den 


daſigen Türken vorgefallen waren. Die Nuſſen giengen, 


nad) den bis jeßt neueften Berichten, von Duboffar am 
Driefter näher gegen Bender. herunter. . 


Sinzwifchen fielen ſchon bey Oczakow einige Schar: 


‚müßel vor. Haſſan Pafcha rückte immer naher an. Die 


‚ türkiiche Flotte, an 100 Segel ſtark, hatte von den Ufern’ 


der Krimm an bis an die Beflarabifchen Ufer eine Art von 
Cordon gezogen, mit einer Divifion Sebaftopel blofirt, 


mit einer andern den Liman gefperrt, und ein Theil Trup⸗ 
pen hatte ohnweit Oczakow gelandet, und erwartete die 


Landarmee. Ein ander Corps Türken hatte bey Koslow, 
in der Krimm gelandet, und ſich da verfchanzt. Aus 


der Ruban war ein Heer Tatarn, Lesgier und Cabar⸗ 
den, in die Rußiſchen Linien bey Katharinenburg und 


- Mardof eingebrochen, hatte die Linien forcirt, die Feftung 


St. George zerftört, und eine Landung in der Krimm, bey’ 


Senifale gemacht, und die Stadt eingenommen, aber 


wieder verkifien. So lauten wenigftens die Nachrichten 


von mehrern Orten her, und fo foll auch eim Chan mit 
30,000 Mann gegen Aftrachan zu marſchirt ſeyn. Die 
Erfolge werden zeigen,. was alle diefe Unternehmungen 
ausgerichtet haben. | 


Es ift indeflen klar, daß die Macht der tärfifchen: 
Flotte durch die in Norden gemachte Schwedifche Diver: 
fion das Gewicht und“ die Stärke zu agiren erlangt hat, 
die fie in diefer Campagne zeigt. Selim hat daher, nach 
einiger Zögerung, auch fich entfchloffen, den Allianz Trartat 
mit Schweden zu erneuern, ihn unterzeichnet, und eine. 
Subſidie von 3 Millionen Löwenthaler dem Könige von 
Schweden für diefes Jahr fipulirt. Diefer neue Allianz 
Tractat wurde am 4ten Zulius zu Conftantinopel ‚untere 
zeichnet. Selim hat auch um die nämliche Zeit verſchie⸗ 
dene Veränderungen in den Staatd:Nemtern gemacht, und- 


mehrere Perfonen ihrer Würden entfebt, und andere an 


deren Stelle ernannt. Er nimmt fich übrigens, nad) dem, 
Beyfpiele der vorigen Sultane, fehr der Policey an, geht 
unbekannt durch die Stadt, und firaft, nach tuͤrkiſcher 

| . | Sitte 
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Bitte diejehigen, ‚die zu klein Brodt baden, oder fonft 
“durch Vergehungen ſich ftrafbar machen. Man hat auch 
über die Entlaffung des Rußiſchen Minifters aus dem Ge: 
fängnifie der 7 Thuͤrine im Divan berachichlage. Selim 
ſelbſt ſoll fehr dazu geneigt geweſen feyn. Man verbreitete 
auch fihon die Nachricht, daß Herr von Bulgafow wirk⸗ 
lich freygelaffen, und auf einem Schiffe nad) einer Inſel 
im Archipelagus gebracht worden fey. Nachher widerrief 
man die Nachricht. Bald darauf erklärte man fie wieder 
für gegründet. Wahrſcheinlich wird es nicht lange mehr 
dauern, daß Herr von Bulgakow feine Freyheit Trhält, 
wenn er fie gegenwärtig nicht ſchon hat, da ſich einige mit 
der Pforte in Freundſchaft ftehende Mächte dafür viele 
Mühe geben. Und wir Fönnen auch auf eine zuverläßige 
Weile, nad) fehr authentifchen Nachrichten, verfichern, daß 
yon mehren Gefandten zu Conftantinopel unablafig an. 
dem Friedenswerfe gearbeitet werde, obgleich die ‘Pforte 
nod) immer in’einem hohen Tone fpriht, und es unge 
wiß ift, ob nicht ein Fünftiger Feldzug noch ftatt Haben 
- wird, wenn nicht entjcheidende Begebenheiten vorfallen. 

Die bis zum Schluffe diefes Stuͤcks noch eintreffen: 
den Nachrichten werden unten, in dem allgemeinen Be⸗ 
richte, folgen. 


xl. 
Nordifcher Krieg. 


Sem Nordifchen Kriege ift es hitziger zugegangen, als im 
Suͤdlichen. Der Koͤnig von Schweden hat der Macht 
und der Tapferkeit der Ruſſen den Sieg nicht abgewinnen 
Finnen. an berechnete, in oͤffentlichen Blättern, die 
Zahl der Rußiſchen Truppen in Finnland, auf 60,000 
Mann, . Der König von Schweden hat, nad) zienalich 
zuverläßigen Berechnungen, etwann höchftend 40,000 
Mann. Seine Hauptkriegsflote beſteht in allen aus 22 
Linienfchiffen, ohne die Fregatten: Die Rußiſche aus 33 

Linienfchiffen, ohne diejenigen, die unter Aymiral Kruſe 
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zu der Saleerenflotte giengen. Die Rußiſche Galeeren- 
Flotte beftand am 24ften Auguft nach Schwedilchen Bes 
“richten, aus 110 Schiffen; die Schwedifche aus 44. Alle 
dieſe gegenfeitige Kriegsmacht, zu Wafler, und Lande, 
Hat fich mit Much und Tapferkeit gefchlagen. 


Von ber, bereits im vorigen Stücke befchriebenen,, 
Seeſchlacht am 26ſten Julius zwifchen den benderfeitigen 
Hauptflotten find noch einige weitere Umftände befannt ge: 
worden. Nach dem Rußifchen. Berichte grif. zwar die 
Schwediſche Flotte die Rußiſche, 5 teutfche Meilen nords 
weſtlich von der. Inſel Oeland, an, verrieth aber anfang: 
lich feine große Luft zum Treffen. Die Kanonade gieng _ 
erft um ı Uhr Nachmittags an. Ste ward von beyden 
Seiten mit gleicher Hartnaͤckigkeit bis 8 Uhr Abends fort: 
geſetzt. 2 Schwedische Schiffe mußten, wegen Defchds 
disung, die Linie verlaffen. Die Rußiſchen Schiffe find, 
auffer einigen Beſchaͤdigungen eines Schiffes, bey dem 
Löfchen eines darauf entftandenen Brandes, im guten 
Stande geblieben. Ein Eapitain, 1 Lieutenant und 27 
Gemeine find getödtet, 131 Mann in allen verwundet 
worden. Am 2often Julius wurden die Ruſſen gewahr, 
daß fich die Schwedifche Flotte, in der Dunkelheit der 
Naht, in Unordnung nah Welten zurückgezogen, und 
- ihnen den Kampfplaß überlaffen hatte. Die Ruſſen for 
mirten fich in eine Linie, und verfolgten die Schweden. 
Dieſen gelang es, in den Hafen zu Carlskrona einzulaus 
fen. Die Rußifche Flotte vereinigte fi) nun mit der ine 
deflen aus Kopenhagen gefommenen Efcadre, blieb dann 


+ eine Meile vor Carlöftona liegen, und Eehrte dann nach 


Dageroort zurück, um ſich mit den zur Fortfeßung der 
Fahrt nöthigen Bedürfniffen zu verfehen. — Nach den 
Schwedifhen Berichte, hatte der Contre : Admiral 
Liljehorn I6 Signale erhalten, die er nicht befolgte, und: 
bey deren Befolgung 5 Rußiſche Linienfchiffe hätten ge: 
nommen werden fönnen. Die Rußiſche Flotte beftand aus: 
22 Linienfchiffen, und 6 Fregatten, von der Schwedi⸗ 
ſchen Flotte aber konnten, wegen der Wichtbefolgung der 
Signale, nur 12 Linienfchiffe und 4 Fregarten gebraucht 

werden. 
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werden. Das Schwedifche Admirals:Schif paßirte mit 
feinen beyden Sefundanten 7 Rußiſche Schiffe, und ber 
Ichadigte das Schif des Admirals Spiridow anſehnlich, fo 
daß es ſich retiriren mußte. Die Schweden haben nur wer 
nige Todte gehabt, worunter fich ein Tapitain befand. » 


Nah neuern Berichten ift der Admiral Liljehorn, 
in dem über ihn gehaltnen Kriegsgerichte zum Tode verurs 
theilt worden. Man glaubte aber, der König werde das 
Urcheil mildern. Die Schwedifche Flotte lite zu Carls— 
Erona fehr an Krankheiten; täglich farben 20 Mann und 
mehrere, und ob gleich viele junge Mannfchaft die Stelle 
der abgegangenen erfeßte, fo war die Flotte doch nicht im 
Stande, auszulaufen. Endlich fam fie dahin, daß fie 
am roten September wieder in die See gehen wollte. 


Unterdeſſen fielen zwifchen den gegenfeitigen Lands 
truppen bey Werela am gten Auguft, und bey Anjala am 
ı4ten, lebhafte aber unentfcheidende Gefechte vor. Eben fo 
grif die Schwedifche Galeeren-Eſcadre am 13ten Auguſt 
die bey Kurit und Stora: Svartan liegende Rußiſche an, 
mußte fi) aber nach einer fünfftändigen Kanonade, auf 
ihre vorige Station zuruͤck ziehn. 


Der Koͤnig von Schweden ſuchte nach dem uͤblen 
Ruͤckzuge des Generals Kaulbars, wovon im vorigen Stuͤcke 
bereits Nachricht gegeben worden (S. 962), und weshalb 
der General Kauibars, in einem Kriegsgerichte, zum 
Tode: verurtheilt worden, fi) noch auf jeinem Hauptpo⸗ 
ften bey Hoͤgfors zu erhalten. ein Hauptquartier war 
zu Kymenegard. Er erwartete die Verftärfungen aus 
Schweden, die ihm nöthig waren, um etwas unterneh: 
men zu fönnen, und die auch nach und nach. in vielen 
Tranſporten ankamen. Indeſſen legten die Ruſſen zwi: 
ſchen Högfors und Summa, an einem fehr vortheilhaften 
Drte, Nedouten an: Ihre Saleeren: Flotte unter dem 
Prinzen von Naſſau lag eine halbe Meile von der Schwe: 
bifchen entfernt, welche der Armee den Flügel von. der. 
Seefüfte her deckte. | 
So waren die Umftände bey Friedrichhamn bis zum 
24ſten Auguſt. An dieſem Tage grif die große Rußiſche 

Q 5 Galeeren⸗ 
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Saleeren: Flotte, unter den Befehlen des Prinzen von 
Naifau, Vice-Admirals Krufe, und Nitters Litra, die 
Schwediſche Saleeren;Flotte, die der Admiral Graf Ehren; 
ſchwaͤrd commandirte, zwifchen den Inſeln Kuzal: Mur 
lim, Rotfa, und Mufale, an, und nad) einem 10 Stun; 
den dauernden Gefechte wurden die Ruſſen Sieger, und 
trieben die Schweden von da weg. Das Adwmiralsfahr: 
zeug, und noch 4 groffe Fahrzeuge, ein Kutter und über 
1000 Mann Gefangne, find, nach ben Rußiſchen Berich: 
ten, ihnen in vie Hände gefallen, die übrigen Schiffe der 
Schwediſchen Flotte ergriffen, nach Verbrennung ihrer 
Tranfportfahrzeuge, die Flucht nach der Mindung des 
Fluſſes Rymene. - Der Standort der Schweden ward von 
der Rußiſchen Galeeren⸗Flotte eingenommen, deren Haupt⸗— 
Verluſt in diefer Schlacht in 2 in die Luft gefprengten Ga⸗ 


leeren beftand. » Wenn es auf der einen Seite wahr iſt, 


dag die Rufen .eine überwältigende Uebermacht in dieſem 
Treffen gegen die Schweden gehabt haben; jo ift es auch 
auf der.andern Seite wahr, daß die Inſeln, welche die 
Schwediſche Flotte deeften, ihre fefte Pofition, und die 
verfamntelten und. zufammen gefetteten Schiffe, welche die 
Paͤße fperıten, mit der Tapferkeit und dem aushaltenden 
Muthe der Schwedifhen Truppen den Rußen den Sieg fo 
ſchwer machen, daß nur die heroiſche Tapferkeit devjelben, 
und ihr unermiüdetes Feckten und Dringen im Stande 
war, diefen Sieg zu gavinnen. Man erwartet nod) den 
umftändlichen Bericht von Rußiſcher Seite. Der König 
von Schweden aber hat in einem Schreiben an die Regie: 
rung zu Stockholm, von diefer Seeſchlacht jelbit einem 
umftändlichen Bericht befannt machen lafien. Rad) die: 
ſem Schreiben wurde diefer lange und tapfve Streit unter 
den eignen Augen des Königs gehalten, bey Schwenkſund 
and Kotfafami: die Bataille gieng (am 24ften Auguft) um 
Io Uhr des Morgens an, und dauerte, unter einem bes 


ftändigen Feuer bis halb 9 Uhr des Abende. Die Schwer 


diſche Flotte behauptete bis um 7 Uhr des Abends den 
Sieg, fo, daß das Nufifche Gefchwader, welches den. 
Schweden, von Afpo her, in den Rücken gekommen war, 


und aus 28 Segeln beſtand, gefihlagen war, 3 Fahrzeuge 
| genom⸗ 


— 
| 
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genommen waren, und 20 die Flagge geftrichen hatten; 
Über um diefe Zeit hatte das weftliche Rußiſche Geſchwader 


die Derfenkungen, welche der Schwebdifche Admiral des 


Nachts vorher hatte machen laſſen, megzufchaffen ver: 
mocht. Indem die Schweden diefes noch verhindern 
wollten, ftieß eine Baleere auf den Grund, und die andrea 
wurde fo übel zugerichtet, daß fie nicht ferner manoͤvri— 
ren fonnte. Da wurde jogleich Befehl zur Retirade geger 
ben, welche in beftmöglicher Ordnung geſchahe. Die 


Schwediſche Flotte nahm ihre Netraite unter die Feſtung 


Swartholm. Zwey große Rußiſche Galeeren find in den 
Grund gebort, eine in die Luft gefprengt , und 2 Sche⸗ 
berfen und 20 ‚andre Kriegsfahrzeuge übel zugerichtet 


worden. Die Schweden verloren 3 Galeeren, eine Fre: 


‚gatte, und noch ein Kriegsfahrzeug. Das übrige Schwer 
dische Gefchwader, welches bey Swartholm fich unter die 
Feſtung legte, iſt wenig’beichädigt worden, und hat wenig 
‚Leute vermißt. Nach diefem Schreiben hatten die Rufen 
doppelt mehr gelitten, indem fie das ganze Geſchwader 
von Schebecken und Bombardier: Oallioten zugefeßt, wel: 
ches auſſer Stand gefeßt ſeyn dürfte, in langer Zeit in 
See zu erfcheinen. Zuleßt rühmt der König noch in die: 
fem Schreiben die Einfichten und Tapferkeit der Officiere, 
und den Muth, und das Ausharren der Soldaten und 
Matrofen. Er begab ſich, gleich nach diefer Schlacht nad) 
Loviſa und Sweaburg, um die Anftalten zum möglichft baldi: 
gen Auslaufen der Sateeren:Flotte zu befchleunigen, 

Nach andern, Schwediihen, Berichten, haben die 
Schweden in diefem Treffen bey Swenkſund und Kotfa; 
fami zufammen 850 Mann und 30 Dfficiere verloren, 
- welcher Berluft dody dem Rußiſchen bey weitem nicht gleich 
Fame. — Wir werden nicht ermangeln, auch den ausführ: 
Hichen Rugifchen Bericht, fo bald wir im Stande find, 
mitzutheilen. — Indeſſen haben die Folgen bald gezeigt, 
wie gut die Ruffen ihren Sieg zu benußen mußten. Da 
die Stellung der Schwedifchen Armee bey Hoͤgfors von der 
Seeſeite her nun ohne Bedeckung war, fo unternahmen 
die Ruffen bald einen ftarfen Angrif darauf. Sie griffen 


zu Wafler mit 18 Galeeren, und zu Lande mit der Armee 
| die 
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die bey. Hägfors ſtehenden Schweden an, und nöthig: 
ten fie, das Rußifche Finnland zu verlaffen, und 
fih bis nad) Abborfors zurück zu ziehn. Dieß gefchahe 

am iften September, und die Action dauerte.8 Stunden, 
Am ꝛten September thaten die Ruſſen bey Broby einen 
abermaligen Angrif, und die Retraite der Schweden ges 
ſchahe auf einem fehr befchmerlichen und fteilen Wege, do 
in aller guten Ordnung und mit Unerfchrockenheit. Die na 
hern Umſtaͤnde davon find noch nicht befannt, auffer daß 
die Ruſſen 2 Galeeren dabey verloren, und die Schwer 
difchen Truppen vielen Muth bewiefen haben. Der Kö: 
nig ertheilte dem Generale von Platen, der bey diefer. 
Affaire eommandirte, das Großkreuz des Schwerdtordeng, 
und mehrern verdienten und tapfern Officieren Ordens 
zeichen;. Ev felbft aber ließ immerfort zu Helfingfors, Bor: - 
go und Lovifa alle mögliche Anftalten befchleunigen, um 
die Galeeren;Efcadre mit Schiffen zu vermehren, und in 
Stand zum Ausſegeln zu feßen. - | 


Ä Indem nach erwähnter Weife, die Fönigliche Schwer 
difche Armee, durch die See-Bataille am 2aften Auguft, 
und den doppelten Angrif zu Wafjer und zu Lande am 
ıften September, genöthiget wurde, das Rußiſche Finn; 
land zu verlaffen, und fich in das Schwedifche Gebiet zu⸗ 
rück zu ziehn, drang der brave und. gefchiefte General 
Stedingk, aus Savolar ins Nufifche Gebiet ein, und 
rückte auf Nyslott an. Bey einem Angriffe auf diefem. 
Vorruͤcken eroberte er 2 metallene Kanonen, und machte 
32 Sefangne. Aber wahrfcheinlich werden ihn die Bor; 
falle bey der königlichen Hauptarmee bald genöthiget ha: 
ben, wieder zuiück zu gehen. Und ganz gewiß, werden 
wir noch mehrere Nachrichten von dem Mordifchen Kriege 
vor dem Schluffe diefes Stuͤcks erhalten, und unten 


ı An x 
M 


dem allgemeinen Berichte geben koͤnnen. — 

Wahrheit und Treue der Geſchichte erfodert, hie 
noch die unermuͤdliche Thätigkeit, den Muth und die pers 
fönliche Tapferkeit Guſtavs des dritten anzuführemn Bor 
den ungluͤcklichen Vorfälle beſuchte er täglich die Batter 
rien bey Hoͤgfors, auch-öfterg die Öaleeren: Efcadre, und 
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o machte Anftalten zu der nun vorjetzt vwereitelten Belager 
rung-von Friedrichshamn. Nach der Seeſchlacht erlaubte 
er fich feine Nachtruhe, gieng nach Lovifa, am 28ften 
Auguft nad Helfingfors, von da, ganz incognito, in 
einem £leinen Boote nad) Porkala und Hangoͤ, den Zoften 

- gieng er, nur vom Generale von Taube begleitet, nach 
der Graͤnze. — Noch vor jenen Actionen erfuchte eine De 
putation von Dfficieren den König, den neuerrichteten 
Schwerdtorden feibft anzulegen. Der König antwortete: 
Er habe denfelben noch nicht verdient. Hierauf wurde 
ihm der Orden von den Officieren felbft feyerlichft umge 
hängt, welche ihn zugleich dringend baten, ſich doch nicht. 
in Zukunft fo ſehr mehr, alfen Gefahren, wie bisher, blos 
zu ftellen, da von der Erhaltung feines Lebens fo viel 
abhänge. 

Die Schweden wollen noch behaupten, daß die Ruſ⸗ 
ſiſche Macht in dem Seetreffen dreymal größer, als die 
ihrige gemefen, und daß die Ruffen fih aud) noch, auffer 

. den Kanonen, der Mörfer, Granaten und glühender Kus 
geln, in der Schlacht bedient haben, und daß fie doch fehr 
viel Volk verloren hätten, wie ein gefangner Rußiſcher Ca; 
pitain verfihert Habe, von deffen 200 Mann flarfer Bes 
fasung .nur die mit ihm gefangnen 20 Wann allein übrig 
geblieben waren. Bon beyden Seiten find in dem Treffen 

- viele einzelne Heldenthaten gefchehen. 


— 








XII. 


Nachrichten von verfhiedenen Ländern. 
Spanien. | 


De oͤſſentlichen Blaͤtter haben gegen Ende des gegen⸗ 
waͤrtigen Monats eine Kroͤnungsfeyer Koͤnigs 
Cars IV. in Madrid angeſetzt und verkuͤndigt. Dieſe 
Feyerlichkeit hat aber, wie wir im voraus ſagen koͤnnen, 
nicht ſtatt gehabt. Denn die Koͤnige von Spauien werden 
ſeit langen Zeiten nicht mehr gekroͤnt. ſondern nur ge⸗ 
huldigt. „Zu diefer Huldigung find nun allerdings * 
er 
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her im Reiche und in der Nefidenz allerley Vorbereitungen 
getroffen worden. Die Stände, der Adel, die Geiftlich: 
feit und die Städte haben Deputirtenah Madrid egfchickt, 
das dadurch auf eine Eurze Zeit auch der Sitz einer Natio: 
nal: Berfammlung geworden if, Die Erblichfeit der 
Spanifchen Königswürde hebt freylich eine Wahlcapitula: 
tion auf. Indeſſen befiken mehrere Provinzen noch große 
BVorrechte, deren Erhaltung und Beſchuͤtzung ein neuer 
König beſchwoͤren muß. Andre Provinzen befisen und 
behaupten alte ‘Privilegien, die aber theils aufgehoben, 
cheils nicht ausgeübt worden find. Berjchiedenen oͤffent— 
lichen Nachrichten zufolge erinnern ſich gegenwärtig ver: 
fchiedene Landfchaften diefer ihrer ehemaligen Mechte und 
Frepheiten, und Catalonien und Arragonien unter andern 
fuchen die Herftellung ihrer alten ProvinzialBerfammlun: 
gen, oder die Kortes wieder zu bewürfen. Die Deputir; 
ten haben mit dem Staatsminifter, Grafen von Florida 
Blanca, häufige Conferenzen gehalten, in denen über 
diefe und andre, die Huldigung betreffende, Gegenſtaͤnde un: 
serhandelt ift, fo daß hoffentlich die innere Ruhe von Opa; 
nien durch das benachbarte Beyſpiel nicht wird geftöhrt 
werden. Indeſſen find 3 Regimenter zur Berftärfung 
der Beſatzung von Barcellona dahin abgefchickt worden, . 
und auc Truppen nach Navarra und Arragonien marfchirt, 
welche Vorficht defto nöthiger war, da viele franzöftiche 
Flüchtlinge und Bagabunden aus Frankreidy in jenen Ges 
genden angefommen waren: 

Verſchiedene Irrungen mit fremden Mächten, die 
noch unter dem vorigen Könige entftanden, haben auch 
unter der jeßigen Regierung noch nicht beygelegt werden 
fönnen. Es ift bekannt, daß während des americanifchen 
Krieges, verfchiedene Danifhe, Schwedifche und befon: 
ders: Holländifche Schiffe von den Spaniern aufgebracht 
wurden. Die Reclamationen derfelben waren vergebens. 
Indeß ift fehon länger um Vergütung des Schadens. negos 
ciirt worden, aber bis jet auch noch ohne ganzliche Ueber⸗ 
einfunft. 

Zu diefen Irrungen ift noch eine erheblichere Streis 
tigfeie mit England gekommen. Die Britten eröfneten 
vor 
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Bor einigen Jahren einen neuen Weg lurrativer Induſtrie 
‚und. Schiffähre, einen Wallfifhfang in dem Mieere am 
füdlihen America Schon im Jahre 1785 befchäftigte 
er 18, und das zweyte Jahr darauf 38 Schiffe, deren 
Commerz auf 107,000 Pfund Sterl. (642,000 Athir.) - 
geſchaͤtzt wurde. Diefe Eintraglichkeit und Größe der Fi: 
fcherey , die nicht weit von den ſpaniſch⸗americaniſchen Kuͤ⸗ 
fen getrieben wird, erregte die Aufmerffamfeit und Eifer: 
fucht der Spanier. Etnige Kriegsſchiffe derfelben ftöhrten 
diefes Jahr die Engländer in ihrem Fleiße, fo daß die meher 
ften Schiffe derfelden ohne Ladung zurückkehren mußten. 
Derkondoner Hof hat fi) über diefe Sperrung und Strei⸗ 
tigmachung der Gewafler an den Hof zu Madrid gemandt, 
von deſſen freundfchaftlihen Berhältniffen gegen Britanz 
nien fich indeß hoffentlich eine gätlihe Beylegung dieſer. 
Seegebiets⸗Streitigkeit erwarten läßt, Vᷣ 
In den ſpaniſch⸗ americaniſchen Provinzen ſelbſt aber, 
und zwar an vielen Orten, in- Öuatimala, Penſacola, 
Florida und mehrern andern Gegenden, find die kaum et: 
was geftillten Unruhen von neuen ausgebrochen, von deren 
Umftänden man freylich in Europa -uicht viel zuverläßtges 
erfahren kann. . 
Bey der Trauer fo vieler Todesfälle.am ſpaniſchen 
Hofe im vorigen Jahre, hat ber jebige König das Ver— 
gnuͤgen gehabt, feine Nachkommenſchaft, am 6ten Julius, 
durch eine Prinzeßin vermehrt zu ſehen, die die Namen 
Maria Iſabella erhalten hat. 
Die Spaniſche Flotte im Mittellaͤndiſchen Meere, 
unter Commando des Hrn, von Texada, ift, nachdem fie 
den Hafen von Neapel verlaflen hat, am 6ten Julius zu 
Livorno vor Anker gefommen , woſelbſt fie auch von dem 
Großherzoge von Tofcana ift in Augenfchein genommen 
worden. Am ıaten Auguft hat fie von da ihre Rückfahrt, . 
wie man glaubt, nad) einem Spanischen Hafen. unternom⸗ 
men, ohne im Archipel oder jonft .befondre Abfichten aus 
geführt zu haben. — 
Da man die immer noch fort herrſchende Theurung 
in mehrern Provinzen dem Wuchergeifte, und der Zurück 


Haltung von Korn zufchreibt; jo iſt nun eine a 
er⸗ 
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Verordnung von 9 Artikeln, unterm 22ſten Julius hey 
ausgefommen, in welcher die Mißbraͤuche und Unordnun⸗ 
gen im Kornhandel einftlich verboten, und Einrichtungen 


zu beifern Kornpreifen, mit Androhungen von beſtimm⸗ 


ten Strafen, gemacht worden, 

Für die fogenannte Philippinifche Handels ; Coms 
pagnie, deren zu feiner Zeit umftandlich.im Journale ers 
wähnt worden, ift ein neues Neglenient am 15ten Auguft 
erfihienen, deſſen 29ſter und Zofter Artikel den Hafen zu 
Manila zu einem Freyhafen für alle.Nationen, jedoch 
nur in Abfiche Aftatifcher Waaren erklärt, Diefe Freyheit 


fol am ıften September 1790. angehen, und vorerft 3 


Jahre dauern, 


| Italien. 
Schatzgraͤberey iſt in unſern Tagen eine fruchtloſe 


Kunſt. Selbſt wenn fie auf Befehl des Pabſtes unters 


nommen wird, lohnt fie nicht mehr. Diejes beweifet in 
Kom der Jeſuiten-⸗Schatz, deflen im vorigen Stüde 
S. 966 gedächt worden. Man gräbt und gräbt nach dem⸗ 
felben — und findet fig‘t deffen Schutt und alte Steine, 
die dermalen neuen EP,7_ zu. antiquarifchen Gruͤbeleyen 
und Unterfuchungen geben. Sonach laͤßt Pius, anftatt 
Geld auszugraben, Geld vergraben. » 
Die politifchen Revolutionen, die das gegenwärtige 
Jahr fo ſehr auszeichnen, verurfachen auch dem päßftlichen 
Stuhle neue Einſchraͤnkungen und Finanz: Reductionen. 
Man fängt an, die Geiftlichkeit ‚mehr ald Bürger des 
Staats zu betrachten, und fie in Niückficht-ihrer Reichthuͤ⸗ 


mer und Abgaben mehr den andern Ständen gleich zu 


machen. &o in Polen und noch mehr in Sranfreich, wo 
die Annaten dem Römischen Hofe von der National: Ber: 
ſammlung gänzlich abgefprochen, und dadurch ein hoͤchſt 
betraͤchtlicher Abbruch der Roͤmiſchen Schatzkammer ge⸗ 
macht worden iſt. 


Die ſo lange behauptete Autoritaͤt des Lehnrechts 
über Neapel iſt nun auch fo gut wie verlohren. Der Zelten 


iſt bekanntlich auch dieſes Jahr ansgeblieben, Zwar hat 
1 der 





“ 
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der Neapolitaniſche Hof die gewoͤhnliche SCumme von 7000 
Ducaten als ein Allmofen für die Apoſtel St. Peter und 
Paul wieder darbieten laffen; -alleinfie ift abermals unter 
dieſem Titel: verweigert und in eine Banf deponirt worden. 
Die Unterhandlungen über die Herftellung der vormaligen 
Lehinsresernonie: haben freylich noch nicht ganz: aufgchört, 
und werdens noch lange wohl-micht. Der Pabft ift noch 
vor kurzem mir dem Spanifchen Minifter; Nitter von Al 
- zaras, deshalb in Conferenz geweſen, und hat-demfelben 
ein Schreiben an den König von Neapel. jaftellen laffen. 
Alleein der Bruder diefes Monarchen, der "König von - 
Spanien‘; deffen Bermittlung der Pabſt wuͤuſcht, dürfte 
hier ſchwerlich/ bey der Eollifion des Intereſſe, nachdrückliche 
Verwendungen treffen, zumal da ſelbſt fein varerlicher 
Borfahr im der Regierung, Feine Schritte in dieſer Sache 
thun ließ. z — N ‚ | : ++ . . 
Dieſem verftorbenen frommen Regenten hat der 
Pabſt am 14ten Auguft die feyerlichften Exequien halten 
laßen, Sreylich verdiente Fein: Regent mehr die Dankbar⸗ 
feit und Verehrung des päbftlichen Stuhls ale Carl der 
Dritte, Es wurde, wie gewöhnlich, eine Trauerrede auf 
ihn gehaiten ; der Lobſpruͤche und Verdienſte deſſelben abet 
waren zu viele, als daß fie alla konnten abgelefen werden; 
die Rede wurde deshalb gedruckt vertheilt. 

: Einige Tage vor: diefer Trauer- Solennität,” am 
ten Auguft, hielt der Pabft ein gebeimes Conſiſtorium, 
worinn er außer verfchiedenen Bifchöfen, den Auditor der 
roͤmiſchen Nota, Monfign. Flangini zum Cardinal von 
Venedig ‚ den Canonicus Sardi zum Erzbiſchof von Lucca 
ernannte, und auſſerdem den in dem legten Confiftorium 
erwählten Cardinaͤlen ihre Titel. und Kongregationen ers 
theilte. | 

Die Unzufriedenheit und Klagen der Einwohner im 
Kirchenſtaate über-die Regierung, oder vielmehr über die 
Bedruͤckungen der Staatsbeamten find befanntlid) eben 
nicht neu und. ungewohnlih. Indeß flieg das Mißver⸗ 
gnügen ber verfchiedene harte Einrichtungen in der Stadt 
und dem Bifthum Velletri vor kurzem fo fehr, daß malt 
ſich genöthigt fand, den Biſchof der Provinz ſelbſt, den 

Polit, Journ. Sept. 1789. Rrr Car⸗ 
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Eardinal Albani nah Rom zu ſchicken, um: die Abftelung 
der Beichwerden zu bewuͤrken. Falls dieß nicht erfolgte, 
drohte man, ſich dem Neapolitaniſchen Hofe zu unten 
werfen, Kine andere Unruhe iſt in felbit geweſen. 
Der Kornmangel, und. die Theurung des Brodtes brachte 
einen Theildes vou⸗ dergeſtalt auf, daß es mit Ungeſtuͤm 
den Preſettio del Annona angieng, den Preis des Brod⸗ 
tes und des Oels zu vermindern. Er verſprach, dem Pabſte 
daruͤber Vorſchlaͤge zu thun, die derſelbe auch gleich ge⸗ 
nehmigte. Das Volk war aber noch nicht zufrieden, und 
machte noch viele Foderungen, und drohte offenbar, «Co: 
carden anzuſtecken und dem Beyſpiele der: Pariſer zu 
folgen. Zugleich erhielt der Pabſt die Nachricht von Avig⸗ 
non, daß man dafeibfb die, franzöfiiche Cocarde angenom⸗ 
men, nd vorläufigidem dafigen Dice: Legaten 12 Artikel 
überreicht habe, deren Unterfchrift und Bewilligung man 
verlange, und dabey Huͤlfe —** des Getraidemangels fo⸗ 
dre, und widrigenfalls drohe, dem Pabſte den Gehor— 
ſam aufzuſagen, und ſich nit Frankreich zu verbinden. 

Der Koͤnig von Sardinien hat muͤſſen einen Cordon 
an ſeinen Grenzen gegen Frankreich zu ziehen, um ſein 
Land gegen die franzöfifchen heruͤherſchwaͤrmenden Frey⸗ 
heitsverwuͤſter zu beſchuͤtzen. 

Der wuͤrdige und verdienſtvolle Minifter zu Neapel, 
Ritter Acton, ber bisher das Kriegs: und Seeweſen mit 
vielem Ruhme dirigirte, iſt nunmehr auch an. die Stelle 
des verftorbenen Marquis von Caracecioli zum Chef des 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten ernannt, 
und dem Marquis de Marco: die Divestion- der Aulindie 
chen Geſchaͤfte übertragen worden. 

Zu Genua legte im Anfange des Sutius, nah ver, 
floßenem Diennium, der bisherige Doge, Rafael de Fer⸗ 
rari ) ſeine Würde, nieder, . Wie gewöhnlich, wählte 
barauf der große Nath 15 Perſonen, ‚die. der kleine Rath 
alsdenn auf 6, redueirte. Aus. diefen wurde 
Pallavicino/ ein Nobile aus den erften 28 Familien, 
deſſen Anverwandter, Karl Pallavieino, vor zwey Sohlen 
dir Serenißima beſaß, zum Doge erwaͤhlt. | | 

e 


) S. Jahrg. 1782, ©. 723, und73%, : 


- 


XI gtalien. 1079 


: Die Benetianifche Eſcadre, unter dein ViceAdmi⸗ 
rale Conbuimer, welche: gegen die Tuneſer kreuzt hat 
neuerlichft eine Zunefi ſche Schebecke, nachreinem harten 
Gefechte erobert, und beunruhigte die Rüftenidiefes Staats 
mit gutem Erfolge Die neueſten Berichte aber en 
ten, daß: ein Friedens; Tractat zwiſchen Venedig und Tü⸗ 
nis endlich zu. Stande gekommen, und zur Ratificativn 
nach Venedig geichiekt fey. Das: mittelländifche Meer wird: 
indeffen noch immer: von den: Afticamifchen. Eorjaven beun« 
Be welche nun faſt fuͤr keine Flagge — page 


“ ” 
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Se iſt —* in. dem obigen VIIT. Artikel angeführe 
worden; daß die franzoͤſiſche RevolutionsMode auch hier 
und da in Teutſchland nachgeahmt worden. Niet muͤſſen 
wir aber doch den Unterſchied bemerken, daß die Teutſchen 
bis jetzt weit artiger verfahren als die Pariſer. Dasje⸗ 
nige teutſche Land; welches das Franzoͤſiſche Revolutidnst 
Original zuerſt nachgeahmt hat, iſt das Bigthum Auttich 
geweſen. Auch hiervon Haben wir ſchon in dem erw 
ten Artikel umſtaͤndliche Rachricht gegeben. Wir de 
nur nod) bey, daß am ıSten Auguſt die Conffitutisw’von> 
1684 ‚: die wegen verfchiedener Einrichtungen er die 
Urfahe vieler Beſchwerden war, aufgehoben‘; und ae 
Impoſten der Stadt abgefihaft worden. Zugleich hat der’. 
neue Magiftrat, der bis; zum: Julius des kuͤnftigen Jahrs 
die Regierung führen wird, die Truppen der Citadelle ent‘ 
wafnen laffen und erklaͤrt, daß er kaͤnftig — Kan inter: 
dem Fürftbifchofe ein Amt übernehmen werde). bis dier 
Bene Municipal: Eonftitution von dem Ständer völlig vor 
gulirt und eingerichtet worden. Bach dem Beyſpiele von 
Luͤttich duͤrfte auch in der Reichsſtadt Coöͤlln eine Revolu⸗ 
tion erfolgen. Man iſt in vielen Stuͤcken unzufrieden niit 
ber Stadt⸗Verfaſſung. Schon am 27ſten Auguſt verſamt 
melten fich die 22 Zuͤnfte, um Reformen zu treffenz Bis’ 
jetzt ſind ſie indeß noch nicht oͤffentlich ne 
den; allein die Gaͤhrung daumt fort, . 
Rrr 2 Fir 
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eu Für die Laͤnder am Rhein uͤherhaupt hat die Reve⸗ 
lation in» Frankreich ſowohl durch ihr Beyſpiel als ihre 
Wuͤrkungen mancherley Folgen. Ganze Haufen ſchlechten 
Befindels, das aus den Gefaͤngnißen befreyet worden, find 
ben teutjchen Gränzen zugeeilt. Die Exceße auf Franzoͤſiſchem 
Böden, haben ähnliche im Gebiete teutfiher Fhrften nach 
ſich gezogen. Man ift deshalb in den Rheingegenden gend? 
Ahige worden, die Graͤnzen durch Militair fichern zu laßen⸗ 
und in den Staͤdten die Patrouillen zu ‚vermehren. Beſon⸗ 
ders aber machen die Beſitzungen welche verſchiedene 
eeutſche Fuͤrſten mitten im franzoͤſiſchen Gebiete ſelbſt ha⸗ 
ben, Vorſicht und gute Anſtalten nothwendig. So haben 
6 die Wieſenburgſchen und Fürjtl. Speyerſchen Unter: 
hanen im Elfaß ſich geweigert, Abgaben zu entrichten, 
und zugleichimehrere Exceſſe begangen: "Im Fall die Fo⸗ 
derungen nicht bewilligt»werden ‚droht 'miah;,) ſich dem 
Sranzöfifchen Scepter zu unterwerfen. Soffte diefer Mer 
wolutionggeift fich weiter ausbreiten, fo koͤnnten allerdings 
widrige Folgen. und Colliſionen davon zu beſorgen ſeyn⸗ 
Nach öffentlichen Blättern ſollen auch ſchon —* Vor⸗ 
kehrungen gegen jede Reiche Verlegung im Werke ſeyn⸗ 
Eine Armee Preuſſen, verbunden mit Heßiſchen, Mayr? 
und andern Truppendürfte ſich, heißt es, am Rhein 
gegen die Franzoͤſiſche Graͤnze verſammlen. Die Reiſe 
des Preußiſchen Staats⸗Miniſters und Geſandten bey der 


Reichsverſammlung des Grafen von Goͤrtʒ ſoll auf 
J 


dieſe bewafnete Zuſammentretung der Glieder des Fuͤrſte 

bundes Beziehung Haben. Der Graf von Gortz iſt aller⸗ 
—— Wirtembergſchen und Badenſchen Refidenzen, 
zu Stuttgardt und Carlsruhe geweſen, und hat ſich 
von da mit dem chen Legationsrath, Hrn: Laube, 


nach Zweybruͤcken begeben, woſelbſt auch der Prinz Marie. 


milian von Zweybruͤcken eingetroffen iſt. Indeß ſcheint, 
auſſer· den Unordnungen und Ausſchweifungen der Unter; 


thanen felbft; keine anderweitige Beeinträchtigung zu er⸗ 


warten zu ſeyn, da Frankreich mit fidy/felßfe zu fehr bes 
ſchaͤſtigt iſt m als daß os an neue, immerhin kritiſche, Ver 


V 
wickelungen denken koͤnnte. Was man von groſſen Un⸗ 


vuhen in Caßel ausgebreitet bat, iſt 


« 


| in der Heßiſchen Zeis 
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Sing felbft, Anden fie die Nückkunft' des Landgrafen;, "die 
Fin Hten Sept. aus dem Wilhelmsbade erfolgte‘, meidet, 
widerrufen worden. - Einige taufend Schreyet füllen den 
Wagen des Landarafen umgeben, er aber 4 Kanonen vor 
das Schloß haben “aufführen‘, und das Werkhaus mit. ı 
Bataillon, und’T Kanone beſetzen laffen. Einige Hau 
fen Bauern follen um Verminderung der Eontributionen, 
und der Frohndienſte, und verfhiedene Gilden in Cafſel 
am Beſtaͤtigung gewiſſer Privilegien angefucht haben, — 
Don andern Borfallen Wir andem Orten find in den Brite 
fen und obigen Artikeln Nachrichten: enthalten, die wir 
Hier nicht wiederholen wollen. "=; . mat 
a Sir der gegenwaͤttigen· Jahts zeit find übrigens‘, wie 
mehrentheils gewoͤhnlich, Truppen⸗Uebungen in mehrer 
teutſchen Provinzen angeſtellt worden: Am 12ton Septem⸗ 
ber haben die — —— Truppen bey Riſe ein Lager 
bezogen, das indeß nicht an geweien, wie inandern 
<jahren, da vier Regimenter in Ihren Standgutartieren zu: 
ruͤckgeblleben ſend Das Harmöverfche Regiment ft 
eillerie hat im Anfänge diefes Monats bey Wuͤlfel die 
Probe mit neuem Geſchuͤtz gemacht, das zu Hannover 
gegoſſen worden! Auch zu Maynz ruͤckte das dafige- Ar⸗ 
tillerie ⸗ Colps in’ ein Luſtlager aus;, und hielt wor ıften 
Bbis zum Igtenndiefes Monats’ feine Uebungen, und be 
Kaffel follen am Ende dies Monats die Heßifchen Trup⸗ 
pen, 15,000 Wann ſtark, ein-Lager, um nilitairiſche 
Mandvres anzuftellen‘, beziehen, Cru Pu. sc u 
”.... SH kelnem teutſchen Stante war ſeit mehrern Jahren 
Das Militair fo ſehr in Verfall gekommen, ais in Pfalze 
Baxyern / und nirgends geſchieht jetzt ſo viel zur Wiederauf⸗ 
nahme und Verbeſſerung deſſelben, als eben da. Det 
General von Thompfon hat fortdauernd den groͤßten An: 
cheil an dieſen Reformen. Unter mehrern militairiſchen 
Verordnungen die bisher erſchienen, beſtimmt unter ans 
dern eine derſelben, daß die Officiers die Exceße begehen, 
oder ſolche vorſetzlich verbergen, ſollen caßirt, und die 
Gemeinen, welche den’ Unterthanen etwas entwenden, 
aufgehangen werdem Durch ein andtes Eblct vom ıaten 
Auguſt, Harder Chütfuͤrſt * Hofkriegsrath zu Mann 
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heim daruͤber feinem Beyfall zu erfennem gegeben, daß 
derfeibe bey der neulichen Ueberſchwemmung und dem 
entſtandenen Brodtmangel die Buͤrgerſchaft mis; 10,008 
Sertnev Dreh unterftünchat, Roch eine-andre Berorde - 
nung vom 8ten Auguſt, macht bekannt, daß die Regie⸗ 
zung zur Sicherung: des Landes bey den 
Unruhen in Frankreich/ und zur Verhuͤ sung, ‚der Aus; 
fahizund Theuerung das Leiningſche € 
Regiment jenſeits des Rheins verlegt N das 
regiment der Churfürftin zur Beſetzung deſſen Standguar 
tiere beorders habe.  Berfshiedenen Nachrichten In Sr 






wird der Churfürft fi ch anf einige Zeit wieder 
en nach Mannheim begeben. Zur roͤmiſchen König 
wahl werben bie, Vorbereitungen vielfältig fortgeſetzt, und 
die Artilel der nenen WahlcCapitulation bearbeitet. 
on Be “ Rad tee 
— He F Fame na —— — —— 
rider Meuſen FINE IR —* 
if fortbauernd ein —— —S 
nimt wenigſtens keinen oͤffentlich ſichtbaren Antheil an alfen 
den: groſſen Welthaͤndeln, die unſte Zeit ewig ——— 
machen, und ‚liefert: deshalb keine groffe, geraͤuſchvolle 
Merkwürdigkeiten: Mach des vortreflichen 
die dem —* Staate ſo ausgezeichnet eigen iſt, find 
bisher-die Truppen im Frieden zum Kriege geibt worden. 
Am Ende: des vorigen Monats gefchah dieſes in Gegen⸗ 
wart ded Königs und des Kronprinzen in: Schleften. 
Die Anzahl der wornehmen Fremden, die fich bey diefer 
Gelegenheit in Breslau eingefunden, war ungewöhnlich 
jahlreih. Auſſer dem Fuͤrſten Carl Biron von Curiand, 
dem Erbprinzen von Schoͤnaich⸗Carolath, und dem Fuͤrſten 
von Coͤthen, waren beſonders viele polniſche —— 
weſend, auch der preußiſche Geſandte zu c 
Graf von ucchefini, and der Fuͤrſt —— 
von Willna. ——— wurde dieſer Magnakıim Anz - 
—* dieſes Jahrs mit warzen Adler : Orden: bes 
uns foll: mit ee. 
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Guͤthern haften, geweſen ſeyn, welche Summe ihm auch 

der König bewilligt Haben ſoͤll, wodurch nun Preuffen der 

einzige Glaͤubiger der Fuͤrſtlich Radzivillichen Suter 

wird. Und ſeit walten Zeiten, hat Preuſſen eine Erbver⸗ 
bruderung. mit, den Fuͤrſten von Radzivill, und, der RR 

Beymsde von Willna iſt ohne Erben. - » — 

Mach verfchiedenen Gnadenbezeugungen und Aus 
thejtung von 2 Orden pour.le merıte, trat der König ar 
Ende des v. M. ſeine Ruͤckteiſe an, und fam am ıften.; 
September wieder zu Charlottenburg an... Drey Tage: 
darauf nahmen: die zur Hebung der: Berlinfhen Sarnifon:: 
beſtimmten Belagerungs⸗ Arbeiten wieder ihren Anfang. , 
Die Direction daruͤber hatte, wie gewoͤhnlich, der be 
ruͤhmte Herr von. Tempeihoſ. Es wurden Attaquen 
macht, Laufgraben eroͤfnet, Anfaͤlle gethan, die Kontre: . 
minen geſprengt, Breſchbatterien angelegt, und endlich 
am. I4ten Die Feſtung geſtuͤrmt; — eine Uebung in der, 
Belagertingskunft,. wie man-fie im ‚Frieden in feinem ; 
Staate ſieht. Die legten militairifchen Uebungen dieſes 
Jahrs find nun noch die Herbſt Wanoeuvres bey Potsdam; 
zu. welchen, auſſer dem Herzoge von Braunſchweig und, 
dem Fuͤrſten von Anhalt: Deffa; ‚auch der Prinz Heinrich, 
erwartet: wird. ; Inzwiſchen wird am 25ſten diefes Monats; 
die. Geyer des: £öniglichen Geburtötages ſtatt haben „unbe, 
der Monarch ſich auf einige Tage nach Rheinsberg mit 
dem Bringen Heinrich begeben; — und Onfel und ob: 
Neveu wollen ſich da freundfchaftlich beſprechen. 

In den auswaͤrtigen ‚Angelegenheiten herxſcht jest. 
eine öffentliche Stille, bey ‚welcher aber mehrere Sachen 
betrieben werben, wie die Gefandfchaften. des Herrn von. 
Schlieffen nach Sonden ;: und des Grafen von Goͤrtz nach 
Zweybruͤcken zu erkennen geben, ‚won welcher letztern Miſ⸗ 
ſion die Zeit naͤhere Aufklaͤrung geben wird. Noch iſt es 
merkwuͤrdig, daß die Truppen an der Weichſel, die big, 

zum ıften dießjährigen November aufden Feld-Etat geſetzt 
worden, noch ferner bis zum iſten May fünftigen Jahrs 
ſo zu ſtehn beordert ſind. 

Noch folgt unten ein Brief aus Berlin. 

— — — — 0 
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* De NE 
Schon in dem obigen Artikel des Potnifhen’Keichee 
enge: haben wir den Anfang des Stantsnerhörs‘iber-den! 
Fatſten Aam Doninsfi erwaͤhnt. Die Merkwuͤrdigkeit 
dieſes Nationai⸗Proceſſes verdient, daß / wit Hier noch die 
eigentliche Einrichtung und Otdination deſſelben anführen. 
Schon unterm gten Junius wurde vom den Staͤnden be⸗ 
ſchloſſen, dem Fuͤrſten vor das Reichstagsgelicht fodern zu 
laſſen. Bas deßfalſige Decret lautet im weſentlichen alſor 
«Da der Fuͤrſt, Adam Lodzia Poninski, ſich vieler Ber’ 
brechen gegen den Staat (die zum Theil namentlich ange⸗ 
führe — und bekannt ſind) ſchuldig gemacht hat/ und die 
Geſetze verlangen, daß Beſchwerden ſolcher Art von dem 
Reichstage getichtet werden, ſo wollen Mir, daß, ohne 
indeß die Reichstags⸗ ‚Dikumgen zu meerbrechen dieſe Ge⸗ 
richtshaltung anverzuͤglich ihren Anfang nehme "deshalb: 
wir ſofort die Richter ernennen u. fe Wen. BieſiRi 
ſind aus dem Senatnach Abtheilung der Prdvinzen 
Klein⸗Polen, Groß⸗Polen und Litthauen N 
aus Adem Winſteriam ¶ zusmd aus. der 
in allem alſo 34. Nachdem dieſe Richter ER we 
wurde am 4ſten Auguſt die Ordinat ion bes Gorichts * 
geſetzt. Das deßfalſige Reglement beſtehtwius 11 Artikeln, 
und enthaͤlt unter ande, daß die Deductiynen; "Deirete 
u kw. durch den Dind follarbefannt gemacht, die Sitzun⸗ 
gen in dem Senatoren Saale, im: koͤniglichen Schloffe;- . 
Mittwochs und Sonnabends und Montags; warn die 
Reichstags⸗Seßion geendigt’ift, : gehälten werden, er 
wenigfteng 28 von. den Richtern. Immer in 
genwaͤrtig ſeyn. Am-2öften Auguft erfolgte d ee 
Citation an den Fürften. Der Eingang dazu later alſot 
Wit Stanisle us Auguſtus vefehlen Ihnen, dem vielmoͤ⸗ 
—— Adam Lodziaz Fuͤrſten Poninski, Kron⸗Groß⸗ 
chatzmeiſter, daß Sie vor Uns und dem: Reichstags⸗Ge⸗ 
richt in dreyen Tagen von dem Dato dieſer Citation an, 
perſoͤnlich erſcheinen, und zwar auf Anhalten der Reichs⸗ 
Fiſcaͤle, als der in Kraft der Geſetze agirenden Kläger, 
| — >“ Anhalten ihres Delators, des Wohlg. rs 
1 ı #8 re; 
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Tri} Unſeres Kammerherrn, welche nämlich, "zufolge 
der Geſetze und dei Manifeſte, die gegen Ste find gemacht 
worden; Sie hiermit um folgender Urſachen willen citiren.« 
Dieſe Urſachen und Beſchuldigungen folgen alsdenn aub⸗ 
fuͤhrlich und find Im Journal ſchon anderweitig ange 
fuͤhrt,/ Am dem beſtimmten Tage, den 2Hften Auanft, 
wurde demnach die eufte Sitzung des Reichstagsgerlchts, 
wie ſchon zur feiner Zeit gemeldet worden, eroͤfnet. Der 
Fuͤrſt erſchien mit dem weiſſen Adler: Orden, "aber. ohne 
Dam; Diendritte Sitzung am sten Septernb. wurde, 
ohne Anwefenheit des Fürften ; gehalten, dem eine Um 
paͤßlichbeit zugekoßen war. Die Nichter befchäftigten die 
Angaben der Perſonen, die der Fuͤrſt zu feiner Vertheidi 
gung mit hatte vorladen laſſenz Es find ihrer gegen 20. 
Unter andern befindet ſich auch darunter der FuuſtRadzivill 
und der Kron⸗Großfeldherr Branickir Letzterer iſt ſelbſt mit 
zu einem Richter des angeklagten Fuͤrſten erwaͤhlt worden. 
— darauf, daß alle dieſe Perſonen ſollten citirt 
werden, binnen 6⸗·Wochen vor. dem Gerichte zu ericheinen; 
den Großfeldherrn Branicki ausgenommen, uwegen deſſen 
noch nichts beftinmmt iſt. —A Ber 
Waͤhrend diefes Heichstagsgerichts haben; intbefemhe 
"Derfamnilungen- der Staͤnde in der gewöhnlichen Ord: 
nung ihren Fortgang gehabt. , Die 15oſte bis 152ſte 
Seßionen vom zten bi ten! September waren wegen 
verſchiedener Borträge und Beſchluͤſſe beſonders merkwuͤr⸗ 
dig. Zuerſt kamen die koͤniglichen Garden vor. Einige 
Landboten ſchlugen eine Vermehrung derſelben vor, und 
der Koͤnig ſelbſt trug, auf eine Vermehrung ihres Gehalts 
an.Beydes wurde, verweigert, und es kam zu den hefs 
tigften Aeuſſerungen. Statt der Garde, ſtellten einige 
Landboten vor, könnten: National; Truppen, den koͤnig⸗ 
lichen Thron: umgeben..; Der König. befchwerte ſich, mit 
Thraͤnen sim: Auge, uͤber die harten Schritte und Aug 
druͤcke gegen ihn, und ſagte: Da man ihm fo vieles nchme, 
koͤnne man ihm auch die Garden nehmen. Er wolle ſich 
alles gefallen laſſen, man koͤnne machen, was man wolle. 
Der Theil der Billiggefi innten war indeß der größte. Man 
beſchloß, daß dem Könige die Garden, nad) der Einrichs 
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tung/ die ſie bisher gehabt, bleiben: folltem; daß ſie aber 
bey Erledigung des Throns völlig wie die andern Truppen 
gehalten, und der. Kricgs;.Commifion unterworfen ſeyn 
ſoliten. Der Borfchlag ‚daß der Gehalt der; Chefs der 


Regimenter von 15000 Auf 10000 Flemoͤge herabgeſetzt 


werden, blieb unbewilligt. Der Tag, an welchem ſich 
die Staͤnde zum 15 2ſten mal verſammelten, der te Sept; 
wär gerade der Tag, alt welchem der Koͤnig vor 25 Jah⸗ 
ren war. erwählt worden. Die Landboten ſtatteten ihre 
Gluͤckwuͤnſche ab, und trugen zugleich darauf an, daß an 
dieſem fewerlichen Tage der Plan zu einer neuen Regies 
rungsſorm möge befchloffen werden. Diefes wurde ein⸗ 
muͤthig bewilligt und zugleich feftgefegt, daß eine befon« - 
dre Depuration den neuen. Regierungsplan entwer⸗ 
fen: ſolle.“ Der König ernannte darauf 11 Perſonen als 
Mitglieder dieſer Deputation, Haus dem Senat und Mi⸗ 
niſterium, und 6 aus der Ritterfchaft, unter denen fich 
| auch der Landbote ven Chelm, der, Ar. von Suchodolski⸗ 
beändet.in Die Verhandlungen des Neichötags werden alſo 
ein neurs Intereſſe erhalten, und wir werden nicht unters 
laſſen, von den neuen eg ar — —* 
—& seben rt 
er a a 
gar, Syn Rußland, . Pie org 
3”. Wie ſehr Rußland feine größe Mach und Staͤrke in 
dem gegenmärtigen doppelten Kriege gegen die Pforte, und 
gegen Schweden zeigt, Si aus ben: Kriegsgeſchichten ums: 
' Kändlich zu erfehen. Es fchläge die Türken, und befiegt 
die Schweden. Es iſt beyden Mationen übermächtig, 
Seine Armeen und feine Flotten ſchicken nichts als Siege: 
Nachrichten, und Trophäen, an die Kaiſerin. War je 
ein menfehliches Weſen in der Welt, das ſo ununterbroch⸗ 
nes Gluͤck verdiente, und fo‘ eine Ausnahme in 'dem zu 
Abwochs lungen beſtimmten menſchlichen meine ma⸗ 
chen ſollte, ſo war es Catharina! 

Rußland zeigt ſich jetzt in einer Größe und Staͤrke 
die die allgemeinen Vermuthungen und Erwartungen dest: 
— Witten in einem koſtbaren Kriege macht die 

Katferin 
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Kaiſerin Geſchenke, und giebt Wohlthaten, die”groffen 
an anzeigen. in Kronftadt, in Riga, ‚werden 
auf Katferliche Koften neue ſteinetne Haͤuſer iß Gebaͤu⸗ 
de, fiatt der hötzernehl, errichtet. Am Ufer des Bo⸗ 
fuffes, . 7 Meilen von Cherfon, wird ‚ne neue große 
. Stadt angebaüt. Sie fo Den Namen Rictoftn führen, 
hat eine Herriiche Sage, geſunde Luft/ und kinen für den 
Handel 'vortreflichen Hafen, jo daß Cherfon, wie matt 
ee künftig verlaffen erden wird, wo bie Tuff, 
wegen des 7 Meilen groffen Moraftes, ungefünb.ift. 3 
Eine für das Comnierz wichtige Verordnung 
henekitchft erfchienen. Cs ift darch ae 
und aller Tranfport und Einfuhre auslandiſcher Maar 
nd Kaufmannsgüter über Die Ötenzen diefes Neichs jü 
tr si lich verboten worden, fo daß künftig die aus⸗ 
Händifchen Maaren und Kaufmannsguͤtet bloß iu Ser in 
Rußland eingeführt werden follen. "Nur in Abſicht des 
Gonvernemients von Catharinoslaw find etnige Ausnah⸗ 
men gemacht worden ,. auch in Betref der Producte aus 
- den Staaten des ——— ſolche 
nicht andere, als zu Lande naͤch Rußland gebracht werden 
koͤnnen. Sehr viele werden dieſe Verordnung nicht zu 
beurtheilen wiſſen. Sie iſt aber mach, den Aufklaͤ⸗ 
rungen, die wir. darüber haben, seine ſehr weile Ein, 
richtung. Die Kaiferlichen Einkünfte werden dadurd) um 
groffe Summen ‚vermehrt werden. : Denn bey der unende 
lichen Menge von Zollämtern:an der Örenze giengen große 
Eng vor, Man au ehe Zollbeam⸗ 

en, und wenn der eine zu viel zu fordern ſchien, um um 
Ganzen den Tranfport dutchzulailen, fo ‚fuhr man einen 
Weg weiter zu einem andern, welcher für hilligern Preis 
die Waaren den Zoll paßiren ließ. — Dahingegen bey 
den Ses;Zoll:Aemtern Ordnung und genaue Aufficht iſt. 
Mod), dis in den Auguſtmonat * war der Handel in 
guten Forigange Zwey anfshnliche Bankeroute hatten 
— * — —— — emacht, der * 
von keinen allgeineinen Folgen war. ‚Der Cours war ı 
06 günfg, und De auelänbirhe -hifahrt ungehindert, 
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ſollen ¶das ſchoͤne Geſchlecht wäre mit der neuen Dehnung 
der Dinge nicht recht zufrieden, da fo vieleMaͤnner ve 
gieren wollen, und feine Hofnung / mehr fuͤr neue Maine 
kenons und Pompadours iſt. — Auf einmal aber er⸗ 
ſchienen am 7ten September 21 Frauen und Jungfrauen; 
und zwar in der National⸗Verſammlung ſelbſt. Wir koͤnn⸗ 
ten alle dieſe 31 Namen herſetzen, aber dadurch lernte 
man ſie doch nicht näher kennen. Schön ſollen die mel 
Teen geweſen ſeyn, wie man verſichert; und alle waren nied⸗ 
ih ganz weiß gekleidet, und jede hatte aüf jeder ihrer 
Bruͤſte die National; Eocarde acheftet. Die Ichönfte von 
allen’; noch unverheyrarhet, trat woran, und’ ſprach: «Da 
käme ſie mit ihren Freundinnen, und wolle ein Schmuck⸗ 
kaͤſtchen überreichen, worinnen aller ihr Schmuck Befinds 
lich wäre, den fie, bey jetzigen Umſtaͤnden, - wollten zum 
Dpfer dBarbringen s„— &o brachten die Römischen Franen 

chreibt man aus Paris) zu den Zeiten des Camills ihre 
Rleinodien in’ den’ Tempel des Apollo. — Der Werth 
diefer Sefchmeide, die man der National: Berfammlung 
übergab, wat — ee — 1000 Thaler, — 


Es waren lauter Töchter und Frauen von Künftlern- und 
Profeßioniſten in Paris.  - BEN Vie 


Man kann leicht erachten, daß diefes Opfer mit Dank 
von der National; Verſammlung angenommen wurbe. Des 
Praͤſident, des Bilchof von Längres, dankte ihnen mit fol 
senden Worten: “Die National: Berfamlung — mit wah⸗ 
sen Vergnügen die aeogmätßtagn Ansröterungen ‚zu welchen 
Idhr Patriotismus Ste bewogen hat. Sie vor fich mie 
Ihrem Antrage, mit Allem dem Intereſſe, welches dr eina 
flöge, befchaftigen. „ Man nahın ihr Geſchenk an.. Dan 
wollte diefe Hebenswärdige Gruppe auch ehren. Man ſetzte 
ihnen Lehnftühle, mitten in die National; Berfarumlufg,, 
und diefe charmanten Mitbürgerinnen blieben, während 
der ganzen Seßion, auf ihren Lehnftühlen figen, und — 
ihr Patriotismus begeifterte ohnftreitig manche Nednen 
in der Verſammlung. — Man will willen, daß zwey die: 
fer liebenswuͤrdigen Perfonen gleich darauf Braͤutigame 
Sefommen haben, | 


Hätte. 


Haͤtte in diefen Tagen Hrer Rebaut de St. Etienne 
ſeine, einige Tage vorher gehaltne, Rede, über die Reli⸗ 
gions freyheit der Proteſtanten, der Verſammlung vorge 
tragen, vielleicht hätte die ſanfte Stimmung, die immer 
liebenewürdige Mädchen einfloͤſſen, etwas beygetragen 
daß man den Proteſtanten die froye Religions⸗Uebung zus 
geſtanden haͤtte. Damals, als; er die Rede hielt, riefen 
ſchon ſehr viele Deputirte, ihre Inſtruetionen giengen da⸗ 
hin, den Nicht⸗Katholiken freye Religions⸗Uebumg zu gez 
ſtatten. Und viele ſchtien: Alle, ructionen! 
Gleichwol kam nur darüber der oben S. 1035 angeführte, 
Xre Art. zu Stande. Man heft aber noch, daß dieſer Artikel 
werde veraͤndert, und den drittehalb Millionen Proteſtan⸗ 


ten, die ſich in Frankreich befinden, die freye Religions⸗ 


Uebung geſtattet werden. Ueberhaupt verſichern viele ein⸗ 
ſichtsvolle Perſonen, daß viele Artikel und Grundſaͤtze der 
National: Verſammlung, ſowohl von denen am-gten Au⸗ 
guſt, als von denen nach und nach in dem Kapitel der. 
Rechte des Menſchen, feſtgeſetzten, durchaus werden um⸗ 
geſchmolzen, und aufgehoben. oder verändert werden muͤſſen. 


Sp finden ſich in der Ausführung, des: Artikels, der die Zehn⸗ 
ten aufhebt, unüberwindliche Schwierigfeiteni 2.7 5.) 
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angaffen. Man ſieht jetzt nichts als Fincres, oder Mieths 
Kutſchen in Paris. Die Groſſen und Reichen find wog, 
die ſich Equipagen hielten. Ueber 50,000, nach andern 
über 80,000, Bediente find Herren: und Yrodt:log, 
”.. . Am sten September hat andy. die Gräfin. von Artois, 
unter vielen Thränen Berfnilles verlaffen, und ift, in gerin⸗ 
ger Begleitung von 3 Damien, und einem einzigen Cava⸗ 
tier, nur in zwey Kutſchen, nach Turin abgereifer. Ihr 
Gemahl, der fih eine Zeitlang zu Bern aufgehalten, und 
dort, auf Anfüchen des Magiſtrats, feinen Namen veram 
dert, und fih Graf von Maifon genannt hat, iſt uber 
Kempten nach Inſpruk, und von da nach Stalien abgereis 
fet, nicht aber nad) Turin, wie er vorhatte, fondern nach 
Mayland, zu welcher Veränderung: feiner Reiſe ihn eine 
mit einem Courier erhaltne Nachricht bewogen hat. Er 
hatte in Willens, von Mayland wieder nach der Schweiz 
zurüc zu kehren, und da den Winter zuzubringen. In 
Paris ift man gegen: dieſen Prinzen noch immer fehr auf: 
gebracht. Es find: gegen ihn, und felbft gegem'die Königin 
viele’ der fehändlichften Schriften erfchienen, onſeſſions 
Vie privee. u.ſ. w. Solche Schändlichkeiten erhalten und 
ra die Hige, und den wilden braufenden Haß .ded 
Döbee. RE A a 
Unterdeſſen formiren fich. doch: ‚auch ſchon ſtarke Ge⸗ 
genpartheyen. Diejenige, welche fuͤr eine pure Demo⸗ 
kratie geſinnt iſt, und darnach handelt, die eigentliche 
Volksparthey, iſt in Paris, ſchon von einer andern un⸗ 
terdruͤckt, welche eine uneingeſchraͤnkte Monarchie, (im 
geheimen Grunde Ariſtokratie) will. Und eine dritte, 
nicht ſchwache Parthey, erhebt fich ſchon mit: zieratich lauter 
Stimme zum DBeften der Vorrechte und ber Autorität des 
Königs; man nennt dieſe ſchon Royaliſten, und jene ‘Dar 
trioten. An der Spige der Parthep, die die -Eönigliche 
Authorität unterſtuͤtzt, befinden ſich der Herzog von Lian: 
sourt, die Grafen von Elermont:Tonnere, von Lally: 
Tolendal, die Abbees, Sieyes, Mounier und viele. der 
seiten Männer des Neihsi Die Gegenparthey, an be: 
sen Spige der Graf von Mirabenu ftehen. foll, bewegt 
Himmel und Erde, um mit ihren Grundſaͤtzen durchzu⸗ 
| | | bringen. 
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dringen. Unter dieſen Umſtaͤnden ſtritt man im vielen 


Sitzungen der National⸗Verſammlung uͤber das ſogenante 


koͤnigliche Veto, oder die koͤnigliche Beſtaͤtigung der Geſetze. 


In der Seßion am gten September war dieſer Ge 
genſtand der vornehmſte beſtimmte. Der Praͤſident, der 
Biſchof von Langres, las ein Reſultat der verſchiedenen 
daruͤber gegebnen Meynungen in den vorhergehenden Sit⸗ 
zungen ab, und’ zog daraus nicht weniger als go A 
ſtionen/ uͤber die man ſtimmen muͤſſe, ehe entſchieden 
werden koͤnne. Man war daruͤber unzufrieden, und ein 


Mitglied Herr Camus, ſchlug 3 Hauptſaͤtze vor, über 
die man decretiren ſolle. 1) Ob: die National⸗Verſamm⸗ 
fung fortdauernd, oder periodiſch ſeyn falle? 2) Ob fie 


kuͤnftig aus 2 Kammern, oder Einer gemeinen Verſamm⸗ 
tung beſtehen ſolle? 9) Ob eine koͤnigliche Beſtaͤtigung der 
Gefſetze ſtaͤtt haben folle;oder nicht? und ob ſie nur ſuſpen⸗ 
dirend, oder pur und ſimpel feynfolle? nd I u Hans 


"us Weber den erften Satz wurde nad) kurzen, Debatten, 
mit einer Stimmenmehrheit von 1196 Stimmem,,allo 


faft einmäthig befchlofien: daß die National⸗ Ver⸗ 
——— immer. fortdauernd (permanente) ſeyn 
€. I u A % ar 


— —— 


MET U 7 I —— 
Als man über die 2te Dudftion, ob die Berfamms - 


kung künftig aus 2, oder. einer Kammer beſtehen follte, zu- 
bevarhichlagenanfieng, fo entftanden viele und hitzige Debat⸗ 
ten. «Der Graf von Mirabeau ſprach ſehr heftig fir. e 

gemeinfcaftliche Kammer. Andere gegen ihn... 2 
ders ſtieg die Verwirrung. aufs höchfte, als Herr von Bir 
rieux vom'grouppes vulgaires, und von. interefieten Des 
magogenfprach; "Der Graf, von Lallys Tolendak wollte 
reden, aber man wurde ſo hitzig, ſo ſtuͤrmiſch, daß Fein 
Menſch zum Reden kommen konnte. Man machte endlich 


gar dem Praͤſidenten, dem Biſchof von Langres, der uͤber 


andre Dinge, vorher deliberirt Haben wollte, und die Ber⸗ 
fammlung aufzuheben drohte, fo harte Vorwürfe, daB er 


» fagte, es fey ihm nicht wohl, ‚und die Berfammlung vers 


ließ. Da war die Confufion noch größer. . Es war fein 
Praͤſident; denn erft wollte Niemand ,feine Stelle anneh⸗ 
men. Endlich ließ ſich derrabgegangene, vorherige, der 
rn 6 5 | 0:4 | ET ak Tr Graf 
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Graf von Elermont:Tonnere dazu bewegen. Aber mie 
Thranen im Auge hielt er eine £urze Rede, in welcher er _ 
fagte, daß entweder bey der fo groffen Bewegung der Ge: 
muͤther die Verſammlung fogleich auseinander gehen müffe, 
oder er auch, wie der Bifchof von Langres, fich hinweg 
begeben werde. So gieng denn alles auseinander, und 
die Decifion der Frage wurde auf den folgenden Tag ber 
ſtimmt. Es wurde gleichwol noch Abends um 7 Uhr (am 
gten Sept.) die zweyte täglich gewoͤhnliche Seßion gehak 
ten, in welcher man fi) aber mit blos particulairen Ge: 
genftänden befchäftigte; mit Unterſuchung von Klagen über 
einzelne Perſonen, und wenig fehlte, fo wäre der inhaf⸗ 
tirte Graf von Efterhaft zum Tode verdammt worden. 
Er wurde aber am Ende ganz unfchuldig befunden, und 
ganz frey gefprohen. Das wichtigfte in diefer Seßion 
war, dag man die Gabelle, oder Salsfteuer abfchafte 
und ganz auf hob, zu deren Erſatz man nun andre Ein; 
‚Eünfte fuchen muß. Der Prafident, Bifchof von Langres, 
fchickte in diefer Sißung feine Abdanfung der Verſamm⸗ 
lung , in welcher der Graf von Cermont Tonnere noch ad 
Interim präfidirte. Man wollte zwar die Abdanfung nicht 
annehmen; aber der Bischof Präfident achtete nicht darauf, 
ließ erklären, daß er nie wieder in die Berfammlung kom⸗ 
men würde, und. blieb weg. 


In der Seßion am Loten September wurde dann 
die Frage wegen der 2 Kammern, nach vielen Debatten, 
mit 849 Stimmen gegen 89 (122 Mitglieder wollten gar 
nicht ihre Stimmen geben, weil die Dudftion nicht gehös 
tig abgefaßt ſey) dahin entſchieden, daß die Natio⸗ 
nal⸗ Derfammlung nur aus Finer gemeinfchafte 
liben Kammer beftehn folle. | | 


In der Abend: Sefion deffelbigen Tages fam eine 
Deputation von Bauern an, welche goo Livres als ein 
Don gratuit anbot. Diefe Scene brachte Nührung und 
Thraͤnen in die Augen. — 

Die Seßion am 1xten September war wieder ſehr 
ſtuͤrmiſch. Der Snterims:Prafident, Graf von Clermont 
Zonnere, zeigte an, daß er einem Brief von Herrn Necker, 
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und ein dabey gelegtes Memoire erhalten hätte, welches 
das Refultat der Berathſchlagungen des königlichen Staats⸗ 
raths über die Föniglihe Sanction der Geſetze enthielte. 
Man beichloß, nah vielen hitzigen Streitigkeiten, den 
Brief des Hrn. Neders, und das Memoire des Königl. 
Staatsraths, gar nicht zu eröfnen, um nicht die Freyheit 
der Stimmen zu geniren. Man debattitte num über die 
Eönigliche Sanition. Man -anderte das Wort Sanction 
in Zuffimmung Confentement), Und endlich wurde um 
halb 8 Uhr des Abends mit 725 Stimnien gegen 243 
3 fimmten gar nicht) befchloffen: 1) Die koͤnigliche 
uftimmung fey zu den Geſetzen nothwendig. 
2) Die Derweigerung Fönne nichrunbeftimmt, fon= 
dern nur fufpendirend feyn. Inder Sitzung am ıa2ten 
September wurde no hinzugefügt: Die königliche Ver: 
Weigerung der Zuftimmung zu den Geſetzen folle nicht län: 
ger, ald auf 2 Jahre die Kraft der Suſpenſion haben. 


So war nun der erfte und wichtigfte Punct der neuen 
Sonftitution und Gefeßgebung entfchieden. 


In Paris hat man fünf Deputirte in jedem der 
60 Diftriche ber Stadt erwählt, welche einen neuen Stadt: 
xrath (Confeil. de Visle) ernennen follen. Die Municipa: 
Kität hat 900,000 Livres beftimmt, die den franzöfiichen 
Barden am ıIften December follen ausgetheilt werden. 
Man hat aber fein Geld in der Cafleg und man verfchul: 
bet fi, ohne zu willen, wie man bezahlen wird. Die 
Ausgaben des Rathhauſes zu Paris belaufen fic) jegt täg: 
lich auf 180,000 Livres. Dem Marquis de la Fayette 
And 120,000 Livres Gehalt, ald Kommandant der Par 
riſer Militz, und 100,000 Livres zur Vergütung für ge: 
Habte Koften feit dem 14ten Jul. bis jest beftimmt worden. 


Zu Troyes hat man den erften Bürgemeifter, (wie 
den Hrn. von Fleflelles zu Paris) aber noch graufamer, umge⸗ 
bracht. Man hat ihn auf dem Gerichtsplatze hingerichtet. 
‚Und er war, wie man verſichert, bloß ein Maͤrtyrer der 

Wuth des Pöbels, ein rechtichafner, edler Mann, unfähig 
Unrecht zu begehn. Nun — da er todt iſt — bedauert 
"man ihn — 
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Die neneften Nachrichten melden, daß mehrere Aſſo⸗ 
ciationen von Frauen und fehönen Mädchen dem obigen. 
Beyſpiele folgen, und Opferungen darbringen. 





% 





MV. 
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 Beftorben;. . 
m 4ten Julius: zu Langenburg , der regierende Fürft 
A zu Boßenlobe-Bangenburg, Chriftian Albrecht 
Ludwig, Holländifcher General-Lieutenant und Nitter 
des Rußifchen St. Alerander: Newsfy: Ordens, geboren 
am 27ſten März 1726. Bein Nachfolger in der Regie; 
rung iſt der Exbprinz, Carl Ludwig, geboren am zoten 
“September 1762. 
Am sten Auguft: zu Berleburg, der Graf Chris 
ftian Friederih zu Sayn und Wirrgen kin, Ritter 
des Marggrafl, Baaden-Durlachſchen Ordens de la Fide- 
lite, im 57ſten Sabre feines Alters. 

Am 26ften — zu Heubach, die Erbfuͤrſtin zu 
vſohenlohe⸗ Waldenburg⸗ Bartenſtein, Francisca 
Wilhelmine, Auguſte Bass , geborne Graͤfin von 
Manderſcheid⸗Blankenheim, in einem Alter von 19 Jahren. 

An ꝛ7ſten Auguft: zu Sachienfeld, der Senior der 
Graͤflich Solmſiſchen Familie, Graf. fridrich Ludwig 
"von Solms, Ritter vom weiſſen Adler: Orden, auch 
Rußiſcher, Polnifcher und Churfächfiicher Geheimerrath, 


in einem Alter von beynahe 81 Jahren. 

| Geboren: | 

Am sten Julius: vonder Grafin Ehriftina Henriette, - 

vermählten Reußin, Srafin und Herrin von ‘Plauen, ge 

bornen Sräfin yon Schönburg: Wechfelburg eine Tochter, 

die die Namen Elementine, Franzisca Augufte er⸗ 

halten hat. . 

Am 6ten Julius: von der Königinvon Spanien 

eine Sinfantin, die Maria Ffabella ift genannt worden. 
*) Kortgefetzt vom Zunius, ©.764 uf. | 
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Am 26ften Auguſt: von der Gemahlin des Herzogs 
von Sachſen⸗Sildburghauſen ein Kebprinz, deſſen 
Namen noch nicht bekannt ſind. | 

| ‚ Rermählt: 

Am zıften Julius: zu Rohnſtok, der Reichsgraf und 
Herr von Sbönburg-Blaube , Gottlob Earl Ludwig 
Chriftian Ernft , mit der Neichsgräfin von Sochberg⸗ 

Fuͤrſtenſtein, Ferdinande Henriette, ” 
Standeserhöhungen: 
Ara 6ten Julius: der. Nobile Pallavicino zum 
Doge von Genua erwählt. \ 
Am zten Auguft : der Auditor der Römifchen Nota, 
Flangini, ein geborner Venetianer, zum dardinal 
ernannt. | Ä ke 





XV. a 
Briefe 

ER I. , 

Ausgug eines Schreibens eines Confuls zu 
Algier, vom zten Auguft 1789. 

yo es an, bunt durch einander zu gehen. Die 
"a hieſigen Kaper, welche wenige oder feine Prifen 
derjenigen Nationen, mit denen fie in feinem Frieden ftehen, 
machen koͤnnen, fangen ſtark an, reich beladene Schiffe 
faſt aller bisher in Freundſchaft mit ihnen geweſenen Bor 
fer, aufzubringen. Bis jetzt ift es nur noch die Englifche 
und Daͤniſche Flagge, welche reſpectirt wird. Den Franzoſen 
ſpielen die Algierer am ſchlimmſten mit. Wo dies am 
Ende hinaus ſoll, iſt nicht abzuſehen. Dem Geruͤchte 
nach, wird eheſtens eine Neapolitaniſche Flotte hier er; 
(deinen, um die Stadt zu bombardiren. Auch find die Al: 
gierer aufferft-befchäftigt, ſich in guten Wehrftand zu ſetzen. 
Taͤglich wird an der Ausruͤſtung der noͤthigen Kanonier; 
Boͤte 


+ 
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Höte gearbeitet. Gleichwohl findet man noch eine Nea⸗ 
politaniſche Erpedition fehr zweifelhaft, Wir haben, wie 
die mehrften Conſuln, und freyen Chriften verfchiedener 
Nationen, noc nicht die entferneeften Maaßregeln gefaßt, 
um uns. in ©ticherheite: und Vertheidigungs : Stand zu 
feßen., welches darin beſtehen würde, daß wie uns. auf 
unfern Landhäufern, beßter Gelegenheit nach, verſchanzten. 
Wir könnten alfo, wenn es Ernft werden follte, leicht uͤber— 
raſcht werden. Die Algierer, durch die miederholten.ver: 
unglückten Spanifchen Bombardements: Verfüche an Sces . 

nen diefer Art. gewohnt, fürchten den Zufptuch, der ihnen 


droht, im mindeften nicht.. Sie machen fich vielmehr täg: 


lich daruͤber luſtig. Wird indeffen der Angrif vor fich ge; 
hen, und ich .entfomme , als partheylofer Zufchauer glück: 
ich, fo Eönnen Sie auf.einen umftändlicen Bericht davon - 
Rechnung machen.. 
‚ 2. 


Schreiben ans Danzig, vom.gten September 1789. 


— — Auch hier glimmt das Feuer innerlichen Mit: 
vergnügens immerfort unter der Afche: und- in foferne 
iſt eine Nachahmung franzöfifcher Auftritte allerdings auch 
bey uns möglich, als auch wir, nach der jeßigen tra. 
rigen Lage der Sachen und unfers politifchen Verhältnif 
ſes, dent Augenblicke der Geneſung vor unferer Staats⸗ 
Schwindſucht, ſehnlich entgegen fehen. Zwar unterfchei: 


den wir und merklich von. Frankreichs Bürgern: diefe- 


gründen das Gebäude einer. groffen Republik, wir aber: 
— dieſes wir heißt, der bey weiten größte Theil der Ein: 
wohner unferer handelnden Stadt; — verlangen nady 
Monarchie. Allein, wir find zu- entſchuldigen! — 
Wir ſehen den blühenden Zuſtand unſerer preußiſchen Nach⸗ 
baren; fehen vornehmlich dag ſonſt unbedeutende Elbing, 
mit wichtiger Handlung gefegnet,, jest hoch über und em: 
porſchweben; fehen es mie Neid, fühlen unfer eignes 
Elend, und — mas iſt natärlicher: — mänfchen ung 
gleiche Lage, — preußifche Monarchie, — oder am eigent: 
lichften gefprochen; wünfcen ung Brod für uns und 
unfere Rinder. Der nım fchon- zzjährige, ſucceßive 
©3437 allmaͤh⸗ 
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allmaͤhlige Verfall unferer Stadt ift welt: bekannt, weni⸗ 
ger aber die jet vafch zunehmende; einem Krebsfchaden 
gleich um ſich greifende Verarmung aller Klaffen von Ein; 
wohner, die, mern fie gleich von einigen noch Reichen 
und Wohllebenden nicht voͤllig gefuͤhlt oder hartherzig be⸗ 
zweifelt wird, dennoch auch dieſe, bey, Gott verhuͤte es? 
unveränderter Lage der Sachen, wenigfteng in ihren Kin: 
dern und Enfeln treffen wird. Und wer kann das Ge: 
mälde des gemeinen, nichts verdienenden, Volkes ſich den: 
fen, ohne die Thränen eines mitleidigen Denfchenherzeng 
zu ‚vergieffen? Hicr nur fo viel: Häusliches Elend und 
Hunger wirft die Armen aufs Kranfenbett und in’ den ) 
Tod; und das ift die wahre traurige Urfache einer 
| fortdauernden Epidemie und der erftaunenden Mortalität, 
worin, wie die Liſten in Ihrem Sournale bezeugen, Dan: 
zig feit einigen Jahren, faft alle Städte Europens ver 
haͤltnisweiſe überirift. — Der neue zwiſchen Preußen 
und Polen entworfne Kandlungstvactat, nach welchem. 
Polen eine freye Einfuhr in die preufifchen Staaten erhält, 
giebt dem Danziger Handel einen neuen Stoß, ſo —* 
er nicht gleiche Vortheile genieſſen kann. Derg 
kleine und große Hinderniſſe, die unablaͤßig — 
del gelegt werden, machen unſre Lage — 
wir koͤnnen es nicht begreifen, warum wir Un 
gerade das Opfer vom jetzigen politiſchen 
ſollen? Unſtreitig ausgemacht bleibts, daß niemand 
Fein König uns in der Ihat heifen ann. 
sheriger Schutzherr, der König von Polen, kann nich 
x wenn er gleich wollte, und hätte die groffe Ca tharina. 
wicht bey der Blockade Ihiedsrichterlich unferer. angenon 
men; vielleicht wäre. unfer Schickjal ion „fi ahr 
befriedigend entſchieden. So ſchaden oft, ı.de 
That, die ald Univerfalmiftel in allen Zeitungen auspo; 
faunt ‘werden. Aber xs feheint, als wenn Preußen u 
fern Beſitz ſchlechterdings nicht begehrt. -Diep 1 anı 
der! nicht geleugnet werden , bleibt aber zur Zeit * 
erklaͤrliches Problem, Gleichwie ein reicher 
thaͤtiger —— armen darbenden acpbat uns 
terſtuͤzt, fo muͤßte ung — follte man glauben, — der 
menjchen: 
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menfchen: freundliche. Friedrich, Wilhelm aufnehmen. 
Freylich pflege Mitleid nicht viel in der Politik zu gelten‘ 
allein es bleibt, doch gewiß, auch ftatiftiich angenehmer und 
zutraͤglicher, 60000 Unterthanen, — fo rechne ich Dan: 
zig mit feinem ganzen Gebiete, und zwar wenigftens — 
zu erhalten, und eine von der Natur fo beginftigte Stadt, 


wie Danzig, mit ‚preußifcher Oekonomie und Klugheit 


nußen zu fönnen, als blos einer verarimenden Stadt Ab; 
beuch zu thun. Was ift wol für Preuffen politiich vor: 
theilhafter; das polnifche Danzig verarmen, oder das 

reußiſche auffommen zu laflen? Und dennod) glauben ei: 
— kleinmuͤthiger Verzagtheit das erſtere; 
aber, — Ich kann es mir nicht denken. Einige Zeitungen 


| —— die Veſtungswerke vom Danziger 


en der Anfang eines Neuen Danzigs, wozu 
der König nad) und nad) Neu: Fahrwafler machen wolle: 
allein, wozu diefe. Koften, wenn er das grofle, alte, gut 
arme m? noch bevölferte Danzig haben kann? Oder, 








, aus politifcher Ruͤckſicht, uhs nicht nehmen? 
uͤrde ihn hindern? Als vor anderthaib Jahren die 


‚ angeiehenften Kaufleute hiefiger Börfe ſich verbrüdetten, 


um den Schlummer zu wecken und eine Gaͤhrung zu be; 
siefen, wodurch wir theils der Entfcheidung näher ge: 
führe, theils unfere Verhaͤltniſſe mit dem Schutzherrn, 
der uns nicht helfen kann, auseinander gefeßt werden. fol; 
als jene Männer geradezu darauf antrugen, fich dem 


Sei PT aan: weder öffentlicher noch geheimer Schritt, 
e umd ihr Vorhaben zu begünftigen. Hiedurch, und durch 
tig gegenwirfende Cabale des — — — wurde 
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ein Klub von 200 der angefe 
Ständen ) wurde neulich eine ano⸗ 


& ft invermuthet gefunden und laut vorgelefen, 
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die in heftigen Ausdrücken über unſere Lage trauerte, zu 
Endigung derfelben nach unſern ‚Kräften uns aufregte u. 
f. w. Obgleich die Art, wie fie publicirt wurde, wirklich 
revoltirend war, und daher zu misbilligen ift, fo verfehlte 
fie mindeftens ihres Zwecks nicht, Gaͤhrung und Aufſehen 
uzu erregen: | Ä | 
Der Rath ließ aber fogleih gegen diefe Schrift, 
die doch nur ein anonymifch gefchriebenes Blatt — und 
gegen jene Öffentliche Verſuche der Kaufleute, deren ich er; 
mahnt, fehr unwichtig war, ein firenges Ediet ergehen, 
welches ich hier beylege, in welchem unter unausbleiblicher 
Beahndung verboten wird, irgend einige in die jeßigen Zeitz 
läufte einfchlagende Gerichte und Nachrichten, es mögen 
diefelben mündlich ausgebracht, oder in Schriften verfaßt 
feyn, unter die Leute zu. bringen, unbefugte, verfehrliche. 
und anftößige Urtheile zw fällen, und zu ſchaͤdlichen Weis 
terungen einige Öelegenheit'zu geben, u. |. w. 
Die Gemuͤther find aber dadurch nichts weniger, als 
becruhigt worden, und die Gaͤhrung ift fo ſtark, daß man 
groſſe Auftritte beforgen muß, ee 
SET 
Kondon, den ııten September 1789.. 


Die Aufmerkfamfeit des Hofes, des Minifteriums 
und der Nation überhaupt, ift noch immer mit gleich ftarz 
kem Intereſſe auf die Borgange in dem benachbarten Frank: 
veich gerichtet, weldye dem genauen Beobachter fo groffe 
und wichtige Lehren und fo vielen Stof zu Betrachtungen . 
darbieten. Seitdem unfer Ambafladeur, der Herzog von 
Dorfet, Paris verlaffen hat, haben wir gegenwärtig auch 
nicht einmal einen Minifter vom zweyten Range dafelbft. 
Der hiefige Franzöfifche Ambaffadeur, welcher ſich, feitdent 
man von dem, was am I4ten, Isten und I7ten Julius 
zu Paris vorgegangen, Nachricht hatte, eine Zeitlang, 
gar nicht Öffentlich zeigte, befucht nun wieder Gefellihafz 
ten und nimmt folde auch in feinem Hotel an. Mari 
verfichert wiederholt , er habe dem Minifterio über die 
Schritte der National: Verfammtung, wegen Einrichtung 

einer 
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einer uduen Negierungsform , einige Auskunft gegeben; 
auch wird für gewiß behauptet, daß unfer Königl. Minir- 
ſterium, um alles, was zu einigem Mißtrauen hätte Ge: 
legenheit geben Finnen, zu entfernen, dem Commodore 
Goodal den gemeffenen Befehl ertheilt gehabt habe, fich 
während feinem Kreuzzuge mit der Evolutions-Eſcadre 
ftets Nordwaͤrts und Weſtwaͤrts von den Scilly: Zn: 
ſeln zu halten und es forgfältig zu vermeiden, Sudwärte 
von gedachten Inſeln zu kreuzen. Bemerkenswerth ift es, 
daß die allgemeine Stimme, die hier fo fehr für Frenhetr 
tönt, mit der Art, ‚mit welcher man fich in Frankreich zu 
Gunſten eben diefer Freyheit benommen hat und noch bes 
nimmt, bey: weiten nicht zufrieden if. So lange man 
nicht uneingefehräanfte Preßfreyheit, ein Geſchworen-⸗Ge⸗ 
richt, und andere Eigenthämlichkeiten der Brittifchen Ber: | 
faſſung nach Frankreich verpflanzt , fo lange, — 
unſere eifrigen Brittiſchen Patrioten, wird die Freyheit 
in jedem Lande nicht feſte Wurzel ſchlagen, und nicht zur 
Bluͤthe kommen. Viele ſehen auch die groſſe Niederlage, 
welche die Königliche Authoritaͤt unter Ludwig dem XVI. 
erlitten, nicht für immerdauernd an. Sie behaupten, es 
werden fich über kurz oder lang günftige Umftände genug 
. äußern, die zur Ausdehnung und Beftärkung der fo fehr bez 
ſchraͤnkten und gefchwächten Königl. Authorität benutzt 
‚werden koͤnnen; fie führen das Benfpiel Carls des Erften 
an, dem man nicht einmal: das Leben ließ, und defien 
aufferhalb dem Neiche lebender Sohn, Karl der Zwente, 
doch nach Cromwells Tode, nicht bloß wieder zur Regie; 
rung, fondern zu mehrerer Gewalt, Anfehn und Praͤro⸗ 
gativen fam, als fie fein ungluͤcklicher Bater gehabt hatte, 
‚Hätten wir bisher die vielen Franzoͤſiſchen Standes: 
perfonen, welche ihr Vaterland verläffen haben, nicht in 
Uunferer Hauptftadt gefehn, fo. würde die groffe Stille und 
Leere diefer beyden leßten Sommermonate noch auffallens 
‚der getosfen feyn. Der König, die Königin mit den Altern 
Prinzeßinnen waren fortdauernd zu Weymouth und 
machten von dort Ercurfionen nach Piymouch,, woſelbſt 
der König täglich auf dafiger Rhede eine Waſſerfahrt 
Machte, und die Efcadre des Commodore Goodall mufterte, 
—— Sss 5 Die 
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Die 3 ältefteh Koͤnigl Prinzen waren abwechſelnd zu. 
—S——— Vork und in andern Gegenden und 
Grafchaften; alle übrige vom hohen Adel und von den. 
Pariamentsgliedern, waren auf ihren Landfigen, fo daf 
bloß ein Theil der Königlichen Minifter und diejenigen, 
deren Geſchaͤfte fehlechterdings keine Abweſenheit geftats. 
ten, in der Hauptſtadt blieben.“ Der König hat die Ver⸗ 
gnugungen der Entfernung von dem Geräufche des Hofes _ 
und der Hauptſtadt ungeftört zu Weymouth und in den dag 
figen Gegenden genoffen. Einige drohende Briefe, die ein. 
Wahnfinniger an Ihn gefchrieben, und die-zu dem Ger 
ruͤchte, als fey eine Ermordung der höchften Perfon attem 
eirt geweſen, Anlaß geben konnten, ſind ihm gar nicht zu 
Geſicht gekommen, ſondern aufgefangen worden, deshalb: 
fie feine Ruhe nicht ſtoͤhren konnten. Sehr richtig bemerz- 
fen unjere öffentliche Blatter, daß diefes nun der vierte hinz 
er einander folgende Monat Auguft fey, da die König, 
milie von Bahnfinnigen incommobirt worden. Die gefah 
lichſte derfeiben war freylich die Margarethe. Nichelfen n 
ihrem Meier. Der Prinz von Wallis entgieng in dee. 
vorigen Woche glücklich einer groffen Gefahr, indem fein 
Wagen auf eine fehr ungluͤckliche Art umgemworfen wurde, 
wobey er gluͤcklicherweiſe mit einer unbedeutenden % 
Kung davon fam. Der Herzog von York ift bisher. 
derholt bettlägerig geweſen, und bie een 
Prinzen fcheint nicht die feſteſte zu ſeyn. Das Gerücht, 
als‘ wolle das Minifterium die vormalige hohe Chrenfelle e 
eines !.ori igli-' onttable zu feinen Gunſten wieder ons 
neuern, um ihn dadurch von der OppofitionsPar 
zugiehm, iſt bloß von den Antiminiſterialen ARM. um 
den Minifter nur ſtets ſo zu. ‚zeigen, als fen er imm 
mit beichäftigt, fein Anfehn und ſeinen Einfluß zu ver 
mehren. Als der König im vorigen Monate dem Btafen 
Salisbury und Viſcount Weymouth ——— en Staats 
Seccretair) 2 Herren, die Er perſoͤnlich vorzüglich ſchat 
die Marquis⸗Wuͤrde verlieh, und wo. Lords 
— erw zu, Auer b, ſchrien Di 
ini len ſogleich, der i abe dem 
| von Wallis als Negenten das Recht der Pi 
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nicht zugeftehen wollen, er felbft aber übe diefes Praͤro— 


gative, zur Befeſtigung feines Einfluffes, nad) Belieben 
aus. Die bitterften Vorwürfe machen fie ihm darüber, 
daß er ſeinem Bruder, dem Grafen Chatham, weicher 
nie zur See gedient hat, nicht nur die erſte Stelle eines 
Lords der Admiralitaͤt verliehen, ſondern ihm ſogar 2000 
Pfund Sterling jaͤhrlich ſtaͤrkeres Gehalt bewilligt habe, 
als einer der vorigen Admiralitaͤts-Chefs genoſſen. Solche 
Vorwuͤrfe, ſie moͤgen nun wahr oder falſch ſeyn, geben 

den Gegnern des Miniſters einen neuen Stof, ihr Gift 
der Verlaͤumdung durch die oͤffentlichen Blätter ihrer Par: 
they ins Publicum zu bringen. Bon diejer Art Gift ift 
folgendes Selbftgefpräch, welches, als ein Mißbrauch 


der Preßfteyheit, dem Minifter in den Mund gelegt wird: 


“Ich finde, fo taft man ihn reden, eine Nation, die uns 
seter einer druͤckenden Laft von Taren ſeufzt; — um be 


*liebt zu werden, will ich diefe ungeheure Laft, fo viel 


«möglich, „germehren, Ich will diefe Dermehrung eine 
Werminderung nennen; — denn ich weiß, daß der 
« groffe Haufe feinen Unterfchied zwischen beyden Fennt. — 
Ihre Lobfprüche will ich als Zeichen ihrer Dankbarkeit 


«annehmen, und mid) ihren Erlöfer und Befreyer nen⸗ 


— 


nen laſſen — Um fie zu überzeugen, daß fie ſich in Anſe 
chung meiner nicht irret, fo will ich mir ſelbſt zuerft mit 


«einemTheilder ihr aufgelegte goldnen Laft helfen, hernach 
sc meinem Bruder — alödenn meinem Schwager, — hier: 
„auf allen meinen Verwandten, ſo viel ich deren ſinden 


Eekann, u. ſ. w. — Faſt in aͤhnlichem Tone iſt eine Be⸗ 
rechnung uͤber das Perſonale des kuͤnftigen Parlaments, 
wobey man den Vorwurf auf die Bahn bringt, daß die 
großen und angeſehenen Familien ihre Cadets ins Unter 
haus bringen, ſobald ſie nur die Schuhjahre uͤberſtanden 


“haben. Nach dieſer Berechnung wird das kuͤnftige Par⸗ 


lament nur aus 209 Gliedern mit Baͤrten, dagegen auch 
aus 290 ohne Baͤrte, und 59 mit Peruten beſtehn, wo⸗ 
durch der Numerus 558 angefuͤllt tft. 


Richtiger und wahrer als obiges Selbſtgeſpraͤch und 


obige Berechnung ift leider folgende Schilderung von dem 
Zagewerte eines jungen Herrn von Stande, welche zeigt, 


was 


/ 
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was für ein Gefundheit: und Vermögen: zerftöhrender auch 
alle Sitten verderbender Ton ist herrfchend if. — «Man 
«galloppirt etiva 50 Meilen nach einem Pferderennen, — 
“gewinnt oder verliert,dort einige taufend Pfimd Ster— 
‚ “ling, — reitet darauf 30 Meilen zum Mittagseflen, — 

trinkt ſtark, — jagt Wieder 40 Meilen zum Abendeffen, — 
tanzt bey einem Ball, — ruht höchftens 2 Stunden, — 
«gaffoppirt darauf wieder go Meilen zum Frähftüd, — 
«so Meilen zum Mittageffen, — trinkt wieder, — tanzt 
wieder, u. ſ. w. — Die Meilen, won denen hier die 
Rede ift, find jedoch nur Engliihe. 


4. 

Haag, den Igten September 1789. 
+ Der Staats» Minifter, Graf von Oftermann, zu 
Petersburg, hat im Namen feiner Souveraine, unferm - 
dortigen Geſandten eine Note zugeftelle, worinnen begehrt 
wird, daß unſre Republik, laut des 1780 geſchloßnen New 
tralitaͤts⸗ Tractats zur See, bey dem Könige von Schives 
bem fich verwende, daß das durch einen Schwedifchen Kur; 
ter bey Danzig weggenommene Kaiferl. Königliche, und 
für Rußlands Rechnung geladene Schif, wieder heraus: 
gegeben werde. Dieſes Geſuch hat der H. v. Kalitfchef 
alhier zu unterftüßen geſucht. Man Hat aber hiefiger Seite 

diefe Verwendung gänzlich abgelehnt. 

Geſtern hat der Exrbftatthalter den Generalftaaten 
Öffentlich die gefchloßnen Verbindungen’ befannt gemacht, 
nach welchen die Bermählungen zwiſchen unferm Erbprin⸗ 
zen, und Ihro 8. H. der Kronprinzeßin von: Preußen, 
und zwifchen dem Erbprinzenvon Braunfchweig, und um: 
ſrer Prinzeßin Friederika Louiſe Wühelmina, vollzogen 
werden ſollen. 

In unſrer Staaten-Verſammlung iſt nichts von 
Wichtigkeit abgehandelt, ſondern es ſind nur ſolche Dinge 
vorgenommen worden, welche auswaͤrts gar fein Inter 
reife Haben können. Die Staaten find auch am IIten 
diefed wieder aus einander gegangen, und werben den 
ten October erft wieder zufammen kommen. 

Ä | | Defte 
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Defto wveheiger ſind die Gegenſtaͤnde, mit denen das 
Admiralitaͤts⸗Collegium ſich gegenwärtig beſchaͤftigt. Es 
haben ſeit kurzen die Herren dieſes Collegiums verſchiedene 
Conferenzen mit den Generalſtaaten gehabt. Auch iſt der 
Graf von Bentink , ‚der ſich vor einigen Wochen nach Teutſch⸗ 
land, auf feine Güter begab, und dorten noch eine Zeitlang 
bleiben wollte, ganz unerwartet wieder hier eingetroffen, 
und Hat fogleich nad) feiner Anfunft, da er eines der erften 
Mitglieder der Admiralitaͤt iſt, verſchiedenen Berathſchlagun⸗ 
gen beygewohnt, und am 15ten, des Nachts, ſich nad) 
Amfterdam begeben. Bon da ift er fegleich mit dem Fifcal 
der Abmiralität nach dem Terel gegangen. Manmill aus 
dieſen Umftänden fchließen, daß nod) mehrere Zuräflungen 

zur See gemacht werden-follen. 

* Die fogenannten Patrioten fchimieden noch allerhand 
Entwuͤrfe. Sie ſtehen mit denjenigen in heimlicher Ber; 
‘bindung, die in einem freyen Orte, ohnweit Maftricht, 
"geheime Verfommlungen halten, und mit ihnen. Briefe 
wechleln. Dan hat einen Brief aufgefangen, und viele 
Entdeckungen gemacht. Unſere Regierungen in den Pro: 
vinzen find: auf alles fo aufmerkſam, daß in Furzer Zeit 
‚vielleicht fich vieles entwickeln wird. ‚Die herumgehenden 
Gerüchte fowoht diefer, als andrer Art, von neuen Ein 
‚richtungen in Geldern u. f. w., find big jeßt noch viel zu 
| unteif, um davon Erwähnung zu thun. 


Die Unterhandiungen wegen Suhlieffung eines neuen 
—— Tractats zwiſchen England und Holland, find 
durch mancherley eingetretene Umſtaͤnde ſeit einiger Zeit 
ins Stecken gerathen geweſen. Jetzt aber iſt der hieſige 

Koͤnigl. Großbritanniſche Geſandte, Herr von Fitzher⸗ 
bert/ von feinem Hofe dieſerhalb mit neuen Inſtructionen 
verjehen worden, und hat diejer Angelegenheit wegen auch 
fhon einige Conferenzen mit verfchiedenen Herren von der 
Regierung gehabt, 
5. | 
Frankfurt am Mayn, den 17ten Sept. 1789. 

Die Streitigkeiten der Neformirten Geiftlichkeit in 

der Rheiniſchen Pfalz dauern noch fort. Der ar 
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hat ihr die Haltung einer Synode verwilligt, aber zugleich 
"> den Heren von Kunzmann zum Commiſſair dabey ernannt. 
Da nun dieſer katholiſch iſt, To hat die Reſormirte Geiſt— 
lichkeit ſich desfalls mit neuen Beſchwerden an den Kaiſer 
gewendet. — ⸗ 
Die Unterthanen des Badenſchen Amts Buͤhl, im Ober⸗ 
-Iand,, haben wegen einer Waldung Unruhen angefangen, 
und ihren Beamten vertrieben. Der Marggraf hat Trup⸗ 
“pen dahin gefchieft. Sechs der Rädelsführer wurden am | 
2aſten Auguft nach’ Carlsruhe in Verhaft gebracht. Im 
Amte Büht, an der Franzöfifchen Graͤnze, liegen über 
1000 Mann Baderifche Soldaten. Ä 2 
Am 23ften kam die Aebtißin des. Meichs : Stifts, 
Frauen Alp, einige Stunden von Durlach), nad) Cars: 
nahe, und ſuchte bey dem Marggrafen um Huͤlfe gegen 
ihre Bauern an, . die. fie und ihren Deamten vertrieben 
‚Haben. Der Marggraf hat ihr 40 Mann mitgegeben. 
teberhaupt iſt es richtig, daß im Badenfchen und defien 
 angränzenden Gegenden Unruhen geherrſcht haben, und 
och. nicht alles ruhig tft. In Naftadt war man für das 
„Archiv beforgt. Es wurde ſtarkt bewacht und Kanonen 
: davor aufgepflani 
" Die Unterthanen des Klofters Schwarzach verfam: 
melten ſich in einer Anzahl von gegen: 3000 ‚: und ver: 
jagten die. Mönche, und nahmen vom Kloſter Beſitz. Die 
Geiſtlichen fuchten Hülfe bey dem Marggrafen von Baden, 
‚der einen. Commiffar und ein ftarkes Detafchement dahin 
ſchickte, das noch jeßt.das Klofter beſetzt halt. Amsten 
- September wurden 4 Anführer geſchloſſen in das Pforz⸗ 
heimer. Zuchthaus gebracht. — Sa man hat diejes Zucht; 
haus von Verbrechern, die wegen leichter Vergehungen 
dort aufbehalten wurden, geleert, um für die Aufrührer 
Platz zu bekommen, In einem Badenfchen Orte, Grofchz 
weyer, zwangen anı Bartholoinäustage die Bauern ihren ’ 
Pfarrer, mit Gewalt diefen abgefchaften Feyertag zu feyern. 
Uebrigens find alle diefe Bewegungen eine bloße Folge 
der Anſteckung des Schwindel-Geiſtes der angränzenden 
Franzoſen. - Alte Badenichen Unterthanen lieben ihren 
txeflichen Fuͤrſten. Viele willen gar nicht, worüber fie 
eigentlich 
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eigentlich klagen ſollen, und die Klagen anderer gehen nur 
‚gegen ihre Beamte oder Magiſtrats⸗Perſonen. — Der 
Marggraf hat fogar feine Leibgarde beritten gemacht, ume 
die Franzöfiichen Graͤnzen zu bewachen. 

| Am Reichstage herrfcht ein groffe Stille. Die meiſten 
Geſandten ſind verreiſet, und da die Geſundheit des Kai— 
ſers taͤglich beſſer wird, denken ſie vor Ende der — 
* zuruͤck zu fommen. | 


Wien, den Hten — 17894 


Der Kaifer befmder ſich fo wohl, daß Se. Mai. fall: 
täglich von Hekendorf nah Schänbrunn fahren, und dort 
em Garten fpazieren gehen. Dennoch haben Se. Mai. 
dem Fürftbichofe von Paflau das Biret nicht ſelbſt aufges 
. fest, ſo Sie fid) für denfelben von dem Pabfte erbeten hat 
ten, fondern haben zu diefer Handlung den hiefigen Cardi; 
nal; Erzbischof beftimmt, Diefes fiheint aber bloß in der. 
Abſicht gejchehen zu feyn, um dem päbftlichen tothen Hute 
nicht ſogar viele Ehre zu erweiſen. 

Laͤngſtens bis 14ten d. M. geht die Armee unfehlbar 
uͤber die Save. Im Bannate iſt ein zureichendes Corps 
unter den Befehlen des Generals, Grafen Wartensleben, 
zuruͤck geblieben, welches nun den Verg Allion beſetzt hat, 
naͤchſtens aber, zugleich mit dem Siebenbuͤrgiſchen Korps, 
und der Armee des Prinzen von Koburg in die Wallachey 
vordringen wird. -Lekterer hat nun für feinen Ruͤcken nicht 
mehr zu forgen, da die Ruſſen in der Moldau und in Beß 
farabien bis gegen die Donan vorgeruͤckt find, und der Fuͤrſt 
von Potemkin wuͤrklich ſchon ohnweit email ftehs, ent: 
fchloffen auch über: die Donau zu feßen, und die Feinde zu 
. Schlagen. Unfehlbar werden nun eheftens von allen Seiten 
ſehr wichtige Nachrichten" eingehen. Auch bey Belgrad 
kommt es vor Verlauf eines Monats: wahrfcheinlichft zu 
einer Schlacht, wenn die Türken, wie nicht zu zweifeln ift, 

die belagerte Feftung zu entſetzen ſuchen. 
J Die Erzherzogin macht in ihrer Schwangerſchaft 
einen gluͤcklichen Forigang. Zu ihrer Niederkunft find ſchon 
glle Vorkehrungen gemacht, auch alle nöthige Peronen 
- angenommen, 
$. 
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7 
Wien, den 13ten September 1789? 


Ä Nachdem die Höfe von London und Berlin, durch 
die Umftände veranlaffet, den Entſchluß gefaßt hatten, alfe 
idre Kräfte aufzubiethen, um. die Pforte zum Frieden zu 
i bewegen, fo glaubte man deflelben Annäherung mit Zuver: 
ficht vorher fagen zu können. Diefe Höfe felbft ſchienen 
feinen Zweifel in’den Erfolg ihrer Verwendung feßen zu 
dürfen; aber alle Erwartungen find getäufcht. Ungeachtet 
des beträchtlichen Berluftes, den die Pforte in dem bishe: 
‚rigen. Kriege erlitten hat, ungeachtet ihr feine Ausficht 
bleibt, £ünftig glücklicher zu feyn, macht fie noch foldhe 
Forderungen, daß alle Hoffnung verfchwindet, das Frie: 
denswerk zu Stande zu bfingen, und die Vermittler felbft 
ungehalten find. Wenn daher nicht noch in. diefem Jahre 
die tuͤrkiſchen Heere einigemale befiegt, und entfcheidende 
Stroiche ausgeführet werden, fo wird auch nod) ein dritter 
- Feldzug unvermeidlich feyn. — | 
Der Katfer ift vollkommen hergeftelft: Die Aerzte 
haben ihn dafür erfläret,, ihm eine dauerhafte Sefundheit 
zugefagt, und fich Beurlaubet. Der Kaifer hat fie diefer 
Tagen fehr großmäthig beſchenkt. Der Freyherr von 
Störf erhielt 12,000 Gulden in Gelde und einen Bril⸗ 
lantring von groffem Werthe; ein gleiches Geſchenk be: 
tam Brambille; der Doctor Rollmann 1000 Dur 
taten, und einen Ring von 1000 Öulden am Werthe, der 
jüngere Brambilla 600 Dufaten, und eine foftbare Ta: 
batiere, Jeder Kammerdiener befam 150 Dufaten, und 
jeder Kammerlafay 30 Souveraind’or. 


Nun ift es wol möglich, daß der Kaifer noch heuer 
zur Armee abreifet. Se. Majeftät bezeigen dazu grofles 
Berlangen , und jollen wirklich die Equipagen, auf allen . 
Sall, in fertigen Stand feßen laffen. 

Bermöge einer jüngfthin erfolgten allerhöchften Ent 
fhlieffung ift mın allen Juden in.den Landern, wo fie fich 
niedergelajfen haben, erlaubt, fich auch Landguͤter anzırz 
ſchaffen, und Grund⸗Eigenthuͤmer zu werden, und alle 

| Jura 
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Jüra eivium zu genieffen. Und der bey der Mauthregie 
angeftellte Sjude, Iſrael Soͤnig, ift in den erblandifchen 
Adelftand erhoben worden. 


* 8. 
Berlin, den ıgten September 1789. 

Wie man vernimmt, fo hat die Dsmannifche Pforte 
durch unfern Gefandten zu Conftantinopel unferm Hofe 
BVorfchläge wegen einer zu fchließenden Allianz thun laſſen, 
unfer Hof diefe Allianz aber abgelehnt. — Bon den Ges. 
fchäften und Berhandlungen des Generalkieutenants von 
Slieffen zu London, und des Grafen von Goͤrz zu Zwey⸗ 
brücken, und an andern Höfen im Neiche, läßt fich noch 
nichts mit Zuverläßigfeit angeben. Die Zeitungs-Geruͤchte 
davon find noch zu voreilig, und nur fo viel iſt gewiß, daß 
unſer Hof beyder Erhaltung der Ruhe, und der Verfaßungs⸗ 
mäßigen Ordnung im teurihen Neiche nochwendig interef: 
fire feyn muß. Die deshalb getrofuen Maaßregeln wirb 
der Erfolg bald zeigen. | 

Briefe aus Breslau melden, daf der um Schlefien, 
und um den König gleich Hochverdiente, Staats: Minifter, 
Graf von Hoym, dem Könige bey feiner dortigen Anweſen⸗ 
heit eine Summe von 200,000. Thaler dargelegt, welche 
er im vorigen Sjahre erjpart, mit der Bemerfung, daB 
dieß weder Bürgers nos) Bauern: Schweiß, jondern von 
dem Abel und der Fatholifchen Geiftlichkeit eingezogen ſey, 
ohne fie. zu befchweren. — Der König hat den Grafen 
‚mit einer noch vom hochſeligen Könige ererbten Tabatiere 
mit Brillanten, deren Werth auf 20,000 Thaler geichägt 
wird, die Gräfin von Hoym aber mit einem Öefchenfe von. 
5000 Thaler an banrem Gelde, beehrt. 

Bor furzem fuchte man den Befigern der Torfgraͤbe⸗ 
veyen in Oftfrießland dadurch aufjuhelfen, dag man auf 
den Hollandifchen Torf, welcher dafelbft eingeführt wurde, 
eine Auflage machte: Allein dieſe neue Einrichtung brachte 
die Dfifriefifchen Einwohner gewaltig auf, weil fie glaub; 
ten, dadurch in ihren Privilegien gekränft zu werden, und 
fie bezeigten fih fo unruhig, daß diefe Abgaben wieder 
aufgehoben worden find. Sie fehen daraus, daf aud) in 
der Preußiſchen Monarchie das Volk unruhig werden kann, 
daß man aber allen Befchwerden fogleich abhilft, wenn fie 

Polit. Joum. Sept, 1789. Ttt Grund 
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Grund haben. Das befte Mittel ohnftreitig, die Auto: 
ritaͤt zu erhalten. 

Gegen die Beranderungen bey der fchweren Cavalle: 
tie, fowohl in Anfehung der Verminderung der Hälfte der 
Compagnie: Chefs, als auch wegen der neuen Uniform, 
find dem Könige dringende Vorftellungen gethan worden. 
Man erwartet eine baldige Entfcheidung. j 

Man behauptet für gewiß, daß Charlottenburg, we⸗ 
nigfteng zum Theil, mit Mauern und Thoren umgeben 
werden foll, welches um fo wahrfcheinlicher wird, da die 
Barriere an der Berliner Seite, die beym Einzuge der 
Erbftatthalterin dafelbft weggenommen wurde, noch nicht 
‚wieder hergeftellt worden ift. Auch foll in Charlottenburg 
eine Kaferne gebaut werden, um Sinfanterie dort in Gar: 
nifon legen zu Eönnen. 

Der geheime Oberhofbuchdrucker Decker, und der 
Buchhaͤndler Voß veranftalten eine neue Ausgabe von den 
hinterlaßenen Schriften des verftorbenen Königs, in klei⸗ 

nern Formate, die nur 7 Thaler 12 Ser. Eoften foll. 

Zu den in dieſen Tagen bey Potsdam zu haltenden 
Herbftmanveuvres fommen fehon viele Generale, "und an: 
dere hohe Perfonen an. Man erwartet auch den Prinzen 
Heinrich, und Se, Maj. werden, den Tag nach, Ihrem 
Geburtsfeſte, den 26ften dieſes, Sic) Selbft nach Rheins⸗ 
berg, zu dem Prinzen begeben, und einige Tage bey Ihm 
‚bringen, | 

An die Stelle des verftorbenen Finanz Minifters von 
‚Saudi, ift der Churmaͤrkiſche Kammer: Prafident, Herr 
von Voß, zum Finanz Minifter ernannt worden. 

Ob es gegründet ift, daß der DOberhofmeifter unfers 
Kronprinzen, der General, Graf von Brühl, in Rußiſch⸗ 
Kaiſerliche Dienfte treten werde, wird die Zeit lehren. 


9. 
Stockholm, den ıoten September 1789. 

Ton den Kriegsvorfällen in Finnland ſtehen in den 
hieſigen Zeitungen fo ausführliche Berichte, daß Nach: 
‘richten von mir darüber Ihnen ganz überflüßig fepn muß: 
‘ten. Aber die Tapferkeit unſrer Truppen Fann ich nicht 
amgerühmt laffen. Sie zeichnet ſich, nad) den Zeugniffen 
ſelbſt unfrer Feinde, befonders bey den Officieren, bis zur 
‚Bewunderung aus, Die kühnften Koſacken druͤcken fich 
— en inmmer 
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immer die Muͤtze feſt in die Augen, ehe ſie attaquiren. In 
dem Seetreffen der Galeeren-Flotten, am 24ſten Auguſt, 
ließ der Major von Hagenhuſen auf ſeiner Fregatte, da er 
ſahe, daß fein Rettunge-Mittel war, und er ſich ergeben 
mußte, Feuer an die Pulverkammer legen, und fprenate 
fih, und fein Schif in die Luft. In eben diefem Treffen 
fochten 3 Damen, die Gemahlinnen dreyer Officiere, a 
deren Seite auf den Schiffen, mit Amazonen: Muthe, 
im ftärfften Feuer. a u r 

Der Tractat mit der Pforte auf. 3 Millionen Piafter 
Subfidien für diefes Jahr, und eine fortdanernde Allianz, - 
ift num in führe Richtigkeit gebracht. - Man fann jedoch - 
berechnen, daß ung diefer Feldzug auf 6 Millionen Thalce 
Foften wird. Unſre ganze Bürgerfchaft.hat ih, auf Be 
fehl, bewafnet. Es ift hier ein Auflauf gewefen, der aber 
von feiner Bedeutung war, und bald .geftillt wurde... Da 
auf der Flotte zu Carlskrona fo viele Menfchen an einer 
graßirenden Epidemie geftorben,, jo. find. 5000 Bauern’ 
nach Carlskrona gejehickt worden, um auf der Figtte zu 
dienen , welche nun aud) wieder ausgelaufen if. 

Man erwartet den König Selbſt nächftens allhier. 
Alle Privat: Nachrichten von der Armee find. voll yon 
Bewunderung der perlönlichen Tapferkeit, und der raſt— 
loſen, unglaublihen Thatigkeit unjers Guſtavs! WEHE, 

Nachſchrift. So eben erhalte ich ein Schreiben 
des Königs an den Grafen von Ehrenſwaͤrd, welches des 
Abends an den Tage des Seetreffens zwiſchen den Galee—⸗ 
ren: Florten, gefchrieben iſt. Folgendes ift eine woͤrtliche 
Ueberſetzung davon. 

«Die Salgeren ; Flotte hat unter meinen Augen mit 
einer aufferordentlichen Tapferkeit geftritten. Sch, habe 
2 feindliche Schiffe mit größter Gefchieklichfeit und Tapfer— 
£eit nehmen geſehen; und diefer Tag, an welchem die Eſca— 
dre, die von Aſpo her kam, in die Flucht gefchlagen wurde, 
fo überlegen fie uns auch war, macht Ihnen, mein lieber 
Graf, und meiner Flagge Ehre. Wenn Svensffund nicht 
überwältigt worden ware, jo. würde der. Sieg in unjern 
Haͤnden geblieben feyn. Ich bitte Sie, mein lieber Ober: 
Admiral, meine Erfenntlichfeit und Danfbarkeit den Com; 
* mandanten fo wie den Truppen, zu bezeügen. Da Even 

- fund ſorcirt worden iſt; fo iſt nichts uͤbrig, als die Flotte 
— —— DTtt 2 zu 
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Au retten, und nicht die Ehre dieſes Tages zu verliehren 
Sch wünfche alfo, ‚mein lieber Graf, daß Ste von der 
Nacht profitiren,um die Flotte zu retten,und daß Sie fogleich 
“ nach Swartholm fegeln, wo Sie Ammunition und Repa⸗ 
tation finden werden. | Ä 

Kymenegard, den 24 Auguft 1789. Um 9 Uhr des 
Abends, ee 4 Guſtav. | 


10. 

Ropenhagen, den ıgten September 1789. 
Beiy der Entfanung und Abwefenheit, derjenigen 
iger deren Gegenwart meinen Briefen dan wichtige 

en Inhalt zu verfchaffen pflege, werden Sie von mir 
heute nichts beſonders Erhebliches erwarten. Ueber die hiefige 
politifche Lage etwas beſtimmtes zu melden, ift jeßiger Zeir 
Fehr ſchwer. Neutral hat ſich unfer Hof ja laͤngſt erklärt, 
und feitdem auch fo gehandelt. Aber von dem dafür be 
bungenen Reciprocum und der nach allen Staats: und 
- Bölker: Rechtlichen Begriffen zu erwartenden Gegen:Ber: 
fiherung, ft roch nichts zu vernehmen. Mithin bleiben 
die jenfeits gehegten Abſichten zweifelhaft. Und das um 
fo vielmehr, da, ſowohl bey, als nad) dem Ausbruch des 
gegenwärtigen unfeltgen Kriegd, die Europäifche Politik, 
mancher Orten, eine Regellofigkeit angenommen hat, wel: 
che dem längft entſchlunimerten Geifte Machiavels feine 
Wiedererweckung ankuͤndigt. Einige Zeitungen haben fogar 
wiſſen wollen, daß verfchiedene Hoͤfe über die Evolutions⸗ 
Hebung, welche, nachdem die Rußiſche Flotte unter Koffa; 
leinews Befehlen die Kidge- Bucht verlafien, von der Dä: 
niſchen, fo zu ſagen, in ihren eignen Gewaͤſſern angeftellt 
iſt, Empfindlichkeit geäuffert hätten. Ohne Zweifel ge⸗ 
hört dies zu den Uebertreibungen und Irthuͤmern, denen 
man befonders jeßt nur zu ſehr ausgeſetzt iſt. Gegründet 
ift e8 freylich, daß dem Grafen von Bernftorf, jenes Kreuz: 
Zugs wegen, von dem Hrn. Elliot eine Art von Verbal— 
Mote übergeben worden. Für eben fo gewiß laßt es ſich 
aber verfichern, daß gedachte Note bloß den für Anekdoten 
fruchtbaren Character diefes Minifters ,„ von welchem fie 
allein herrührte, gezeigt hat, ohne politifche Confequenz 
zu haben. Die Popularität des Hrn. Ellidt geht fo weit, 
daß feine Urtheile und Meynumgen in Staats: Sachen im: 
mer allenthalben nacherzähle werden Können. - So ur | 
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1. B. der Herr Nitter gemeyntr Se. Königl. Hoheit, der 
Herzog. von Südermanntand, fey bloß aus Furcht vor den, 
30 Meilen von ihm.entfernt kreuzenden, Dänifchen Schiffen 
einem zweyten Treffen mit der Rußiſchen Flotte ausgemwi; 
chen, und. dadurch um. einen glorteichen Sieg gekommen. 
Allein, fo groß auch ſolchemnach die Aytorität. für diefe 
Meynung.: fo. it doch. keine Unwißenheit groß genug ge; 
weien, um fie anzunehmen; und die eignen Schwediſchen 
Geſtaͤndniſſe haben fie nachmals. über Beduͤrfniß wider 
legt. Zuruͤckgerufen ift: Herr Elliot, wie die, Zeitungen 
wollen, auch nicht; fondern hat nur von dem Herzog, von 
Leeds Urlaub erhalten, nad, England zu kommen. | 
Der Graf von Bernſtorff, deffen zuruͤckgekehrte volle 
Sefundheit, allen.denen, die Dänemarks Freunde find, 
und auf den Frieden. in Europa, hoffen, Freude macht, 
läßt feinen. zweyten Sohn, ohne ihm vom Könige eine 
andre öffentliche Qualität, als die eines Legations-⸗Seere⸗ 
tairs, oder andre Vortheile, als die mit. ſolchen Stellen 
verbundne Gage, verfchaft zu haben, nach. Berlin gehen. 
Der junge. Graf hat. der frühen: eignen Anleitung feines 
Herrn, Baters.im diplematifchen- Fache: genoſſen, —— 
des letzten Reichstages in Stockholm: ſich bey der Dani 
ſchen Legation dafelbft: aufgehalten, und bis jegt im De 
partement. der auswärtigen. Angelegenheiten. ald ordent: 
liher Secretair gearbeitet. J 
Wenn es auch nicht auffallend. wäre, ſo iſt es doch den 
Bemerkung werth, daß die Ruſſen, ſo lange ſie von ihrem 
wahren Intereſſe an dieſer Seite nicht verſtaͤndigt waren, 
ſich beſchwert haben: Daͤnemark thue zu wenig fuͤr ſie, un: 
terdeſſen daß im entgegen geſetzten Syſteme behauptet wor⸗ 
den iſt: es thue zu viel. Die natuͤrlichſte Folgerung hier⸗ 
aus ſcheint die: zu ſeyn: daß von dem Kopenhagener Hofe 
der richtige Mittelweg gehalten, nichts aus. Groll, nichts 
aus Vorliebe unternommen, ſondern in allen Stuͤcken den 
Geſetzen einer reinen Politik und der Ehre gemaͤß van 
belt: ſey. Und. worinn: beſteht die wahre. Ehre einer: Pa: 
tion wohl anders, als darinn: daß: ihre Zwecke. nad) ihren . 
Kräften und Intereſſe, die Mittel, die fie anmendet, nach 
dieſen Zwecken, und ihre Anftrengung,, nach.benden, ab: 
gemeſſen find ?. Thaten, die den Feldherren einer: Nation 
Ehre bringen, koͤnnen, nad) dem Ausſpruch eines groflen 
; Ttt 3 Staats⸗ 
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Stantsmanng, ihren Raͤthen zur Schande gereichen. Daß 
die vorfichtige Benhülfe, welche Danemarf feinen Alliirten 
in diefem Sabre geleiftet hat, genau nad) ihrem veellen 
Beduͤrfniſſe abgepaßt geweſen, hat nun der Erfolg gezeigt. 
Und wen fonft ; als diefer Circumſpection hat Rußland den 
Vortheil zu verdanfen, daß es von jejt an, auf geraume 
Zeit hinaus, mit einem Feinde im Werten allein zu ſchaffen 
hat. Es kann jeßt feine an diefer Seite gefammelte uͤberwie⸗ 
gende Macht, mit der es bisher nur geipielt zu haben ſcheint, 
ohne Stöhrung gebrauchen. Seine Mißgoͤnner, mit 
aller ihrer Macht und allem Willen zu folcher Stöhrung, 
dürfen fih nun nicht. mehr dem Schickſal der unuͤberwind— 
lichen Armade in den unflchern Gewaͤſſern des Cattegats 
und der Oftfee ausſetzen. Wegen der fo weit verfftichenen 
Jahrszeit, fange nun auch die Dänifche Flotte, welche vom 
gten May an, alfo.jekt im 5ten Monat See gehalten 
hat, an zu defarmiren. Sie kann aljo feine Divifion im 
Kreuzen am Ausfluß der Elbe abgeben, wie ein Gerücht 
ausgeftreut hatte. Viel zu voreilig ift gewiß auch die Am: 
fündigung einer Flotte von 24 Dan. Linienfchiffen für den 
künftigen Srühling. Indeſſen ift es ficher, daß deren we 
nigftens eine Anzahl von 30 in dienftfähigftem Stande, 
und für jedes ein doppeltes Geftell Maften, wovon das 
eine nebft den übrigen Sjnventarien:Stücken auf dem Mar 
terial: Hofe und im Arfenal aufbewahrt wird, vorhanden 
ift. Und daf es an Mannfchaft dazu nicht fehlen würde, 
zeigt der Augenfchein; da bey der diesjährigen Ausräftung, 
welche doch die fogenannte mittlere Bemannung hat, mans 
che der beften See: Diftricte zur Enrollirung nicht haben 
gezogen werden, und feine Privat: Handelsfahrt deshalb 
hat unterbleiben dürfen, : Allein der Umftand, daß feit 
der Konfirmation des Kronprinzen, (ummichder, füreine 
auf immer wichtige Aera , allgemein gewordenen Bezeich: 
nung zu bedienen) 25 Schiffe zum Kriege new gebaut wor; 
den find, würde, felbft in Ermanglung anderer Anzeigen, 
genugfam beweifen, daß der gegenwärtige Nordiſche Krieg 
für Daͤnemark weder unerwartetnoch unvorbereitet ausge— 
brochen iſt. Auf was Art er aber enden foll, darüber 
fteigt die Umgewißheit noch täglich, indem der Hof von 
Petersburg, was auch die Zeitungen davon behaupten, 
noch immer von derjenigen politiihen Caſuiſtik, welche 
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- deutjiche Partheynehmung mit Vermittelung zu vereini⸗ 
gen ſucht, nichts hören will. LER nd 


Bey aller Ausgelaſſenheit der Barbarifhen Mächte, 
worüber jegt fo viele Klagen geführt werden, haben ihre 
Eorjaren bis jetzt noch die Danifche Flagge gefchont. Sie 
fcheinen fogar der Freundfchaft mie unferm Hofe befonders 
befliffen zu feyn. Der Kuifer von Marocco hat fich für 
ein Geſchenk von Arabifchen Pferden und Maulthieren, 
das Bildnis des Königs erbeten, ohnerachtet er für den 
Beſitz deffelben die Difpenfation fginer Geiftlichfeit nöchig 
hat, und felbige ſchwer bezahlen muß. Das für ihn be: 
ſtimmte und von unferm Juel in voller Königs: Pracht ge: 
mahlte Lebensgroffe Bildniß, hat etliche Tage in den Ars 
beits: Zimmern biefes gepriefenen und liebenswürdigen 
Mahlers auf dem Königl. Ecyloffe, mo fonft der ftille an: 
genehmfte Sammelplak achter Kenner ift, die rauſchende 
Neugierde der ſchoͤnen Welt und des groffen Publicums 
geweidet. 


Bey dem Leidweſen und zum Theil ſehr fuͤhlbaren 
Drucke, welchen der allen Finanz-Kuͤnſten widerſtehende 
Verfall des Muͤnz-Weſens verurſacht, iſt die ganz unge⸗ 
woͤhnlich geſegnete Erndte, welche jetzt im ganzen Lande 
geborgen iſt, ein deſto wuͤrkſamerer Troſt, da alle Producte 
des Feldes in dieſen Zeiten zu den geſuchteſten Waaren ge⸗ 
hoͤren. Der freye Handel auf Island hat in dieſem Jahre, 
von Kopenhagen, Flensburg, Bergen, und mehrern Or⸗ 
ten her, eine betraͤchtliche Anzahl von Schiffen, mit gus 
tem Gewinn, in Fahrt gefeßt. Bon Faröfchen Steinkoh⸗ 
ken find hier verſchiedene Ladungen zu weit wohlfeilern 
reifen ats die Englifchen, verfauft worden, und an die 
Dearbeitung der reichen Steinfohlen: Minen auf Born: 
Holm, wozu fih ein Englifcher Sachverftändiger angebo: 
ten, wird ebenfalls ernfthaft gedacht. Wenn fo die Auf: 
fuhung und Benutzung der nahen und fichern Erwerb; 
Quellen ihren Fortgang hat; fo ware es, nad) den neuen 
Staatswirchfchafts : Principien nicht zu achten, daß die 
Actien der Aftatifchen Compagnie im abnehmenden Werthe 
find. Bey dem leßten Verkaufe ift ihr Preis 590 Rthlr. 
bis 600 Rthlr. gewefen. Und doch hat die Compagnie in 
dieſem Jahre 4 ſchoͤne Ladungen aus China und Indien 
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erhalten. Zwey Particulatre Oftindienfahrer find auffer 
dem angefommen, und ein dritter wird täglidy erwartet. 
Mit der Negulirung der aufferorbentlichen Steuer 
find die zu dem Ende gefeßten Commißionen in den Staͤd— 
ten und Aemtern nun zu Stande gefommen. Noch ifidie 
Schleswig; Holfteinifche Ritterſchaft Äbrig, welches aber 
keinesweges daher rührt, daß felbige fich ber Steuer zu 


entziehen ſucht. Einige Begünftigungen, um welche die 


Desiriation der Nitterfchaft angeſucht hatte, welche doch 
ſelbſt Perſonen des Koͤnigl. Haufes nicht begehren, und da 
fchon ähnliche Anträge der angefehenften Kaufmanns: Häw: 
fer abgewiefen worden, find nur in nähere Erwägung ge 
zogen worden, ehe man fie hHöhern Orts hat verfagen wol; 
len, und es bleibt dabey, daß jedermann fteuert, der nicht 
durch die Verordnung felbft erimirt oder Ipecialifline pri 
vilegirt iſt. 

Von den Acten der Commißion, welche im vorigen 
Jahre die Freyheit der Bauern in Daͤnemark zu Stande 
brachte, iſt neulich der zweyte Band voll der intereſſante— 
ſten Aufktarungen ans Licht getreten. 

Nachdem das Lager bey der Stadt Schleswig auf: 
gehoben worden, wird der Kronprinz fündlich zurück er— 
wartet. Auch der Graf von Reventlow, welcher, um dei 
Zuftand der Iintergehörigen jeiner Graſſchaft zu verbeſſern, 
6 Wochen abweiend gewefen, fommt in diefen Tagen zu: 
ruͤck. Der von Einfühten und allgemeinen Wohlwollen 
unterftüßte Eifer diefes Herrn im Dienfte des. Staats, 
hatte ihm im mehrern Jahren das Vergmigen entzogen, 
feine eignen Güter zu befuchen, und fi ihnen fo wohl⸗ 
thaͤtig zu erweifen, als er es längft für die gefammten Di 
niſchen Staaten gemwefen ift. . - 

ET; 
Auszug aus einem Schreiben aus Paris, 
n vom 14ten Septeruber 1789. 

(Aus Mangel des Platzes Eönnen wir von biefem fehr weit; 
lauftigen Schreiben nur folgendes, vorjetzt, mitcheilen.) 
«Wir find noch immer in groſſer Unruhe, und in 
bedemflicher Beſorgniß. Es glimmt noch viel Feuer unter 
der Aſche. Man geht in der Verwwegenheit fo weit, gar 
einen Prinzen von Gebluͤt zu befchuldigen, daß er die Ne 
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| volution noch weiter treiben wolle, und mit der Nationak 


l 


Berfammlung nicht zufrieden fey. Auch dort in Berfails 
les herrfcht Mneinigfeit und Partheygeift; — doch ift der 
größte Theil der Bürgerfchaft allhier in einer ſolchen feſten 
Entfchlofienheit, dag wenigftens nichts entjcheidend großes 
vorjeßt ausgeführt werden kann. Einzelne Auftritte der 
Unordnung und dee aufeührerifehen Geiſtes fallen indeſſen 
hier und in den Provinzen noch taͤglich vor. Als kuͤrzlichſt 
der Marquis de la Fayette einige Detaſchements der Buͤr⸗ 
germiliz die Revuͤe paßiren ließ, ſo traten bey dem Com⸗ 
mando: Praͤſentirt das Gewehr, die incorporirten ehma⸗ 
ligen franzoͤſiſchen Garden hervor, und legten das Geweht 
nieder und ſagten, ſie wollten ſich nicht von Buͤrgern com⸗ 
mandiren laſſen. Der Marquis ſchrie ihnen mit ſtarker 
Stimmẽ zu: wer nicht den ihm vorgeſetzten Officieren ger 
horchen wollte, ſollte gleich austreten. Der Ton, mit 
dem er er das ſagte, und die Blicke und Minen der Br 
ger; Dfficiere, machten, daß die Barden das Gewehr wier 
der ergriffen, und Ordnung hielten. Der Marquis de 
fa Fayette hat auch allen Kaufleuten verbieten laffen, Pulver 
im einzeln, und.ohne authorifirte Scheine, zu verfaufen. 
In der Straße St. Honors entftand fürzlichft, bey einer 
Dfficterswahl, ein folcher Lermen, daß faſt die ganze Stadt 
im Bewegung fam, und 22 Menfchen dabey theils getoͤd⸗ 
tet, theils verwundet wurden. 

Die Königin befindet ſich noch immer unpaͤßlich. 
Der König ift auch nicht recht wohl, und foll fehr nieder: 
gefchlagen ausfehen. 

Die neue Anleihe von 80 Millienen hat guten Fort⸗ 
gang. Es iſt auch nichts dabey zu bewundern. Denn 
obgleich die Zinſen nur zu 5 Procent geſetzt ſind, ſo kann 
dabey die Hälfte in koͤniglichen Effecten für voll angebracht 
werden. Und da diefe jeßt gegen 15 ‘Procent verlieren, 
fo gewinnen die Darleiher 20 Procent füt die eine Halfte, 
und 5 für die andre. Kür Lapitaliften gewiß ein ſchoͤner 
Reiz. Aber dieſe ganze Anleihe iſt ein Paillativ auf ei- 
nige Monate. Und es wird der National: Berfammlung 
fchwer fallen, gründliche Mittet zur Herſtellung des Cre⸗ 
dits und der Abftellung des fo üblen Zuftandes unſrer Fi⸗ 
nanzen airsfindig zu mahen. Man hoft viel von frey: 
willigen ratriotijchen mn Sie kommen auch fchon 
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an. Aber wie viel gehört dazu, um eine Schulden’: Luft 
von beyrahe 6000 Millionen zu tilgen, oder bis zu einem 
gewiffen Niveau zu verminderm! ‚Handel und Wandel, 
Kinfte und Handwerke liegen darnieder. Der Adel, die 
hohe Seiftlichfeit, die Reichen, find theils ruiniert, theils 
mißtrauifch, und nicht gleich gefinnt. Möge der Himmel 
uns für einen bürgerlichen Krieg bewahren! 


I,’ ' | 
Noch ein Schreiben aus Berlin, vom aaften 
* September 1789. s 
— Es iſt wohl kein Zweifel, daß unfer Hof in Abfiche 
der Vorfälle in Luͤttich etwas wird thun muͤſſen, und zwar 
‚wegen des Weftphälifchen Kreis: Directoriume. — Noch 
aber wird wol erft nähere Aufklärung erwartet werden, 
da die Stände Deputirte nad) Wetzlar geſchickt Haben. 
Indeſſen ift fhon der Koͤnigl. Kreis: Direstorialrath; von 
Dohin vorläufig nach) Lüttich gefchickt worden, und der hie 
fige Hof läßt es gewiß an nichts ermangeln, um den Ru⸗ 
Heftand zu Lüttich wieder berzuftellen, und im Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Kreife zu erhalttee. 
Ob man gleich den Tag nicht beftimmen kann; fo tft 
es doc, gewiß, daß der König in kurzem einen Befuch bey 
dem Prinzen Heinrich, welcher fich jeßt hier zur Geburts⸗ 
tags⸗Feyer des Königs befindet, zu Nheinsberg ablegen, 
und dafelbft einige Tage bleiben wird. Man verfichert, 
daß der Staatsminifter, Graf von Herkberg, nebft noch 
einigen Miniftern, und auch der vormalige Minifter, Graf 
von Schulendburg Kehnert, und vielleicht der regierende 
Herzog von Braunfchweig von der Gefellfhaft dafelbft 
feyn werden. | 
| Der neuernannte Finanzminifter, Herr von Voß, 
bleibt zugleich Ehurmärfifcher Kammer⸗Praͤſident. Er hat 
Diefes felbft fich erbeten, und fo, daß feine bisherige Prar 
fidenten: Befoldung unter die fammtlichen Raͤthe der Kam⸗ 
mer vertheilt wird, welche Kammer auch Fünftig nicht in 
allen Sachen die Beftdtigung ihrer Berfügungen mehr 
vom General: Divertorio wird einholen dürfen, fondern 
die meiften Sachen für fich feldft wird abmachen koͤnnen. 
Der Abt Refawis in Klofterbergen hat den Abſchied 
erhalten, und der Domprediger Schewe in Magdeburg 
hinwiederum Abt, und Direstor der groffen Schule zu 
lofterbergen geworden, Allge⸗ 
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Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegebens 
heiten, und den andern politifchen 
- Merfwürdiafeiten. | 
E⸗ iſt nun auch der ausfuͤhrliche Rußiſche Hofbericht von 
dem Seetreffen zwiſchen der Rußiſchen und Schwe⸗ 
diſchen Galeeren⸗Flotte, bey den Inſeln vor Friedrichs⸗ 
hamn, am 24ſten Auguſt, erſchienen, aus welchem fol 
gendes das weſentliche iſt, und dadurch, im Vergleiche 
mit den obigen Schwediſchen Nachrichten, die Vollſtaͤndig⸗ 
keit der Gejchichte giebt. - «Schon den 23ſten Auguſt ſetzte 
fich ein Theil der Reſerve der Rußiſchen Flotte in Bewer 
gung. Der Prinz von Naſſau traf Anftalten, den Ans 
grif zur rechten und linfen Seite zu unternehmen, fid) 
felbft aber ftellte er Hinter Bergen, vor: dem Feuer des 
Feindes in Sicherheit, und gab Befehle zum Angriffe auf 
den folgenden Tag.. Sin der Nacht, da man ftilles Wet— 
ter hatte, wurden die dreywmaftigen Fahrzeuge yorangen 
ſchickt. Um 5 Uhr Morgens erfuhr man, daß die Schwe; 
den 3 Tranfporsichiffe verfenkt hatten, um den Durchgang 
zu veriperren. Um 3 viertel auf 10 Uhr wurde das Signal 
zum wirklichen Angriffe gegeben, der fogleich anfieng. 
Auf der Inſel Kuzal: Mulima wurden indeflen Kanonen 
und Mörfer gelandet: Auf der linken Seite eröfneten 6 
Kanonier: Schaluppen das Feuer. Darauf folgten 7 Ga— 
leeren. Eine feindliche Feuerkugel traf gerade die Pulver; 
fammer einer Galeere, und fo ward diefe nebft der dicht 
neben ihr fiehenden in die Luft geſprengt. Zwey andere 
Galeeren erſetzten die Stelle der 2 aufgeflogenen. Das 
Feuern war von beyden Seiten jehr heftig, und-ununter 
brochen. Endlich giengen die Kanonier: Schaluppen vom 
Corps de Bataille vorwärts, und blieben zwifchen Klippen 
fiehen. Ihr ftarkes und ereffendes Feuer nöthigte die. 
Schweden endlich zum Kürfzuge. Es war halb 7 
Uhr Abends. Es wurde den Schweden nachgefolgt, fo 
bald fie zum Weichen gebracht waren. Bis 2Uhr dauerte 
das Feuern noch immer lebhaft fort. Die Ruffen erober= 
ten 4 Schwedifche Fahrzeuge, und um ı Uhr nad) 
Mitternacht ein Admiralsfahrzeug, das, gleich den übrie 
gen, jelbft auf dem Ruͤckzuge das Gefecht noch — 
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aus ſeiner ganzen Artillerie. Eine Rußiſche Schaluppe, 
die drauf los gieng, wurde durch eine Feuerkugel in die 
Luft geſprengt. Die Ruſſen verfolgten die Schweden bis 
um > Uhr des Nachts. Wir hätten gewiß, heißt es in 
dem Berichte, Eeinen fo vollfomnen Sieg erhalten, wenn 
es ung nicht- gelungen wäre, den Gang zu etöfnen, dem 


- die Kanonier⸗Schaluppen einnahmen. Erobert haben die 


Rufen, eine Fregatte, 3 Turonen, worunter die des 
Admirals, eine Galeere und einen Butter; bunderr 
funfzehn 13:pfindige Kanonen, acht 18:pfündige, neun 
und achtzig 3pfündige, und 2 Kanonen auf Lavetten, 
eine Dienge Waffengeraͤthſchaften, Tafelage und Ammu—⸗ 
nition. —* n find worden 37 Officiere, und bis 
zwoytauſer Band- und oldsten und Ma⸗ 
trofen. Von den Nuffen find geblieben 15. Officiere und 
368 Unterofficiere u. Gem., verwundet worden 38 Officiere 
und 589 Unterofficiere und Gemeine, Die Kaiferin hat alle 
verdiente Dfficiere, die diefem Treffen beygewohnt, mit 
Dridenszeichen, Avancements, grofien Ginadengefchenfen 


- und Penfionen, großmäthig belohnt, und allen Unterof 


ficieren und Gemeinen find filberne Jettons gegeben wor; 
den, welche fie an einem Bande im Knopfloche tragen 
follen. Ueberdieß hat jeder Soldat d Nubel erhalten, - 
Der Erfolg vergröfferte die Vortheile diefes Sieges, 
da die Schwebifche Armee gleich darauf genöthiget war, 
fi, unter dem Angriffe der Nufifchen Landtruppen, ‚und 


der Galeeren⸗ Flotte, aus den Rußiſchen Gebiete in das 
Schwediſche zurück zu ziehen. Die Schweden haben das 


bey, felbft nad) dem Zeugniffeder Ruſſen, mit größter Tapfer: 
feit gefochten. Nach dem in der, Schwediichen Zeitung, 
Inrikes Tidningar, geftandnem Official: Berichte fingen 
die Nußifchen Jaͤger fehon um halb 4 Uhr des Morgens 
am ıften September den Angrif auf die Schwediſchen 
Poſten bey Högfors an, und zwangen fie zum Ruͤckzuge, 
breiteten fich darauf weiter auf den Anhoͤhen aus, nahmen 
den Aufferften Theil der Stadt Hogfoͤre ein, und machten 
bis ur Uhr ein imunterbrochnes und heftiges Feuer auf die 
Schweden. Zu gleicher Zeit giengen 18 Rußiſche Galeer 
ven an der Seeſelte herauf, und die Mannfchaft landete 


dey Braby, we ein Schwediſches Detaſchement unter dem 
Grafen 


% 
\ 


Als es fehon eingeholt war, gab ed noch eine ganze Salve 
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Grafen Schwerin ſtand, wolches in Gefahr kam, von 
dem Corps bey Hoͤgfors abgeſchnitten zu werden. General 
Platen ließ fogleich das Gepaͤcke des Hauptquartiers nach 
Abborfors bringen, und eilte mit einigea Bataillons nach 
Broby. Die ſchwere Artillerie folgte von Hoͤgfors nach 
Broby; und da bey Hoͤgfors auch 12 Rußiſche Galeeren 
ankamen, won denen ſtark kanonirt, auch Granaten ge: 
worfen wurden, ſo wurde der gaͤnzliche Ruͤckzug beſchloſſen, 
and mit moͤglichſter Ordnung, auch ohne ſonderlichen Ber; 
luſt, vollführt. Zu Broby war der Rußiſche Angrif, wel 
cher von Io Uhr Morgens, bis 5 Uhr Abends dauerte, 
fruchtlog, und die ſchon gelgndeten Ruſſen mußten nad) 
ihren Saleeren zurüd. Die Schweden aber zogen fi) 
‚gänzlich nad Abborfors, und diefe Retraite, unter dem 
Feuer der Ruſſen, mit einer anfehnlichen Artillerie und der 
ganzen Bagage, auf eınem fteinigten und fandigten Wege 
voller Defileen, 3 Schwedifche Meilen weit, gereichte den 
Schwediſchen Truppen zur Ehre, da bloß 2 ruinirte eiferne 
Kanonen verloren gieitgen. Der Schwediſche VBerluft an 
Mannfchaft beftand aus 30 Mann. Der König Selohnte 


den General Platen, der dabey commandirt hatte, und viele 


Dfficieremit Drdenszeichen, und Avancements. Die Schwe: 


den machten zu Abborfors Anftalten, den Ruſſen das weitere 
Bordringen zu verwehren. 


Es ift auch num der Bericht des Herzogs von Suͤder⸗ 
mannland vondem Treffen der beybderfeitigen Hauptflotten, 
am 26ften Zulius, bekannt geworden. Nach diefem De: 
richte haben fich bey dem Schwebdifchen Angriffe 4 Rußiſche 
Linienfchiffe, von der Arriergarde, eines nach dem andern, 


aus der Linie ziehen müffen. Aber die ganze Schwedifche 
‚Adantgarde , unter Commando des Contre⸗Admirals Liljer 
‚horn, that nicht das geringfte, um den Befehlen des Her; 
‚5098 zu gehorchen. Bey der dritten Diviflon war das 


Feuer am heftigften. Ueberhaupt famen nur 17 Schwer 
diſche Schiffe und Fregattten zum Feuer. Der: Wind ward 
fadlich in der Nacht, und die Flotte lawirte, welches die 
Ruſſen bewog, den Schweden am 27iten Julius nachzu: 
fegen. So bald aber die Schwediſche Flotte ſich rangirt 


‚hatte, Eehrte ſich die Rußiſche Flotte un, die die Schwer 


den nicht zur Action bringen Eonnten. Am 28ften Zuliüs 
wurde der Wind öftlich , welches den Ruffen einen Vor: 
= | he 
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theil gab; allein zu einer Action kam es, aller Schmwebi: 
fhen Berfuche ohneradhter, nicht. Der Herzog von Si: 


dermannland entſchloß ſich nun, die Rußiſche Flotte, die 


zu Kopenhagen gelegen hatte, aufzufuchen. Den zoften 
Julius war die große Rußiſche Flotte wieder der Schwer 
difchen nahe; aber der Herzog manveuvrirte, um nicht 
zwijchen die beyden Rußiſchen Slotten zu kommen, die fich 


vereinigen wolten, welches auch gefchahe. Da nun durch - 


die Vereinigung der Nußifchen Flotten von Kronftadt, und 
von Kopenhagen die Hebermacht zu groß war, fo gieng det 
Herzog am 3uſten Julius nach Carlskrona, und anferte 
auf der dafigen Rhede, Abends um 5 Ahr. Der Contre: 
Admiral Lihehorn hat nicht nur den Ordres des Herzogs 
nicht gehorcht, fondern auch die andern Chefs gehindert, 
ihre Pflicht zu thun. Er iſt arretirt, und vor ein Kriegs; 
gericht gezogen worden, welches ihn, nad) den neueſten 
Nachrichten, das Leben abgefprochen hat. € 8 

Zwifchen den Türken und Kaiferlichen Truppen ift 
bis jetzt nichts merkwuͤrdiges, auffer dem fihon in den an⸗ 


— 


dern obigen Artikeln angefuͤhrten, vorgefallen. Alles iſt 


jetzt in Bewegung zur Belagerung Belgrads. Die 
Tuͤrken haben indeſſen auch ſchon einige Angriffe auf Sem⸗ 
in und Pancſova gemacht, ohne allen Erfolg. Die Defters 
reichiſchen Anftalten find fürchterlich gewefen. Die zur 
Belagerung verfammelte Armee des Generals Laudon, bes 
ſteht aus 56 Bataillons Infanterie und 38 Divifionen Ca⸗ 
vallerie. Der Prinz von Koburg ift gegen Buchareft vors 
gerückt. Die Nachrichten aus andern Gegenden des 
Kriegs find ungewiß. Nach einigen ift der Fürft Repnin 
herunter gegen Bender gegangen, nach andern fteht er 
nod) immer verfchanzt, bey Mohilow Neboi, Die tuͤrki⸗ 
ſche Hauptflotte hat fich von Oczakow nach Varna gezogen, 
weil fie, nach dem Berichte des Capitain Paſcha, im 
ſchwarzen Meere und im Liman feine Feinde angetroffen 
hat. Eine Divifion ift an den Küften der Krimm geblie: 
ben, wo die Türken bey Koslow gelandet, und fich ver: 
fihanzt hatten, Das Vordringen der Tatarn und Türfen 
aus der Kuben, und die Einnahme des Forts St. George 
„beftärige fih. Die Armee unter Haflan Paſcha marfchirte 
von Ismail gegen den Pruth nach der Moldau, und die 
Armee des Fürften von Potemkin gieng Ihr entgegen. en 
i — 
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ſoll den türkifchen Herren vornehmlich an den nothwendi⸗ 
gen Provifionen fehlen, daher die 420,000 Mann, aus 
welchen diefe Deere beftehen jollen, noch gar nichts au& 
gerichtet haben. | 

Indem man aber ficher erwarten kann, daß bald wich 
tige Nachrichten won den Kriegs⸗Gegenden eintreffen wers 
den, wird die Auſmerkſamkeit getheilt, da man an mehr 
rern Orten, wo noch fein eigentlicher Krieg geführt wird, 
auch merkwürdigen Ereigniffen entgegen fieht. Und zwar 
in Teutfchland ſelbſt. Denn der Fürftbiichof von Fürtich 
weigert fi, von Trier nach Lüttich zurück zu Eommen, und 
man behauptet, daß. ein teutjcher Fürftbifchof nicht von 
feinen Unterthanen gezwungen werden fünne, feinen Rech⸗ 
ten zu entfagen. Bon dem Derrete des Kammergerichts 
zu Wetzlar ift bereits oben Meldung gefchehen. Der Fürft: 
bifchof von Speyer will und kann fi) auch nicht den Ver⸗ 
fügungen ber National; Affemblee in Verfailles unterwere 
fen, welche die Lehnrechte aufgehoben, und ihm dadurd) 
feine Einfünfte von feinen Unterthanen in Elfas entzogen 
Bat. Er ftüßt fi auf die Heiligfeit der Trastaten , und 
ſucht den Schuß des Kaifers und des Reiche. 

Mit dem Berfolge diefer Verhandlungen wird man 
auch andere vernehmen. Der Preußifche General von 
Sclieffen hat zu London mit dem dafigen Minifterium 
über wichtige, im Publico noch nicht bekannte Segenftände 
lange Conſerenzen gehalten, und ift am Ioten September 
nach Berlin zurück gegangen. 

Die Spanifche Kriegs: Efradre, welche unter Don 
Texada nach Neapel, und von danach Livorno fegelte, ift wier 
der zu Carthagena am 2gften Auguft eingelaufen, ohne daß 
‚man erfahren hat, zu welcher Abficht fie beſtimmt geweſen 
feyn möge. | 

Uebrigens ift auffer demjenigen, was in den vorhergehenden 
Artikeln ſchon angeführt worden, von andern Weltgegenden 
nichts erhebliches anzumerken. Dielegternaus Indienzuipns 
don angefommenen Schiffe, haben die Nachridyt mitgebracht, 
daß Zippo: Saib in feinem eignen Lande gegen feine empörten 
Unterchanen ein unglückliches Gefecht gebadt, und alfo inner: 
liche Beſchaͤftigungen hat, fo daß er an keinen andern .n 
‚vorerfi denten Eonne, Berfchiedene Najahs fianden, mit 
fiarker Mannſchaft gegen ihn, tm Felde. 

Die Inſel Corſica har ſich die Franzoͤſiſche Freyheit zu 
Nutze gemacht. Man hat allgemein die ———— 
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efteckt, alle Gefanane auf der ganzen Infel in Freyheit gefet 
en Gitadelle u Corti eröfnet, die Magıftrate in den Städten ab, 
und neue eingefeßt, und ganz einerepublicanifche Form fich wie; 
dergegeben. Auch hier hat, wiein ganz Frankreich, das Milstaie 
dem Spiele sugejehn. — 7 


EIER: | 
Vermiſchte Nachrichten. - 


Yu einer fehr zuverläßigen Duelle follen wir, zur Berichti⸗ 
gung der ın den Zeitungen geftandnen Nachricht, daß die 
Jeſuiten im Nom ihren eignen rer hatten, und daß 
die Hoͤfe zu Madrig und Neapel ihnen fehr geneigt wären, 7 
gen, daß dieſes ganz falſch ſey. Der General der Jeſuiten exi u 
eben fo wenig, ale der General der Genuefer, zu. Nom. 


— 


* 
— 


Clewens der Vierzehnte den Orden, (fo ſchreibt man uns) 


nicht aufhob, ſondern, weil er nie aufgehöben wer— 
den kann, unterdruͤckte, fo traten die vornehmſten Dit: 
glieder, die mit allen Geheimnifien des Ordens bekannt waren, 
zufammen, und verbanden fich in der Stille, nach den Regeln 
three weifen Stifters, unbemerkt, und unbekannt, ihre Societat 
fortzufegen. Es wurden nachher Agenten für die verſchiedenen 
Nationen ernannt, die fich in Rom aufhalten; aber fein General 
des Ordens ift mehr in Rom; fo wenig als Curland von ben 
Sefuiten in Polocz regiert wird, „ — 

Da ich weiß, daß durch das Politiſche Journal die Nach: 
richt am ſicherſten und beſten in Nord⸗America an die dabey in; 
tereßirten gelangen wird ‚fo erlauben Sie mir, anzuzeigen, daß 
von dem Büchervorrathe, der zum Beſten der — 
ſchen teutſchen evangeliſchen Gemeinden, theils aus Helmf 
theils aus Leipzig nach Roſtock gebracht iſt, die gebundnen Er⸗ 
emplare nicht allein hinreichend find, die in Charleston fubferi- 
birten, und dort für die Prediger angewiefenen »o Guineen, 


angleichen die von London her in Hannover mit 370 Thaler in 
Gold ausgezahlten, und — mit ben Zinfen auf 384 Thlt 


angewachjenen Buffloecreeker — er, ab 0 
bern es bleibt noch ein anfehmlicher Ueberſchuß — 














Büchern, die den beyden Predigern, Storch und Roſchen, 
ihren Muth zu beleben, zu ihrer freyen Diſpoſition Aber 
werben, und zwar dem Erftern zu Zwey Dritteln, dem andern 
zu einem Drittheile. Won diefem Vorrathe sit fchon ber erfte 
Kaften abgefandt, der zweyte wartet aufdie * Schifögelege 
eitz der dritte wird folgen, ſo bald der Buchbinder fertig if 
oſtock, den 19 Auguft 1789. elthufen. 
Eine hiſtoriſche Weberficht der Staats: Veränderung 
Frankreich, feit dem 22 Februar 1787 bis den 26 Auguft 
nach den difentlichen Arten, und beiten Quellen, wird, n 
einigen andern zurück gebliebnen Artikeln, in den nächiten 
natsſtuͤcken, folgen, vb 
Hamburg, den 25 September 1789. 
* 





» 








.. 
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nnebſt Anzeige von e | u 
gelehrten und andern Sachen. 
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Jahrgang 1789. Zweyter Band. 





Zehntes Stuͤck. October 1789. | | 
Hiſtoriſche Heberficht der Staatsveränderunge 


in Frankreich. Seit dem 22 Februar 1787 
bis den 26 Auguſt 1789. | 





N‘ Yie Geſchichte des Tages und des Monats kann 
das nicht alles fagen, was die Folgezeit erſt ans 
Licht bringt. Wenn man weiß, daB die meiften Nach— 
richten in den franzöfifchen Blättern, und Zeitungen, ent 
weber , auf Befehl, oder durch Einfluß, oder gan durch) 
penſionirte Perfonen der Frunzoͤſiſchen, zeither fo-oft ver - 
änderten, Minifter,, dem Publico gegeben, und daß viele | 
Unmahrheiten higher in der franzoͤſiſchen Geſchichte ver: 
‚breitet worden find: fo wird man es für einen guten Dienſt 
Halten, die merfwärdigen Begebenheiten diefer Geſchichte, 
in einer getreuen, mit den Öffentlich. publicirten Acten über: 
einftimmenden, darftellenden Ueberſicht, im folgenden Aufr 
® daße, zu finden, der fo manches neue, aufflärende, ent; 
Halt, und eine Geſchichte darſtellt, wie die Welt fie ſonſt 
gewöhnlich viel ſpaͤter zu erhalten pflegt. Wir laſſen uͤhri⸗ 
gens alles fo, wie es uns zugeſandt worden, ob wir gleich 
polit. Sonn. Dit. 1788. Yuu in 


1126 2 ©tatsberänderungen 


in einigen Dieynungen, und in verfchiedenen Steffen mie 
dem Berfaffer dieſes überhaupt fehr intereßanten Artikels 
nicht übereinftimmen. . | — 
«Die jetzigen Staats⸗Veranderungen und ber ungluͤck⸗ 
liche Zuſtand Frankreichs haben ihren Urſprung bloß aus 
der Schulden⸗Laſt der K. Schatzkammer, welche ſich durch 
den Americaniſchen Krieg unmaͤßig angehaͤuft hat. Ihr 
jaͤhrlicher Mangel ſtieg im J. 1787 auf LL5 Millionen, 
Pur zwey Mittel ihm abzuhelfen, waren übrig, (wofern 
nicht die halbe Armee abgedanft werden follte) entweder 
Banquerout, und Reduttion der Staats: Schulden, oder 
‚aber höhere und proportionirliche Auflagen auf die begir 
zertften Einwohner ohne Unterſchied, welche bisher gar zu 
fehr damit verfhont worden. Herr von Calonne, dama⸗ 
tiger General: Controlleur widerrieth erfteres, that zudem » 
legtern Vorfchläge, das ganze Minifterium fand fie für 
gut, der König genehmigte fie, und berief die Notabten 
aus dem ganzen. Reihe am 22ſten Februar 1787 nad 
Paris, um Mittel zu ihrer Vollziehung in Vorſchlag zu 
bringen. Diefe, worunter die höhere Elerifey, die Durs, 
und Pairs von Frankreich, und Beſitzer groffer Landguͤter 
den größeften Anhang hatten, maaßten fidy an, fie zu 
verwerfen, wünfchten lieber Reduction der Staats: Schub , 
den, verlangten, daß. der König ihnen die Negifter der - 
Schab: Kammer vorlegen‘, die Reichsſtaͤnde zuſammen ber 
rufen, und ohne ihre Einwilligung Feine Auflagen, und 
Anleihen ausichreiben möchte. Cie riethen zu Erſparun⸗ 
gen, und giengen am 25ſten May 1787 aus einander. 
Ohngeachtet die Neichsftände feit 174 jahren feine folge 
Macht fih angemaaßt Hatten, fo fiel ihnen dennoch das 
Parlament zu Paris, worinn die Pairs Sitz und Stimme 
atten, nebſt den Übrigen Parlamentern darinn bey. Es 
irte ſich eine Parthey wider den Hof, an deren Spitze 
ſich der Herzog von Orleans und der Erzbifchof von Tor: 
loufe befanden Dieſe brachten es dahin, daß der König 
alle Minifter, weiche die Calonniſchen Vorfchläge unter 
andern Namen ausjuführen fich- befirebten, einen nach 
dem andern dimittirte, neue an deren ©telle, und ben 
Pr ae See N: Rn “nn Brafen 
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Grafen von Brienne, einen Bruder des Erzbiſchofs, zum 
Kriege: Minifter, und den Erzbiſchof zum Drincipal: Mi: 
nifter ernannte. Dieſe rückten nunmehr mit ihrem Plane 
zur Neduction der Staatsfchulden heraus, und bewogen 
den König zu dem Edict vom 16ten Auguft 1788, vermöge 
deffen die Land: und See: Truppen zibar noch mit baaren 
Gelde, von den mehrften übrigen Ausgaben aber ztel und 
ztel in Billets von der Schatzkqmmer bezahlt werden voll: 
ten. Hieruͤber entfland im ganzen Neiche jo groſſes Weh⸗ 
klagen und Unheil, daß die Königin Mittel fand, dieſen ihr 


- verhaften Principal: Minifter von ‘Paris zuentfernen. Nun 


erhob die Segenparthey des Hofes den Heren Necker mit 
einer Sefellfchaft Schweizern hervor, denen die. angetan; 
digte Zins: Zahlung fir ihre Kapitalten mißfiet, und jie 
erbothen ſich der dürftigen Schatzkammer mit neuen Vor⸗ 
ſchuͤſſen — zur Rettung ihrer vorigen — dergeftalt zu hels 
fen, daß die Bezahlung in Billets unnöchig, und vorbes 
meldetes Edict widerrufen werden koͤnnte. 

Nichts war erfreulicher in Paris als das Erbieten 


des H. Meder. Schon bey der Berfammlung der Nota⸗ 


blen hatte er fich die Pairs von Frankreich durch die ihnen 

von Finanzivefen ertheileen Nachrichten zu Freunden ge: 

macht, und fchon bey feiner vorigen Finanz s Verwaltung 

umj die Gunſt der Geiſtlichkeit ſich vorzüglich — a) 

Be J etzt 

(a) Im Compte rendu 1781, Pag. 85, fodert er die 

Pays d’Etats auf, ob fie leugnen Fünnten, daß die 

Elerifey durch ihre Benehmen beweife, qu'il n’eft 

guerre des plus zelts folliciteurs du bien des Pro- 

vinces et de leur foulagement, Im Tractate 

de PAdminiltr, des Finances T. 2, ©, 3, verfaumtt er 

feine Gelegenheit ihren Eifer für das gemeine Beſte 

der Eayen heraus zu ſtreichen. 3.8. Pag. 250 vom 

Herrn de Cice damaligen im 3. 1783 fehon geweſe⸗ 

nen Erzbifchofe zu Bourdeaux, jogigen feit dem Auguſt 

ernannten Groß: SiegelsBewahrer ſchreibt er 

p.27$ ıleft rare, de reunir a tant d’amour du bien, 

 unefi grande vivacit& de.le faire. pag 276: giebt er 

. dem Bıfchofe von Nevers, fo groffe Lobſpruͤche, als er 
keinem vom hoͤchſten Adel ertheilt. 

Uuna 


, 


\ 
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Set wurde er General: Director, durch Intriguen 
der Pairs und der Cleriſey. Er verfprad) fofort, vermoͤ⸗ 


‚ge eines Arreté vom 14ten Sept., alles mit baarem Gelde 


ftatt der Billets zu bezahlen; Zahlungen aber, die er nicht 
für dringend erachten würde, (b) bis jur Verſamlung der 
Heiche: Stände aufzufchi ben. Mit Huͤlfe feiner Freunde 
hatte ev ao bis 30 Millionen baar Geld zufammen ge; 


‚bracht, (e) und fand auswärts leicht fuͤr eben fo yiel-Cre: 


‚dit. Er nahm von Staats-Einkuͤnften fo.viel zum voraus 
auf, als thunlich war, und nun hielt er fein Verſprechen, 
— denn .er,battesnicht veriprochen zu heren. — Er ber 


jahlte naͤmlich ſo viel, als er zu bezahlen für dringende 


Nothwendigkeit erachtete, undblied ſchuldig, was er nicht 
bezahlen wollte oder konnte. Vorſichtig ließ er das Arret 
vom. igten Sept. wodurd) der Caiſſe d’Efcompte verſtat⸗ 


tet war mit Papier zu bezahlen, nicht widerrufen, fon | 


dern vielmehr am 2gften December noch weiter verlängern. 
Darinn beftand die Kunft feiner Verwaltung, Im uͤbri⸗ 
gen war] er ein verpflichteter Anhänger der Pairs, und 
der Gegenparthey der Königin, wie wir in der Folge er: 
fernen ‚werden: ıDiefe brachten es beym Könige dahin, 
daß das Parlement zu Paris feine vorigen Verrichtungen 
wieder antrat, daß alle verwwiefene Parlemente wieder zu: 
vie berufen, "daß der Parlements:Nach, | dEpre⸗ 
menil, und die uͤbrigen in Arreſt gebrachten Parlements— 


Glieder in Freyheit geſetzt, und hingegen der Groß⸗Sie— 


gel⸗Bewahrer, Graf von Lamoignon, dieſer treue Diener 
des Koͤnigs, welcher deſſen Majeſtaͤts⸗Rechte fo ſtandhaft 
6) u. b raid uarai, | 1 Er NY MINE ver 
AR 1. leer Vfe N a N i 
(b) Er rererdanr un per les payemens les moins pres- 
Kr je on. n’a —* que d'une etendae bi * 
ree de 3z—— ‚atteindre (ans de a l’E- 
poque des Etats Generaux; ſo lauten feine Worte 
vbieruͤber im Arrät du Confeil du 14 Sept, 788. 
(6) Im London Chronicle vom sten Sept. wird gemel; 


’ 


virt hatten⸗ Welche Summe mir aber viel zu groß zu 
ee —— — 

ah Ra N 
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vertheidigt, und fi der Reduction der Staats⸗-Schulden 
eifirgft widerfeßt hatte, feiner Stelle entſetzt wurde. 
Sonderbar ift e6, daß der gewwefene Principal: Mir 
nifter, Erzbiſchof von Sens, an einigen Dertern in Frank: 
reich als Beförderer des Deſpotismus, und Urheber aller 
wider ‚die Parlemente herausgekommenen Königlichen 
Verordnungen ausgefihrien und: befchimpft, ja fogar hier⸗ 
über. mit dem Srafen von Lamoignon zugleich von dem 
Confeiller des Enquetes, Herr Fitzgerald, beym Parle⸗ 
mente angeflägt werden Finnen. _ | i 
Man darf nur-die Rede des Principal:Minifters am 
25ften May 1787 beym Schluſſe der Verſammlung der 
Motablen, und die Rede des Groß : Siegel: Betvahrers am 
ıHten November mit einander vergleichen; fo fällt es auf, 
wie jehr fie in ihren Grund: Sägen verfchieben geweſen, 
und die vorhergehende Geſchichte beftätigeties genug, daß 
9. v. Ealonne in feinen Schriften den gewefenen Prim: 
eipal: Minifter mit Recht als einen der gefährlichen Geg⸗ 
ner der Hof⸗Parthey befchrieben hat. - Diefe Anklage des 
5. Fißgerald wurde zwar auf Befehl des Königs fiftirt, 
man ſieht aber daraus, daß das franzöfiihe Volk fid) alles 
weis machen läßt, was das Minifterium will, - 
Indeſſen war das. Arret vom. 16ten Auguſt, welches 
die Bezahlung in Billets einfuͤhren wollte, zu Paris ſo 
verhaßt, daß auch der Kriegs-Miniſter, Graf von Brienne, 
ein Bruder des Principal⸗Miniſters, und Herr von Aligre, 
erſter Praͤſident des Parlements zu Paris, als Befoͤrde— 
rer dieſes Arrets, ihre Stellen verloren. Der Graf von 
Puyſegur erhielt den Platz des erſten, Herr von Ormeſſon 
den Platz des andern, und Herr von Villedeuil bekam 
dad Departement der Angelegenheiten der Reichs-Staͤnde. 
Diefer und der Graf von Puͤyſegur hiengen zwar insge— 
heim auf die Parthen der Königin und des Grafen von 
Artois, hatten aber am Gr. von Montmoris, Or. von 
Lucerne, Gr. von Sr. Prisft, der hernach ins Mini— 
ſterium fam, und Heren Meder zu viele Gegner, umd 
Eonnten dieſer ihr Vorhaben nur hindern und aufhalten, 
nicht abet Hintertreiben. — er De 
u 3 ® de 


— 
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Da der Koͤnig zu wiederholten malen feheruich vei⸗ 
ſprochen hatte, die Reichsſtaͤnde auf den ıften May 1789 
zu verfammlen, und diejes nicht zuräck genommen werden 
Eonnte, fo. bemühte fich ‚die Hof: Parthey wenigſtens zu 
verhindern ,: daß die Pairs fein Uebergewicht bey den Br 
—— der Reichs⸗Staͤnde bekommen moͤgten. 

Die Reichs⸗ Stände beſtanden ehemals aus 3 Staͤn⸗ 
den, aus dem Adelichen, Geiſtlichen, und Bürgerlichen 
oder dritten 'Stand — Tiers-Etat. Zum adelichen Stande 
gehörten zwar alsdenn alle vier Claſſen des Adels; jedoch 
iſt leicht zu erachten; daß die 64 Ducs nnd Pairs ‚den 
ftärkften Einfluß auf deffen Befchlieffungen hatten, fo wie 
im geiftlicherr Stande die Erz: Bifchöfe und "Bifchöfe. 
Wenn nun bey den Neichd: VBerfammlungen ‚Stände 
weiſe — par Ordre, — geftimmt wurde, fo vereinigten 
ſich der Adel und die Elerifey in ſolchen Sachen, welche 
ihre angemaafte Steuer: Frepheit oder ° 
fen, und überftimmten mit 2 Stiminen die eine Stimme 
des .LierscEtat, Cs wurden alfo die beyden Fragen auf 
— — — ER —— —* 

Ob der Tiers- Feat hniche eine gleiche Anzahl von De 

putirten jur Verſammlung ſchicken dürfte, als t 

beyden erften Stände zuſammen gendnmen 

ob alödenn Mann für Mann, — 9— et 

" Stand für Stand, — par Ordr = 

werden follte? RE Rn 

Die erſten beyden Staͤnde wollten beha t 
3. 1614 —* den. vorhergehenden 3 N y 
Stand on d —— und der Tiers 
niemals mehrere Deputirte, als einer von den 
den Ständen allein zur. hs Verfammi 
dürfen; fie beftanden alfo darauf, daß es 
wieder , gehalten. werden follte.. Der —— 
erwiederte „ es ſey daruͤber keine einfoͤrmige Obſ —* — 
vielweniger ein Reichs⸗Geſetz — Im gar 

eiche verlangte derſelbe, daß er eine gleich 
zum —— — —28 
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andern Staͤnde zuſammen, und daß alsdenn Mann vor 
Mann geſtimmt werden müßte. Der Tiers-Erar gruͤn⸗ 
dete fi) deswegen auf die natürliche Billigfeit, weil die 
Perſonen von den erften beuden Ständen nur den aller: 


geringſten Theit der Landes⸗Einwohner ausmachten, und 


die vom Tiers-Etar durch ihre Induſtrie, und Handlung 
alles Geld ind Land fchaften, was darin vorhanden wäre. 


In der Provinz Dauphine trat der niedere Adel undbienies 


dere Elerifey dem Tiers-Etat hierin bey, machten hierüber 
duch Mehrheit der Stimmen einen Land; Tags: Schluß, 
und-fuchten beym Könige um deffen Confirmation an. Der 
König confirmirte zwar, vermöge eines Arret du Cenfeil 
vom 22ften October 1788, biefen Land: Tags : Schluß; 
jedoch die Hofparthey war damals zu ſchwach, eine allge 
meine Berordnung darüber im ganzen Reiche zu veranital; 
ten, und mußte fich damit begnügen, den Tiers- Etat 
wider die erften.beydben Stände zu unterſtuͤtzen. Hinge 
gegen die Anhänger diefer beyden Stände im Minifterium 
ſcheueten fih doch auch vor dem Tiers-Erat, die Otimmung 
Stand vor Stand offenbar anzuordnen. nid | 

7. Daher vieth der Herr G. D. Necker dazu, daß bier 


-jenigen Notabien, weiche im vorhergehenden 5.1787 bey; 


faınmen geweſen wären, abermals zur Entfcheidung diefer 
Eragen zufammen berufen würden. = - - u | 
Weil die Pairs und die Geiſtlichkeit in’ damaliger 


Verſammlung ein fehr entfcheiderides Uebergewicht hatten, 


fo war es, vermöge diefes Gutachtens des H. G. D. Necker 
in der That einerley, ald ob die Stimmung Stand vor 
Stand auf künftiger Reichs: Berfammlung, jet fchon vom 


Miniſterium angeordnet fey. Als befagte Notabten dies 


fen zu Folge am 6ten November zu Paris zufammen Fa; 
men, jo gab ihnen H. ©. D. Neder bey Eröfnung !ber 
Verfammlung in feiner gehaltenen Rede zu vernehmen, 
daß der König ihnen die uneingefchranfte Freyheit laſſen 
wolle, diefe Fragen zu beflimmen, (d) Kerr ecker be⸗ 
ET gunuͤgte 


a (d) Le Roi recevra de Vous, Meflieurs, fagte 9 6. D. 
Necker, toutes les inſtructions, quil afreir d atten- 
Yung dre 
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gnügte ſich aber hieran nicht, dieſe Fragen ihrer are 


Beustheilung u überlaffen, ſondern untewwichtete die Ns 
tabeln, daß fie diefelben nach der alten im. 1674 beobach 


teten Weiſe enticheiden möchten, da Stände Weiſe geftimmt 


werden bürften. ¶)EGs wat eine der Sröffeften 


worden, (ey und that ferner den Ausſpruch zum. Nach 
bes Tiers- Erat dahin, daß vermöge alter DI ſervanz 

zw Deputirten des Tiers- Etat! nicht allein die Perſor 

vom. bätgerlichen Stande , fondern auch vom Adel gewaͤhl 


- 
ji - 
— 














Mittel und Runftgriffe es bisher dal gebracht haͤ * 3 
Deputirten des. Ties-Erar bey den Land⸗Staͤnden, folg 
lich auch kunftig bey den Neicheftänden gewaͤhlt zu wer⸗ 
den, und das dieſe hernach nicht die Gerechtſame des 
——— wider die erſten beyden © taͤ 
* 113 Br AA —* nr 
u re ae Vsu⸗ ————— * 
—— ts et Mune⸗e liberte, Sans 


Was fuͤt Weisheit in dieſen — 
die Nation ee ver Sch 
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fordern dieſen wider den Tiers -Etat. beyficien. (2) Er 
legte den Notablen 26 Fragen zur Enticheidung vor, wu 
von ſie beym Schluſſe ihrer Verſammlung am SBſien Na; 
vember nur 5 beantworteten, und zwar, wie man voraus 
ſehen bonnte, dahin, daß die Anzahi der Deputirten von 
jedem Stande gleich feyn Ch) und ihre Wahl befonders 
von jedem Stande einzeln vor fich geſchehn ſolle. Foiglich 
ſollten die erſten beyden Stände noch einmal fo viel De: 
putirten zur Reichs-Verſammlung abfihiefen, als der 
Tiers- Etat, mithin mußte diefer allemal von jenen über: 
flimme werden, man mochte Mann vor Mann vder Stand 
vor Stand ftimmen. Damit war der Tiers-Kra: im gar; 
zen Reiche unzufrieden, und übergab dawider Vorſtellungen 
beym Koͤnige. 

Sn 


- (8) H. ©. D. Necker widerfpricht: damit: dem Arrer du 
Confeil vom sten Det. 1788, worinn die Notablen 
zufammen berufen worden , im vielen Stuͤcken, welches 
Arret von Heren von Villedeuil unierfehrieben iſt. Es 

jeißt darinn: Le roi auroit defiıre, que les formes 


fuivies pour la derniere tenue desEtats-Generaux = 
'en 1614 »- euffkär pus ſervir de modele en tous les 
Points, ‘ Mais S, M. a reconnu, que plufieurs - 
conciltervient difheilemenr avec l’etat' prefent des 
- chofes tnter den davon angeführten Beyfpielen wird 
ausdruͤcklich mit erwahnt: Que l’ordre'du Tiers- 
Etat fur prefqu’entierement compof& de Perfonnes 
qualifices Nobles dans les Proces Verbaux de la det · 
niere tenue en 4614, Ferner wird, darin. angeführt: 
que ka maniere,. des Provinces reunies au Royaume 
depuis 1614 Ne,peut etre regloe par aucun exemple, 
— Le Roi veut, ' que les anciens ufages foient 
‚‚relpeftes, dans tous les Regiemens applicables Au 
schns prefent, et dans toutes les diſpoſitions con- 
formes ä la raifon, et zux voena legitimes de la 
pins grande pantie de la Nation. Wer iſt dieles au; 
ders, ald der Tiers-Etat?> — 
) Le nömbre des Deputes de chaque-Ordre lera egal, 


Uuus 


h) 
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In der Provinz Languedoc- machte der niedere Abel 


und die niebere Eierifey mit dem Tiers- Etat gemeinfchafts 
liche Sache, tiber die Pairs und Bifchöfe,: ımd faßten - 


duzch Mehrheit der Stimmen auf dem Landtage ein gleis 


ches Reglement ab, als die in Dauphine, An den Die; 


vinzen Bourgogne, Provence und Franche Eomts fielen 
zwar einigevom niedern Adel und der niedern Cleriſey, dem 
Tiers-Etat bey, -fonnten aber dafeldft beym Randtage feine 


Mehrheit der Stimmen erhalten. Da diefe leßtgenannte 


Provinz um die Verfammlung der Landftände behym Ko— 
nige anfüchte, fo erhielt fie vom Conſeil zur Refolution, 


daß ihe felbige nicht anders als auf den Fuß, wie in der. 
Provinz Dauphine, bewilliget. werden: könnten. In den 


‚ übrigen Provinzen behielten der Höhere Adel und dieviſchoͤfe 
bey den Landtags-Verſammlungen gleichfalls wider den 
Tiers -Etat die Oberhand. Nirgends aber wurde der 
Streit zwiſchen dem Tiers- Etat und dem erften bayden 
Ständen heftiger als‘ in Bretagne; der Tiers-Etar und 
die ihnen beptretenden Perfonen vom niedern Adel’ und der 
niedern Elerifey, ftellten inſonderheit ie Billigkeit vor, dag 
die vom hoͤhern Adel „und der hoͤhern Ceriſey nicht in gehe: 
riger Proportion, zur gemeinen C sontrißuiren woll⸗ 
ten, ohngeachtet fie die sröfleften Suter, und die erſten 
beyden Stände überhaupt me * Haͤlfte der liegen⸗ 
den Gruͤnde des ganzen Reichs in 
wuͤrdig iſt es, daß die erſten beyden Staͤnde in einer von 
ihrer Seite im November 1788 herausgegebenen. Schrift 
gleichfalls das Factum anführten: u u. 0.5. 

« Der dritte Stand befäfle nicht einmal die Hälfte 
“ der Ländereyen, fondern hur ungefähr den 5ten Theil 
dapon, „ Morans die erſten beyden Stände Dieinbillig: 
£eit herleiten wollten, daß der. britte Stand eine glei 
Anzahl von Deputirten zur Neich®:Verfammlung 
‚Een ſich anmaaffen wollte. |" 70° 


gi “ 
J 


—* 4 * er 
) Le Tiers-Etat n’ayant pas en fa pofleflion la moitis 


dcs fonds de terres duRoyaume,' il'n’a pas le droit 
de zeprelentation en nombre egal aux deux auires 
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Da ber Streit hierüber immer heftiger im Reiche 
wurde, fo nahm das Parlement zu Paris ſich herang, 
dem Könige vermöge eines Arrets vom sten Derember 
Borftellung darüber, zu thun. Es erkannte zwar, daß die 
Zahl der Deputirten, wie viel zur Reichs » Verfammfung 
abgefchieft werden müßten, weder durch alte Gewohnheit 
noch durch Gefeke feſtgeſetzt fen, überließ deren Beſtim— 
mung der Weisheit des Königes, (k) und übergieng die 
Frage mit Stillfhweigen, ob die Deputirten Dann vor 
Mann, oder Stände Weife ſtimmen follten, bat aber den 
König inftändigft, daß Er die Zufammenberufung der 
Reichsſtaͤnde nicht aufichieben, fondern dieje tm ihre alten 
Nechte über die Finanzen, Auflagen, Anleihen, Berant: 
wortung der Minifter und Juſtitzpflege wieder einfeken 
mögte. Daben ließ es fich in dem Anfange diefes Arreto 
den Verdacht nicht undeurlich merken, daß die Hofparthey 
diefe Streitigkeit unter der Hand angeftiftet habe, und 
den Tiers - Etat darin unterftäße. (1) 

In der Tat war diefe Vermuthung nicht ungearünr 
det Dein als die Parlemente in der Franche Comte und 
Bretagne den erſten beyden Ständen beufielen, fo beſtimm⸗ 

| | | te 


Ordres — Le Tiers-Etat ne poffedant, qu’environ 
un cinquieme des Fonds ruraux de la France &c, 
Man findet Auszüge in diefer Schrift in Leyd, Nouv,. 
Nr. XCV, Ä | 

(k) Le nombre des Deput£s refpeltivs n’etant determins 
par aucuneLoi, ni par aucun ulage conflant, pour 
aucunOrdre; il n’a<te ni dans le pouvoir, ni dang 
J’intention de la Cour, d’y ſuppleer; la dite Cour 
(du Parlement)) »e powvans [ur cer ebjer, que ‘sen 
rapporter a la Sageſſe du Roi &c. 

()) La Cour - du Parlement · inftruite des manoeuvres 
pratiquees dans le Royaume par des Perfonnes 
mal intentionees, en fubftituant le feu de fedition, - 
et les horreurs de PAxerchie aux fucces fı defirables 
@’une genereufe et fage liberre, confiderant qu’il 
a Sta ſaoile d'etquſſer le⸗ſemencer de ces drvifens 

— — 


‚1136 1. Staatsvertaͤnderungen 


te hingegen der Koͤnig durch ein Arret du Confeil die Att 
ber Verſammlung der Yandftande in Frauche Compte nah 
dein Wunſche des Tiers-Etat, und fufpendirte die Ver 

ſammlung der Landſtaͤnde in Bretagne bis zur Verſamm⸗ 
lung der Reichsſtaͤnde, welches die beyden erſten Staͤnde 
fuͤr Beſchwerde aufnahmen, Ohne Zweifel würde der 
Tiers- Etat im ganzen- Reiche wider die erften beyden 
Stände fich nicht jo muthig anfgelehne haben,’ wenn er 
nicht dazu aufgemuntert, und ihm feine Huͤlfe verfprochen 
waͤre. Parie war die letzte Stadt, welche dem Tiers- 

Exat ia feinen Forderungen beytratt. 


Ein Doctor der Arzneykunft Guillotin, ſchickte ein 
Memoire in der Stadt zur Unterſchrift herum, welches 
eine VBorftellung und Bitte disferwegen an den König ent: 
hielt, und von den ſix Carps de la Ville de Paris, und den 
Ci:cyens domicilies à Paris gar bald unterfchrieben wurde. 
Das Parlement zu Paris. wolfte Criminal: Unterfuchung 
anftellen, ob nicht jemand von den Königlichen Miniftern 
die Bürger dazu angereigt habe, und zog befagten Arzt 
daruͤber zur DBerantwortung; konnte aber nicht die Unter: 
fchriften verhindern, und mußte fich Damit begnügen,. daß 
es ein Verbot ergehn ließ, dergleichen Schriften hinführo 
in der Stade circuliren zu laffen, welche nach ſeinem Ur⸗ 
theile nur Unruhe im Volke erweckten. — 

Durch dieſen Beytritt der Buͤrgerſchaft zu Paris 
zu der Foderungen des Tiers-Etat im ganzen Reiche 
wurde die Sache der Pairs und der erften beyden Stände 
gefaͤhrlich. Dieſe ſuchten den Tiers- Etat ʒwar dadurch 
zu beſaͤnftigen, daß. einige von den erſten Staͤnden ihren 
Privilegien über die Steuer: Fregheit — jedech mit un: 
beffimmten allgemeinen Morten — entfagten. Weil fie 
‚aber doch darauf beftanden, daß bey der Reiche: Berfamms 
lung Stand vor Stand: geftimmt werden follte, fo’ behielten 





fie alsdenn jederzeit die Macht zu beftimmen, wie viel fie _ ' 


zu den ‚gemeinen Steuern geben wollten, michin war dem 
Trers- Etar wenig mit einer folhen Renunciation geholfen. 
Nachdem das Parlement zu Paris vermoͤge feines Arrere 
vom Zten und 2aften December dem Könige die Entſchei— 
dung 
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dung dieſer Streit: Fragen uͤberlaſſen hatten, fo fand H. 
G. D. Neder für nöthig, ein, twortretches Gutachten oder 
Rapport an z7ften Desember 1788 darüber abzufaſſen. 
Hierin ließ er die Haupt-Frage, ob Mann vor Manr, 
oder Stand vor Stand geſtimmt werden folie, aus, uno 
fellte nur folgende drey Fragen fi zur Beantwortung auf: 
1) Ob die Anzahl der Reichsſtaͤndiſchen Drvutirten 
in allen Baillagen — Diftrieten — gleich, oder aber nach 
dem Verhaͤltniß ihrer Bevoͤlkerung verſchieden? 
a) Ob die Zahl der Deputirten vom Tiers - Etat den⸗ 
jenigen von den erften beyden Ständen gleich ſeyn folle? - 
3) Ob jeder Stand gebimden jey, feinen andern zu 
feinen Deputirten zu wählen, als won feinem eigenen®tar de? 
H. G. D. M. blieb hierin feinen, bey der Verſammlung 
der Notablen vorhin geäufferten E’rundfagen gelreu. | 
Die.erften Fragen, woran. dem; Tiers- Krat weniger 
gelegen war, beantwortete er mit einem Sa, und rechnete 
es ihm, als eine überaus gänftige Verfügung an, wenn 
er eben fo. viele Deputirte zu den Reichs-Staͤnden fchicfen 
dürfte, ald die erften beyden Stände znfammen genonmen. 
Aber was nüßte dem Tiers- Etat eine gleiche Zahl von 
. Deputirten, wenn fie nur halb fo viel Stimmen Haben 
follen, ats die erfien beyden Staͤnde? Mas nuͤtzte dern 
Tiers-Etar diefe Gleichheit der Perfonen, wenn nicht 
‚Mann vor Mann, fondern Stand vor Stand geſtimmt 
werden follte? Hatten nicht aledenn die erſten beyden 
Stände, melde fid) in folchen Sachen allemal vereinigten, 
zwey Stimmen gegen eine des Tiers-Etat? 
Die 3te Frage, ob jeder Stand verbunden ſeyn follte, 
feine Deputirten von feinem eigenen Stande zu wählen? 
verneinet; H. G. D. N,abermals, jo, als vorhin in feiner 
an die Notablen gehaltenen Rede, offenbar zum Nachcheil 
des Tiers- Etat dahin, daß auch Adeliche zu. deſſen Depu: 
tirten gewählt werden koͤnnten, welche hernach das Inte—⸗ 
reſſe des Adels und nicht des Treis - Erat beobachten. 


Die Haupt: Trage aber; ob Stand vor Stand, oder 


Mann vor Mann, bey der Verſammlung der 
Reichs-Staͤnde geſtimmt werden folker. 
| —— — worauf 
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worauf das mehrſte bey der Sache ankam, deren Entichei 
dung das Parlement zu Paris dem Koͤnige vorbehalten 
hatte, und.welche die Nation von ihm erwartete, ſtellte 
H. G. D. Necker nicht mit den drey vorbemeldeten Fras 
gen diftinet, und nicht beſonders zur Beantwortung auf, 
fondern gab hierin nur bey Gelegenheit feine Meynung 
auf gleiche Art zu vernehmen, wie in feiner Rede bey Er: 
öfnung der Verſammlung der Notablen. Er fagte, der 
König thaͤte am beften, wenn er die Entfcheidung dieſer 
Frage den Reichs: Ständen felbft Überlieffe. (m) Die 
Reichs⸗Staͤnde aber unterrichtete er wiederum zu ver 
fhiedenen malen, in feineni Rapport, daß nach der Obſer⸗ 
vanz vom J. 1614 und den vorhergehenden Jahren bey der 
Metchs: Berfammlung Stand vor Stand geftimmt fey, () 
und die Reichs⸗Staͤnde bey naͤchſtkuͤnftiger Verſammlung 
auf gleiche Art zu ſtimmen berechtiget wären. (0) Daher 
entſchied er auch die dritte von ihm aufgeftelte Frage, nur 
mit der Einfchranfung: | ES re 

\ e«Daß 


(m) Dans Paſſemblẽe des Etat Generaux les deux pre- 

| miers Ordres cexamineront la Petition du Tiers- 
Etat — — Tout ce que Votre Majelle peut faire, 

c’eft de mettre les Etat-Generaux a portie d’ado- - 

pter l’une ou l’autre Deliberation, Alſo follten 

nach dem Gutachten bes H. G. D. Necker bie eine Pars. 

they den zur. über dieſe Streit⸗Frage wider ihre 

Gegen⸗Parthey thun. 

(0) D’abord Pon cite contre Padmiſſion reguliere du 
Tiers-Etat dans un nombre egal aux deux premiers 
Ordres reunis, exenple de 1614 er He pinfienrs 
Tennes dErats preccdens, 


(0) L’ancienne Conflitution, ou les ufages autorifent 
les troisOrdies à deliberer, et worer frparerment 
aux Etats - Generaux, Selon l’avis de plufieur Publi- 
ciſtes, et felon l’Arrece du Parlement de Paris, le 
nombre reſpectif de trois Ordres, epimans [eparement, 
peut etre legitimement determine par le %oi. Das 
iſt dem vorangeführten Arrets des Parlements zu Paris 

vom sten December 1738 ſchnurſtracks zuwider, 
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x Daß ber Tiers- Etat zwar eben fo viel Deputirte zu 
aden Reichs: Ständen abſchicken koͤnnte, als die beyden, 
eserften Stände zufammen genommen, ‘jedoch wit der 
»Einfhränfung, daß dadurch Fein Recht, Mann vor 
«Mann, zu flimmen erzwungen, fordern der Wunſch 
seh Tiers - Etat nur in ſoweit erfüllt wiirde, als es dem 
« Onterefie der andern beyden Stände: unſchaͤdlich fey., 
Seine eigene Worte hierüber find fo merckwuͤrdig, daß ich 
nicht unterlaffen kann, fie hier unten anzufuͤhren. (p) 
Gleichwohl trug H. G. D. Necker fein Bedenken, der 
Nation in der. Gazette de France und in den von ihm pen⸗ 
ſionirten Luydenfchen Nouvell. exttaord. unter dem Artikel 
Paris, den z9ften Dec. 1788, zu verfichern, daß er vier ganz. 
zer Tage im Wonfeil für das Intereſſe des Tiers- Etat ges 
ftritten, und mit Gefahr feiner Dienft: Entfegung ſich 
befirebt babe, eine fo günftige Nefolution für den Tiers- 
Etat auszuwürfen. Uebrigens prieß H. G. D. Necker bie 
Weisheit des Koͤnigs, da Er fich durch großmuͤthige Ent: 
ſchlieſſung, und mit erleuchtetem Zutrauen in die Arme 
der Reichs⸗Staͤnde geworfen, und ſich von dem beftändi; 
gen Mißtrauen und der Unruhe befreyet habe, womit eine 
uneingefchränfte Souverainität zum Unglüsf der Fuͤrſten 
verbunden fey. Diefem Rapport gemäß wurbe im Confeil 
d’Exar am rrten December 1788 beſchloſſen, I000 Depu: 
tirten aus allen 3 Ständen zur Reichs: Berfammlung in 
Berfailles: auf den 27ſten April 1789 zu berufen, und 
zwar 250 Deputirte aus dem geiftlihen, 250 aus dem 
Adelichen , und 500 aus dem dritten Stande. Das 

Con; 
(p) Je dirai done, qu’en mon ame et comffience ! ! ! 
et en fidele ferviteur de Vötre Majeftö, je penſe de- 
cidement, qu’Elle peut, et qu’ede dor appeller aux 
Etat-Generaux un nombre de Deputis du Tiers- 
Etat, egal en nombre aux Deputös des deux autres 
Ordres reunis, #0% powr forcer, comme on paroit le 
eraimüre, la Deliberation par Tete, mais pour ſatis- 
” faire le voeu general er raifonnable des Communes 
P de fon Royaume, des que cela [e peut, fans nuire 
aus interets des deux antres Ordres.  . 


— 


Mangel und Hungers-Noth zum aͤuſſerſten 
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Eomoncatione; Ausſchteiben hieruͤber wurde erſt am 24ften 
Januar 1789 ausgefertiget. Was das Finanz⸗ Wefen 
betrift, vernahm man nicht, was fr Verbeſſerungen H. 
G. D. Necker darinn getroffen habe. Sie wurden bis: 
zur Zuſammenkunft der Reichs⸗Staͤnde verſpart; inzwi⸗ 
ſchen liehe derſelbe im October 1788 von den en 
6 Millionen gegen 6 Procent, und von deu fix Carps 
derfelben 4 Milkionen auf Reibrenten zu 10 Procent, fer⸗ 
ner im Januar 1789 von der Caiſſe d Eſcompte 25 
Millionen, alſo in der Summe 35 Millionen an, ſo viei 
oͤffentlich davon befannt wurde. Berbeflerung der Finan⸗ 
zen durch proportionirliche Einrichtung ee 
einganzes Fahr lang, ſeit dem M. G. D. Neder im | 
1788 ins Mintfterhum gekommen ift, bis 1789 dey Seite 
geſeket. Statt deffen wurde über die Souverainitaͤts⸗ 
Nechte des Koͤniges, uͤber die —— der Natiin, 
und uͤber die Vorrechte einzelner Staͤnde geſtritten. Det 
Streit des Tiers⸗Etat wider die erſten beyden J 
oder vielmehr wider die hohe Nobleſſe und Cleriſey wu 
im Reiche allgemein, welche die: Hofparthey feit ir 
ruͤchtigten Ebicte vom Töten Auguft 1788 Wegen B: 
king in Billets und Reducirung der Zinfen ı atte, 
und Unter der Hard unterſtuͤtzte. In Provence, Fi 
Comté, Bsurkogrte, ja faft in allen “ ; 
viele von den zwey Elaſſen des niedern Adels und von den 
niedern Elevifey dem Tiers⸗Etat darin bey) daß dei 
Etat Sowohl zu den Land⸗ als Reichstaͤ 
von Demititten-ale die erſten beyde Stände 
und aledenn alle Deputirten dabey Mann ——— 
men ſolten. Ob ſie gleich nur in den beyden Provin 
















Dauphins und Languedoc einen Landtags⸗Schlu 
Mehrheit dev Stimmen zu Stande bringen konnten, u 
die mehrften Parlemente den erften beyden Ständen 
fielen, ſo entftand dennöch feit dem October. 1788 um 
zen Reiche Unruhe dariiber... Dieſe wurde durch Kr 







Reichs vergroͤſſert, wodurch jede wider einander firettenide 
Bartpayen Öelsgenpet —* * ap au gahteeichen 
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Aufruhr anzureigen, ‚welcher in Bretagne am heftigften 
wurde, und wobey mehrere von beyden Seiten ums Leben 
famen. in den übrigen Provinzen entftand zwar auch 
wegen diefer Sache Larmen ; jedoch Bis zur Zufammen; 
kunft der Neichsftände Fein Blutvergieſſen. Der Tiere: 
Etat bemühte ſich bloß durch ſchriftliche und mündliche 
Dorftellungen feiner nah Paris gejchieften Deputirten 
beym Minifterium rechtliche Huͤlfe wider die erften beyden 
Stande zu erhalten. | — 

(Die Fortſetzung im naͤchſten Stuͤcke.) 











— | IL. 
Selims des III. Notifications⸗Schreiben feiner 
- Belangung zum Throne, an die Krone 
und Republik Polen. 
ey dem nachfolgenden, durch feine für ung ungewoͤhn⸗ 
liche, undeben fo Höfliche' als naiv-ftolze, Schreibart 
fich auszeichnenden Tuͤrkiſch⸗Kaiſerlichen Schreiben, wok 
len wir. bloß demerken, daß die Unterfehrift: Gegeben 
im Lager auf der Ebene von Rußczuk: ſich auf das 
Darunter gefegte Kaiferliche Siegel bezieht, welches jeder: 
zeit der Großvezier hat, deſſen Würde eben dadurch author 
riſirt öft, und der alle Dinge in auswärtigen Angelegen: 
heiten der Pforte unterzeichnet. Der Großvezier befand 
ſich aber eben damals im Lager bey Rußczuk. 

«Dem berühmteften aus den Fürften des Jeſus⸗Glau⸗ 
bens , dem’ vortreflichfien unter den Monarchen der Reli⸗ 
gion des Meßias, dem Hichter der Streitigfeiten umter 
den chriſtlichen Völkern, der mit Anfehn und Majeftät ber 
kleidet ift, und wahre Zeichen der Ehre und Herrlichkeit 
beſitzet, unferem Erhabenen, Stoffen und fchäßbaren Alfer: 
durchlauchtigſten, Stanislaus Auguft, Könige von 
Polen und den dazu gehörigen Provinzen, wie auch unfe 
ser alten aufrichtigen Freundin und Nachbarin der polnis 
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ſchen Republik, derer Ende moͤge gluͤcklich und auf den 
Weg des Heils gerichtet ſeyn. 

Sobald Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt biefen kaiſerlichen Brief 
erhalten, ſo werden Sie zugleich benachrichtiget ſeyn, daß 
unſer Vorgaͤnger, Abdul Hamid, Han, unſer beruͤhmte 
Vetter, (uͤber welchen ” die Gnade und Barmherzigkeit 
Gottes ergieffen möge ,) nieht allzulange fein Leben geendi; 


‚get umd den angenehmen Pallaft der Ewigkeit bezogen hat, 


und nun die Wuͤrde und Groͤſſe des Kalifats, wie auch 
die Regierung unſeres Ottomanniſchen Reiches, auf unſere 
Durchlauchtigſte Perſon, vermoͤge des Rechts der Folge 
und Erbſchaft, gefallen iſt, und es der Allmacht Gottes 
gefallen habe, ung mit ſolcher Wuͤrde wirklich zu befchen: 
fen, durch die Hülfe der Herrlichkeit der Propheten, der 
Zierbe der Heiligen, und der Spur der zweyen Welten, 
des Muhamed Muftaffa, welchem, wie auch den Glaͤubi⸗ 
gen, feinen Züngern, eine vollfommene Ruhe und Gluͤck⸗ 
felig£eit zu Theil ſey! 

Als üunfere gluͤckliche Defteigimg auf ben Thron, 


‚welcher der hoͤchſte Ruhm und ein Stuhl unvergleichlicher 


Gerechtigkeit, den 11ten ing. des Monats Regel, des lau: 
fenden Sjahres, 1203, (d. i. den ten April 1789) er: 
folgte, fo wurden fogleich in allen Tempeln.unferes Kaiferl, 
Reichs, Öffentliche Gebete auf unſeren Namen verrichtet, 
Geld in den reichhaltigen Möünzftätten, Unter unferem 
Kaiferl. Stempel, gefchlagen, und in allen Provinzen un: 
feres ottomanniſchen Reichs breiteren ſich unfere Befehle 
voll von Gerechtigkeit aus. Aufs-leßte zerfireueren die 
Strahten der Sonne unferer Gerechtigkeit die Finfterniffe . 
der Trübfalen und Tyranney auseinander. 

Wie es nun eine alte und übliche Gewohnheit von 
der Durchlauchtigſten Pforte iſt, die freundſchaftlichen 
Mächte, die mit ihr durch Friedens- und Freundſchafts⸗ 
Tractaten vereiniget find, und ihre Verbindlichkeiten ger 
nau erfüllen, von unſerer glücklichen Thron : Befteigung 
zu benachrithtigen „ſo bequemen wir ung aud) zu die 


fer rühmlichen Gewohnheit, lafien ergehen und fertigen 


diefen a rief an Em. Koͤnigl. Majeftat aus, um 
Denen: 
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Denenfelben darinnen von unferer gluͤcklichen Beſteigung 
auf den ottomannifchen Kaiferl. Thron, Nachricht zu er⸗ 
theilen, welches unter dem göttlichen Segen des allmach: 
tigen Austheilers ber Gnade gefchehen ift. Wir hoffen, 
‚daß Ew. König. Majeſtaͤt, fo bald Sie diefen Brief em: 
pfangen werden, der den Freundfihafte-Trartaten fo anger 
meſſen ift, welche fo feft, zwifchen der Ducchlauchtigften 
ewig währenden ‘Pforte und: der polnischen Repubtif, er: 
hatten werden, dieſe heilige wechlelfeitige Verbindungen 
und Capitulationen, auch während unferer rühmlichen Re⸗ 
gierung, beftätigen und ſchaͤtzen werben, fo, wie fie bie 
her beftanden haben. 

Zuleßt verfichern wir Em. Koͤnigl. Majeftät, daß, 
wenn nur, von Dero Seite, nichts zum Nachtheil der 
Tractaten, welche eine Quelle der Gluͤckſeligkeit find, er— 
folgen wird, die Durchlauchtigfte Pforte, von ihrer Seite, 
diefelben in feinem Stück brechen werde, da es eine klare 
und offenbare Sache ift, daß aus genauer Beobachtung 
wechjelfeitiger Verbindlichkeiten, zur Erhaltung des Ein: 
verftändniffes und der Freundfchaft, eine folche Ruhe für 
Unterthanen beyder Reiche erwaͤchſet, die jedem Theile 
gleichgute Vortheile verfchaffet. Heil fey allen denjenigen, 
welche den wahren Glauben befennen!,, Gegeben, im Lager 
auf der Ebene von Rußezuk. 


— — 





| III. | : 
Neueſte Hiftorifch ⸗Geographiſch⸗Statiſtiſche 
| Ritteratur in Teutſchland. 


De gelehrte Erndte iſt dieſes mal in Teutſchland nicht ſeht 
reichlich ausgefallen. Das iſt aber im Herbſte nicht un⸗ 
en Die Dfterzeit liefert bekanntlich immer die mehrfte 
tterariihe Waare. Mir Muſicalien und Büchern in ausläns 
diſchen Sprachen find Überhaupt 1062 Schriften auf diefer 
Meſſe erfchienen ; alfo_ nicht einmal halb fo viel, wie auf der 
beatem Ditermefle. Damals belief fich die Zahl der heraus⸗ 
gefommenen teutfchen Bücher auf 2420, Diefe — ma⸗ 
chen gegen viertehalb Tauſend. Allein dieſes ſind noch 
nicht alle Producte der — Schriftſtellerey von ng 
FR 2 . 


⸗ 
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Sabre. SEs kommen dazu noch anonymiſche Schriften, kleine 


iecenp manche periodiſche Blatter und andre gedruckte Sa 


en, die frenlich zum Theil fo bald entſtehen, als vergehen. 
Unter den Früchten der gegenwärtigen Meſſe möchte ſich ohne 
Zweifel manches Unkraut und unnuͤtzes Gewaͤchs zeigen, wenn 


es gründlich geprüft wird. Dieß iſt aber nicht unſre Sache. 


Anfere Abficht iſt bloß, unfern Lefern eine bequeme Ueberſicht 
der neueiten Hiſtoriſch-Geographiſch-Statiſti— 
{chen £itteratur in Teutfchland zu geben, die eine Sort: 
fegung bes gleichartigen Artikels im sten Stüde diefes 
Jaͤhrgangs des Journals iſt. Kein Land hat die —— 
Reugierde dieſen Sommer fo ſehr und ſo ausgebreitet befchaf- 
tigt, ald Frankreich. Leber Fein Land iſt Daher auch mehr 
geidrieen worden, als über eben dieſes Geldit der Türken: 


Krieg ift darüber einige Zeit alzichfam in’ Vergeffenheit gern: 


then gewefen. Es find nur 3°pieren über ihn erfhienen ; und 
über die. Baftille, die einft war, allein 8. In £ondon hat 
man die Zerftöhrung diefes Staatsgefängniffes wuͤrklich auf 
dem Theater vorgeftellt; und in Teutfchland it fie aueh non 

ewwied ein Trawerfpiel herfisgegeben, inter dem Titel: 
Die Stimme des Volks, oder die Zerftöhrung 
der Battille. Im Defterreichifchen ift erfchienen: Die 
Kriegsfteuer, ein Schaufpielin 3 Aufzügen, und 
winter dem angeblichen Druckort —— im Verlag der 
Schwerdtfegerzunft, eine Tragedie in3 ufgügen unter dem 
Titel; Die Ketzer, ein Gegenſtuͤck su dem Luſtſpiele; Das 


‚s ‚theatralifch Bearbeitet worden. Der Herr von Buri sch 


Religions⸗Edict. Ein. bizarrer, fehlechter Einfall, daß man 
t # 


Sachen aus der wuͤrklichen Welt, wie konuſch 


“ ” mäßtg reprefentiren will. So ausſchweifend übrigens der 
Freyheitstaumel in — geweſen, und noch iſt, ſo un⸗ 


bunden und zum Theil ſchaͤndlich find a nche Bro⸗ 
—8 die über anne Oesenfände — 5 find. 
Staaten des Saufes Öefterreih. 

Europa auf der Wagſchale, oder die Stantsnerhältniffe 

des Kaifers und der pttomannıfchen Pforte. 8. Weiſſenburg. 






A. 5. Geiflers Skinen aus dem Leben, Charakter 

und stlungn ehs U. 2 8. Halle. BR 
Joſephs Ir. Gefene ımd Verfall. im Zuftinfache, 

Eh f F ir in. fiebenten Jahre feiner. ie 


Eaudons Beben und Heldenthaten. 3, Sarsuns. Ehen: 


5 zu Wien, 
de Luca neueſtes Meifebuch, - end die Wo 
— Wien nach den ——— ie 


Deſſen 
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Deſſen Orſterreichiſche Staatenkunde im Grundrif. ztet 
Band. 8. Wien. 
J. Schall ers Topographie des Koͤnigreichs Boͤbmen. 
i3ter und 14ter Theil, gr, 8. Prag. 
Treffen bey Fokſan, 8. 
Staaten des Haufes Brandenburg. 
Ftiedrichs TI. hinterlaffene Werke; 15. Sheile. Neue ver: 


hefferte Ausgabe. gr. 8. Berlin. 
Daffelbe Werk, 6ter bis roter Theil, Ausgabe in EI. 8. 


erlin 
| Friederichd RK Kegierungseit, von ihm ſelbſt befchrie: 
ben. 5 Theile, 8. Berlin. 

Supplements aux Oeuyres pofthumes de Frederic IF, 
R. d. P. Tom, 3-6 gr. 8. & Cologne, (Aush Teutfch die 
erfien Theile} 

Epitres philofophiques et morales de Frederic le grand, 
qui ‚n’ont point &te comprifes dans la collection de fes 
Oeuvres poflhumes, gr.s. a Gotha. 

Recueil de dedu@tions, manifeftes, dechatations &c. qui 
ont üt& rediges et publ. pour la Cour de Prufle par le 
Comte ce Herzberg. Vol. 2. gr. 8. à Berlin. 

E. F. Kleins Annalen. der Gefengebung und Rechts⸗ 
———— in den K. Preuß. Staaten „ 4ter Band, gr 8. 

Ver 
Klronik von Berlin, oder Berlinſche —— 
von Tlantlaquatlapatli, m. K..ater u. zter Bd. 8. Berlin. 

Friederich IL. als Schriftſteller im Elfi ium; ein Dramati: 

ſches Gemafde. 1789. 


geben Friederichs IT, ſkizzirt von. einem frehmuͤthigen 
Manne, 4 Baͤndchen. Aimfierb am. 


Uebrige Teutſche Staaten. 
. Annalen. der Btaunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Churlande. 
——— ah £.Saenbi. zter Jahrg. 8. Hannover. 
M. Bechfieins gemeinnuͤtzige Natur; Geſchichte 
Teuttehlande, he Bd. m. K. gr. 8. Leipsig. 

agkerife gear. und topegr. Beſchreibung des hohen 
Stijts Naumburg⸗Zeitz, von C. S. P. 3. Dresden. 

Die Sterblichkeit in dem Kranken- und Wayſenhauſe zu 
Bruchfal, nebſt Nachr. von der Krankenverpflegung im Stitte 
Speyer, von Birnfiiel. 8. Marburg. 

Briefe über-die Niederlanfi tz. 8. Wittenb. 

J. M. Soſchens Jahrbucher des Kaif Reichskammer⸗ 
gericht, zfier Theil, 8. Lemgo. 
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III. Neueſte Litteratur. 


G. Hungers — zus Finanigeſchichte 
der dh in Ehurfachfen. gr. 8. Leipz 


5. ©. Kermes Staatsrecht — BR Frege 


Reichsrtterihat sc. zter und leiter Theil. gr. 8. Lem 
Leonbardis Erbbefchreibung der Ehurfürftf, 
und Ser Saͤchſiſchen Lande; zweyte Ausgabe. ıfler 


Band. 8. 
dü Made 2 Reichsritterſchaftliches Magazin, ı2ter Band, 8. 
t va: 
Mohl hiſtoriſch⸗politiſche Werglei ung ber beyden 
böchken — — 8. Ulm, —— 
arte bon und für Mecklenburg, 1789. 4 8tes 
S * — 
o mdiges M nz: und Medaillen⸗ Cabinet ME regen 
Weichftabe Luͤbeck, DON 2. H.Schnobel, gr.g. Füb Ai 
Nafts hiftorifche Ausführung über das Gefets der Un⸗ 
theilbarfeit und des Erfigeburtsrechts in dem Wirtemberg⸗ 
ſchen Fürftenhaufe, gr. 8. Heilbronn. 
E. W. Nofe orographifche Briefe über das Siehe büw ° 
gyund die benachbarten Gegenden beyder Ufer des Niederr eing, 
ıfter Th. m. R. gr. 4. Frkt am Mayn 
C. HH Sefehreißung der Stabt Braun, 
—— m. — 8. Br —* 6 
pendeling andbuch er die ge 
ruf El un 
e eogra 
Teutſchland, ıfter Th. 8. Dresd. u. £pz. 


Bermiller Abrege de tout ce qu’il y a de remarguable | 
- -& voirä Munic, 8. ä& Munic, 


Tableau de % cenfederation germanigie, 8, & Brl. 


Darſtellung der unrechtmä Ausfchlieffung Au 
sifcher Matricier u. lgerfühne von dem dortigen 
Domftifte, Fref. u. £ 


| ısten Jahrh. 


$ranfreih. 


iftorifcher Almanach, die gegenwärtige evolution in 


Tran Sie betrefiend, m. K. 16. Bichwg. 
An die Großen; zwey Briefe über den bisherigen Zuftand 
von Frankreich, aus dem Franz. 8 


. Meiſters kurze Gefchichte in Franzöfifchen Reichs⸗ 


tags bis zur Bürgerbewafnung, 8 
Mercier'g neueftes RR — von Paris, 8. £pi. 


Samm: 


Beytraͤge zur Gefhichte der teutſchen Zuſinyſege im 3 : 


’ 





EZ 
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Sammlung einiger der wichtigften kleinern Schriften in . 


Gate, über Defpstie ic. aus dem Franz. mit Unmerf, 
3. Ha Ä | 


: Swinburn's Reiſe von Bajonne nach Marſeilles, 
er, ——— zuu 
Scenen in Paris, waͤhrend und nach der Zerſtoͤrung der 
Baſtille, m. K. iſte und ate Soml, 8. Lpi. . 
L’Orateur des Ftat-göneraux pour 1789, p. M lTAbba 
Raynal, 8. Ep. (teutfch von ©.W.Bartoldy, Brl. 8.) 


Holland. 


Kurze Erläuterung aller Berfhanzungen in der Gegend 
der Stadt Amfterdbam, der Preußifchen Attaquen ıc. 4. Hannon. 
Auch Franz. und Holland, | | 

U. &.%.3acobi’s volftändige Gefchichte der fiebenjäh: 
rigen Berwirtungen und der Revolution in dem nereinigten 
Niederl. ater und legt. Th. gr. 8. Halle, 

Tableau du genie, dü caradtere &c, des Bataves; 


traduit de l’Anglois p. M. Milon, gr. 8. à la Haye. 


Großbritannien. 


A. Falkonbridge's und Th. Llarkſon's Bema⸗ 
kungen uͤber die gegenwaͤrtige Beſchaffenheit des Sclaven⸗ 
handeis und deffen politiſche Nachtheile für England; herausg. 
m. Anmerk. von Sprengel. 8. £p | 

J. W. de Arehenhalz brittifh Meroury, Vol, 9-11, 8, 


| Hamt, | | 


Italien. 
Beytraͤge zur Din einge Bot) Italien, gr. 8. Frkf. a. M. 
Stalien und Deutfchland, in Nückficht auf Sitten, Litte⸗ 
raturıc, von K.P.Moriz und A. Hirt in Nom, 28 St. m. 


K. gr.8. Brl. 
Schweitz. | 
andbuch fir Keifende durch die Schweit, 8. Zürich. 
hweizerifches Mufeum, herausg. von H. n. Fuͤßli, ste 


Jahrg. 1789. gr. 8. Zürich. 
Nouveau Voyage.en Suife et au pays des Grifons, 


p. Cooks, ; Tom, gr. 8. à Bäle, Ä 
PER in für die Zuchthäufer der Stadt Bern, 8. 


xx Spa⸗ 


x 


eig III, Neueſte gitteratur. | R 


Spanien. 

9.8. —— n g s neue Reiſe durch Spanien, 2 — 

m. Ke.t. 8. J | 
Rußland. 


er Lady Eraven Briefe über eine Reiſe durch die: 
Krimm nach Eonftäntinopel, gr. 8. Di. 
Türfey, ° 

Befchreibung des Bannats, der Wallachey, Moldau und 
der Königreiche Servien und Bosnien, 8. Lpz. 

Carra's „erahingte der Moldau und der Ballachen c. 
gr. 8. Frkt. u. Lpz. 

Handbuch zur Kenntniß der Gefchichte, Brovinen und 

Staatsver faßung des Tuͤrkiſchen Reichs. 8. | 
| ©. Luſi ignans Reiſe nach der Tuͤrkey ıc. J 8. Hamb. 
* Aſien. 

Arvieux Sitten der Beduinen-Araber, aus dem Sean 
mit Zuſ. von E. F. K. Rofenmüler, 8 


Africa. 

Setdice des Schifbruchs und der Gefangenschaft der _ 

rn. v. Brißon; mit erner Befchreibung der Afrteanifchen 
— von Senegal bis Marocco, aus dem Franz. Eıfe 
nad. 8 

©. Hollingworth's Abhandlung von den Sitten, der 
Kegierungsart und dem Geifte der Voͤlker in Africa ıc.5 aus 
dem Engl. gr. 8. Halle, 

3. Matthews Reife nach dem Fluße Sierra Leone, auf 
der H; von Africa, in den 3. 1785-1787. aus dem Engl. 
gr. 8. Lpz. 

W. Paterfpns Reifen durch die von Hottentstten und 
Kaffern bewohnten Gegenden in Africa. 


| — ad ‚ | 
il ſons Neife nach Kentufe, von deren Entbe un 
unten ꝛc. Aus dem Engl. gr. 8. Ep. e 


Allgemeine Siftorifh- Statiftifche Schriften 
und Reifen. | 
Auserlefene Aufſaͤtze zur geogr. ſtatiſt. pol. und ſittl. Bol: - 
kerkunde; eine Duartalfchrift; gter Jahrgang gr. 8. Berlin. 
Auswahl Eleiner —— und anderer ſtatiſt. 
geograph. Nachr. nuter Th. 8. Lpʒ. 
Bibliothek der neueſten Reiſebeſchreibungen rater und 
azter Band. gr. 8, Nuͤrnberg. er ” 
G. A. 
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G. Av. Breitenbauchs Ueberſicht der vornehmſten 
Megieruisgen der Welt. gr. 8. Lpz. | | 
P. 3. Bruns geographifches Handbuch in Hinficht auf 
Induſtrie und Handlung; neue verm. Auflage. gr. 8. Nuͤrnb. 
3.9. Campens Sanımlung intereff. Reiſebeſchreibun⸗ 
gen fir die Jugend, 7ter Th. 8. Brſchwg. | 
| 3. E. Fabri's Elementargengraphie, zter Thell; neue 
Aufl. gr. 8. Halle. | 
Deffen Furzer Abriß der Geographie; neue Aufl. 8. Halle. 
3.5 Froͤbings Geographie für niedere Schulen. gr. 8. 
Hannover. | e. | 
.Das Hecht der Neutralität, von Galiani; aus dem 
Ital. mie Zuſ. v. K. A. Caeſar, ıfter Band, gr. 8. Lpz. 
Geographie, Geſchichte und Statiſtik der vornehmſten 
europaiſchen Staaten ıc. sten Theils, zte * 8. Lemgo. 







Geſchichte der neueſten Seereifen u tdecfungen int 
Suͤdmeere, ster bis ııter Band, aus d „wit Zuf. von 
G. Forftier, Berlin, - | | 

Geſchichte der neueften Weltbegebenheiten im Groffen, 
aus dem Engl. von Adelung, ı6ter. Theil. 8. Leipg. 

Philipps Neife nach der Botany : Bey auf Neubolland, 
aus dem Engl. 8. Stuttg. x 

Europäifche Negententafel auf das Jahr 1790. Fol, Leipz. | 


Ä Der Capit. Portlok und Diron Reiſe um die Welt, 
befonders nach der nardweftlichen Kufte son America, aus dem 
Engl, von Forfter, m.K. Berl. gr.8. _, 
— Reiſen, Lectuͤre fuͤr Reiſe-Dilettanten, 6ter Bd. . 
3. Brl. gt 
J. U. Remers Statiftifche Tabellen, ste Tab. Fol. 
Brſchwg. | 
Statiftifche Heberfichts: Tabellen aller eurppaifchen Staas 
ten, nebit deren Münzen, Maaßen ımdGewichten, Fol. Koͤnigsb. 
Sammlung von kleinen intrrefianten Reiſebeſchreibungen, 
ater Th. 8. Muͤnſter. - f 
M. C. Sprengels Beyträge zur Länder: und Bühler: 
funde, ı2teru.13ter Th. 8. Lpz. u 
W. Tencs Nachricht von der Expedition nach Botany⸗ 
Bay, aus dem Engl. 8. Frankf. a. M. Ä 


Zudem erfchienen noch-in Teutfchland mehrere einzelne 
Schriften und Piecen über Die Revolution und politifchen Bor: 
:gönge in Frankreich. Die Nunttaturen and deßfalſigen Strei- 
tigkeiten veranlaften von neuen! 6 Zbhandlungen. Leber 
chweden erfehienen in Teutfchland Feine eis ‚atliche Schriften, 
außer einen hiſtoriſchen Ben ber ſchwediſchen ee. 
BES 5 
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für das Jahr 1790. . Eine ausgezeichnete Merkwuͤrdigkeit für 
die Litteratur, waren die Memoires fur la campagne de 1788 
en Suede, par le Prince Charles,de Heffe, die von ung um: 
ſtaͤndlich angeführt find, und ſchon in mehrern Sprachen all⸗ 
gemein gelefen werden, Wenn einige Schriften, die zu die: 
fen Faͤhern gehören, und den wurdig find, nicht in dem 
obigen Verzeichniſſe ftehen, und alfo zur. Golifändigkeit feh⸗ 
 Ien follten.: fo werden wir fie nachtragen, fo bald wir von den 
Derlegern oder Berfaffern davon Nachricht erhalten; müffen 
aber bitten, die Briefe deshalb franco einzufenden. 


— — — —— ö— —— —— —— — — —————— —— 





IV. | 
us Paris, vom zten Detober. 
egenmwärtigen Zuftand von 
Frankreich. 


5: thun bey dem nachfolgenden Briefe nichts weiter, 
als daß wir ihn getreu überfegen. Es ift ein Fran: 
zoſe feibft, ein Augenzeuge, ein fundiger Mann, der 
he ſpricht. Die Facra find zuverläßig, und die Anmer: 
ungen feheinen uns, wenigſtens größtentheild, gegründet 
zu feyn. Es iſt eine Pflicht des unpartheyifchen Gefchicht; 
Khreibers von der einen Seite fo wohl, wie von der ans 
dern, Berichte zu geben, und die Welt dadurch in den 
Stand zu fegen, die Dinge zu beurtheilen. 
aris, den Zten October 1789. 

Noch iſt Frepheit dag deal, das die ganze Stadt 
und das Reich anbetet. Noch wird der Enthufiasmus 
immerfort auf alle nur mögliche Weife angefacht. Auffer 
den. unzählihen Schriften , die täglich ericheinen, finder 
mar in dep Boutigen im Palais Royal, und allenthalben 
in der Stadt Kupferftiche und fymbolifche Carricaturen, - 
die alle das Volk in dem Haffe gegen die Ariftofraten un; 
terhalten. Unterdeffen herrſcht die Zwietracht unter den 
verfchiedenen Partheyen fort. Die fogenannte Orleanfche 
Parthen, oder die des Palais Royal, hat inzwifchen Ter: 
vain verloren. Die des Marquis de la Fayette hat ſich 

der 






Ein Schrei 
Ueber d 








WV. Schreiben aus Paris. 1151 


der Neckerſchen genaͤhert, und bieſe in einigen Sachen um 
terftüßt, und die Royaliften ftellen fich wentgfteng, als . 
wenn fie ebenfalls dem Meckerfchen Syſteme zugethan wa; -» 
sen. So hat Herr Mecker anjeßt ein Hebergewicht, das 
aber für ihn gefährlich werden fann. | 
Für unfere Verwirrung und unfer Unglück fieht man 

noch feinen Ausgang. Die Maſſacren, die hier und in 
fo vielen Dertern ftatt gehabt haben, die hier, zu &t. De 
nis, zu Troyes, zu Rouen, Cherbourg, Macon, Lyon, 
Marfeille, Orleans, in Eifaß, fo vielen Menfchen das Le: 
ben gefoftet haben, und wovon man auswärts wenig oder 
nichts weiß, dauern nad) jeßt hier und da fort. Zu Ma; 
con hat das Volk diejenigen gemißhandelt, die die Zehn: 
ten erheben wollten, und zu diefen Exceſſen Plünderungen 
und Berbrennungen der Schlöffer und Fermen hinzugefügt. 
Indeſſen hat die Committé jener Stadt einige Boͤſewich⸗ 
ter gefangen nehmen, und beftrafen laſſen. Zu Caen und in 
der ganzen dafigen Gegend ſchwaͤrmt eine ſtarke Räuber 
Dande herum, die fi) den Namen der National: Miliz 
giebt, und raubt und plündert , und ſteckt Schlöffer und 
Fermen in Brand. Viele haben fi der Gelegenheit bes 
dient, ihre Feinde umbringen zu laffen. Der Maire zu 
Troyes, die Herren von Monteßon, und von Belfunce, 
haben, mit mehrern, diefed Schiekfal erlitten. Frank: 
: reich befindet fich anjegt in der traurigften Anarchie. 
In den Städten berrfchen die Magiftrats: und andere . 
bürgerliche Perfonen, die fid) Parchey zu machen wiffen, 
wie unumfchränfte Defpoten; und drücken oder verjagen 
die, bie ihnen nicht gefallen. - Auf dem platten Lande thut 

Jeder, mas er will. An Erhebung der Föniglichen Abga: 
ben ift bis jeft noch nicht zu denken. Da die Bürger; 
Eommittcen in den Städten ganz von einander verſchie⸗ 
dene Ideen und Srundfäße haben, fo fangen die Städte 
an, felbft gegen einander feindlich gefinnt zu werden. Ber 
fhiedene groffe Provincialfiadte find gegen Paris aufge; 
bracht, befonders Rouen, Nantes, Lyon, Dijon, Tou— 
Ion, Air, und behaupten, daß fi) Paris zu viel anmaßt. 
Hier find die Diftricte mit einander uneinig. Kerr gr 

| ſel 
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felbft beklagt diefe traurigen Umſtaͤnde, die er nicht vorher 
geiehn hat, und hat ſich in feiner Erwartung, die er in 
feinem Rapport vom 24ften Jannuar oͤffentlich verficherte, 
daß der ders-Etat mit der verdoppelten Repraͤſentation 
zufrieden ſeyn, und den beyden andern Ständen nicht ihre 
eigenthämliche Ehre nehmen würde, graufam betrogen. 
Die beftändige Mipbilfigung, die er bezeugte, daß die 
National: Beriammiung nur Eine Kammer ausmachen 
ſollte, beweijet jeßt, wie falfch feine Hofnungen und feine 
Ihönen Ausfichten waren. — Es iſt eine wichtige, groffe 
Wahrheit, daß die Sranzofen zu lebhaft, zu hitzig find, 
um in einer fo groffen Anzahl, wie die National⸗Aſſemblee 
hat, veife Beichlüffe zu nehmen. Die bisherigen find, 
wenn fie auch lange debattirt waren, am Ende immer ge— 
Ihwind genommen werden. Die berühmten Feudal⸗Arti— 
fel am 4ten Auguft wurden fo fchnell befchloffen, als fie 
fhwer, und zum Theil ſchlechterdings unmöglich zum Aus; 
führen find. Die Form einer einzigen Kammer. zeigt of: 
fenbar Demokratie an, und diefe kann fchlechterdings nicht 
in Frankreich beftehen. Die gegenwärtige Anarchie, die 
ihre befannten Urſachen hat, und das beftandige Anftoffen 
der Demokratie an die Monarchie, wird und muß, mit 
mehr oder weniger Starke, fortdauern, bis unler Gou— 
vernement entweder vepublifanifh, oder monarchiich ges 
worden if. Man hat in der National⸗Aſſemblee fo viele 
allgemeine Grundſaͤtze gemacht. Man hätte vor allen 
Dingen jollen an die Juſtiz, an die Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung denken, wenn e8 aud) nur ad Interim ge: 
wefen wäre, Nun haben die Bürger: Committeon allent: 
halben fich ſolche Rechte angemaßt, die ihnen felbit die 
National⸗Aſſemblee nicht wird nehmen fönnen. 

Der Finanz Plan des Herrn Neckers findet fehr viele 
Gegners. Here Dupont hat das Herz gehabt, in der Na: 
tional⸗Aſſemblee ſelbſt, fich den wefentlichften Theilen dies 
fe8 Plans zu widerſetzen. «Wir find, fagte cv, in einem 
Zeitpuncte, in welchem das Volk fih ſchon den gewähn: 
tichen Auflagen entziehen will, wie wird es fich in den 
Provinzen gegen die fo beträchtlichen, auflerordentlichen 

Auflagen 
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Aüflagen betragen? Das Opfer des vierten Theils der 
Einfünfte kann nur von ben Neichen gegeben werden. 
Und wie viele fcheinen reih, und find es nicht. Und 
wenn der, der 100,000 Livres Cinfünfte Hat, 25000 ent: 


behren kann, fo iſt das nicht der Fall mit deinjenigen, der 
von 10000 Liv. 2500, oder der gar von 1000 Liv. 250 
‚geben foll? Der Hr. Dupont berechnete die gefamten Re: 


venuͤen Frankreichs zu 12 bie 1500 Millionen %. Da: 


von befomt die öffentliche Schatzkammer, fagte er, fehon 


jeßt, durch die nrdinairen Auflagen soo Milkionen. Und 
die Reichen, die noch die neue aufferordentliche Auflage 
geben fönnen, koͤnnen nicht 300 Millionen liefern. Was 
iſt diefe Summe, die nur einmal bezahlt wird, gegen die 


ungeheuren Beduͤrfniſſe des Staats? Eben fo gegründete 
‚Einwendungen machte Herr Dupont gegen die Einfchmel: 


zung des Silberzeugs. Mau nimmt es ir der Münze ge— 
gen Scheine an, fagte er, und will dafuͤr, bis Zur Wie— 
derbegahlung , Zinſen geben. Das ift eine Anleihe, dfe 
in der Folge viel läftiger werden wird, als jede andere, 
und deren Nuten für den gegenwärtigen Augenblick noch 
nicht einmal erriefen iſt. Herr non Mirabean fagte einige 
Tage vorher: diefes Opfer ift nichts anders, als eine Schuͤſ— 
fel mit der andern vertaufchen, und alle Schufleln, die man 
nad) der Münze trägt, find Schüffeln, die man nach Lon⸗ 
bon fchieft. Der Plan des Herrn Neckers ift zwar in der 
Mationals Berfammlung sangenommen worden, aber er 
wird noch viele Debatten verurfachen, ehe er zur wirklichen 
Ausführung kommt. Sch will hier nicht die Meynungen 


und Sefinnungen fehr vieler Perfonen von der National⸗ 


Berfammlung anführen; . aber allgemein bekannt tft 68, 
daß die Deputicten von Lothringen, von Auwergne, von 
| Poi tou 


) Herr Dupont beſtaͤtigt die in unſerm Journale fo gruͤnd⸗ 
lich behauptete, und fo ungruͤndlich heftig und mit fo. 
nichtigem Wortgeräufche angefochtene Behauptung, dag 
das baare Geld ın Sranfreich nicht über 1200 Millionen 
Liv. betrage. Er nimt noch weit weniger an, wenn man 
weiß, wie vielfach das baare Geld durch Die Eireularion 
in einem Lanbe, als Nevenuͤe der Einwohner vervielfacht 
wird, 
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Pottou, von Franche Comte, von Anjou, auch von Bre⸗ 
tagne, gar nicht zu denen gehören, ‚die die Borfchläge 
‚Herrn Reckers billigen, Die Folgen find alfo fehr kritiſch 
Man hat berechnet, daß die National:Affemblee dem 
Staate täglich 24000 Livres koſtet; denn 18 Livres taͤglich 
fuͤr jeden von den 1200 Deputirten, und die Koſten der 


u Bureaur, Lichter u. mi machen diefe Summe aus. 


So kommen 1000 Thaler auf jede Stunde der 
‚lung, da man täglich 8 Stunden Sitzungen rechnen kann. 
Und wie viele Stunden find hingegangen, die hicht 100 
Thaler für den Staat werth waren. 

Herr Necker dringt auf die Veſchleunigung der Aut 
führung, feiner. Finanz: Mittel, Man will aber 'erft bie 
bisherigen Artilel der Conftitution von dem Koͤni e fanstio: 
nitt haben. Dieſer Umftand Hat das königliche Confeil 
in groffe Verlegenheit geſetzt. Die beruͤhmten Feudal⸗ 
Artikel vom gten Auguſt find vom Könige nur premulgirt, 
nicht ſanctionirt worden, Und es ſind ſchon fo ſtarke 


gefaͤhrliche Proteſtationen von inlaͤndiſchen und —S 


ſchen Beſitzern geſchehen, daß wir leicht noch auswaͤrtige 
Haͤndel zu unfern innerlichen dazu befommen könnten. 
Eben ‚ ‚indem ic) meine Detrachtungen mit einem 
Kefultate befchlieffen will, erfahre ih, daß man hier von 
neuen in unruhiger Bewegung ift. Man will in Verfaik 
tes bemerkt haben, daß die Ariftofratie wieder empor ſtre⸗ 
be, und Machinationen vorhabe, daß anony | 
hier herumgefendet worden, kurz, daß . hei 
neuen in Gefahr ſey. Mas wird das Ende * 
Verwirrungen ſeyn! Ach! daß die Furcht * — 
gerlichen Krieg nicht moͤchte — fyn! 






—— 


Fortſetzung des Freyheitsdrangs. Untuhige 
Bewegungen. Kritiſche Situationen in den 
Laͤndern, und an den Hoͤfen. 


& ſcheint leider! daß der Artikel des Freyheitsdangs 
ein ftehender Artikel in unfern Journale , 4 eine 
eile, 


Ari | 
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Weile, ſeyn wird. Der Geiſt der empoͤreriſchen Unruhe 
verbreitet ſich immer weiter, und wenn gleich hier und da 
das Volk Recht haben mag, ſich uͤber Bedruͤckungen zu 
beklagen, und ſein Schickſal zu verbeſſern zu ſuchen: ſo 
iſt doch an vielen andern Orten die Unruhe bloßer tumul⸗ 
tuariſcher Unfug, und artet in Raub, Mord, und Mord—⸗ 
brennerey ans. Wir koͤnnen, und wollen den Grund oder 
Ungrund der einzelnen ſo haͤuflgen Aufſtaͤnde der Unter⸗ 
thanen gegen ihre Obrigkeiten nicht unterſuchen: wir. £ 
nen nur ein hiftorifches Gemälde der Begebenheiten geben, 
Nur eine allgemeine Anmerkung wollen wir machen, So 
wahr es ift, daß die Souverainetät, die Herrſchaft, von 
dem Volke urfprünglich herkomt, fo wahr ift ed auch, dag 
das Volk felbft die Oberherrfchaft nie ausüben foll, 
noch Fann. Wenn es das thun will, fo ift Anarchie da, 
und feine Regierung. ; i RN 
Das iſt das Uebel in Frankreich in dieſer Zeit geiver 
fen. Das Volk hat gemordet, geplündert, Käufer und 
Schlöffer in Brand geſteckt, ohne die gerinafte rechtliche 
Unterfuhung. Noch am I2ten September ift zu Orleans 
ein ſchrecklicher Tumult gewefen , worinnen viele Perfo: 
nen getödtet und verwundet wurden. Man weiß aus: 
wärts fehr wenig.von Allen den Abfchenlichfeiten, und 
ſchrecklichen Dingen, die in Frankreich in den verfloßnen 
Monaten vorgegangen find. Das Land fchien in das bar: 
barifche Zeitalter, in die Zeiten des Fauftrechts wieder zu: 
rück gefallen zu feyn. En 
Frankreichs Beyſpiel hat bekanntlich andere Länder 
angeftecht. «Mir wollen nicht länger das Joch der Min; 
ecche tragen, wir verlangen Freyheit, „ fchrien die Ein: 
wohner der gefürfteten Abteyen Stablo und Malmedy, 
im Weftphälifchen Kreife in Teutſchland; verlangten die 
Abfchaffung der übermäßigen Abgaben, bes vom vorigen 
Fuͤrſten her eingefeten und beftehenden geheimen Raths, 
die Saffation zweyer mißfälligen Minifter, des Majors zu 
Stablo, und andere Dinge, Der Fürft: Abe verlieh fein 
Land und flüchtete nad) Limburg. Ein anderer geiftlicher 
aus feinem Lande ebenfalls geflüichteter Fürft, der Biſchof 
on 





.w 


1156 ° WV. Stepheitsdrang. 


von Lüttich, ift von feinen Ständen, welchen mich das 
Domkapitel beygetreten, zu wiederholten malen dringend 


erſucht worden, nach Lüttich zuruͤck zu fommen. Er hat 
aber feine Kückkunft verweigert, und will Trier, wo er 
ſich aufhält, noch nicht verlaffen. Die 3 Stände | 
sicher Landes hielten indeffen noch) immer ihre 
tungen, und wollen die Abftellungen ihrer Be 
nd die Herftellung der alten Verfaffung durchfegen. 
Preußiſche Divectorialrath, Herr von Dohm, ift am rgten 

| (idie im vorigen Stücke fehon, aus Berlin, angekuͤndigt 
vordem) zu Lüttich geweien, und hat fich von den dafiner 



























Gewalt, und durch eine Vermittlung zwifchen dem B 
fhofe und den Unterthanen beygelegt w den, u 
öft, der Bifchof wird wenigſtens einen Nepräfentanter 
“Für fich im Lüttich ernennen. Indeſſen ſollen die Luͤttichet 
fih zubig verhalten; und feine eigne Neuerungen ma 
chen, bis eine Convention zu Stande gebracht if, 
Ein dritter geiſtlicher Fürft in Teutſchland, der ebe 
falls and) aus feinem Lande geflüchtet ift, und fid in ein 
entfernten Neichsftadt aufhält, der Fuͤrſt⸗Biſchof v 
Speyer, ift gegen feine aufgebrachre Unterthanen no 
zu feiner Unterhandlung gekommen. Die Beſchwerd 
der beyden Städte, Bruchſal und Deidesheim find vie 
fältig, und betreffen die Erfhwerungen der Verehlichu 
gen, der Aufnahme in die Zahl der Bürger, Zerrüttung 
der magiſtratiſchen Verfaſſung, und viele andre Dinge im 
18 Puneten. Biele Dörfer Haben fid) ſchon an die 
den Städte angefchloffen, und dus Domkapitel 
dringendes Schreiben an den duͤrſten⸗Biſchof erla 
den Beſchwerden und —* abzuhelfen. 
Ein vierter geiſtlicher Fuͤrſt in Teutſchland, der Chu 
fürft von Trier, hat ebenfalls eine Reihe Beſchwer 
von der Stadt Trier vorgelegt erhalten, aber zu deren 
terjuchung und Abftelläng eine Commißion ernannt, 
defien hatten doch empörerifche Köpfe Aufruhr und © 


umuhen. 4157 


gettel im: der Gtadf. verbreitet, die aber die Flügere Buͤr⸗ 
gerſchaft verabſcheute, und die alfo ohne Erfolg blieben, 
In Caßel find ebenfalls ſolche aufruͤhreriſche Zertel herum 
verbreitet worden, und die Regierung Hat große Preiſe 
auf die Entdeckung der Urheber gefegt. Im Naſſau⸗ 
Saarbruůckſchen ift das Volk wirklich, in den Städten 
Saarkrüden, und St, Johann, in Bewegung gekbin⸗ 
men, doch ift der wilde Ausbruch noch verhindert worden ; 
und der Präfident von Hammerer hat ſich entferne. An 
einigen Orten, in dern Klofter: Schmarzarhiichen Amte 
Stabe, und im Mahlbergfihen, haben die Bandenſchen 
Truppen die Ruhe wieder hergeſtellt. Die fogenannten 
Rheinfarten blieben aber mit ſtarkem Militair befert, 
weil die franzoͤſiſche Marechaußee in Elſaß, welde mit 
7200 Mann verfiärft worden, alles unruhige Geſindel 
aus dem Yande *reiben ſoll. Unterdeſſen habe: die Bir 
höflich » Strasburgichen Unterthanen im Oppenauer 
Thale tumultuirt. An Maynz find auch unruhige Be: 
megungen geweſen. Zu Bingen, das dem Domfapitel 
zu Maynz gehört, ift die. Buͤrgerſchaft zuſammen getre⸗ 
ten. Das Kapitel bat eine Commißion niedergeieht, um: 
die Klagen zu anterfuchen. Die Bürger klagen über de: 
ſpotiſche Verwaltung der frädrifchen Gelder. In der 
Dial; iſts faſt allenthalben unruhig; und es iſt eine Bee 
netalz Union zwifchen allen Oberamtsfradten im Werke. 
Man droht mit fchreclihen Angaben. Es find bereits 
im Atıfange dieſes Dionats 12 Deputicte nah Manheim 
gegangen, um ihre Befchwerden vorzutragen, Es iſt ein 


förmlichen Congreß zu Kreuznach zufantmengetreten, jede. 


Zunft hat 3 Reprafentanten, alle zufammen einen Sys 
dicus, und 2 conſulirende Rechtsgelehrte. 

In der Schweiz dauern die unruhigen Bewegun⸗ 
gen ſort. In Bern wollen die Buͤrger ſich von der Ari— 
ſtokratie losmachen. 260 haben eine Proteſtation gegen 
das Edict von 1782 unterſchrieben, und man ſpricht mit 


Ehrerbietung von den Erilirten, die einen grofien Anhang® 


in der Stadt haben. 
Indem zu Bruͤſſel aͤuſſeruche Ruhe herrfcht, Drei: 
ten ſich an den Grenzen groſſe Auftritte vor. Der Chef 
Polit. Zoum. Ort. 1789 - — Yyy der 
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der Geiſtlichkeit, der Erzbiſchof von Mecheln, und eine 
Menge Deputirte von den Staͤnden in Brabant, haben 
das Land verlaſſen, und ſich nach Breda begeben. Hier 
erwartete fie der Herzog von Aremberg. Hier wurde eine 
srdentlihe Stände : Verſammlung niedergefeßt. Diefe 
Bat bereits einen ſtarken Schritt gethan, den man für der 
eifio ausgiebt. Sie hat eine Remonſtranz aufgefekt, 
und an den Kaiſer gefchieft.. In diefer Nemonftranz ber 
trachten fich die Berfammelten ald das gefeßgebende Corps 
des Landes, -und verlangen alle Nechte und Privilegien 
wieder, die die Provinz Brabant feit den alteften Zeiten 
genoſſen, und bie ihnen von allen Souverams und dem 
jegigen Kaifer felbft beftätiget worden wären, in den ſtaͤrk⸗ 
ften, heftigften Ausdruͤcken, und drohen, menn fie diefe 
Wiederherſtellung nicht erhalten, an Gott und ihren 
Degen zu appelliren. An den Grenzen von Lüttich, 
und um Breda und Herzogenbufch herum, haben ſich zahl: 
veihe Haufen in Frey; Corps formirt, und exereciren fich 
mit Stöcken, bis fie, nach) ihrer Hofnung, ‚bald von am: 
dern Orten her, Flinten, Säbel und Artillerie erhalten 
werden. Dieß melden holländische Zeitungen, und jelbft 
die Gazette de la Haye, Und es wird hinzugefügt, daf 
gewiſſe Mächte, nach verfchiedenen Weigerungen, endlich 
doch, in Betracht gewiffer vortheilhafter Bedingungen, 
fi) den Anfuchungen und Anträgen der Brabanter geneigt 
erklärt, und daß gewiſſe kriegriſche Anſtalten in einem ge 
willen Staate auf die Belgifchen Provinzen Beziehung 
Haben. Es wäre zu voreilig, wenn man diefe Nachrichs 
ten fchon als gegründet geben wollte, aber fie. gehören des⸗ 
wegen in die Sefchichte, weil die Chefs der Brabanter 
Migvergnügten fie ausbreiten, und für fiher ausgeben, 
mithin diefelben ein wirklicher Grund mehr der umuhigen 
Bewegungen find, die offenbar auf eine Revolution zielen. 
Zu Bruͤßel ift indeflen unterm Zoften September ein Kais 
ferliches Patent erfchienen , in welchem bey Strafe des 
Todes, und der Confiſcation der Güter, verboten wird, 
durch falſche Vorſpioglungen, Verſprechungen, oder Dro: 
hungen, irgend jemanden zu bewegen, das Land zu vers 

laflen, 


< 
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taffen, um ſich zu den Banden von den emigrirten Gras 
bantern, die fi in fremden Sande befinden, zu begeben, 
und alle diejenigen, die das Land verlaflen, werden mit 
gleich, Karten Strafen bedrohet. Indeſſen befanden fich 
ſchon im Luͤttichiſchen, und den Hollandifchen Generalitaͤts⸗ 
Landen eine große Anzahl von Brabanter Flüchtlingen. 
Auch in der Provinz Limburg find Unruhen auegebro; 
chen. Aus Herve'giengen 2000 Menfchen mit fliegenden 
ahnen und Trommeln nah Henry Chapelle, wo die 
Stände verfammelt waren, um Vorftellungen wegen 
Brodtmangel zu machen. Die Stände flüchteten ſich nach. 
Aachen. Die 2000 Menfchen rückten bis an das Aachner 
Gebiet, und fhiekten eine Deputation, und bedioheten 
den erften Landftand, den Abt von Rolduc, mit del Pluͤn⸗ 
derung feiner Meyereyen, deren ev auf go befißt , ‚wenn 
nicht Brodt geſchaft wiirde, Er verfpracd Korn im Ueber⸗ 
fluge zu verfchaffen. Nun verlangte das Volk auch, daß 
die Stände jährliche oͤffentliche Rechnungen von den Lan; 
besgeldern ablegen follten, | 

Dagß die Höfe und Staaten in Europa, faft ohne 
Ausnahme, an allen diefen Bewegungen Antheil nehmen, 
und ihre Aufmerkfamfeit darauf richten müflen, ift augen⸗ 
fheinlich. Daß ſchon mehrere Maaßregeln dazu genommen 
werden, ift gewiß. Da aber die Geſchichte nicht Fünftige 
Dinge erzehlt, und das, was in den Ötaats: Cabinetten 
befchloffen wird, Geheimniße find, die nicht vors Publicum 
gehören; fo fünnen wir, vorjegt nur hier, die allgemeine 
Bemerkung mahen, daß die Sifuationen dev Höfe eben 
fo kritiſch, wie die der Länder find, und daß große 
Dinge im Werke find; und nod) einige Fasta beyfügen. 

Die Holldndifchen Truppen haben ſchon am Ende 
des vorigen Monats Befehl erhalten , ſich marfchfertig zu 
maden, um am Ioten October ins Feld rücken zu koͤnnen. 
Die Flotte im Zerel hat ſich ebenfall® zum Auslaufen be; 
reit gemacht. Dieß, fo ſpaͤt im Jahre, muß dringende, 
got Urfachen haben. So haben auch die Preußischen 

ruppen in Weſtphalen Ordre befommen , ſich in 
marfehfertigen Stand zu feßen. An den Preufifchen 

KR; Yyya Graͤnzen 
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Graͤnzen gegen Curland, und Polen, wird ein Cordon ge: 
ogen, Die teutfchen Fürften, welche in Elſaß Beſitzungen 
En koͤnnen niche, und mwollen ſich, natürlicher Weis, 
nicht den Befchläffen in der Nacht vom 4ten Auguft in der 
franzöjifchen National: Berfammlung unterwerfen, dieihnen 
fo grade zu einen beträchtlichen Theil ihrer Revenuͤen weg: 
nehmen. ‚Der Landgraf von Hepen: Darmftadt hat nach 


den im Elfaß gelegenen Heßen: Darmftädtfhen Befinungen 


ein ftarfes Detaſchement Truppen mit Kanonen , abge: 
ſthickt. Der Fuͤrſt⸗Biſchof von Speyer hat ein weitläuf: 
riges proteſtirendes Memoire gezen jene beeintröchtigende 
BDeihlüße herausgegeben ‚welches in einem befondern Ab: 
ſchnitte, wörtlich, in unferm Journale, bier nachfolgt. Das 
Herzoglich⸗Pfaltz⸗ Zweybrůckſche Haus hat ein aͤhnli⸗ 
hes Memoire unter dem Titel: Oblervarions tres-impor- 
tantes pour ‚la Mailon Palatıne de Deux-Ponts: heraus: 
gegeben.. In demfelben wird bewiejen, daß die Befchlüffe 
der National: Affemblee in der Nacht vom ten Auguſt, 
welche die bisherige Verfaſſung der herrfihaftlichen Nechte 
aufgebt, das Herzoglich-Pfalz⸗-Zweybruͤckfche Haus in die 
größtellnruhe ſetzen. Es wirdgezeigt, daß diefe Beſchluͤſſe, 
die. den wichtigften Theil der Herren: Mechte aufheben, 
nicht flatt haben Fönnen, wenn die Franzoͤſiſche Nation 
nicht bundbruͤchig werden, die Heiligfeit der Friedens; 
Schlüffeund Trastaten, nach welchen glfein Elfaß zu Frank 
veich gehören ſoll, ‚verlegen , und den Weltphälifchen, 
Ryswiker, Frieden, und alle Treu und Blauben brechen. 


will, Wir werden in einem der folgenden Artikel noch 


meiter davon Erwehnung thun. et 

Gleich bey der exften Anzeige jener Befchlüffe vom 
sten Auguſt, iſt in unferm Journale angemerkt worden, 
aß es ſchwer, ja. unmöglich feyn werde, fie alle zur Aus⸗ 
führung zu bringen, und daß fie alſo etwas zu geſchwind 
gemacht worden, Ueberhaupt find durch diefe, und andere 
Bornehmungen der franzöfifchen National: Berfammlung,,; 


ſo viele Allianzen, Rivalitaͤten, Intereße, Prae— 


tenſionen, Rechte, Pflichten, und Verbindlichkeiten, ver— 


wirrt worden, daß Frankreich ſich jetzt, auch in Abſicht ver 


aus⸗ 
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- auswärtigen Angelegenheiten, in einer mißlichen Situa— 
tion befindet. Herr Necker deutete das fogar fhon in fei: 
ner Finanz-Rede am 24 September an. Frankreich war 
All irter von Defterreich. Wird, unter den gegenmärtigen 
Unſtaͤnden, diefe Alltanz, eben fo wie vorher, beftehen? 
Frankreich war mit Spanien verbunden. Wird Spanien, 
mit der National: Ajfeınblee, die über das Spanifhe&ur:” 
ceBions: Hecht fo ſtarke Diſeußionen hielt, auch Alliirrer 
bleiben? Iſt es nicht mit Neapel, mit dem Bourboni— 

ſchen Familien: Pacte, der nämlihe Fall? Alle reuriche 
Fürften find durch die eben erwehnten Beyſpiele in Eiſaß 
von Frankreich abgeſchreckt. Das jekige Syſtem von 
Holland iſt auf die Miederreifung der ehemaligen franzöji: 
fhen Abſichten gegründer. England ift Freund und De: 
ſchuͤtzer dieſes Syſtems. Eben fo Preufen. Guſtav der 
III wird mit den Demokraten in Frankreich Feine Allianz 
fließen. Rußland hät jet anberes Interefie, und an: 
dere Gegenftande zu beabfichtigen, als Frankreichs Ver: 
haltniffe. — Franfreich ſteht jetzt iſolirt, und die innerli— 
chen Unruhen, und der vielfältige Gelb: und Korn: Man: 
gel vermehren deffen kritiſche Sitnation, welche nod une . 
Fe te, neue, und große Ereigniffe, verurfa: 

en wi 

Der gegenwärtig für die verbundnen Kaiferhöfe fo 
gluͤcklich laufende Tuͤrkenkrieg, macht anderweitige Auf: 
merkſamkeiten der Höfe rege; aber eben die gegen die Tür: 
fen erfochtene Siege, und eroberte Feftungen und Länder 
werden hoffentlich den Frieden befchlennigen, der je&t, nach 
rinſern beften Nachrichten, mahrfcheinlicher, als jemals ift. 
Man will verfihern, daß eine am zten September zu Per 
tersburg gehaltene Eonferenz des Vicekanzlers, Grafen 
von Oftermann, mit den Miniftern von Defterreich, Frank: 
reich, Spanien, Neapel, Danemark, mund Preußen, 

darauf Bezug gehabt habe. 

Dre — 0 

Schon war dieſer Aufſatz in die Druckerey geſchickt, 
als mit den ankommenden Poſten neue wichtige Zuſaͤtze zu 
demſelben einliefen. Die kurz vorher angekuͤndigten uner: 
Yyyz warteten 


1162 V. Sreyheitsdrang. 


warteten, neuen und großen Ereigniffe in Frankreich haben 
fich bereits am zten und 6ten October in Paris und Ber: 
failles arzeigt. Was Manner anfiengen, haben Weiber 
befraftigen wollen. Leber 1200 Fifchweiber, und andere 
Damen aus der Halle, haben am sten das Parifer Rath: 
Haus geſtuͤrmt, die dafigen Herren Repräfentanten verjagt, 
ſich mit Gewalt Waffen, ja gar Kanonen verfchaft, haben 
bey der Öelegenheit eine Derwäftung und einen Schaden, _ 
denman auf 100,000 Livres angiebt, angerichtet. 500 fols 
cher Amazonen marſchirten nach Verfailles zur Nationak. 
Verſammlung, eine Heldin ritt an der Spige, mit. ente 
blögtem Degen voran. Ihr Verlangen war dem Brodts. 
mangel abzuhelfen, und den König nach Daris zu‘ 
bringen. Indeſſen diefe 500 Weiber nad) Verfailles 
marfihirten, brachte ed das übrige Heldinnen: Corps in 
Paris dahin, da fid) die Menge immer vergröflerte, und- 
ungen und Handwerksleute dazu liefen, daß die National, 
Miliz auch mit nad) Berfailles zu gehen ſich entfchloß, und 
fo gieng am 6ten October eine unzählige Menge Volks aus, 
Paris nach Verſailles. Die Garde du Corps, die das 
Schloß und den König beivachte, wollte den Weibern und 
Sjungen den Eingang verwehren ; ein Weib wurde ‚ge: 
(hoffen, und farb den Heldentodt, Aber die Garden 
mußten der Menge der heranftrönienden Miliz bald weis 
chen, einige Garden wurden getödtet, die Köpfe auf Lan⸗ 
zen nad) Paris geſchickt, und der König und die Koͤ⸗ 
nigin, und die ganze Königliche familie folgten dein 
Wunſche ihres Volks, und zogen am Gten October Mit, 
tags von Derfaäilles nach Paris, wo fie Abends um. . 
8 Uhr ankamen. Wir werden von diefer Amazonen: ©es 
fhihte in dem Artikel von Frankreich mehr erwaͤhnen. 
Hier aber im Artikel vom Freyheitddrange Eonnte fie nicht 
ganz unberührt bleiben. - — 
Zu Luͤttich iſt auch am ten October wieder ein Tu— 
mult des Poͤbels gemefen, welcher von dem Magiftrate 
verlangte, daß man alle Sapitalien, welche der Prinz. 
Georg Ludwig für die Armen hinterlaffen hätte, unter 
die Tumult uanten austheilen ſellte. Endlich ftillten bie, 
j patriotifche 
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patriotifche Garde und 2000 bewafnete Bürger den Tu⸗ 
mult, wobey 15 Perfonen getödtet, und mehrere ver: 
wundet worden find. Wan beforgte noch fernere Auf 
ftände und Unruhen. 

Die Brabanter Patrioten, die, mehrere taufend 
Mann ftarf, fich in der Gegend von Kaffelt verfammelt 
hatten, befamen am 6ten Detober Befehl zum Aufbruche, 
und marfchirten nach den Städten und Dörfern in Hok 
Landifh Brabant. Sie hatten ein ordentliches Lager, und 
rühmten fie), von der Republik Holland unterflügt zu 
werden. In Brüßel und andern Orten in Brabant 
machte man neue Eriegrifche Anftalten. Die General 
Souvernantin der Niederlande, die Erzherzogin, hatte 
ein Schreiben von der Erbftatthalterin erhalten. Wahr: 
fcheinlich werden wir noch in diefem Monatsftüce viele 
Merkwürdigkeiten aufzuzeichnen haben. 


VE: 
Promemoria des Fürfibifchofs ‘von Speyer 
wegen Eingriffe der Franzoͤſiſchen National 
Rerfammlung in die teutfchen ſtaͤndiſchen Beſitz⸗ 
Rechte im Elſaß. Aehnliche Schrift von 
Pfalz⸗Zweybruͤcken. | 
nier folgen die erften Beweiſe von der in dem vorher; 
ftehenden Artikel gemachten Bemerkung, in welche 
gefährliche weitausfehende Verlegenheiten fich Frankreich 
duch die in der Nacht vom 4ten Auguft fo übereilt ber 
fchloffene Aufhebungen der bisherigen Herrfchaftsrechte, 
verſetzt fieht. Das nachftehende Promemoria des Bifchofs 
von Speyer ift an die mitinterefirten Stände des teutfchen 
Reichs gerichtet. Und wir innen hier mit Gewißheit 
Hinzufügen, daß alle im Elfaß begüterte Stände gemeine 
Sache mahen, und daß der Fürftenbund eine ernſtlich 
Sprache gegen Frankreich führen wird. 
m nn 
«Ein unterm 4ten dieſes bey der Franzoͤſiſchen Natio⸗ 
nal Berfammlung gemachter Abſchluß drehe den in Elſaß 
99 4 On 
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Beſitzungen habenden Färften und Ständen des Teutſchea 
Reichs, den unerjeglichen Verluſt aller durch den Weit: 
phälifchen Frieden denenfelben zugefiherter Rechte, Frey: 
heiten, Gefälle und Nußbarkeiten. 
Die hieruntigen Beforgnifie feheinen um fo mehr 
gegruͤndet, ald durch verichiebene von Paris eingelanfene 
Nachrichten beftätigt wird, daß auf die, abfeiten vwerfchie: 
denor hoher Mitftande, bey dem König. Minifterium ber 
Beits gemachte Vorſtellungen, einige Rücficht nicht ger 
nommen, fonderm eine einzige fir alle Provinzen Frank 
reichs gleichförmige Conſtitution feſtgeſetzt werden fol, 
wobey Feine Ausnahme, fie möge auch noch fo gegruͤndekt 
ſeyn, ſtatt finden duͤrfe. 
Das Hochſtift Speyer iſt in Anbetracht feiner Dioͤce⸗ 
ſan⸗Gerechtſame in Geiſtlichen ſo wohl, als in Hinſicht auf 
die demſelben zugehoͤrigen ob der Aurich gelegenen Arm: 
‚ter, im Zeitlichen, fehr wefentlich dabey interefirt, und 
kann bey der, feinen Beſitzungen drohenden Revolution, 
um fo weniger gleichgültig bleiben, alg jene einen unzer: 
trermlichen Theil des, Kaiſerl. Majeftät und dem Reiche 
lehnbaden Fuͤrſtenthums ausmachen, und durd) einen zroß 
fehen Ludwig Xıv. und dem Fürft :Bifchafe Philipp von 
Soetern 1646 errichteten Vertrag ausdruͤcklich zugefichert, 
und ſelbſt durch den Weſtpftaͤliſchen Frieden feyerlichft ga: 
rantirt find. — * 
Man ließ daher ſchon in den Jahren 1787 und 1788 
verſchiedene Vorſte lungen bey dem Koͤnigl. Miniſterium 
uͤbergeben, und verlangte unaufhoͤrlich einen den angezo— 
genen unwiderruflichen Grundſaͤtzen angemeſſene Erklaͤe 
rung, welche aber bis jetzt noch nicht erfolget iſt, und in 
deren Ermangelung man ſich genoͤthiget ſah, im May die: 
ſes Jahrs ein änderweitiges Memoire einreichen zu laffen, 
worauf denn der Graf von Montmorin folgende Erflä: 
tung von fich gab: u — 
SQue tous les Droits, Privileges et Exemtions, qui ont 
“pour Bafe des Fraitds, des Engagemenis de la Cou- 
“ronne, leroidnt confervas dans toute leur integrite, 
“que 5, A, pouvait etre tranquille la deflus, qu’il 
‚“wetait & n’avalt jamris &r& quellion de la pırt du 
Pr N | ««Roi, 
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«Roi, & de fes Miniftres d'y porter la moindre at- 
“teinre, & que le doute à cet egard, n'etait menıe 
' «pas flatteur, „, 


Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden glaubten demnach, ſich eines 
Theils beruhigen und den Entſchlieſſungen der National. 
Bırfammtung forglos entgegen fehen zu koͤnnen. 


Sie glaubtenmücht, daf die Erats Generaux es wa— 
gen würden, die für das Hochftift Speyer fprechende Ti- 
eres zu verfennen; nie ware es ihnen eingefallen, daß 
die Stände die Verbindlichkeit der von dem Monarchen 
geihloffenen Tractaten ix Zweifel ziehen, und fo das bis 
Dicht unbekannte Recht, die geheiligtſten Bande 

er Nationen zu trennen, ſich ggimafien würden. 
Es mag auch ſeyn, daß die desfalls ausgeftreuten Dad): 
richten zu woreilig find; allein, wern man dad, was in 
Elſaß und in allen Provinzen vorgeher, mit dent, was 
die Mational: Berfanmiung am 4ten Auarıft beſchloſſen, 
und das Bold daraus gefolgert bat, vergleicht, fo geivin: 
nen jene Rachrichten einen Grad von Wahrfcheinlichkeit, 
wobey ein jeder, feine Nechte und Lehenspflichten fennen: 
der Reichsſtand, ohnmoͤglich gleichguͤitig bleiben. Eann. 


Das ohnehin fehon empärte Volk, durch Eingangs 
bemerktes Arvets vollends enträftet, verweigert ſchon 
wuͤrklich die Entrichtung der Zehenden, und die 
mehreſten auf unfuͤrdenklichen Defis, und nie verfannte 
Rechte fih gründende Abgaben ; ganze Semeiuden, ganze 
Aemter, ganze Gegenden, rotten fich zufammen, noͤ— 
thigen ihre Herrſchaften oder deren Beamte durch die un— 
erbörteften Gewaltthaͤtigkeiten zur Aushändigung 
ihrer Trrres und Urkunden, und verfünden laut die gaͤnz— 
liche Vernichtung aller Herrſchaftlichen Rechte und Ge: 
rechtigfeiten. 


Se. Hodhfürftl. Gnaden lieffen daher diejenigen, 
welche ihrem Fuͤrſtlichen Hochftifte, vermöge der ſchon un: 
gezogenen Trackaten unwiderruflich zuftehen, mittelft bes 
beygebogenen neuerlich überreichten Memoirs, nochmalen 

£ Yyy5 recla⸗ 
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reclamiren, und ertheilen ihrem in. Paris anmefenden 
Miniſter den ausdrücklichen Befehl, dem Königl.Franz. Mir 
fterio nachftehende Bemerkung zur Beherzigung vorzulegen: 
‚“En fuppofant meme, que les difpofitions contenues 
“en Parrere du 4 düflent favoir force de Loix elles ne 

“ (<aurajent nullement prejudicier aux Droits du Prince 

« Ey&que du Spire, moins encore autorifer les habitans 
«le fes terres, à lui refufer fes Droits & redevances ; 
«Sa Majellö ne pouvant point avoir fur-les dites terres 
plus de pouvoir, quelle n’en à en vertu des traitäs 

“ & de la reconnoiffance, qu’a fait feule Cardinal de Hut- 
“ten de fa Sonverainetö, a l’infcu de Sa Majeſté PEm- 
“pcreur, & dela Diete, Les Droits du Prince Evö- 
“que —— contredir autant de proprietes ga- 
ranties par les traites, & quelque que pouvait: etre 
“le pouvoir que Sa Majeſté voudrait abandonner à la 
«Nation affemblöe, il ne ſqaurait jamais dire &tendu au 
“prejudice.d’un tiers, & jusgu’ä violer des traites ga- 

. “rantis par ie Roi lui mẽme. ‚Un pareil abandon fe- 
“Taitcontraire aux premiers principes du droit des gens, 

« &e ne (gauroit erre admis par les fonverains de lEnrope, 

“: quand meme les Erars generanz. s’aviferaient de Pe- 
«zablir en principe aumepris de la parole de leurs Keis, 


«Tous les fouverains de l’Europe auroient fans 
«sontredit,, l'interet le plus eminent de s’elever contre 
«une innovation aufli,diflinitive de lafurets des nations 
«refpeltives, & [a Majeite s’expoferait infailliblement 
« aux reclamations de teutes les Puiflances, en accordant 
«& fon peuple ou & fes repreientans, la facults d'ane- 
«antir les Engagements de la Conflitution d’une Mo- 
«narchie, lesquels trouvent leur Eflence dans la foi, 
“que merite la parole du Souverain, qui feul a la 
« facult& de les contralter, 


«Un pareil abanden ne fauroit certainement etre 
«indifferent aux Puiflances, & dans ce point de vue 
«les interets des prinees pofleffiones en Alface, & du 
«Prince de Spire en particulier, leur deyiendroient 
. | “com- 
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«ecommans en ce qu’ils-ne peuvent point permettre, 
scque la Nation frangoife s’arroge un pouvoir, qui 
<ı rendroit sows les traisesurbisraires & romproit en quel- 
«que fagon Ics liens les plus facres d’entre les narions, 


Seine Hochfürftl. Gnaden gedenken nun Kaiferl. 
Majeftät und dem verfammelten Neichstage hievon die 
alsbaldige Anzeige zu thun, und Allerhöhft und Hoch⸗ 
dero Wohlcapitulations : und Reichs-Conſtitutionsmaͤßige 
Verwendung anzurufen, und glauben damit all das, was 
Derv aufhabende Lehenspfliht gegen Kaifer und Reich er: 
fordert, zu erfüllen, und indem fie ihren hiebey gleich: 
mäßig intereßirten hohen Mitſtaͤnden, die freundfchaftlic) 


vertrauliche Eröfnung thun, ſchmeicheln fie ſich der troͤſt· 


lichen Hofnung, Hochdieſelben werden nicht Angeneigt 
ſeyn, ihres Orts gleiche Maaßregeln einzufhlagen, ein; 
folglich zu dem fo längft gewünfchten, und zur Erhaltung 
der bedroheten Gerechtfame höcfinöthigen gemeinfamen 
Beytritte ſich verftiehen; und endlid, dasjenige, mas 
nad Ders erleuchten Einfichten, dem gemeinfchaftlichen 
Intereſſe erfprieglich ſchoinen dürfte, freundnachbarlich nicht 
verhalten.» 
Oi — — m ) 


Eine gleichmäßige Neclamationg : Schrift hat ber 
Serzoglid) ⸗ Zweybrüdfche Sof, unter dem Titel: 
Obfervations tr&s-importantes pour la Maifon Palatine de 
Deux-Ponts: befannt machen laffen. Disfe Schrift if 
zu weitläuftig, um hier, dem ganzen Inhalte nad), mit⸗ 
getheilt zu werden. Sie gründet ſich ebenfalls auf die 
fubfiftivende heilige Tractaten, und Friedensſchluͤſſe, und 
folgendes ift das weſentliche. 

« Die Nepräfentanten des franzöfifchen Adels haben 
(in der Nacht am 4ten Auguft) den Rechten, Einkünften 
und Prärogativen ihrer Committenten, welche von der 
Zeudal: Verfaffung des Königreichs abhiengen, entſagen 
koͤnnen; aber fie konnten nicht fremden Herrſchaften, die 
nicht in ihrer Verfammlung repräfentirt wurden, ihre 
Rechte nehmen, die auf Friebensfchlüffe, und — 

0% 
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Tonventionen, des Voͤlkerrechts gegründet find. Dieß 
wird, auf eine-in die Augen leuchtende Art, mit hiſtori— 
ſcher Darftellung, bewiefen, und es werden die Artifel 
des Weſtphaͤliſchen und Ryswiker Friedeng, und die keuern 
Conventionen, ſelbſt eine von 1780, und-eine von 1786, 
wörtlich. angeführt, und man zeigt, ‚daß nichts davon eime 
Gunſtbezeigung des Königs, fondern alles cin Erfolg der 
Treue fey, mit welcher, der König von Frankreich feine 
Verpflichtungen gegen das Haus Pfalz: Zmweybräden, er: 
füllt habe. (Les engagemens (ynallagmarıques ,.que S, 
M. a pris aveo la Serenillime Maifon Palatine des Deux- 
Ponts. ) n F ui 
Zu dieſen Beſchwerden der Fürften von Speyer und. 
Zweybruͤcken gefellen fih noch mehrere von mehren Fürs 
fen, und Teutſchland kann ſich nicht feine Rechte von 
Eranzöfüchen Volks: Deputirten nehmen, und alle Frie⸗ 
densſchlieſſe, und heilige Tractaten, in einer Macht, bre 
den. lafien. = BR Ta, Baer 1 2, DIN? ; r 
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VE 
Polnische Reichstags, Gefthichte und andere 

— Merkwuͤrdigkeiten. 
Sy“ dem Anfange des gegerwaärtigen Monats iſt nun: | 
mehr ein Fahre verkoffen, ſeitdem die Stände 

vou Polen verfammelt gewefen find. Wie veränderr die: 
fer Staat und feine Verfaflung, wenn man an die Zeit 
vor dem 6ten Dctober des vergangenen Jahrs zuruͤckdenkt! 
Eine Polniſche Statiftif vor der Zeit ift jeht ein alter Ca; 
lender. Damals ohne Anfehen, ohne hinreichende Kriegs: 
macht — und jeßt das Gegentheil; neue Reichs-Collegien 
an bie Stelle der alten, Ordnung fatt Anarchie, zuneh: 
mende Stärke bey ehemaliger Schwäche — alles dieſes iſt 
dag Werk feltner Eintracht und vaterlandifchen Eifers. 
Wolfen trübten den Horizont; die Sonne aber durchbrach 
und zeiftreuete fie, und ruhig und ſicher jeßte man nun, 
uuter ihrem begünftigenden Scheine die RN 
eiten 
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heiten fort. Unter den National⸗-Verſammlungen, die 
diefes Jahr in mehrern europaͤiſchen Staaten gehalten 
worden jind, hat die Schwediſche allein das ausgszeich: 
nete, daß durch fie die Vorrechte des Koͤnigs vermehrt 
wurden, — und der Neichstag zu Warſchau Übertraf alle 
gleichzeitigen National⸗Congreſſe — das Brittifhe Par; 
lament kann hier nicht ganz in VBergleichung gebracht wew 
den — an patriotifher Eimträchtigkeit. Sn Polen war 
der Reichstag die. Urſache neuer Srepheit, innerer Nuhe 
nd Ordnung, . und in. Frankreich wurde die Mationak 
anne die Veranlaſſung zu vielen Verwirrungen 
und Unruhen. Doch, wir gehen zudem, was zu War— 
ſchau von den Ständen ferner unterhandele und beſchloſſen 
worden. J | 
Das Militair ift noch fortdauernd ein Hauptgegen: 
ftand der Berathichlagungen derfelben geweien. Nachdem 
in der 153ſten Beßion am. roten September die Syn 
ftruction für den an den Danischen Hof beffimmten Ge: 
fandten, Hrn. Rzewusfi, ıwerlefen und genehmigt worz 
den war, wurde in der 154ſten Verſammlung am 
ııten September befchloflen, dem Geſandten zu Berlin, 
Sürften Szartorindfi, den, Auftrag zu geben, Sr. Preugis 
ſchen Drajeftär den -befondern Dauk der Republik für die 
QDuantitäten Gewehre zu bezeigen, die aus. den Preußi— 
fchen Arfenälen für das Polnische Mititair überlaffen wor— 
den. Die Anfchaffung dieſer Waffen in andern Randern 
hatte manche Schwierigfeiten angetroffen. Daß Anslän- 
der die, Polen mit Kriegsgeräthfchaften verſorgen, ift kein 
Wunder, Bey der geringen Induſtrie und dern Mangel 
an mehrern Maferalien, hätten wohl bisher keine Fabriken 
in Polen wenigern Abſatz zu erwarten gehabt, ald Gewehr; 
Fabriken. Indeſſen befteht man nun fortdamernd darauf, 
. daß die‘ Armee aus 100,000 Dann beftehen fol. Die. 
Vorſchlaͤge zu einer geringern Anlebung des Wlitairs 
wurden abermals: in der ıssften Sitzung am I4ten 
September verworfen. - Die Werbungen werben daben 
auch noch immer flark betrieben, und aus andern Ländern 
kommen viele Offictere an, die, in Dolniide Dienfte treten. 
| Beu 
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Bey den Werbungen aber ift man zum Theil mit fo weni⸗ 
ger Schonung zu Werke gegangen, daß viele junge Mann⸗ 
fehaft Davon geflohen und überdeu ein beträchtlicher Theil 
Landleute ausgewandert ift. Letztere geben als den rund 
ihres Emigrirens die Bedruͤckungen ihrer KHerrfchaften am. 
Die Leibeignen und Gutsbauern in Polen haben freylich 
im Banzen wohlnie einen hohen Grad von Wohlſtand und 
Stück beſeſſen. Indeſſen feheinen die gröffern Beſchwer⸗ 
den, die fie angeben, eine Folge der vermehrten Aufla⸗ 
gen zu ſeyn, die die Güterbefißer erttrichten muͤſſen. Um 
diejes nachtheitige Auswandern zu verhindern, beſchloſſen 
die Srände, Warnungen an die Gutsbeſitzer ergehen zu 
lafjen , ımd überdem ordentliche Cantons oder Werbedi— 
ſtricte zu errichten. Wie verfchiedene andere Magnaten, 
ließ auch der Fürft Radzivil, Woywode von Wilna, in 
ber 156ſten Derfammlung am sten September be: 


kannt machen, daß er zum Dienft der Mpublik ein Dult 


Soldaten von 1500 Mann gegen den ıften Mär künfti- 
gen Jahrs ftellen wolle, unter der Bedingung, daß er 
Chef defielden wäre, und daß der Pulk feinen Namenführte, 
Auch der Graf Porocfi, Kron: Verfchneider , beſtinimte 
zur Bermehrung der Sappeurs beym Ingenieureorps eine 
Summe von 10,800 Fl. Beyde Sefchenfe wurden als . 
Dpfer des Patristismus mit vielem Danfe und Lobe an: 
genommen. TE N 
Die Franzofen und Polen haben jegt den Vorzug 
mit einander gemein, daß fie dem Vaterlande Geſchenke 
bringen. Immer eine rühmliche Wohlthätigkeit, aber - 
alücklich bey allen dem der Stans, der ihrer nicht bedarf. " 
Der Franzofe giebt, um Schulden zu bezahlen; der Pole, 
um mehr Soldaten zu haben; und in Frankreich ſchraͤnkt 
man das Miltteir ein, um dadurch zu erſparen. . 
Nachdem in der 157ſten Sigung am 17ten Sept. 
vieles, aber ohne erfolgte Nefolution, über die Vermeh— 
rung des Spnvaliden- Fonds, der bisher bloß aus 100,000 
Gulden beftanden, über die Ausbefferung der Feftung Ku 
minies und über die Tracht des Militairs, die polnifch 
feyn fol, debattirt worden war, wurde die 158ſte Ver⸗ 
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ſammlung am ı8ten Septemb. mit einer neuen Merk: 
würdigfeit eröfnet. An die Deputation der auswärtigen 
Angtlegenheiten waren zwey türfiiche Noten, ein Schrei: 
ben von dem neuen fürfifchen Kaifer, und ein ande 
res von dem Großvizier eingelaufen. Beyde wurden 
verlefen. Man fehe den Inhalt derfelben in dem obigen 
Artikel, wo wir fie wörtlich mitgetheilt Haben. Zugleich 
war von dem Herrn Chrzanowsfi, dem bisherigen Pol⸗ 
niſchen Refidenten in Conftantinopel, berichtet, daß die 
mitgetheilten Noten wegen Raumung der Rußifchen Trups 
pen, mit bejonderem Wohlgefallen vvon der Pforte aufger 
nommen worden wären, — | 
Zur Dermehrung der Fonds für den Kriegs: Etat, 
defien Unterhaltungs: Koften nad) der beftimmten Anzahl 
ſich jährlich auf 46 Mill. 356,595poln. Gulden bes 
laufen, wurden in der 159ſten Seßion am 2ıften Sept. 
wieder Finanz: Materien vorgenommen. Man beſchloß, 
daß der Zoll von allen ausländifchen Getränken noch ein: 
mal fo hoch, wie bisher, feyn folle, daß die von Sallizien 
an die Republik zuräckgefallenen Güter zum Beſten des 
Schaßes-verfauft, und von denen, welche durch geheime 
Diplome den Adel erhalten, 1000 Ducaten follen bezahlt 
werden. | 
2 Sn den 16often bis 163 ften Sitʒungen vom 2aften 
‚bis zum 28ſten Septemb. wurden nur wenige Sachen von 
einiger Wichtigkeit befchloffen. Die Schag » Commißion 
ftattete den Bericht, daß die Republik Genua mit der 
Auszahlung der Anleihe von 10 Millionen, welche nur 
auf verfchiedene Einkünfte hypothecirt worden , einige 
Schwierigkeiten mache, und zur Sicherheit dieſes Darlehn 
lieber auf die Staats: Abgaben Überhaupt angewiefen has 
ben wolle, Nach Furzem Berathichlagen wurde auch diefes 
bewilligt. Noch verlas man das Urtheil, welches die 
Kriegs: Commipion Über die beyden Officiers, die den Fuͤrſten 
Poninsfi aus ihrer Bewachung hatten entweichen laflen, 
„über den Capitain Kiapiorfowsfi und den Fahndrich 
Smolenski, gefällt hatte. Es belief ſich dahin, dag 
‚erfterer einen Feſtungs⸗Arreſt von einem Jahre, und der 
andre 
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andre von eintgen Monaten verdiene. Auf Fuͤrbitten 
wurden fie aber beyde von den Ständen freygeſprochen, 
Bingegen die beyden Officiers, die den’ Fuͤrſten wieder ein 
gebracht haben, militairifch avancirt. Ä 
Der Proceß des Fürften if noch zu keiner weitern 
Merfwürbigkeit fortgeruͤckt, und das Reichstags-⸗Gericht 
wegen anderweitiger vorhergehenden Unterſuchungen auf 
G6 Wochen limitirt worden. Indeß hat der Fuͤrſt alles 
auẽſagen muͤſſen, deſſen er den Kron⸗Großfeldherrn Bra 
nicki zu beſchuldigen haͤtte, worauf dieſer, da die Beſchul⸗ 
digungen von feinem weſentlichen Belang find; als Rich— 
ter uͤber ihn iſt beſtaͤtigt worden. | 

Die im vorigen Stuͤcke angeführte, am ten Sept. 
verordnete Cammißion zur Pinrichrung der Regie 
- rungsform hat bisher fchon fortdauernd Zufammen; 
Fünfte gehalten. Bon den Nefultaten derfelben ift aber 
noch nichts befannt geworden. Die Begenftände, womit 
ſich dieſe Commißion befchäftigt, find auch zu wichtig, als 


daß fobald darüber entfchieden werben koͤnnte. 








VIII. 


Wie die Pariſer Fiſchweiber Amazonen werden, 
und nach Verſailles marſchiren, und der Koͤnig 
mit ihnen zieht, nad) Paris. National⸗Ver⸗ 
ſammlunas / und andere Vorfälle, 
| Neue Grundgeſetze des Reiche, - 
ie Franzoͤſiſche Geſchlchte des gegenwaͤrtigen Zeitpuncts 
D hat alle Eigenſchaften eines Romans, und die dazu, 
daß fie leider nicht erdichtet iſt. Daß ber König von Frank: 
reich, der Nachkomme Ludwigs des Großen, am 6ten 
October auf dem Parifer Nathhaufe, ftehend, mit 
der Königin, eine Nede anhört, indem der Magifträt 
first: daß die Fiſchweiber der majeftätifchen National⸗Ver⸗ 
fammiung, während der Sitzung, ſagen, fie Habe fih nur 
bisher mit Poffen beſchaͤftiget, und joe füs — = | 
Ä | fee 
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Geſetze ſorgen: daß der Koͤnig den Poͤbel um Gnade fuͤr 
feine Leibwache bittet, die, ohne ſich zu wehren, ‚und 
unter flehenttichen Bitten niedergeihoffen, und niederge 
hauen wird, bis die Bitte des Königs beym Pöbel Erhoͤ⸗ 
rung findet: daß man die Köpfe zweyer maſſaerirten Reis 
gardiſten auf Picken ſteckt, und durch die Straffen von 
Paris trägt: das — umd mehr folhe Dinge — wären 
fiarke Züge in einem Nomen, und find — Geſchichte um 
‚fer Tage: 9 er 

Es iſt für unfer Journal unmöglich, alle Umftände 
und Details diefer unglaublichen Begebenheiten, weitläuf: 
tig zu beichreiben. Wir koͤnnen nur in gedrangter Kürze 
das weſentlich⸗ merkwuͤrdige aus der unendlichen Menge 
der franzöfischen Blätter und den Nachrichten und Brie: 
fen, die vor ung liegen, auszeichnen. Wir mäffen dabey 
der chronologiſchen Ordnung folgen, und das merkwuͤr⸗ 
digfte dieſes Artikels wird alſo zuletzt kommen. 3 

Bon din Sitzungen der National⸗Verſammlung 
weichen die Nachrichten im Detail fo fehr ab, daß das 
wefentliche allein die zuverläßige Wahrheit iſt. Der Der; 
fafier des journal de ja Ville, Herr de Luͤchet, fagt 
ſelbſt: Alle Tage erſcheinen wohl zehn ganz verfchiedene 


Nachrichten von dem, was in der Sitzung des veriwichenen 


Tages vorgegangen. Keine kommt mit der andern uͤber⸗ 
ein. Man Hört mit Leidenſchaft. Man mifcht zu dem, 
was andere gejagt haben, in der Erzehlung feine eigne 
Ideen, und fo giebt man ganz veraͤnderte Nachrichten, „ 
Vergleicht man das journal de la Ville, und den Courier 
de verfailles a Paris, Und die Bulletins de Paris, und de 
Verfailles, und das Journal-de Paris, und das Mirabeau— 
ſche Journal de Provence, und die Correlpondance S-crette, 
und die Lertres de Verfailles, und de Paris in den hollaͤm⸗ 
ſchen franzoͤſiſchen Zeitungen, und unſre eigne Privak 
briefe, unter einander, ſo findet man ſo viele Verſchieden⸗ 
heiten, daß man nur mit ſorgfaͤltiger Kritik das wahre 
ausfindig machen kann. Zum Gluͤcke intereßlren die Des 
batten der National⸗Verſammlung die auswärtigen ſehr 
wenig, oder gar nicht, und da eine und dieſelbe Sache 

Polit. Journ. Ost, 1789. 333 oͤftret 
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oftret vorkommt, fo kann man ſich, im Zuſammenhange 
der Geſchichte deſto kuͤrzer faſſen. | 
Im vorigen Monatsftücke, Seite 1094 iſt zuletzt die 
Sikung vom ı2ten September erwahnt worden. Am 
folgenden Tage kam die Frage voteder vor, wie lange die 
Meigerung der Rönigl. Zuflimmung zu den Be: 
fetäffen der National + Berfammlung dauern Fönnez 
Es wurde endlich ausgemacht, der König könne zwey 
Gefezgebungen hindurch, feine. Zuftimmung ober 
Santtion verweigern. Sn den folgenden Sitzungen wurde 
nach und nach diefer Gegenftand dahin regulirt. Die ger 
wählten Mitglieder, der Deputirten, in der National: 
Berfammiung, follen nach hoͤchſtens 2 Jahren, alle ab: 
gehen ‚ und lauter neue Mitglieder durchs ganze Reich ges 
wählt werden. Diefe zweyjährige Verſammlung heißt eine 
Gefetzgebung. (Legislature.) Der König kann während 
zwoer ſolchen Geſetzgebungen feine Sanction zu dem oder 
jenem Beſchluſſe verweigern. Wenn aber die dritte Geſetz— 
gebung (nach 4 Jahren, die dritte neugewaͤhlte National: 
Berfammlung) auf eben dem Beſchluſſe befteht: fo kann 
der König feine Sanction nicht länger verweigern. 
In den fernern Sigungen, in welchen man über die 
Artikel der Conftitution berathſchlagte, entftanden weit: 
Iäuftige, und dabey ihrer Natur nad) fehr Eritiiche Debat; 
ten, über die Anfprüche, die das Königliche Haus in 
Spanien, beym Abgange der gegenwärtigen vegierenden 
Linie in Frankreich, auf den Sranzöfifchen Thron machen 
koͤnnte. Es giengen.über 3 Tage mit diefen Debatten hin, 
und am Ende blieb alles unausgemacht. Aber folgende 
erfte Grundgeſetze der Conſtitution wurden nad) ufd nach 
angenommen. re | 
Wir wollen die in den Sitzungen bis zum gten Octo⸗ 
ber ,„ nad) und nach zu Stande gebrachten Artikel der 
Conftirution alle zufammer hinter einander fielen, um 
das ganze Kapitel beyfammen zu haben. ! # 
1. Die franzöfifhe Regierung iR monarchiſch. Es 
giebt in Franfteich keine Autorität, die über das Geſetz 
if, Der König herrſcht nun durch das Geſetz, und nur in 
— | Kraft 
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Kraft der Geſetze kann er Gehorſam fodern. 2. Alle Arten 
von Macht kommen weſentlich von der Nation her, und 
koͤnnen nur von ihr herkommen. 3.. Die geſetzgebende 
Macht ift in der National: Derfammlung, welche fie auf 
folgende Weife ausübt. 4. Keine Acte der geſetzgebenden 
Verſammlung kann als ein Geſetz angefehen werden, wenn 
fie nicht. von den frey und rechtmäßig erwählten Repraͤſen⸗ 
tanten der Nation gemacht, und von dem Monarchen 
fanctionirt iſt. 5. Der, König kann den Acten des geſetz⸗ 
gebenden Corps feine Zuftimmung verweigern. 6. In 
dein Falle, daß der König feine Zuſtimmung verfagt, kann 
biefe Derweigerung nur fufpendirend feyn. 7. Die Berz 
weigerung des Königs foll mit der zweyten Geſetzgebung, 

-(Legislature) die auf diejenige folgt, welche das Gefeß 
vorgefchlagen hat, aufhören. 8. Die hoͤchſte erecur 
tive Mache ift ausfihließlih in den Händen des Koͤ⸗ 

nigs. 9. Die National: Berfammlung hat zu Fundes 

mental Pumcten der Sranzöfiichen Monarchie angenom⸗ 
men, und erflärt: Daß die Perfon des Königs unverleks ' 


lich und heilig iſt: daß der Thron untheilbar iſt: daf die 


Krone in dem regierenden Stamme, in der männlichen 
Linie, nach der Ordnung ber Erftgeburt erblich ift, mit 
beftändiger Ausfchlieffung der Frauen, und deren Deſcen⸗ 
denten, ohne über die Wirkung der Nenunciationen etwas 
vorher urtheilen zu wollen. (Sans entendre rien prejuger 
für Peſſet des Renonciations.) 10. Die gerichtliche Macht 
kann in feinem Galle, weder von dem Könige, noch von 
dem gefehgebenden Korps ausgeübt werden, Uber bie 
Suftis wird im Namen bes Königs, und nur aflein vor 
den durch das Geſetz errichteten Tribundten, und nad) dert 
durch das Geſetz beftimten Formalien, verwaltet. 11. Alle 
Minifter und Agenten der Autorisät find für den Gebrauch 
ber Fonds ihrer Departements, fo wie für die Berlekuns 
gen, die fie gegen die Geſetze begehen koͤnnten, verants 
wortlich, was für Befehle fie auch erhalten haben moͤch⸗ 
ten. 12. Es ſoll fein Befehl des Königs zur Ausführung 
gebracht werden, wenn er nicht won St. Majeftät unter; 
ſchrieben, und von einem Staatsſecretair, oder von einenz 
RR, 342% durch 


' 
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durch dad Departement befehlichten Ordonnateur contra 


ſignirt if. 13. Der König kann die National: Verfarum: 


lung erfüchen, einen Gegenftand in Ueberlegung zu neh— 
men; aber der VBorfchlag der Geſetze gehört ausfchlieffungg: 
weife den Nepräfentanteri der Nation. 14, Die erecutive 
Macht kann fein Geſetz, felbft Fein proviforifches, ma: 
chen, fondern allein Proclamatiönen, die den Geſetzen 
gemäß find, um deren Ausübung zu befehlen, oder zu 
widerrufen. 15. Die Errichtung und Aufhebung der 
Aemter und Bedienungen (oficeb) kann nicht anders fatt 
haben, als in Kraft einer Acte des gefeßgebenden Corps, 
welche vom Könige fanciontrr ift. 16. Keine Auflage, 


oder Contribution, in natura, oder im Gelde, kann ew 


hoben, nöd) irgend eine Anleihe, weder unmittelbar, noch 
mittelbar, anders gemacht werden, als durch ein ausdruͤck⸗ 
liches Decret der Verſammlung der Nepräfentanten der 
Nuke ee 0 — 

Waͤhrenden Sitzungen, daß dieſe Grund⸗Artikel zu 
Stande gebracht wurden, kamen auch viele andere Dinge 
vor. Die National⸗Verſammlung hatte dem Könige die 
Befchlüffe von der Nacht vom ten Auguſt zur Beſtaͤti⸗ 
gung vorgelegt, erhielt aber am 18ten September ein 
Schreiben Sr. Majı, in weichen, ftatt der Beftatigung, 
viele Einwendungen gegen viele Artifel gemacht Waren. 
Aber in der folgenden Sigung wurde der Präftdent zum 
Könige geſchickt, und verlangt, daß Se. Maj. diefe er: 
waͤhnten Befchlüffe promulgiren möchten, und daß man 
bey Abfaßung der befondern Gefeße die Anmerfuhgen des 
Könige in Betracht ziehen wolle. Am folgenden Tage 
antwortete der König in einem Schreiben der Verſamm⸗ 
kung, daß, obgleich die Bekanntmachung (Promulgation) 
nur für folche Geſetze gehöre, die ordentlich abgefaßt, und 


mit den gewöhnlichen Formalien verfehen wären, um fie 


zur Ausführung bringen zu koͤnnen, er doch nun im gan⸗ 
zen Reiche die Publication jener Beſchluͤſſe Befehlen 


wolle. 


Unterdeſſen war der Geldmangel aufs hoͤchſte geſtie— 
gen. Die Koͤnigliche Schatzkammer war ſo leer, daß 
— ert 
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Herr Necker, wie er felbft in der Verſammlung fagte, 
den König bewegen mußte, um die drückendften aͤuſſerſt 
nöthigen Ausgaben zu beftreiten, fein Silberzeug in 
die Muͤnze zu ſchicken, welchem Beyfpiele die Königin, 
und die Minifter folgten. Die National: Berfammlung . 
ließ zwar, wie fie es vernahm, den König erfuchen, fein 
Silberzeug doch zu behalten; aber der König antwortete: 
daß diefes Opfer ihm und der Königin wenig koſte. Der 
Werth des Königl. Silberzeugs wurde gegen 2 Millionen - 
Livres geſchaͤtzt. Es kamen auch eine Menge patriotifcher 
Geſchenke an. Viele gaben Juweelen, andere opferten 
Summen Geldes, einen Theil ihrer Einkuͤnfte, und aller⸗ 
ley andre Sachen. Ein Soldat zu Paris ſchickte ſeine 
ſilberne Schnallen. Einige Bauern brachten ein Paar 
Kornſaͤcke zum Opfer, und ſtellten ſie vor die Thuͤr der 
Verſammiung. Es erſchien auch ein Arrete des Koͤnig⸗ 
lichen Staatsraths, unterm zoften September, in wel⸗ 
chem die UntertHanen eingeladen wurden, ihr Silber und 
Gold in die Mänze zu fchicken, und der Muͤnzhof befehr 
ligt wurde, Scheine dagegen zu geben, auf denen das Get 
wiche und die. Defchaffenheit. des gebrachten Goldes und 
Silbers angezeigt werden follte, wobey Verſichrung ev: 
theilt wurde, daß alles wieder follte erftattet werden. 
Jetzt aber ſey die Noch fo groß, daß man fchleunige Hülfe 
brauche, indem man zu den allernothwendigften, drin⸗ 
gendften Ausgaben nicht verfehen ſey. MT 
Am ꝛaſten Septeraber erſchien Herr Hecker in der 
National Berfammlung, machte eine traurige Schilderung: 
von der Noch und dem Mangel der Finanzen, und da. der. 
Credit auch gänzlich fehle, und man zum aͤuſſerſten Puncte 
gekommen fey, fo muͤſſe er einen Plan angeben, wie ihn 
die Umſtaͤnde erfoderten. Dieſer Plan wurde nachher, 
unter vielen Debatten, von der National: Berfammlung 
fo angenorumen, daß H. Neckex felbft den Entwurf zur 
Ausführung deſſelben machen follte. Und diefen Entwurf 
brachte er am zften October in die Verſammlung, welche 
denfelben einer befondern Committe zur Unterſuchun gab. - 
Der Entwurf des Decrets, der ganz nach dem air ; 
* 33343 7 Plane 
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Plane gemacht iſt, beſteht ans 3 Abtheilungen. Es ſollen, 
um den Finanzen aufzuhelfen 1) Reductionen und Erfpa: 


rungen gemacht werden, welche bis zu 61 Millionen bes’ 
rechnet werden, wodurch das angebliche Deficit gedeckt: 


“ würde; 2) Aufferordentliche Hülfsinitiel ergriffen werden. 


Alle — bes Reichs ſollen den vierten Theil 


ihrer jährlichen Kinkuͤnfte, dem Staate als eine Con: 
tribution geben, jedoch nur Einmal, und in 3 Terminen, 
jedesmal den zten Theil, am ıften April 1790; am ıften 
April 1791 ,-und anı ıften April 1792. Die unter 400 


Livres Einkünfte haben, find diefer Conteibution nicht uns. 
terworfen. - Endlich follen 3) Hülfsmittel für den gegen: 
wärtigen Augenblick ergriffen werden, die darinnen befter 
hen, daß der König von der Difconto.Kaffe, oder auf an-⸗ 
dre Weife Vorfchüffe befommen fan, und die Difconto: 


Kaffe foll in eine National-Kaſſe verwandelt werden. Auch 
follen alle Einwohner nochmals eingeladen werden, ihr ent: 


behrliches Silber und Gold in die Münze zu bringen, wo 
fie Empfangöfcheine-erhalten, die Mark zu 58 oresanı 
genommen, und 5 Drocent Intereſſe gegeben ‚werden - 
fol. Die Empfangsfcheine der Münze -follen ale baa⸗ 


res Geld gültig ſeyn. 


Wir werden von diefen Finanz: Mitteln mehr ſagen, 
wenn jie erft von der National: Berfammlung angenoms. 


men und beflätigt ſeyn werden. Bis zum gten October 
Kin war dieß noch nicht gefchehen,, und man beſchloß ab: 


fichtlich darüber noch nichts entfcheidendes, weilman erft 


die oben angeführten Artikel der Conſtitution von dem 
Koͤnige wollte angenommen haben. Die Verfammlung 
ſchickte auch‘ bereits am zften October ihren Prafidenten 


zum Könige, und ließ ihr bitten, die Artikel der Con⸗ 


| Taschen, und die Artikel der fogenannten Rechte des 


Jenſchen, die ſchon imvorigen Mienatsftäde (©. 1034 
u. ff.) fiehen, anzunehmen. Der Koͤnig ſchickte darauf’ 


‚am sten October der Verſammlung die Antwort zu, daß, 


da ınan neue Grundgeſetze nur in ihrem ganzen Zuſam⸗ 
menhange beurtheiten koͤnne, er nur in der Sofnung, 


daß diefe Gefezze ſo wie die folgenden den 


reger; 


* 


> 
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dcs Volks erfüllen, und das Gluͤck und die Wohle: 
fahrt des Reiche ſichern und befördern würden, 
denfelden ferne Annahme bewillige. Diefe Acceptation 
war aber der Berfammlung nicht hinreichend. Sie ſchickte 
am sten October ihren ‘Prafidenten mit einer Deputation 
zum Könige, und ließ ihn ſehr erfuchen, die erwähnten 


Artikein der Conftitution bloß und fimpel anzunehmen: 


(purement et fimplement.) Und der König nahm diefe 
Artikel blog und fimpel an. (purement etfimplement.) 


Und in der Sitzung am ten October wurde fogar in 
der National: Verfammlung eine Veränderung des König: 
lichen Titel$ vorgenommen. Der König foll ſich namlich 
nicht mehr nennen Rönig von Ftanfreich und Has 
varra, fondern König der Franzofen.. Ind fo folten 
ade Patente und öffentliche Schriften lauten, 

In jenen Tagen waren inbefjen ſchreckliche und ſelt⸗ 
ſame Dinge gefchehen.. 

Kurze Geſchichte der wildgewordönen Fiſchwei⸗ 
‚ber in Paris, und wie fie ſiegen, und nach 
Verſailles maͤrſchiren, und wie fie da kaͤm⸗ 

pfen, und wie der Bönig, und fein Hof mit 

ihnen ziehen muß, nad) Paris... | 

Ewig merfwürdig find die Tage des sten und 6ten 
Octobers 1789. Das weibliche Geſchlecht in Frankreich 
Hat an der Revolution des Reichs einen Antheil genom⸗ 
men, und eine Nolle dabey gefpielt, die alles uͤbertrift, 
was die Geſchichte von weiblichen Krivgsunternehmungen, 
und weiblichen Heldenthaten uns bisher hat erzehlen koͤn⸗ 
nen, Auf jene ſtille 21 Frauen und Jungfrauen, deren 
im vorigen Stüde S. 1089 gedaht worden, find fehr 
muntre Weiber und Mädchen gefolat, die fih ganganders | 


als jene auszeichneten. Das Anfehen der Fiſch⸗ Ama— 
zonen- muß anfangs komiſch geweſen feyn, aber die Sache 


wurde bald tragifh, groß und-wichtig. 
Die Garde du Corps des Kunigs gab am 1fren Dot, 
zu Berfailles den Officieren des Negiments von Flandern, 


weiches. dahin beordert worden war, den von den Drago⸗ 
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nern ver Miontmorency und mehrern.Dffixieren von der 
Berfaillee Bürger: Diiliz, einen Schmaus, im groffen 
Opernſaale. Beym Deſerte erfchien der König und die 
Königin auf dem Theater, &ie wurden mit Freudenge 
fehrey empfangen. Man trank auf ihre Sefundheit. Der 
König nahm felbft ein Olas an. Man wurde fo vom Eis 
fer für den Dienft des Königs, and von Treue erfülie, 
‚dag viele ſchwuren, denlehten Blutstropfen für den Kö: 
nig zu vergieffen, und man war jo unvgrfichtig, bag meh: 
rere Dfficiere die NationabCocar de wegwarfen, und. weile, 
önigliche, aufſteckten. — Mehr mar nicht nöthig, um 
die Haͤupter und Freunde der Revolution, die, ohnehin 
aͤuſſerſt mißtrauiſch, und beforge find, ihr Werk möchte 
noch, mit ihnen felbft zu Grunde gehen, ganz aufzubringen. 
Sie verbreiteten die Vorfälle des Gaftmahls in ganz Par 
ris, folgerten daraus eine Verſchwoͤrung gegen die eben 
erft errungne Freyheit, befräftigten ihre Beſorgniſſe da; 
durch , daß das Regiment Flandern nach Verſailles gezo⸗ 
gen worden fey, und daß der König Schwierigfeiten mashe, 
die neuen Conftitutiong: Artikel zu unterfchreiben. Den: 
noch fonnten fie nicht das, was fie wollten, ausrichten, 
Man ſprach zwar in ganz Paris davon, der König wolle 
BVerfailles in ‚der Stille veriaflen, und nach Metz gehen, 
und man würde am beften thun, den König nach Paris 
zu bringen, um ibn in Sicherheit zu haben. Aber es 
wollte ‚Feiner. der Anfänger eines neuen Tumults ſeyn. 
Da thaten die Weiber, was die Männer nicht wollten, 
Man gewann die fogenannten Damen von der Halle, 
die Fiſchweiber. Diefe waren es, die einen Aufruhr in 
Paris am zten Octoder anfiengen, Der erfie Vorwand, 
war Brodtmangel , aber man zeigte .fehr bald, daß das. 
nur Borwand war, j : | 
Montags, am zten October, Bormittags um 9 Uhr, 
flürmten plöglich eine ungeheure. Menge Weiber, über 
3000 an ber Zahl, (einige Nachrichten geben gar 10000 
an) auf das Rathhaus zu, drangen auf den Saal, wo 
die Repräfentanten der Gemeinde von Paris fißen, jagten 
die weg, machten groffe Verwuͤſtungen, die man über 
190,000 
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100,000’ Livres ſchaͤtzt, liefen daun mac) der Wache, ven 
langten Gewehre, nahmen fie weg, und auch aug den 
Kammern beym Rathhaufe, was von Gewehren da war, 
und. nachdem ſich diefe neue Amazonen mit Waffen, wor⸗ 
unter viele Picken waren, verfehen hatten, fo marfchirten 
fie nad). dem Platz la Greve. Hier waren unterdeſſen ſchon 
mehrere Weiber und Handwerfsleute aus der Vorftadt St. 
Antoine, und Jungen, und Gefindel in groffen Haufen 
zufammen gefommen. Aber indeflen hatte ſich auch die 
Pariſer Bürger: Miltz verfammelt, und diefe jagte zwar 

die Weiber: Armes weg, und. bejehte das Rathhaus. Ak 
lein, die Weiber wurden an andern Orten nod) mehr vers 
ſtaͤrkt, und unvermuthet mifchten fle ſich unter die Buͤr— 
ger: Miliz. Und eben ſo ſchnell erfchollen viele Stimmen: 
: Nach Berfailles! nach Berfailles: Man fchickte zum Ge: 
neral: Commandanten, Marquis de la Fayekte, der nun: 
mehr auf dem Rathhauſe war, und verlangte von ihm, 
er tolle die Buͤrger-⸗Miliz nach Derfailles führen, wo man 
"den König holen, und nach Paris in Sicherheit bringen 
wollte. Da der Marquis de la Fayette Schwierigkeiten 
machte, fo kam bald: darauf ein Abgeordneter herauf, und 
fagte ihm, ‚ev habe zu wählen, entweder nach Verſailles, 
oder an den Aaternens Pfahl aufgehenkt. Wirklich 
wurde an der famdien Laterne fchon alles zum Henken in 
Bereitſchaft geſetzt. Der Marquis de la Fayette verſprach 
alfo nun mit der Bürger: Miliz, die 10,000 Mann ftarf 
war, (nach andern Nachrichten gegen 20,000) nad) Ber: 
ſailles zu marſchiren. Man nahm 22 Kanonen mit, Biele 
tauſend Weiber, und alle Gattungen von Poͤbel, ſchloſſen 
fi au, oder vermiſchten fich mit der Miliz, und fo. trag 
man den Zug, Abends gegen 7Uhr, am. Es war eben, 
ein fchreckliches Wetter, es ſtuͤrmte, und regnete. | 
Unterdefien war fihon ein Trupp von soo Weibern 
(nad) andern 2200, worunter viele jungen waren) längfk 
voraus nach Derfailles marſchirt. Hier war die Heldin 
nen⸗Schaar ſchon nach 4 Uhr Abends angekommen. Kine 
zu Pferde führte.an, mit dem Koffen Degen in der Hand, 
und vangirte ihr. Heer vor der Thuͤr der National: Vers 
| 338 ſammlung. 
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ſammlung. Diefe wollte eben aus einander gchen, als 
der ganz unerwartete Beſuch anfam. Die Weiber der 
langten, daß die Herren Depntirten beffer fir Brodt in 
der Hauptſtadt forgen föllten, und fasten manche Grob: 
heiten, fo fanft, fa gelaſſen alles. gegen fie war. Sie feß: 
ten fih auf die Stühle ber Zerputirten , auf die Tifche, 
einige fehrien, andre jangen, und alles ſprach unter einan⸗ 
der herein. Die mehrften Weiber hatten über ihre Röcke, 


annſtatt der Schürzen, Hirſchfaͤnger und Säbel hängen. Sie 


gaben felöft an, wie Paris beſſer mit Brodt verfehen wer: 
den fönnte, und verlangten ein Decret vom Könige. Der 
Praͤſtdent begab fich mit 12 von diefen Weibern zum Kö: 
nige, der fie fehr gütig aufnahm, und alles zu thun ver: 
ſprach, um fie zu befriedigen, und dasjenige Weib, wel: 
ches die Anrede an ihn hielt, Louiſon Chably, ein Herings⸗ 


weib, aus der Vorſtadt St. Antoine, zum Abfchiebe Eüßte. 


Aber die Weiber drangen auf Beſchleunigung, und fo 
wurde ein Decret abgefaßt. Indeſſen mußten die Gar: 
den, die andern Truppen, und die Verſailler Bürger: 
Miliz in die Waffen treten. Die Weiber, und ihre Syun: 
sen ſuchten Handel mit den Soldaten, vor dem Schloffe, 
es fam zu Schlägen, zu ein Paar Schuͤſſen, und zu tu⸗ 
multuarifchen Auftritten. Es wurde ganz finfter, und ein 
entfeßliher Sturm und Negen nöthigte Jedermann, ein 

Dbdach zu ſuchen. Die Nationat-Verfammtung blieb: bis 
11 Uhr beyjammen. Es fihien nun alles ruhig zu ſeyn. 
Die Fisch : Amazonen wußten das befier, und es befanden 
ſich weiche bey ihnen, die fchon wußten, was man in 
Paris indefien vorgenommen habe, und die die eigentlis 
en geheimen Werkzeuge derer waren, die das alles 
angceftifter hatten, und die die Weiber nur zum Lärz 

men machen brauchten. EEE 
Um > Uhr in der Nacht wurde Berfailles-durc das 
Gerücht erſchreckt, daß ganz Paris bewafnet im Anzuge 
ſey. Die Garden und andere Truppen befehten das Koͤ— 
nigliche Schloß. Micht lange drauf, gegen 3 Uhr, kaͤm 
der Marquis de la Fayette angeiprengt, der fein Heer eine 
halbe Stunde vor Brrfailles hatte halten laffen, begab 
* * ſich 
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ſich zum m Könige, und trug ihm das Verlangen der Park 
. fer vor, ihn in ihrer Skat zu fehen, und bey ſich zu de: 
halten. Der- König weigerte ſich Anfänglich eine ziemliche 
Zeit. Die Rational Beremmfung kam zufaminen, und 
wußte nicht was fie berathſchlagen ſollte. Sie fhiekte 
emige uns ihrem Mittel, dem Könige zum Schute zu 
dienen. Indeſſen kamen die Truppen aus Paris an. Sie 
beſetzten ſogleich alle Poſten des Schloſſes⸗ Die Kömig: 
lichen Truppen mußten ſich ruhig halten, und ſo kam, un: 
ter vielen Wirwar, der Morgen heran: Der König hatte 
fich nun entfchloffen , mit den Truppen nad) Paris zu zie: 

hen, doc) mit dem Bedinge, daß die Köntgin, fein Bru—⸗ 

der, und feine Kinder mitzögen. £ 

Diienſtags, den Gten October, des Morgens, be 
ſchuldigte der vor dem Königlichen Schloffe noch gelagerte 
Trupp, die Garde du Coeps ſie habe den Abend vorher 


auf den Haufen Weiber und Jungen gefeuert, der vor den 


Schloſſe ſich verfammelt gehabt hatt Lind fo: fehr auch 
‚die Garde behauptete, man habe zuerfb auf fie geicheilen, 
und nur einige von ihnen hatten wieder gefchoflen, bloß 
um fich zu wehres, fa half das duch nichts, die abſcheu— 
fiche laͤngſt ſchon auf ——————— der Garde gerichtete 
Bosheit, zurück zu halten, Das tolle wuͤthende Volk 
ſchoß auf dte im Schloßhofe * che Garde, wie unter 
Wildprett. Die Garde wehrte ſich nicht, und ſchrie nur 
immer um Verſchonung, bis endlich der König ſelbſt auf 
dem Batcon kam, und um Gnade für feine Garden Hat, 
Bey dem Werte Gnade aus dem Martde des Rönigs 
> gegen den Poͤbel, ſchrien taufend Stimmen, und ſo 
. wurden die Garden noch gerettet. Doch waren ſchon eine 
ziemliche Anzahl getödtet und 17 verwundet. Der Koͤnig 
‚mußte werfprechen, die Garden zn caßiren, und fich bloß 
von Bürgern bewachen zu laflen. Der Poͤbel und felbft 
die Verfailler Buͤrger Militz begab ſich nach dem Hotel der 
Garde, und pluͤnderte es, und raubte alles, was den 

Garden zugehoͤrte, und was da war. 
Die NationakBerfammlung machte indeffen, i in der 
nn Beſtuͤtzung und Traurigkeit, als fie — 
un, 
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bekam, daß der Koͤnig ſichtnach Paris begeben wolle, den 
Beſchluß: Der König ſey von der National⸗ Ver⸗ 
—— unzertrennlich. Darauf verlangten die 
Pariſer Truppen: Die Verſammlung ſolle auch nach Paris 
kommen, und dort ihre Sitzungen halten... 1 41- 
| Der König zog nun mit den.bisher immer da geblieb⸗ 
ne Fifchweibern, und männlihen Truppen von Verſailles 
nach Paris, mo er Abends gegen 8 Uhr anfam. Er begab 
fi aufs Rathhaus, wo er von dem Maire Herrn Bailly 
mit einer kurzen Anrede bewillfommt wurde, und Er hörte 
fie. ftehend an, indem der Magiſtrat ſich ſetzte, und, 
ſitzen blieb, — | 

Zwey Köpfe von 2 ermordeten Garden, deren 
eiger cin: Chevalier. d'Albon war, wurden auf Picken 
in Paris am folgenden Tage herumgetragen. Der Koͤnig 
ynd die Königin genoſſen indeflen Beweiſe der Liebe des 
Volks, welches fich haufig ver den Thuillerien verfam: 
melte, ein Vive le Roi! anflimmte, und wenn der König 

mit der Königin auf dem Balcon ſich zeigten, till, und 
froh ſie anblickter Und Fifhweiber befuchten Ihre Majes 
ſtaͤten, und fragten nac) ihren Wohlbefinden. , 

So war die Gefchichte der Fiſch⸗ Amazonen, bie 
yon einem Großen, und von, einer Parthey angeftifter 
war, welche, nebit diefem Großen, in der Folgezeit der 
Welt näher bekannt werden wird, | — 

Die Königin hat. ſich bey allen dieſen Begebenheiten 
mit einer beivundernswürdigen Gegenwart, und Größe 
des Geiſtes, alg eine wuͤrdige Tochter Marien Therefiens, 
gezeigte — Der König war gütig, fehr guͤtig. Und ale 
Er die Conftitutiond:: Artikel annahm, und unterichrieb, 
fagte er: «Man wird nun wieder jagen, daß ich ſchwach 
fen. Ich will aber tieber ſchwach als böfe feyn.» Die 
National: Berfammlımg beihloß, am gten Dctober, fi 
auch nach Paris zu begeben. In Paris,aber war dag 
Voik noch immer jehr unruhig, und noch alles in aufrühris 
fher Verwirrung. Sa, man fagte äffentlich, daß in jenen 
Tagen noch neue große Diuge bevorftänden, und ſah noch 
fhrestfichen Ereigniffen enıgegen. u ah 
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Nordifcher Krieg. Fortfekung. 
Mon der Schlacht der Galeerenflotten ift im vorigen 
Monatsſtuͤcke fo wohl der Schwedifche, als der Ruſ⸗ 
fifche Bericht gegeben worden. Die Folge davon war der 
Schwedische Ruͤckzug von Hoͤgfors, und aus dem Rußi⸗ 
ſchen Finntande nad) Aöborfors am ıfien September. Da: 
von ift auch bereits der Schwedifche Bericht mitgetheilt 
worden. Der Rußiſche war beym Schluffe des vorigen 
Stuͤcks noch nicht angefommen. Wir müffen ihn alfo 
nachholen, und er befagt im wefentlichen folgandes ;) 


« Gleich nach der erhaltnen Nachricht von dem Siege 
det Galeeren⸗Flotte am zaften Auguft brach der Beneral, 
Graf von Mußin Puſchkin, aus feinem Hauptquartier bey. 
Kouwall nad) Friedrichshamn auf. Der Prinz von Naf 
fau näherte fich dem Ufer zwifchen Heynlacks und Kupis, 
um zu landen, fand aber 2 frarf beſetzte Schwedische Bat 
terien, die heftig Eanonire wurden, "Die Landung wurde 
noch an einem andern Drte verhindert,an einem dritten aber 
glückte fie, und die Stellung der Rufen gegen die Schwer 
diſche Flanke, und ihr Angrif mit Kanonen darauf, indem 
die Kanonier⸗Schaluppen von der andern Seite die Schwer 
diſchen Batterien beichoflen, nöthigte die Schweden, den 


Platz zu räumen. Unterdeſſen grif der Brigadier Bux— 


böoden die Schweden bey der Brücke zu Krpis auch an, 
mußte fih aber zurückziehn. Der Prinz von Naffau Fam 
ihm. aber von der Seite her mit 3000 Mann und 6 Kar 
nonen zu Huͤlfe. Indem man weiter vordringer. wollte, 
ſahe man, daf der König von Schweden fich ſchon zuruͤck⸗ 
309. Die Schwedifchen Jäger deeften die Netivade, welche 
deſto nöthiger wurde, da die Rußiſche Landarmee auch in 
3 Kolonnen von verfchiedenen Seiten anrücdte Die 
Schweden wurden verfolge, und General Numſen verei: 
nigte fich bey der Brücke zu Kupis mit dem Prinzen von 
Naſſau. jener marfchirte von da nach Harwy-⸗Kesk, und 
diefer folgte den Schweden auf dem Wege nach Abborfors 

nad), 


* 
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nah. Die von. der Saleerenflotte abnefeßten Truppen eit: 
ten nach Pittis, mo die Echmeden die Bruͤcke verbrann— 
ten; doch ſetzten die Ruſſen den wegziehenden Schweden 
nach, welche unten heftigem rußiſchen Feuer ſich auf ihre 
Grenze retirirten. Bey diefer Unternehmung blieben 32 
Mann an Unterofficiern und Gemeinden, und ı Offitier. 
Berwimdet wurden 5 DOfficiere und 67 Gemeine. Ge 
fangen genommen wurden 60 Mann. Die Ruffen erbeu: 
teten in allem 44 Kanonen, worunter 4 12: pfündige wa: 
ren, und eine Menge Kaften mit Patronen, Wein, Ep: 
und andern Waaren. Auſſerdem hat das Detaſchement 
des Generalmajors Balle im Kymenegorodſchen Meerbu—⸗ 
fen auf der Batterie 6 groffe und 21 kleine Kanonen und 
Falkonetten, eine Ranonier : Schaluppe, und noch andere 
fleinere Schiffe mit vielen Yadungen, und, 300 Tonnen 
Heeringen genommen. - Bon den Tranfportfchiffen, die 
die Schweden. am ‚24ften Auguft zu verbrennen fuchten, 
find noch viele, nur angebrante, wieder ausgebeſſert und 
dienlid gemacht Mmordenen 


Die Schwedifche Armee nahm ihre Stellung bey Ab: 
borfors, und verfchanzte fih bald darauf; am gten Sept. 
landete der General Armfeld mit feinem Corps von 4600 
Mann zu Steömmeby, bey Porfala, und kam am 12ten im 
KHauptgartiere der Föniglichen Armee an. Der König 
machte nun wieder Anftalten, vorzuräcden, und war be 
fonders darauf bedacht, daß die Saleerenflotte wieder im 
den Stand gefegt würde, audzulaufen. Und er felbft ber 

- trieb alles in eigner Perfon, zu Waffer und zu Lande. 


Unterdeffen griffen die Ruſſen die Schwediſchen Bat: 
terien zu Ramſoͤ beym Eingange von Baröfund mit ſolchem 
Erfotge an, daß ohnerachtet der tapferften Vertheidigung 
von Schwediicher Seite, fie doch die Schweden von Bar 
röfund vertrieben, die Batterien einnabmen, und ſich 
Meifter von Baröfund machten. Die Schweden verloren 
eine Galeere und-eine Schaluppe, die zu Grunde giengen, 
und zogen fich nach Stroͤmsby zurüd, Die Ruffen follen 
nachher ein Linienſchiff von 74 Kanonen verloren — | 
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welches bey Baroͤſund auf den Grund geſtoßen. Uebri— 
gens ift zwifchen beyden Armeen in der dortigen Gegend 
bis anjetzt nichts merfwürdiges vorgefallen. . Doc) haben 
die Ruſſen an einigen Orten an der Küfte gelandet, und 
ein Dorf in Brand gefteft. Der Sicherheit wegen find 
darauf die Schwedifchen Magazine von Ammunition und 
Lebensmitteln nach Singo, und weiter nad) dem Innern 
von Finnland gebracht worden. Auch iſt am 23ften Sept, - 
die Schwediiche Galeerenflotte von Swartholm wieder 
ausgelaufen, und zwar nach Weften zu. Zu Anjala und 
zu Abborfors wurden alle Anftalten gemacht, um für einen 
Angrif fiher zu feyn. Ein Corps unter dem Generale 
Armfeld gieng nad) Ingo, zur Bedeckung der dafigen 
Magazine, und der bey Strömsby. Bon da marſchirte 
- aber der Öeniral nad) Eigſoͤ, wo erdie da von 300 Ruſſen 
bejeßte. Batterie mit 160 Dann attaquirte und eiunahm, 
und 2 Officiere, 61 Unterofficiere und Gemeine gefangen 
nahm, und 8 Kanonen, 250 Saͤbel und Gewehre, und 
einen Vorrath von Lebensmittein eroberte Won den 
Schweden find 12 Wann geblieben, und 5 Officiere und 
60 Soldaten verwunder worden. Die Nuffen machten 
am 18ten und ıgten September ftarfe Verſuche, bey Por: 
kala zu landen, aber ohne Erfolg, und ohne die dafigen 
re wie. ihre Abficht war, ‚befchädigen zu 
koͤnnen. 
| Sin Savolar hatte das Corps des Generals Stedingf 
einige Scharmüßel gehabt, die aber ohne Bedeutung was 
ren. Er ftand noch ohnweit Nyslott. Die dafige Rußi— 
ſche Beſatzung war aber anfehnlich verftärft worden, und 
fo ift dort eben fo wenig, als bey den andern Corps etwas 
MBichtiges unternommen worden. Man erwartete auch 
fon, nad Briefen aus Petersburg, die Rußiſche Galee⸗— 
venflotte, wegen der fpaten Jahrszeit, zuruͤck. Und die 
Rußiſche grofie Kriegeflotte hat ebenfall® nichts weiter un: 
ternommen. Die Schwebdifche aber ift, aller vorläufigen 
Nachrichten ohmerachtet, nicht von Carlskrona weagejegelt. 
Man glaubte, daß die Operationen Überhaupt für dieſes 
Jahr in den dortigen Gegenden und Gewaͤſſern wohl on 
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bey feyn möchten. Man hofte auch ſtatk, daß in diefem 
Winter der Friede zu Stande gebracht werden würde, wes⸗ 
halb zuverläßig ftarf von andern Höferrgearbeitet wird. In⸗ 

deſſen war ein Theil der türkischen Subfidien in Schweden 
angekommen, und tm Hannoͤverſchen wirdfürden König von ' 
Schweden eine Anleihe von mehrern 100,000 Thalern zu 
44 Procent Zinfen, ‚mit fehr gutem Fortgange, negosürt, 


u. x i 

Ein Schreiben aus Wien. Qürfenfrieg. 
We ſetzen dießmal einen Brief unſers Correſpondenten 
| in Wien den Artifeldes Tuͤrkenkriegs vor, da der Sins 
halt defielben faft ganz dirfenGegenftand, und deſſen Vethaͤlt⸗ 
niſſe und Folgen betrift. Es iſt aber dabey nothwendig, 
eine Erinnerung zu wiederholen, die ſchon mehrere mate 
in unferm Journale gemacht worden, aber immer wieder 
von vielen Leſern vergeffen wird; wobey den Herausgebern 
des Journals das Unrecht gefchieht, dag man ihnen Ur: 
teile und Gedanken zufchreibt, woran fie einen eignen 
Antheil Haben, Wir wiederholen daher, daß alles das, 
was unter dem Artikel Briefe, oder Schreiben im Four 
nale ftehet, nicht von den Herrausgebern hertührt, fondern 

von den auswärtigen Correfpondenten, denen man nicht 
- das Recht nehmen kann, nach ihrer eignen Kenntnig und 

Ueberzeugung zu fehreiben, und aus deren Briefen man 
nichts, als offenbar falfche Dinge oder Beleidigungen weg: 
laffen kann. Eben darin befteht die Unpartheylichfeit das 
Sefchichrfehreibers , und der Werth der Zeitgefchichte, daß 
man aus den mitgetheilten Briefen erfieht, wie man zu 
Wien, zu Berlin, zu Stocdholm, zu Röpenhagen uf. w. 
urtheilt, denkt und handelt, Die Heransgeber des Jour⸗ 
nals find in Mittheilung diefer Briefe bloffe Referenten 
fürs Publicum, und find fehr oft nicht der Meynung, die 
diefer oder jener Brief enthalt: Diefes müflen wir aud) 
bey dem nichfolgenden Briefe, in Abficht einiger Stellen, 


bemerfen. - | | 
Wien, 
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| Wien, den Bten October 1789. 

"Meine VBorherfagung, daß die Monate September 
und October durch Thaͤtigkeit der Waffen erfeßen würden, 
was bisher verfäumt fchien, iſt treulich in Erfüllung ge 
gangen: die Türken find theils von und, theils von den 
Ruſſen im vorigen Monate dreymal gänzlich gefhlagen 
worden, und Belgrad ift bis auf dag Kaftell erobert, das 
ſchwerlich lange mehr mwiderftchen wird. 

Die Türkifche Flotte, welche Oczakow wieder er 
obern, die Rußiſche Flotte fchlagen, und die Krim in 
Beſitz nehmen follte, ift kaum in den Gewäflern von Oc⸗ 
zakow erfchienen, und unverrichteter Dinge auf die Rhede 
vor Darna zurück gefehre. War die Landmacht der 
- folgen Mahometaner glücklicher? Was unternahm die 
felbe? Ein Heer von ungefähr 35,000 Mann wollte in 
die Moldau eindringen, und das Koburgifche ‚Heer 
fhlagen, ward aber von diefem, vereint mit einer Abtheiz 
lung des Rußiſchen Heeres, in allem ungefähr 20,000 
Mann ftarf, einige Tage früher angefallen, und am ıfte 
Auguft bey Fokſan gänzlich gefchlagen. Ein gleiches 
Schickſal Hatten die feindlichen Schwärme, welche an 
einige Päfie von Siebenbürgen fid) wagten. Sie wur 
den jedesmal mit groffen Berlufte zuruͤck gewieſen, und 
‚zogen fich weit von der ©ranze hinweg: die wenigen Be; 
faungen, die in den Gränzftädten Guits, dzapar, 
Rimpolung zc. blieben, wurden zum Theil überfallen 
und niedergemacht. Der Pafcha von Widin zog nun 
‚die zerftreuten Truppen an fi, brach mit 30,000 Mann 
auf, und drang in das Bannat ein, das man. ihm bis 
auf eine gewiffe Strecke nicht ftreitig inachen wollte; man 
überließ ihm ſogar Mehadia und die Gegend umher; er 
wagte es aber nicht, diefelbe zu beiegen. Da fam Lau—⸗ 
Don, welcher inzwifchen Berbir erobert hatte, ohne daß 
die zum Entfa& haufig angerückten Feinde auch nur ver 
fucht hätten, ihn anzugreifen, übernahm das Haupteom⸗ 
mando, und befahl dem General Clairfait, bie in das 
Bannat eingebrungenen Türken anzugreifen und zuruͤck 
zu fchlagen, Diefes gefchah wie ein Manoͤvre im Uebungs⸗ 
Poiſt. Journ. Och 1789. Agag lager 
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lager ausgeführt wird, und nad) 3 Tagen war auffer cr 


nigen tauſend Leichen und vielen gefangenen, fein Tuͤrk 


mehr auf Ungarifehem Boden. Die gefchlagenen zur | 


pen zogen ſich silfertig über die Donau zuruͤck. Der b bey 
Yiiffa ftehende Serastier, Abdy Paſcha, follte nan 
fein Glück verluchen. &r nahm den größten Theil ge 
Flüchtlinge auf, und da er, wie man fagt, bis 50,000 
Mahn gefammelt hatte, brach er auf, um Belgrad in 
Schutz zu nehmen. ‚Er wollte hier am I4ten September 
eintreten; aber KAudon mit feinen eili en Truppen gieng 
2 Tage feüher mit dem. größten Theile feines Kesres, in 
‚wenig Stunden, ohne alle Schwierigkeit, über Sie Save, 
und am 14ten war Belgrad fchon berennt. Der * 
fier vernahm es bey Cſupria, unweit Fagodin, und un 
‚blieb hier ftehen, „ohne feitdem auch nur einen Verſuch zu 
machen, der Feftung Hülfe zu bringen, welche inzw 
beſtuͤrmt, und bis, an die obern Mauern b ) 
Die Bofniafen ‚fchmiedeten zwar verjchiedene 
Wlaͤge zogen fi ſich haufenweiſe bald hier, bald da, an un 
Graͤnzen zufammen, aber griffen entweder nie — 
wurden gleich verſcheucht, und nahmen feines der verli 
"nen. Schlöffer zurück, wie fie fo oft gedrohet hatten. 
Nun endlich brach der Großvezier mit dem dern 
ner Truppen auf. Er ſchien mit dem ehemaligen Caputar 
Paſcha, nunmehrigen Seraskier, den Plat n verabr: 
haben, das Oeſterreichiſche und das, Rußiſche Heer zugleic 
anzugreifen, und waͤre es geſchlagen, d e er —* e in⸗ 
der und eltungen wieder einzunehme 
über die Donau. Der Serastier 
ier bey Brailow. Letztever hatte bi 
9— verband ſich dey Martineſtie am Kir 
N ſtens 7 Mann des 2 — 
ne den Angrif dieſer Macht zu e 
Uebermacht zu ſcheuen, gieng ihr der PD KRoburg 
init feinen. 17000 Mann, wozu bis 7000 a en famer 
beherzt — grif ſi A in en 
“an, un ete amı 32ſten S vr 
‚sine. ſolche —— an, dab: * al Kon 
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blieben, alle übrigen aber eiligft uͤber die Donau zuruͤck 
flohen, und ihre Lager, ihre Artillerie, ihre Vorraͤthe, 
und alle ihre Schaͤtze den Siegern überlieffen. 

Vielleicht war der Serasfier glücklicher ? Noch weit 
Weniger, Seit den blutigen und nicht unwichtigen Bor; 
ſpielen bey Maxineny und Gallacz, waren die Ruſſen 
ruhig. Nun aber war der Fürft Dotemfin mit einem 
Theile feines Heeres bay Bender angefommen, und hatte 
mit einem andern den Fuͤrſten Repnin dem Seraskier 
entgegen gefender. Den zoften September. ftieflen‘die 
Ruſſen "auf diefes Heer, handen mit demſelben an, und 
ſchlugen das Tuͤrkiſche Heer. 

Nun war der Fürft Potemkin nähergegen Bender 
gerückt; fein Vortrab, unter Anführung des Fürften von 
Anhalt- Bernburg, ſtieß den 26ſten September bey 
Kauſchan auf ein Tuͤrkiſches Lager, grif die Feinde an, 
und fchlug fie in die Flucht, nachdem 700 Mann erlegt, 
und mehr ald 100, ſammt dem Anführer der Türken und 
vielen Officieren zu Gefangenen waren gemacht worden. >, 
Es iſt in der Sefchichte Fein Beyfpiel von einem Feld⸗ 
zuge gegen eine fo anfehnlihe Macht, als die Türfifche 
ift, welcher mir einem fo vielfältigen Gluͤcke wäre geführt 
worden. m nur allein von der Schlacht Hey Marti⸗ 
neſtie zureden,, wovon Sie denausführlichen Bericht mit 
der geftrigen Hofzeitung werden erhalten haben, fo-ift:es 
ganz gewiß, daß unſer vereintes Heer hoͤchſtens 24,000Mann 
ſtarkwar; daß der Prinz von Koburg bloß driett Bataillons 
der Infanterie hat, welches meiſt Halbinvaliden ſind, daher 
auch am werigften geſchaͤtzt werden, und nicht einen Mann 
ſchwerer Cavallerie, ſondern bloß Chevauxlegers und Zus 
ſaren, welche ſonſt nur zum kleinen Kriege und zur Ver— 
folgung eines fluͤchtigen Feindes gebraucht wurden, nun 
aber allen Cavalleriedienſt verſehen, und wie Kuiraßiere 
einhauen und die feindlichen Reihen breihen. Sie werden 
aus dem Derichte fehen, daß in dem ganzen Tveffen nichts 
durch Zufall, oder was man Gluͤck nennt ‚entfchieden worden 
iſt; daß die Feinde nicht uͤberraſcht, nicht getaufcht wor; 
den find. Man -zog planmäfig und überlegt auf; Ent 
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ſchloſſenheit, Ordnung und Tapferkeit allein entfchieden. 
Die ganze Truppe bezeigte fich heldenmäßig und war var: 
treflih angeführt. Ein Seift ſcheint alle Officiere bis zum 
ECommandirenden zu befeelen.. Eine folhe Mannfchaft ges 
gen die zufammengeraften, unordentlichen Haufen der 
Tuͤtken geſtellt, muß allezeit fiegen, wenn diefe auch an 
Zahl noch fo fehr überlegen find. Dazu kommt unfere fo 
wirkſame und zahlreiche Artillerie , die immer. fhen die 
Feinde in’ Unordnung. bringt, bevor fie in die Nahe foms 
men, und am meiften entfcheidet, Die Türkifche Artilferie 
iſt über allen Ausſpruch elend. Augenzeugen verſichern, 
daß diefelbe uns in der Schlacht bey Martineſtie nieht 
20 Mann getödter hatz denn die Schuͤſſe geichehen ohne 
Ziel und treffen beynahe allezeit fehl. Zudem find die 
Türken auch noch fehr fparfam mit Feldfiücken verfohen. 
Der-Hofbericht fpricht mit wenig Worten von der gemach: 
ten Beute; man weiß jedoch, daß dieſelbe aufferordentlich 
war. . Am meiften fand man in dem verlaffenen Lager des 
Großveziers und deflelben weiter hin befindlichen Haupt⸗ 
quartiere. Mancher Gemeine hat 4 bis 500 Ducaten an 
Geld und Geldeswerth erbeutet. Unſere Hufaren waren 
äufferft erbittert, und gaben den Flüchtigen feinen Pardon, 
Sie fäbelten unter ihnen, wie Schnitter im Saatfelde, 
und fchrien den Bittendeg : Der Kaiſer braucht Feine 
Brodteffer ! wen DEN ER 
; Je wichtiger die Folgen gewefen wären, wenn der 
Prinz von Koburg hätte-unterliegen muͤſſen, defto groͤſ⸗ 
fer war die Freude des Kaiſers, der Hauptftadt, und mar 
muß fagen — der ganzen Monarchie, als man die Nachricht 
von dem Stege erhielt: Der damit als Eourier gefoms 
mene Nittmeifter Sartelmuͤller, von Erdoͤdy, iſt von 
dein Kaifer auf der Stelle zum Major befördert worden, 
erhielt 1000 Ducaten zur Equipirung, und einen Brillant: 
Ming von 3000 Gulden, auch ließ ihm der Kaifer, da 
derfelbe feit dem 17ten September fich nicht mehr ents 
fleidet hatte, und feine Waͤſche ganz zerriffen war, aus 
der Kaiferlichen Garderobe fogleic) die noͤthige Waͤſche und 
Uniform abreichen. Am Tage nach feiner Ankunft mußte 
| er 
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er mit 24 blafenden und ſchnalzenden Poftillionen, in Be⸗ 
gleitung einiger Poflofficiere, durch die ganze Stadt reis 
ten, und gewiß, der Jubel des Volks war ein rührendes 
Schaufpiel. — Der würdige Prinz von Roburg, des 
feinem Kaufe und der Monarchie fo viel Ruhm und Vor⸗ 
theil bringt, ward zum Feldimarfchall ernannt, und Ges 
neral Karaiczay erhielt den M. TIherefien: Orden. Vers 
wichenen Sonntag ward hier und in der ganzen Monar⸗ 
die das Te Deum gefungen, und gab hier die Garniſon 
aus Flinten, und aus den auf den Wall geftellten Kanonen 
eine dreymalige Salve, 

Wie den Höfen zu Muthe feyn mag, welche die Pforte 
zum Kriege bewogen , und ihr glänzende Vortheile vorge 
fpiegelt haben, laſſe ich zu beurtheilen über; wenigftens 
werden fie doch nicht mehr die Ottomannifhen Waffen 
gluͤcklich nennen, wie im vorigen Jahre zu einer Zeit 
geſchehen ift, da die Türken einige geringe Vortheile erz 
fochten hatten, die doch ihrem Berlufte bey weitem nich 
gleich Famen. Wenn endlich doch die Sachen in Schwer 
den befler giengen ; aber aud dort find alle Vortheile 
verloren.  - 

Es wird fich bald zeigen, welche Wirfung die erlitten 
nen Niederlagen in Eonftantinopel hervor bringen wer 
den. Schon nad der Nachricht von der Schlacht bey 
Fokſan, ift, wie verlautet, der Erisgerifchgefinnte Muftt 
und der Kaimafam abgefeßt, und der wegen feiner Frieds 
fertigfeit in Mißgunſt gerathene ehemalige Mufti wieder 
eingefeßt worden. Diefes fcheint fchon eine Stimmung 
zum Frieden anzuzeigen, und es tft 5 zu vermuthen, 
daß die alten Friedensräthe ihr voriges Anfehen erhalten 
werden, woraus fie eine lange Zeit über, durch den ent⸗ 
gegen gefeßten Einfluß, verdrangt waren. I 
| Dder werden nun diejenigen, welche den Krieg Biss 
her heimlich anfachten, die Maske abnehmen, ‚offenbar 
fi gegen Defterreich und Rußland erklären, und gegen 
und zu Felde ziehen? — Es ift nicht ehr wahrſcheinlich. 
Die England, Preußen, Polen, Schweden und bie 
Pforte durch ein gemeinfchaftliches Intereſſe verbunden 
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find, wenn es wirklich das Intereſſe eines Staates ift, 
feine Nachbaren zu fehwachen und aufzureiben, fo find es 
auch Rußland, Defterreich, Dänemark, Frankreich 
and. Spanien. Unter erfteren Reichen hat nur Preußen 
Wohlſtand und innere Krafte, die es ihm möglich machen, 
einen Krieg zu unternehmen, und vielleicht mit Nachdruck 
zu führen; doch: Friedrich Wilhelm ift ein Menfchen: 
freund, und liebt der Frieder, feine Minifter aber find 
flug: und wiſſen zu berechnen, daß tm Rriege die Bortheile 
ſtets zweifelhaft „ aber die Erbitterung der gefranften 
Mächte, und die allmählige Zerftörung des öffentlichen 
Wohlſtandes gewiß if. England har fidy noch nicht 
genug Kräfte geſammelt, um einem Krieg zu unterneh 
men; Schweden und die Pforte find erfchöpft,. und 
Polen hat noch kein zuverläßfiges Syſtem, noch Feine 
Armee, und macht zu viele Efforts, anjehnlihen Mächten 
gleich zu werden, ohne derjelben Kräfte zu haben. Ber 
trachtet man die entgegen ſtehenden Mächte, jo muß man 
bekennen, daß Rußland aufferordentlic an Kräften und 
Huͤlfsquellen if. Auf allen. Seiten feiner ungeheuren 
Monarchie hat es Heere, auf allen Seen Floiten, iſt 
gegen zwey mächtige: Feinde zu Lande und zur See ftets 
fiegreich, und noch hat man nicht gehört, daß es an Geld 
Mangel leide, und auch nur eime Kriegsfteuer ausgeſchrie⸗ 
ben Habe Man mag endlich diefes Reich zur Ohnmacht 
bringen koͤnnen; aber ficher wird: es fich Bald wieder erho⸗ 
ten, Wie gefegnet die Defterreichifche Monarchie iſt 
wird jeßt am meiften ſichtbar. Mad) einem zweyſaͤhrigen 
Kriege gebricht es uns an nichts. Die vielleicht ohne Noch 
ausgeſchrieben Kriegsftener geht leicht ein, und man merkt 
Richt im geringfien, daß der öffentliche Wohlftand abneh⸗ 
me; vichmehr tft ungeachtet einiger Mißjahre, die im ganz 
Europa fühlbar waren, der Weberfluß und der Wohlftand 
hier fo groß, daß alle Fremde bezengen , die Friedensläns 
ber wären weis ſchlimmer daran. Unſer Credit ift fo auf 
recht, daß häufig von allen Seiten Gelder eingehen, und 
im Lande ſelbſt werden täglich beträchtliche Summen in die 
Banken gebracht. Als einige gute Nachrichten nach” eirk 
| ander 
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ander eingiengen, vief das Volk laut in den Gaffen: Wenn 
der Kritg jo geführt wird, fo mag er noch 6 Sjahre dauern, 


und fein Menfch wird Elagen, wenn wir auch Theurung 


ertragen, und den legen Kreuzen geben müffen, und wir 
alle wollen Soidaten jeyn. Es wird and) ficher lange noch 
an Recruten nicht gebrechen. Der Dänifihe Staat, wenn 
er auch nicht veich ift, hat doc) im vorigen Sjahre ficd) als 
eine Eriegführende Mache rühmlich ausgezeichnet; und 


‚wenn Frankreich in diefem Augenblicke in Anfehung fei- 


ner politiichen Macht, nicht fehr bedeutend ift, fo farm es 
doch bald zu einer anfehnlichen Höhe empor ſteigen, die 
Ehrfurcht und Achtung einprägen wird. Spanien end: 
lid) iſt bey diefem Syfteme, was Preußen bey jenem: 
im Frieden, mächtig, und unerfchöpft. Die Spanifche 
Seemacht ift auf einem Fehr anfehnlichen Fuffe, und der 
Spaniſche Hof hat ganz zuverläßig bloß in der Abficht eine 
Flotte ausrüften und in die See gehen laſſen, um damit 
die Engländer zu bedrohen, in der feſten Entſchlieſſung, 
fo bald diefelben etwas gegen Frankreich oder im Nor⸗ 
den unternehmen, diefe Flotte an die Englische Kuͤſte zu 
fenden. Sie ift zwar nun in Carthagena eingelaufen, 
bleibe aber im fegelfertigen Stande. 


Alles erwogen, ift alfo abzufehen, man werde fich dem 
Frieden mit der ‘Pforte, jo lange die beyden Kaiferhöfe 
Feine übertriebenen Forderungen machen, das fie nicht 
werde, nicht mit Gewalt widerfeßen,, und für die Zw 
kunft nur bedacht feyn, das Friedensſyſtem zu confolidiven. 


Der diegjährige Feldzug ift indeflen noch nicht geendiget. 
‚Der Fürft Repnin iftim vollen Anzuge gegen Ismael, und 
wenn der Seraskier hier oder auch jenfeits der Donau fich nur 
noch einmal ftellt, fo wird er angegriffen, und vermuthlic) ge: 
fchlagen. Wenn dann auch Bender, wie zu hoffen iſt, 
fich dem Bun. otemkin ergiebt, fo dürfte wohl Con⸗ 
ftantinopel noch bedrohet, und die Winterguartiere von 
den Nuffen in Bulgarien bezogen werden. 


Der Prinz von Roburg fcheint abzuwarten, ob er 


fuͤr ſeinen Ruͤcken ganz unbeſorgt ſeyn duͤrfe, wenn er ſich 
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in der Wallachey und zu Bukareſt Winterquartiere 
ſucht, und Laudon, wenn er bald ſich der Feſtung Bel— 
grad bemeiſtert, wird wohl auch noch eher Orſova 
einzunehmen ſuchen, bevor. er feine Truppen in die Wins 
terquartiere gehen laft. 

Sm——— — 

Diefem Schreiben aus Wien, welches wir gegeben, 
wie wir ed erhalten, fiigen wir hier noch, zur Vollftans 
digkeit, die Eurzgefaßte Tuͤrkenkriegs⸗Geſchichte bey. 
Wir wollen unfre Lefer mit derjenigen Weitlauftigkeit der 
Berichte verfchonen, die nur militairiiche Perſonen inte: 
reßiren Eönnen, welche, fo wie die andern Liebhaber von 
dergleichen, ihre volle Satisfaction ſchon in den Zeitungen 
gehabt haben. | 

Die Armee des Generals Laudon gieng, wie fchon 
im vorigen Monatsftücke angezeigt worden, in der Nacht 
auf den Iıten September über die Save. Am 12ten war 
die ganze Armee herüber auf Türkifchen Boden, worauf 
fie am 13ten den Wrarfcherberg defekte, und Belgrad 
einfchloß. Die Türken widerfeßten fih dem Uebergange 
gar nicht, hatten auch in der. ganzen Gegend um Belgrad 
herum, nichts befeßt. Die Defterreichifche Armee Eonnte 
alfo alle Anftalten zur Belagerung, ohne Stöhrung ma: 
hen, Batterien anlegen, die Laufgraben eröfnen, und 
alle Belagerungs: Arbeiten betreiben. In der Nacht vom 
ıHten September fiengen die Belagerten an, fehr heftig 
zu feuern, und unterbrachen zweymal die Arbeit, wobey 
in der DBerwirrung einige Defterreichifche Mannfchaft ums_ 
kam. Aber die Arbeiten wurden bald wieder vorgenom: 
men, und obgleich nun das Feuer der Türfen aus Bel: 
grad fehr ſtark und faft ununterbrochen war, fo hinderte 
doch der geringe Berluft die Truppen nicht, die Belage: 
rung vegelmäßig fortzuſetzen. Der türfifche Seragfier, 
Abdy Pafha, der zum Schuße und zum Entfage Belgrads 
beftimmt zu feyn ſchien, blieb .unbeweglich in feinem ent⸗ 
fernten Lager bey Cſupria ſtehen. Es ift unbegreiflich, wie 
ruhig ſich die Türken bey diefer fo wichtigen Belagerung 
einer fo wichtigen Feftung verhalten. Es fchien, daß fie 

* u — vorſetzlich 
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vorfeßlich Feine Menfchen und Unkoften daran wagen woll 
ten, eine Feftung zu retten, deren Demolirung doth bey 
dem Friedensfchluffe eine nothmwendige Bedingung werden 
ſollte. Und fo hatten die Türken nicht unklug gehandelt. 
Feldmarſchall Laudon aber ſaͤumte nicht, und ließ am 
doften September einen Sturm auf die Pallifaden und 
Vorſtaͤdte unternehmen. Der Angrif gefchahe in 4 Colons 
nen, und mit fo gutem und glücklichen Erfolge, daf die 
Defterreicher in Eurzer Zeit von der ganzen Vorſtadt Mei: 
fter waren, und folhe von der Donau bis zur Sau be: 
festen. . Sie befamen ıı Kanonen, ı Mörfer, einige 
Fahnen, eine Anzahl Gefangene, und ihr Verluſt an 
Mannſchaft war 3 bis 400 Mann. Darauf wurde die 
eigentliche Bergfeftung felbft mit, einem flarfen wohl diri— 
girten Feuer befchoflen, und da indeffen die Nachricht ' 
von dem Siege des Prinzen von Koburg angefommen 
war, fo fchickte Laudon diefe Nachricht dem Commandan⸗ 
ten in Belgrad zu, und ließ ihn auffodern, fich zu ergeben, 
da er auf feine Huͤlfe zu rechnen habe. . Und fo eben erhält 
man Nachricht, daß fich die Feftung Belgrad am Sten 
October dem Feldmarfchall Laudon, durch Capitulation 
ergeben habe. Die nähern Umflände davon, die wir 
erwarten, werden noch unten folgen. 

Der große Feldherr, Prinz von Koburg, hatte ins 
defien am 22ften September einen herrlichen Sieg über 
die Armee des Großveziers, Kudſchuk Haſſan Paſcha, zwis 
fihen Tirgu⸗Kukuli und Martinjeſtie, am Rimnik, 
in der Wallachey, erhalten. Er hatte durch Spione, 
und einen aufgefangenen Courier des Großvezierd an den 
Hoſpodar Mavrojeni, erfahren, daß der Großvezier von 
Brailow her im Anmarfche gegen ihn fey, und am 18ten 
September bey Martinjeftie, dieſſeits des Rimnik-Fluſſes, 
4 Stunden weit von dem Lager des Prinzen, eintreifen: 
werde. Der Prinz erfuchte nun den Rußifchen General 
Suwarow, ihm mit feinem Corps eiltgft zu Hülfe zu kom⸗ 
men, und veränderte indeflen eiligft feine Stellung. Am 
I9ten war ein ftarfes Scharmüßel. Am 2often fchlugen 
die Tuͤrken, außer ihrem groſſen Lager. bey Martinjeftie, 
| Aaaa5 noch 
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noch ein neues bey Tirfmfufuli auf, und dehnten ihr Heer, 
wobey eine unendlihe Menge Gepaͤcke, Troß, und Kas- 
meele waren, fo ungefchieft aus, daß fie dadurch den 
‚ Defterreichern viele Bortheile über fich gaben. Der Prinz 
von Koburg zog ſich indeß über den Milkow, und vereinigte 
fich mit der Rugifchen Armee des Generals Suwarow am - 
arften September. Noch denfelbiaen Abend ſetzten die 
beyden vereinigten Armeen über die Rimna, und die bey⸗ 
den Anführer machten die. Diſpoſition, zuerft das fleine- 
türfiiche Lager bey Tirfu: Kufut anzugreifen, um den 
Großvezier, wenn er dahin zu Hülfe fame, aus feiner 
Stellung zu ziehen. Der General Suwarow grif am fol: 
genden Morgen, um 8 Uhr, die Türken bey Tirku-Kukuli 
an, die ihr Lager eben abbrachen Die Rnuſſen mußten über 
einen tiefen Graben ſetzen, und drangen darauf im Quar; 
‚tee gegen ein Corps Türfen von 5 bis 6000 Mann, wel 
he das Quarre anfielen, aber nicht durchdringen fonnten, 
und mehrmalen vergeblich ihre Berfuche mit Heftigfeit wie⸗ 
derholten, indeflen die Nuffen mit lautem Lachen und Ge⸗ 
fchrey fortfeuerten, bis der Major Matthiſſowsky mit 
Defterreiihifchen Huſeren den Türfen in den Rüden fiel, 
worauf fie die Flucht nahmen, Der. Gtoßvezier fchickte 
aus dem KHauptlager 18000 Mann Cavallerie dem abge: 
fonderten Corps zu Hülfe, welche aber zweymal zurück ge: 
trieben wurden. Hierauf vereinigte fich' der Prinz von 
Koburg mit dem Generale Suwarow. Sie lieffen die 
Truppen eine halbe Stunde ausruhen, darauf rücten fle 
vor, und drangen auf die vor einem Walde zwiſchen 2 
Lagern ftehende türkische Sinfanterie, die über 40000 
- Mann ſtark war. ' Sie wurde zurücfgetrieben, und end: 
lich die Verfchanzung vor dem Walde, die mit 28 Kano— 
nen befeßt war, angegriffen, und erobert, wobey die wie - 
wüthend an ihren Kanonen hangenden Sanitkharen nie 
dergeftochen wurden. Dieß entfchied den Sieg der Schladht. 
Die Türken ergriffen die Flucht , doch ſetzten fie ſich noch 
‚einige male, zündeten auch die auf dem Wege zerſtreuten 
Pulverfaͤſſer an, welches zwar den Defterreichern Schaden 
that, aber auch den Berluft der Tuͤrken vergrößerte; denn 
| . e hlweo die 
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die Straffe von dem Walde, bis an das Lager am Rimnik 
war mit Leichen beſaͤct. Auch dieß Lager werliejjen die 
Türken, und ſetzten über den Rimnikfluß mic folder Ber: 
wirrung, daß 3 bis 4000 beiadene Wagen, gegen so 
Kanonen, Kameele, Pferde, Schafe und Ammunition 
in den Fluß fielen, undihndämten, und den Lauf des 
Waſſers hemmten. Als dir tuͤrkiſche Infanterie in der 


Poſition vor dem Walde wich, fo ließ der Großvezir, auf 


feine eigene fliehende Mannſchaft mit Kartaͤtſchen feuern, 
aber deſto mehr flohen fie, und der Großvezier felbft mußte 
nun auf feine Rettung bedacht feyn. Sein Heer wird zu 
90 bis 100,000 Mann angegeben. Die Action dauerte 
vom Yufgange der Sonne bis faft zum Niedergange, über 
elf Stunden. Der Berluft der Türken, auf dem Schladht: 
felde, weldyes eine Strecke von 5 Stunden betrug, wird 
auf 5060 Wann gefchäßt, ohne was des andern Tages in 
der Verfolgung durch den Wald: und die Gebtfche nieder: 
gemacht worden. Der Beriuft der Defterreiher und Ruf 
fen wird zu 4 bis 500 Mann angegeben. robert wur; 
den gegen. 100 Fahnen, 6 Mörfer, 7 grofle Kanonen, 
64 Feldftüde, und viele Pulverfarren, und Munition. 
Die Anzahl der Gefangnen wird gar nicht angegeben, fie 
ſey, heiße es, wirbeträchtlich geweſen, weil die. Türfen 
feinen: Pardon haben annehmen, (nad, Privatberichten, 
‚weil die.Defterreicher und Ruſſen keinen Pardon haben 
geben) wollen. Am 23ſten September wurde mod) durd) 
die ausgeſchickten Patrouillen jenfeits des Rimnik das ver 
laßne Hauptquartier der Eroßveziers entdeckt, mitZelten, 
und andern Gerächfchaften. Am 24ften September früh 
marſchirten bende ſiegende Korps wieder zurück, und dev 
Prinz’ von Koburg nahm die vorige Stellung bey Ser: 
leczely und Golieſt. Den 25ften September zog der Ger 
neral Suwarow mit feinen Truppen über den ‘Putna, u 
Sereth, nad) Burlad zuriick. J 
In denſelbigen Tagen erfochten die Rußiſchen Heere 


Aaauch an andern Orten Vortheile über die Türfen, Der 


Fürft Repnin war mit feiner Armee nad) der Gegend von 
Tabako marſchirt, wo ſich der Seraskier Haſſan * 
* un 
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und dei Tatar: Chan mit einer groſſen Anzahl Tuͤrken bes 


fanden. Den 1$ten September kamen 5000 Türfen von 
dieſem Corps den Ruſſen entgegen , und wurden gefchlas 
gen, und zogen fih in das Lager zurück, Die Türken 
wagten es nicht, aus dem Lager heraus zu gehen. Den 
ı1Hten verlieffen fie vielmehr ihr Lager, wo die Rufſſen 
noch eine Kanone, und nod) einen Vorrath an Pulver und 
Munition fanden. Die Türken zogen nah Ismail. 
Die Ruffen nad. Fuͤrſt Repnin ließ Ismail bombardi⸗ 
ren, welches "leicht zu bezwingen, und nur mit einer 
fhwachen Sarnifon verfehen war, indem das türfiihe 
Eorps auch von da weiter weg zog, und der Serasfier, 
. ehemaliger Kapitain Pafcha, mit feiner Armee fich nach 
Kilia: Nova wandte. Am 25ſten nahmen die Ruſſen das 
Tuͤrkiſche Schloß Odziaba, oder Adji Bed, mit Sturme 
ein. Die Türkifche, nahe dabey liegende Flotte, Eonnte 
dem Plage nicht zu Hülfe kommen. | 
Die Avantgarde des gegen Bender anziehenden 
Fürften Doremfin, grif zu. Kaufhan, unweit Bender, 
ein gelagertes Corps von Türfen, am 24ften September, 
an, befam den. Anführer, einen Pafcha von 3 Roßſchwei⸗ 
fen, und noch 150 Maun gefangen, tödtete über 700 
Türfen, bemächtigte fih 3 Kanonen, und nahm auf dem 
Wahlplage der gefhlagenen Türken feine Stellung. Am 
27ften September hatte die Rußiſche Armee des Fürften 
Potemkin zu Kauſchan ſchon ihr Hauptquartier. Da nun 
Fürft Nepnin den Serasfier, Haflan Paſcha, bis hinter 


Ismail getrieben, und Fürft Potemkin mit feiner Macht. 


fo nahe vor Bender gerückt ift: fo fteht: diefer Feftung ein 
ähnliches Schiekfal mit Belgrad bevor, FT 
Zwifhen den Rußifchen und Türfifchen Flotten ift 
nichts erhebliches vorgefalen. Bon der groſſen Türkis 
fchen Kriegsflotte blieb eine Divifion bey Varna noch, ins 
dem die andre vor dem Liman, und eine dritte an den 
Ufern der Krimm Ereuzte. Die vor dem Liman, ohnmeit 
der Inſel Berezan, hat eine Anzahl Rußiſcher Kanoniers 
Schaluppen angegriffen, und fie mit einem Berlufte von 
"4 Schiffen gensthiget, den Sieg den Türken zu — 
er 
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Der Großherr hat den Ueberbringer diefer guten Nachricht 
mit einem Caftan befchenft. Darauf ift die ganze Türft: 
fche Flotte nach Kofabey ( Koggia Bay) gefegelt, und lag 
am ısten Auguft auf dafiger Rhede, 7 Meilen von Ocza⸗ 
kow. Zu Livorno war auch die Nachricht angekommen, 
daß bey der Inſel Zea eine Action zwifchen der Rußiſchen 
und Algierifchen Flottille gewefen, in welcher die Algierer 
gefiegt, und das Schif des Commandanten, Lambro Caz⸗ 
zioni, in Grund gebohrt haben. Der Commandant habe 
ſich auf einer Barke gerettet. | 

- Syn Eonftantinopel war man fchon über den fchlechten 
Fortgang der Waffen nicht zufrieden, ehe man noch von 
den fpaten Kriegsunfallen Nachricht haben Eonnte. . Der 
‚neue Sultan Selim, der fich als einen Gerechten, und 
als einen Menfchenfreund in vielen Gelegenheiten bewies 
fen, wollte auch den Nußifchen Minifter Bulgakow aus 
dem Gefaͤngniße der 7 Thuͤrme befrent wiffen, ‘weil er 
diefe Sefangenfhaft für ungerecht und graufam hielt. Aber 
feine Menſchenliebe konnte doch nicht durchdringen. Der 
große Divan, der dazu den Firman ausfertigen follte, wis 
derfeßte fich mit der Mehrheit der Stimmen, und gegen 
die Befchlüffe des groſſen Divans vermag der Sultan 
nichts. Er ift alfo nicht fo fehr Defpot, wie man insge—⸗ 
mein glaubt. Aber er hat doch das Mittel in. Händen, 
die Glieder des Divans von ihren Stellen zu entfeßen, 
Und bemerfenswerch ift es, daß bald nach der Verweige⸗ 
rung des Divans, den Rußifchen Miinifter aus den z 
Thürmen zu entlaſſen, einige der vornehmſten Mitglieder 
des Divans abgefegt wurden; nämlich der Kaimafam, 
oder Verweſer des Öroßvezierats, der Mufti, und einige 
andere... . Diejenigen, die an. ihre Stellen gefommen, 
folfen, wie man verfichert, friedliebende Gefinnungen has 
ben, und fo hoft man defto mehr, daß der Friede zu 
Stande kommen wird, den das Ottomannifche Neich ame 
jeßt auch fehr nöthig hat, da es gegen auswärtige Feinde 
nichts mehr ausrichten kann, und im Innern ſelbſt ſehr 
ſchwach iſt. In Romelien, und in den Provinzen Aliens, 
iſt die Menge der Unzufriednen fo groß, . daß man Revo— 


Iutionen 
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lutionen beforgen muß, und daß die weitläuftige türkifche 

donarchie leicht in mehrere Fürftenthümer und einzelne 
Königreiche zerfallen fönnte. Indeſſen wird zuverläßig 
von den größten Höfen in Europa, an einem Frieden der‘ 
Tuͤrken mit den beyden Kaiferhöfen gearbeitet, und das 
Merk ift ſchon ficherlich im ftarfiten Gange. 





So ebenerhalten wir von unferm Correſpondenten in 
Wien die fihre Nachricht, daß Belgrad über iſt. Das 
am sten October eröfnete Artillerie: Feuer ift fo wirkſam 
geweſen, Schreibt man, daß der Pafcha von Belgrad fihon 
am 6ten um Mittagszeit einen Waffenftillftand von 15 
Tagen verlangte, und als ihm darauf mit fortwährendern 
Feuer geantwortet wurde, bot er am 7ten Kapitulation 
an, und am gten October übergab er, gegen freyen Abzug, 
und mit Hinterlaflung der Waffen und Vorraͤthe, die 
Feftung dem fiegreichen Helden Laudon; die weitern Um: 
ſtaͤnde davon werden noch zu diefem Monarsfüte von uns 
ſerm Sreunde in Wien eintreffen. 


—N N — 





xl. 


Nachrichten von verſchiedenen Ländern. 


Defterreich. 


— 5— die Kriegs⸗Begebenheiten anjetzt diejeni⸗ 
gen Merkwuͤrdigkeiten aus den Oeſterreichiſchen 
Staaten find, welche die Welt intereßiren; fo find doch 
auch in dem inneren diefer Laͤnder verfchiedene andre Denk: 
sohrdigfeiten zu bemerfen, und wir Haben darüber, ber 
fonders über die neue Steuer: Regulirung , und: verichier 
dene Segenftände einen umftändlichen Artifel erhalten, 
"der aber eben deßwegen, weil er fo umftändlich, und grund; 
lich ift, noch nicht in diefem Monatsſtuͤcke erſcheinen kann, 
fondern dem fünftigen vorbehalten werden muß, und um 
jo mehr, da ſchon bie Oeſterreichiſchen Nachrichten und 
Viener Briefe einen jo geoffen Raum in diefem Stuͤcke 

sin 
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“einnehmen , und der erwähnte Artikel durch den Verzug 
nichts von feinem Sintereffe verlieren wird, 

Bon den Umftänden und Begebenheiten in Abficht 
der Defterreichifchen Itiederlande, iſt theils fchon in dem 
obigen V, Artifel Meldung geſchehen, theils folgen die few; 
nern neueften Nachrichten noch unten, in dem Algemei 
nen Derichte. 


Italien. 


Die ſogenannten Groſſen der Erde erwerben ſich ſeit 
einiger Zeit auch die Ehre und den Ruhm, den Apollo 
feinen Lieblings⸗ Genien giebt. Der unſter bliche Frie⸗ 
derich ſcheint auch in dieſem Stuͤcke Vorbild und ermun⸗ 
terndes Beyſpiel geworden zu ſeyn. Europa zaͤhlt jetzt 
unter ſeinen regierenden Haͤuptern und Fuͤrſten, und 
Staatsmaͤnnern mehrere, die mit den Kraͤnzen der Muſen 
gesiert find. Zu diefer glorreichen Geſellſchaft gehört gu 
genwartigraud) der König von Neapel, Ferdinand der IV, 
Um das Vergnügen und die Ruhe des Landes zu geniefe 
fen; befchloß er in den frühern Sjahren feiner Regierung, 
fid) haufig zu Kaſerta aufzubalten. Allen das prächtige 
Schloß, was fein verftorbener Vater dafelbft hatte erbauen 
laſſen, Die anderweitigen Eofibaren und Fünftlichen Eins 
richtungen daſelbſt, und die Hofbeſuche aus der Reſidenz, 
ſtoͤhrten die Einfamfeit und ländliche Simplicität, die der 

Monarch für ſich wuͤnſchte. Er befchloß aljo im Sabre 
1773 , in einiger Entfernung von da, ein Sans: ©owri, 
ein Jagdhaus, einige Pflanzungen und fleine Gebäude, 
für Leute, die aufs Ganze Acht harten, anzulegen. Der 
Ott hieß, Str. Keucio. Die Anzahl der Einwohner 
bejjelben aber wuchs nad) und nach; der König ließ Haͤu⸗ 
fer hinzu bauen, traf alleriey Einrichtungen dafelbft, und 
im Sabre 1789 lebten ſchon 214 Menſchen dajelbft bey: 
fanmen. Dieje Anlage oder Coionie ift es, die der König 
in einem befondern Werke beſchrieben hat, unter dem Ti⸗ 
tel: Origine della papulazione di $, Leucio e ſuoi pro- 
greilitino al giorno d’oggi col,leggicoriefpondenti albuon 
— di.ella; di Ferdinando IV, Re delle bicilie. Na- 

poli 
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poli 1789, 114 ©eiten ing. Die Wiener Zeitung 
enthält einen Auszug aus diefem Buche, aus dem wir nur 
folgendes anführen wollen. Alfes geht nach det größten 
Einförmigfeit und Ordnung in biefer Colonie zu; die Zeit 
zum Arbeiten in den Manufacturen, Kirchengehen u. f. 
w. ift genau beftimmt, alles Spiel verboten, die Kleidung 
aller gleich; Heyraths-Erklaͤrungen gefhehen in der Kirche 
durch Darbietung eines Nofenftrauchs, den die Geliebte 
mit dem Ihrigen vertaufcht, wer ein Geſetz Hbertritt, wird 
aus der Eolonie verbannt, und kurz, alles ift fo eingerich⸗ 
tet, als wenn es der Wohnſitz arcadifcher Hirten wäre, 
Daß aber ein folches fchönes Hirtenleben in unferer Welt 
nicht allenthalben feyn kann, tft freylich gewiß. Indeß 
gereichen dem Könige feine wohlthätigen Bemühungen 
und Geſinnungen zu befonderm Ruhme. Pe 
In dieſen gütigen Sefinnungen wetteifert mit ihn 
die Königin, feine Gemahlin, auf eine edle Weiſe. Sie 
hat ſich vor kurzem ein fehr veelles Verdienft, und die 
Dankbarkeit vieler Menfchen in det Nefidenz erworben. 
Der Kornmangel fieng an, in derfelben Ueberhand zu neh⸗ 
men. Habſuͤchtige Monopoliften benußten denſelben, 
und trieben das Öetreide zu einemanfferordentlichen Preiſe. 
Geruͤhrt über das öffentliche Elend, ließ deshalb die Koͤni⸗ 
gin, auf ihre Rechnung, ein Magazin eröfnen und das 
Korn aus demfelben mwohlfeiler verfaufen, wodurch bie 
Klagen in Lobpreifungen gegen die erhabene Wohlthäterin 
verwandelt wurden. | Be j 
Unter ‚die bisherigen Staatsmerkwuͤrdigkeiten von 
Neapel gehört noch fortdauernd die ſorgfaͤltige Verbeſſe⸗ 
rung und Vermehrung der Land: und Seemacht. Am 
ten Sept. wurde wieder ein neues.Linienfchiff, Tancred, 
von 74 Kanonen, zu Caftellamate, vom Stapel gelaffen, 
und ein andres Schiff von gleicher Größe wieder unter 
Arbeit genommen, ; 
Die geiftlichen Streitigkeiten mit dem Pabfte find 
noch immer unentjchieden. Man hat fortgefahren zu un: 
terhandeln, ift aber bisher in der Entfcheidung nicht weis 
ter gekommen. - » Pins befhäftigen dermalen mehrere 
Soocrgen, 
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Sorgen, u ſchlimme Ausfichten,, die in Frankreich fie . 
die Kirche, oder vielmehr für die vörnifche Schakfammer | 
entfichen: Die Depntirten zu Verfailles find zu eiftig in 
ihren Beſchluͤſſen, als dag fie auf Vorſtellungen lange 
oder Bedacht nähmen. Dieſe franzoͤſiſchen Herz 

ren haben folche Beſorgniſſe erregt, daß der Pabſt ihrent⸗ 
wegen, oder um die drohenden Schickſale der Kirche abs 
| ken, im vorigen Monate in 9 Kirchen zu Rome 
at Andachten anftellen, und ein tägliches Glockenlaͤuten 
zum Gebete verordnen lafien. Er hat auch wegen. der 
Geehlichen X Angelegenheiten an den König von Frankreich 
: gefhrieben, und mehrere VBorftellungen ergehen taffen, 
unter andern auch die, daß die Aufhebung der Annateis 
und anderer geiftlichen Abgaben, ‚die mehrentheilz mie 
Wechfeln für Waaren nad) Nom uͤbermacht werden, Frank⸗ 
reich mehr Schaden beynahe als Vortheil verurfachene 
dürfte, wenn alsdann der Handel in dem päbftlichen Ger 
biete aufhören würde: Dieſe Vorſtellung aber und ihre 
gr Nager doch nicht triftig und. vathſam geweſen 
Der Pabſt Hat in einer Congregation· vor kurzem 
—— — die Annaten und andre Taxen der Data⸗ 
und des Confifteriums aus Franfreih auf ro Jahre 
een eine große Einbuße, die indeß immer beffee 
freywillig geſchah, und wozu der Koͤnig ſelbſt dem Pabſte 
— für die Zukunft gerathen haben ſoll⸗ 





















uswärtigen firchtichen Widerwaͤrtigkeiten kom⸗ 
roch) die innern Unruhen und Beſchwerden in Rom 
im Kirch 5 Das Bolf war fo dringend, dag 





Jenedig echäl fich in feiner ruhigen md friedtichere 

und benutzt diefelbe zw feinem Hauptgewerbe, zur 

Nach einer zuverlaͤßigen Angabe beſchäf 

Abe jetzt zwiſchen 3 bis 400 Schiffe. Unter die Haupt⸗ 
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Anm zoſten September tft. zu Florenz ein leichtes Erd⸗ 
‚ beben, aber ein weit flärferes zu Borgo di San Sepolcro, 
und 5 Meilen weiter im Kirchenſtaate gewefen welches vielen 
Schaden verurfaht har. An einigen Orten find viele 
Käufer eingeftürzt, und Menfhen umgefommen, deren 
Zahl man zufarmmen tiber 1000 angiebt. J 
Man erwartete zu Rom viele von den aus Frankreich 
geflüchteten Prinzen, Tonde, Conti, Polignac, und 
felbft den Grafen von Artois, welchem die Fürftin Bars 
berini Sciarra ihren Pallaſt zur Wohnung beftimmt hatte. 


’ 


Gpanien. 


Die Natur hat Spanien von Franfreich durch die 
Pyrenaͤen getrennt. ine folche Barriere aber ſchuͤtze 
wicht für anſteckende Uebel, für politifche Epidernien. Auch 
in Spanien fchien das Beyſpiei der Franzofen Einfluß zu - 
befommen, und den Geift der Unruhe verbreiten zu wol: 
len. Allein hier fuchte'man bald ein fräftiges Schußmittel _ 
gegen Nationalgährungen.in der Inquiſition. Der 
jegige König fieng befanntlich gleich nach dem Antritte 
feiner Regierung an, die Strenge diefes fürchterlichen Tri⸗ 
bunals zu mildern; das Anfehen und die Activität deſſei⸗ 
ben wurde aber vor einiger Zeit plößlich. wieder vermehrt, 
da die guten Abfichten der Reeierung zur Erhaltung dee 
innern Ruhe am teichseften dadurch erreicht werden zu 
Können fhienen. Spanien ift freylich nur noch mit went 
gen Ländern bis anjegt das Reich geweſen, wo die Autos 
ritaͤt der Geiſtlichen in unſern Zeiten viel vermag. Die 
Lertüre der Sranzöfifchen Zeitungen und Nachrichten ‚ und 
die-Unterredungen über die Revolution in Frankreich wur; 
den verboten, und eine politifche Ketzerey von der Inqui⸗ 
fition, fo diel wie moͤglich, unterdrückt. Wenn aber die 
über Paris und Holland eingehenden neueften Nachrichten 
gegründet wären; fo wäre in Madrit gegen die Inquiſi⸗ 
tion und gegen die Geiftlichkeit eine Empörung ausge: 
brochen, die alle bisherigen -diefer Zeiten überträfe, und 
hoͤchſt ſchrecklich ware. Wir dürfen dieſe Nachricht hier 
nicht ganz übergehen, werden aber ihren Grund oder Hns 
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grund noch in dem Allgemeinen Berichte, oder ben Ver; 
mifchten Nachrichten anführen, wenn die noch erwar; 
teten neuen Nachrichten eintreffen. 

Der König hat, zum Beften und zur Zufriedenheit 
feiner Unterthanen, bisher mehrere wohlthättge Einrich— 
tungen getroffen, Bekanntlich fing, wie in Äranfreich, 
auch in mehrern Spanifchen Gegenden, Kornmangel an 
überhand zu nehmen. Bey der dießjährigen Erndte ift 
die Deranftaltung gemacht, daß in allen Provinzen, an 
mehr ald 5000 Dertern, Kornmagazine angelegt werden. 
Alte Landbefiger liefern ein verhaͤltnißmaͤßiges Getreide; 
Duantum dazu, das fie zu einem beftimmten Preiſe be: 
zahlt erhalten. Nach verflofienem Jahre liefern fie neues 
' Kern, und befammen das alte zuräc, oder Erfaß dafür. 
Cine folche forgfame Einrichtung würde viel Unruhen und 
Elend verhindert haben, wenn fie in Frankreich ftart ge: 
habt hätte. Weniger eifriger Liebhaber von der Sjagd, ale 
fein verftorbener Vorfahr, laßı der König noch fortdauernd 
das überflüßige Wildpret in den Gegenden der königlichen 
Luftichlöffer ausrotten. Die Artilleriften koͤnnen dabey 
aufs neue ihre Kunſt vervollfonnen lernen; denn man 
erſchießt das Wild mit Kanonen. — Bekanntlich war es 
eine der erften DBerordnungen und Bekanntmachungen des 
jeßigen Königs, daß die alten Schulden der Krone follten 
bezahlt werden. Es wurde ein Termin von 6 Monaten 
geſetzt, in welchem fich die Gläubiger melden jollten. Die 
fer ift mit dem. ıften Auguft verfloflen geweien, ohne daß 
fie ſich alle gemeldet haben. Es ift deshalb noch zuießt 
eine Zeit von 3 Monaten beſtimmt worden, in welcer 
man mit feinen Anfprüchen einfommen, oder widrigenfalle 
nicht weiter zugelaflen werden foll. 

Inzwiſchen ift nunmehr auch am 2ıflen des vorigen 
Monats die Buldigung des jegigen Königs vollzogen 
worden. Die Deputirte aus den Städten und Provinzen 
legten den Eid der Treue ab, und der fünfjährige Infant, 
Don Ferdinand, wurde zum Kronprinzen, oder Prinzen von 
Afturien erklärt. : Die Feyerlichkeiten und Fefte in Madrid, 
unter denen eines der folenneften ein Stiergefecht tar, 
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dauertenfvier Tage. Unter den Land: und Seetruppen 
wurden bey diefer Gelegenheit anfehnliche Avancements 
emacht. | | 
R Eine Promotion im Civil: Etat, die der König einige 
Zeit vorher vornahm, verdient Hier befonders erwahnt zu 
werden. Diefes ift die Erhebung des Grafen von Cam—⸗ 
pomanes zum Chef des hohen Raths von Caftikien, vor 
weichen Kollegium er bisher nur als Rath Mitglied war, 
- Die Berdienfte und Unternehmungen diefed Staatsmanns 
zur Verbeſſerung des Landes find befannt, und jetzt, da 
er Vorfteher des inländifchen Departements tft, läßt fich 
von feiner patriotiſchen Ihätigfeit nun noch um fo mehrer 
tes erwarten, | Fa | 
Die Regierung hat au) in Abfiht, noch mande 
Reformen und neue Einrichtungen treffen zu laffen. Auf 
Befehl des Königs tft eine allgemetrre Darſtellung des ftaz 
tıftifchen Zuſtandes des Reichs verfaßt werden. Nach 
diefer authentiſchen Lifte enrhäit Spanien gegenwärtig 
to Millionen 253,099 KRinwohner, 21,421 Städte; 
Dörfer und Flecken (mit Majorca, Minorsa, den Kanar 
rischen Inſein und den Befigungen auf der Afrifanifihen 
Küfte) 112 Domkapitel, 316 Collegia, 2010 Spitäler, 
2122 Mönche: und 1130 Nonnenkloͤſter, 69,870 Mirz 
he und 35,491 Nonnen. Die Inſel Majorca hatte 
im vorigen Jahre 135,906 Einwohner, wovon 31,965 
in der Hauptftadt lebten, | 
Sin den AınericanifchenBefikungen Spaniens haben 
fich die Unruhen noch nicht wieder gelegt, vielmehr ſchei⸗ 
nen fie bedenflider geworden zu feyn, da verfehiedene 
Schiffe, in größter Eite aus America nach Spanien abger 
fickt find. Die Regierung hat deshalb beſchloſſen, das 
Militair in den dafigen Reichen anſehnlich zu vermehren. 
Die Flotte unter Commando des Hrn. von Terada, 
iſt von Livorno am 24ften Auguſt zu Carthagena wieder 
eingelaufen,, und hat % rauf, unter Anführung des Herrn 
von Solano, zur Beſchuͤtzung der Handlung, am gten 
September einen neuen Kreuzzug in den weltlichen Ger 
genden des Mitteländifchen Meeres unternommen. — 
it 
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Mit den. Landtruppen find. diefen Sommer feine 
Kriegs-Uebungen vorgenommen. worden. Am Ende des 
vorigen Monats hat fi) aber ein Korps von 6000 Mann 
in ein. Lager bey Madrid verſamlet. In Anfehung der 
wenigen Beſchaͤftigung uͤbertrift überhaupt wol der fpank 
ſche Soldat viele andre Soldaten in Europa, 


Großbritannien, 


So traurig. und ungluͤcktich der vorjährige October 
für Diefes Reich war, da.die betrübtefte Krankheit, der die 
menichlihe Natur nur unterworfen iſt, den König zur - 
Regierung unfähig machte, wodurch der Gang, der inne: 
ven Negterungsangelegenbeiten gehemmt, die. auswärtigen 
Allianzen ſchwankend und. ungewiß gemacht, und. in der 


Koͤnigl. Familie felbft bittere Uneinigfeiten erregt. wurden, 


ſo heiter und erwuͤnſcht ift der Blick, den. gegenwaͤrtig 
Die Angeiegenheiten.diefes Reichs gewähren, Die Hexſtel⸗ 
kung des Monarchen ift durch die Sommer: Exrcurfion nach 
den Seekuͤſten fo. merklich befeftigt, daß er an den Staats; 
geſchaͤften wieder thärigen Antheil nehmen, und feine 
wöchentlichen Levers und fat täglichen Jagdvergnuͤgungen 
wieder balten Fan. Tiefe Ruhe herrfcht. im Innern des 
ganzen Reichs, und in allen. weitläuftigen entfernten Be 
figungen der Krone. Kine fehr. ergiebige Getraide— 
Erndte in England, ein fich immer mehr. audbreitender 
Handel zu Wafler und zu ande, ein.alle Erwartung über 


trefſfendes Steigen des öffentlichen Credits und aller Stocks, 
vermehren die Nuhe und den Wohlftand. Das auewär: 


tige Gewicht Englands war feit einer langen Reihe von 


Jahren nicht fo auffallend erheblich als ed gegenwärtig bey 


der genauen Verbindung mit Preuffen und bey der Lage, 
worin andere Mächte ‚fish. befinden, geworden iſt. “Die 
in Sranfreich "erfolgte. Revotution,, wadurc dort Hand: 


‚kung, Schiffahrt und. alle. Erwerhzweige zerruͤttet find, iſt 


für England: von fo groſſen, wichtigen Vortheilen, daß 
die Auseinanderſetzung davon ſehr mweitläuftig werden 


würde Was jeder geſehn hat, mas aber. in Betracht des 
Bobb 
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Ganzen nur ein Feiner Mußen it, waren die aroflen 
Summen Franzöfifcher Gold: und Silbermünzen, die Theile 
durch Uebermachungen, Theil durch die zahlreichen vor 
nehmen und begüterten Flüchtlinge aus Frankreich nach 
England in folder Menge gebracht wurden, daß man in 
verfehiedenen Gegenden mehr Franzöfifche als Engliſche 
Münzen ſahe. Ueberhaupt erinnert man fich fett Men: 
chen Gedenken feines folhen Ueberfluſſes an baaren Gelde 
in England, als gegenwärtig, fo, daß die Kapitaliften ihre 
Gelder faum zu 4 Procent unterbringen können. Die . 
Artien der Bank, welche während dem Amerikaniſchen 
Kriege bis auf 128, ja eine Zeitlang bis auf 112 geſun⸗ 
fen waren, ftehen jeßt 190; und die 3 Procent Annuitaͤ— 
ten, die bis auf 58 herunter waren, find nun über 80 
Aus diefen leßtern hat der Diinifter bisher größtentheils 
durch die Commiffarien zur Verminderung der National: 
Schuld auffaufen laffen, und zwar fieht man aus der des; 
— gemachten Official-Rechnung, daß vom zften 

uguft 1786 bis dahin 1789 für 4 Millionen 447150 
Dfund Sterling Stods, oder Staatsſchuldſcheine 
aufgekauft, und dafür 3 Millionen 318730 Pfund 
baar Geld angelegt worden find. Aus den Etats, welche 
jet wöchentlich von den Zolleinnahmen befannt gemacht 
werden, fieht man aud), daß diefelben fi noch immer 
vermehren. Sin der Woche vom 2öften September zum 
ten Oxtober betrugen die Zolleinnahmen 205,477 Pfund 
weiches 82058 Pfund mehr waren, als fie in der nämliz 
hen Woche des vorigen Jahres betragen hatten. Die 
in der vorigen Parlamentsfikung feftgefekten neuen Ab: 
gaben, und die neue Accife: Einrichtung mit dem Toback 
find num fämtlich in Gang gefekt. 

Bon der glänzenden Epoche, welche Handlung, Schi: 
fahrt und Manufacturen gegenwärtig in England haben, 
zeigen fich von allen Seiten die auffaflendften Beweiſe 
Man behauptet nicht zu viel, wenn man fagt, daß Groß⸗ 
Britannien gegenwärtig mehrere Anftatten aufzuzeigen hat, 
die in den andern policirten Staaten ihres Gleichen nicht 
Anden. Bon diefer Art ift die Carsonaden: Manufartue 

in 
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in Schottland, die doch nur die Unternehmung von Pru 
vatperfonen if. Diefe verbraucht wöchentlich an Kohlen 
11000 Tonnen, die Tonne zu 4 Shelling, und folglich 
in einem Tage mehr als die Hauptftadt Edimburg in einer 
Woche, und überhaupt jährlich mehr, als eine Stadt von 
700,000 Einwohnern brauchen würde. Sie beichäftigt 
1900 Arbeiter, deren Lohn wöchentlich 700 und jährlich 
36,400 Pfund beträgt. Ihre ausländifchen Beftellungen, 
befonders and Spanien, nehmen mit jedem Jahre zu. 
Die Summen, welche andern Nationen durd) das Leber: 
gewicht im Handel abgenommen worden, find erffaunend. 
Bloß aus Liffabon famen vorigen Monat mit einem Par 
detboot 158,000 Pfund Sterling an Gold und Silber für 
die Londner Kaufleute zu Falmouth an. Ein anderes Pas 
cketboot brachte aus Spanien 700,000 Piafter, welche 
die Oftindifche Compagnie zu ihrem TIheehandel nad) 
China brauchen will, zu welchem Ende fie auch alle in 
England befindliche Piafter einwechfeln laßt, damit das 
Englifhe Silber fo viel als möglich im Lande bleibe. Von 
32 Schiffen, welche die Compagnie diefen Sommer in 
Fracht nahm, um fie nach Afien zu verfenden, gehen 14 
gerade nah China, und diefes iſt bey weitem noch nicht 
die ganze Zahl, welche die Compagnie in dem Verlaufe 
des Jahres ausſchickt. Es kommen aud) noch immer die 
CompagnieBeamten mit vielen Reichthuͤmern aus Indien 
zurüd, : So will man für ſicher wiſſen, daß der Secretair 
des Sir Archibald Campbell, bisherigen Gouverneurs 
von Madraß, fih in Zeit von 2 Jahren eine halbe Mil: 
lion Pfund Sterling zu erwerben gewußt habe. Auch im 
Weſtindien der Engländer. herrfht große Betriebſamkeit 


und Wohlftand. Nach einer dem Parlament vorgelegten‘ 


Lifte befinden ſich jeßt in den Englifch : Weftindifhen, Ber: 
mudtichen und Bahama:Infeln 461,684 Stlaven, deren 
Werth zu 40 bis 48 Pfund Sterling per Kopf, ein Capital 


von 18 Millionen 491,955 Pfund Sterling beträgt. Auch 
ber Wallfiichfang ift diefes Jahr für. die Englifhen Groͤn⸗ 


‚ landsfahrer fehr ergiebig getvejen, und die Fifhereyen au 
den Englifchen und — Kuͤſten kommen ſehr 
Bbbb 4 in 
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in Aufnahme, deshalb auf den noͤrdlichen tleinen Inſeln 
auch mehrere Fiſcherdoͤrfer und Niederlagen augelegt wer⸗ 
den ſollen. 300 Fiſcherfahrzeuge, die aus dem Hafen Dow 
glas auf der Inſel Dann zum Heringsfang — 
waren, brachten an einem Tage fuͤr mehr als 2000 
Sterung Heringe zu Hauſe. Die Butter⸗Expo 

Irland bleibt auch noch immer eine Quelle des R | 
Bloß aus dem Dubliner Hafen find diefen Herbft — * 
3000 Faͤſſer Butter nach Spanien geſchickt worden, von 
dort die Spanier ſie nach ihren Beſitzungen in Nordame⸗ 
rika bringen, wobey man rechnet, daß der Irlaͤndiſche 
und Spaniſche Butterhaͤndler jeder 15 Procent daran ver⸗ 
dienen. — Was fuͤr ein großes Opfer die Menſchheit der 
Aufrechthaltung des Credits und der Treue und Glaubens 
in England bringt, zeigt eine oͤffentliche Liſte, nach welcher 
ſich im September⸗Monate in allen Gefängniffen Englands 
Aberhaupt 16,409 Arreftanten befanden; die. wegen 

den faflen. Leber 700 andere Delinquenten ſchmochten in 
den Gefaͤngniſſen und warten auf die Abfahrt der nach de 
Botany: Bay beftimmten Schiffe: - Jene: neue 
welche der Regierung ſchon anfehnliche: Summen koſtet 
und eine neue Rubrik‘ in den jährlichen Stantsausgaber 
formirt, wird noch lange feine —— liefern, auſſe 
daß fie das Mutterland von Boͤſewichten ſaͤubert. In—⸗ 
deſſen ſtanden, nach den neueſten Berichten von dorten 
das Gouvernementshaus und eine ganze Strafle ſcho 
fertig gebaut, die Getraide: Erndte war ziemlich usgef 
ul und man hatte eine Eifenmine entdeckt, —— ei 

Ä Nach der neueften Admiralitaͤts Lifte beſtand 
nigliche Seemacht aus 131 Rinienfhiflen, 50 K 
nonen, 98 Fregatten, und 41 Schaluppen «4 Die € sadı 
des Commodore Goodall hatihren Kreuz und Ev | 
Zug nun ganz. geendigt, und die Muchmdaf 
einer: andern Beſtimmung, —2 man ihr 


gab, 
ohne Srund. Indeſſen mini 
St. James bey den Vorf dein nahen 
nicht gleichguͤltig iſt, und uber Di 
erathſchlagungen 
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Hat noch fortdauernd die traurige Merkwuͤrdigkeit, daß 
es viele- Zuge zu: dem groſſen Gemaͤhldo der Europaͤiſchen 
Staats⸗Unruhen liefert, zu welchem die Darifer zuerſt den 
ſchwarzen Srundftofgaben. Die obige Ueberficht dev Volks 
Gaͤhrungen und des Freyheitsdrangs zeigt dieß mit mehs 
rerem. Auffallend und bemerkenswerth dabey ift es, daß 
dis. Gegenden. dieffeits des Rheins, in welchem der Ems 
pörungsgeift zunächit fein Haupt erhob, und die Gem: 
eher des Volks erhißte, fat alle Staaten. geiftlicher 
fürften find. Faſt allenthalben hat auch das Volk ent; 
weber die Oberhand behalten, oder die Hofnung und Ders 
fihernng befommen, daß feine Wuͤnſche befriedigt werden 
ſollen. Die Bewegungen der Buͤrgerſchaft zu Fildes⸗ 
heim, deren wir im vorigen Stuͤcke, ©. 1050 erwähnt, 
haben keine unruhige, tumultuariſche Folgen veranlaßt. 
Am Taten des vorigen Monate verfammelter ſich die Buͤr⸗ 
ger gegen goo Mann ftar£, und begleiteten ihre Repraͤ⸗ 
ſentanten zum Rathhauſe. Diefe übergaben dem Magi— 
fitate die Befdiwerden ber Stadt, in 75 Puncten. Da 
fie nichts enthielten, was eine Abänderung. in der Regie⸗ 
rungsform betraf, fondern auf die Herftellang der Sta— 
tuten und Stadtreceffe von 1703 und 1704 abzielten, fo 
verfprach der. Magiftrat, die Wünfche der Bürger zu er 
füllen. Ihre VBerfammlung gieng alfo ruhig wieder aug 
einander. Eben fo hat der Magiftrat der Reichsſtadt 
Cölln, um den Ausbruch der Unruhen zu verhindern, den 
Verlangen der Bürger nachgegeben. Milan hatte eine 
Vorſtellung von 25 Beſchwerde⸗Punceten eingereicht. Dex 
Rath trug Bedenken, alle Fsderungen zu bewilligen. Die 
Gaͤhrung aber nayın. darüber fo zu, daß der Magiſtrat ſich 
entſchloß, alles einzugehen. Das Volk, das feinen Bor; 
ſtehern aufs färkite gedroht Hatte, fuhr nun im Taumel 
. der Freude, den eriten Buͤrgermeiſter nah Haufe. Von 
deu: fortdauernden Unruhen im Lürtichfchen haben wir 
ſchon in dem obigen Artikel des Freyheits drangs umſtaͤnd⸗ 
liche Nachricht gegeben. Die daſigen Revolutions⸗Auftritte 
Er Bbbbb 5 ſuwd 
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ſind unſtreitig unter den uͤbrigen unruhigen Bewegungen 
in Teutſchland, die wichtigſten. Der Fuͤrſtbiſchof haͤlt ſich 
noch fortdauernd zu Trier auf. Am igten des vorigen 
Monats ift der Preußiſche Kreis: Directorial: Gefandte, 
Herr von Dohm, zu Lüttich’ gemwefen. Die Fürften des 
Weftphälifchen Kreisdireetoriums laſſen ſich die Herftelung 
der Ruhe des Landes fehr angelegen-feyn,' und werden 
mit gewafneter Macht auftreten. Man hat alfo noch 
neuen Auftritten und Begebenheiten im Lüttichfehen ent 
gegen zu fehen. - ; 

In mehren andern teutfchen Staaten, ivo die innere 
Ruhe bisher nicht geftöre ift, haben die Fürften ihre Un: 
terthanen , und befonders die Landbewohner, von einem: 
Uebel befreyt, daß fo oft die Urſache von fo vielen Bes 
fhwerden und Klagen geweſen if. Dieß find die Verord⸗ 
nungen, die wegen Bertilgung des überflüßigen Wilds 
pretts erfolgt find. Der Churfürft von Sachſen hat im 
Anfange. diefes Monats eine Publication ergehen laffen, 
durch, welche es einem jeden Land: Eigenthüner erlaubt 
wird, das Wild auf feinen Feldern zu fchieffen, und es 
gegen Bezahlung der Tare zu behalten. Gleichartige Ber 
fehle wegen Vertilgung des Wildes, Haben auch der Herzog 
von Sweybrücken, der Fürft von Klaffau-WDeilbürg, 
der Fürftbifchof von Speyer, und andere, in ihren Lanz 
den ergehen laffen. Cine fo allgemeine Erleichterung von 
der Wildplage, wie diefe in gegenwärtigen Zeiten, haben 
die Bauern feit langem nicht erhalten. | 


Auf eine andere Weife hat der Churfürft von 

Coͤlln, von deffen edlem ausgezeichneten Character die Ger 
fhichte fhon fo manche ſchoͤne Züge aufzuzeichnen gehabt 
bat, feinen Unterthanen feine wirkliche Wohlthaͤtigkeit ber 
wiefen. An dem Tage feiner diefjährigen Namensfeyer, 
am I2ten October, fette der Fürft eine anfehnlihe Summe 
aus, zur Ankaufung von Feuerung auf diefen-Winter für 
bie ärınern Einwohner zu Bonn. Um die dürftige Claſſe 
noch mehr zu unterftäßen; ließ er zugleich befannt machen, 
daß alle Tagelöhner, die wollten, ſich bey der a 

mi 
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mißion eiufinden koͤnnten, von der ſie Arbeit und Erwerb 
den ganzen Winter hindurch bekommen würden. . 

Die Haupt: Sinrichtungen und Verbeſſerungen, die 
im Pfalz⸗ Bayerfchen vorgenommen werden, betrefien 
noch fortdauernd das Militair. Der ganze Etat:defiek 
ben: foll nach siner desfalls erfchienenen Bekanntmachung 
in Friedenszeiten aus 35424, und nad) dem Kriegefuß 
aus 37920 Mann beftehen. Wenn jene Anzahl complet 
gehalten wird, fo hat Chur Pfalz: Bayern mithin in Frier 
denszeiten naͤchſt Defterreichh und Preußen, die größte 
Rriegsmacht in Teutſchland, färfer wie die von Chur 
Sachen und Hannover. Zur Bildung guter Dfficiere 
wird jegt auch zu München eine Militair⸗Akademie 
angelegt, die aus 200 Zöglingen, adlichen und unadli; 
hen beftehen fol. be 


Preuſſen. is 

Die Ordnung und innre Ruhe in den Preußifchen 
Staaten liefert unftreitig das abftechendfte Gegenbild zu 
den Revolutionen und Unruhen, die gegenwärtig mehrere 
Länder zerzütten. Ueber das Ausgezeichnete der Preußi— 
ſchen Staatsverwaltung ift von je her bey Kennern nur 
eine Stimme geweſen. Indeß haben die auswärtigen 
Laͤnder⸗ Unruhen dem großen Staatsmanne, deifen fcharfs 
finnige Politif in fo manchen wichtigen Angelegenheiten 
und Unternehmungen bewundert worden ift, vor kurzem 
Gelegenheit gegeben, einige Vorurtheile wegen der Preuf 
fifchen Regierung zu widerlegen, die unfundige Ausländer 
verfchiedentlic geäuffert Haben. In dei Verfammlung 
der Akademie der Wiffenfchaften,, die am ıften diefes No: 
nats wegen des einige Tage vorher eingefallenen Geburts⸗ 
tags des Königs, zu Berlin gehalten wurde, verlag der 
Graf von Herzberg eine Abhandlung , worinn der Un⸗ 
grund von der auswärtigen Vorftellung, daß die Preußi⸗ 
fhe Regierungsform desporifch fey, gezeigt, und durch 
eine hiftorifche Ueberficht der Thatſachen und des dritten 
Regierungss Jahrs Friederich Willhelms betwiefen wurde. : 
Freylich Finnen nur unfundige Ausländer, die von = 
{hen 
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ſchen Staaten aberhanpt ſo mangethafte Kennintße haben ei⸗ 


nen ſolchen unrichtigen Begrif hegen. Indeſſen beweiſet eben 
dieſe hiſtoriſche Darſtellung des erhabenen Staatsmannes 
von neuem wieder die großen Abſichten und den eigentlichen 
Geſichtspunct, aus welchem die Memoiren deſſelben muͤſ⸗ 


fen betrachtet werden. Sie ſind, wie es im zten Stuͤcke 


des Journals, ©. 388 weitlaͤuftiger gezeigt iſt, Nerven 
ber Staats: Adminiftratien, Heiz zum Guten, und Mittel 
gegen Einfchleihung won Hebel. Die Summe der auſſer⸗ 
ordentlichen Wohlthaten, die der König in dem verfloſſe— 
nen Regierungs⸗Jahr evertheilthat, iſt wieder über 2 Mill. 
Rthlr. geweſen. So ſchenkt hier fortdauernd der Mio; 
narch ſeinen Unterthanen, indeß jezt in andern Staaten 
die Unterthanen den Regenten Geſchenke bringen. Dieſe 
Wohlthaͤtigkeit der Preußiſchen Regierung ſollte allein 
hinlaͤnglich ſeyn, den Begrif von Despotismus zu wider⸗ 
legen. Wir hoffen, noch kuͤnftig Gelegenheit zu haben, 
von dem angefuͤhrten Memoire umſtaͤndlicher zu reden. 

Nachdem am 23ſten des vorigen Monats die Herbft: 
manocuvres bey Potsdam geendigt, und am zsften Die 
Feyerlichfeiten des Königlichen Geburtstags beaanaen wa: 
gen, trat der König am 28ſten September die Reiſe nach 
Heinsberg an, wofelbft er unter vielen Feyerlichfeiten 
von dem Prinzen Heinrich empfangen wurde. Die Prin⸗ 
zeßin Friederife war auch. dafelbft eingetroffen. Der Auf: 
enthalt dafelbft wurde durch geſchmackvolle Fefte amd Luft; 
barfeiten vergnügt und durch die Freundfchaft und genaue 
Verbindung der beyden erhabenen Berwandten, noch mehr 
verſchoͤnert. Mac) einem Aufenthalte von 9 Tagen zu 
Rheinsberg, traf der Monarch am ten dieſes Monats 
wieder zu Potsdam ein, 

Die friegerüichen Erwartungen, die man von Preufi 
fen verfchiedentlich gehabt hat, find bisher nicht in Erfül: 
lung gegangen. Indeſſen interefiren die kriegeriſchen und 
andern auswärtigen Angelegenheiten unter allen friedlichen 
Höfen, den Berlinfchen. Hof mit feinen Alliierten unftrei: 
tig am mehrften. An das Militair in Weſtpreuſſen find 
verfhiedentliche Orbres ergangen, und nach en 
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Nachrichten, Hat man im Werfe gehabt, an den dortigen 
Graͤnzen einen Cordon zu ziehen, Zu Neufahrwaiter, Yo 
ben bisher-gegen 600 Mann ‚an den neuen Befeſtigungs 
Werken gearbeitet. Verſchiedene Schanzen ſind bereits 
‚und nun werden auch. bey dem Nord⸗ Fahrwaſſer, 
welches ehedem den Hafen von Danzig auemachte, ſeſte 
ses werden. Ehe indeß die Abficht a 1 da⸗ 
ſigen Anſtalten ſi ſich naͤher entwickelt, werden die 
n Luͤttich eine Veranlaſſung, dab Preufien. mit * 
netern Arm auftritt. Der General von iſt be⸗ 
ordert in Verbindung. mit einigen Maynziſchen und 
Pfaͤlziſchen Truppen, mit, einem Executions⸗Corps nach 
run aufzubrechen, um die Ruhe in demfelben 
wieder ſtellen. 

Die unten folgenden Briefe aus Berlin — 
die Nachrichten aus Preußen. — 
— —B— KERN BE 

— — Sranktih =“ 
+ Die fett dern Abdrucke des obigen VIIE Arlifels * 
gelaufenen neuern Nachrichten aus Paris enthalten noch 
immer mehr Umſtaͤnde, welche für fernere groſſe Folgen 
beforgt machten. Noch war Paris am ı2ten ®ctober 
nichts eig ‚ als ruhig Und allgemein verbreitete 
man, daß eine fehreekliche Conſpiration der Ariſtokraten 
entdeckt werden fey, der jogenannten Hofparthey, welche 
in dem Tumulte vom sten Drtober Hätte ausbrechen follen, 
ducc die umerwartete Wendung aber, welche die Sache 
genommen, verhindert worden, und zum entgegen geſetz⸗ 
won Ausgange gekommen fey. Man hat wirklich auf 20 
Perfonen, worunter viele von Diftinstion find, z. E. den 
Grafen Say, Heren von Treffan, Marquis de Nesle, 
Hrn, de la Tour, Requetenmeiſter u | w. in Verhaft ger 
nommen. Ganz Paris ſprach, (fo wie nach) dem 14ten 
Julius) von dieſer ſchrecklichen Conſpiration. Die Zeit 
wird lehren, ob fie wirklich eriftirte, oder forein Blend⸗ 
werf iſt, wie die Geruͤchte nach dem 14ten Julius waren; 
und wie ein Schreiben aus Paris behauptet. Nach 
demſelben iſt der Zuſtand in Paris über alle Beſchreibung 
entſetzlich 
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entfeglich und traurig gewefen. «Man wagt esnicht, 
heißt es in diefem Briefe, die Wahrheit zu fagen, ohne 
daß man erwarten muß, ermordet -zu werden. Das 
Palais Royal Heißt jest die Mation, und die 200 De: 
magogen diefer Darthey, an beten Spike ein bekann⸗ 
ter Sroffer iſt, Haben wieder bie Oberhand gewonnen, 
und herrfchen in Paris, wie in der National: Berfamm: _ 
lung. Dieſe Parthey iſt es, die Franfreich in den Abs 
grund des Verderbens fürzt, und eine blutdürftige Anars - 
die unterhält. Die ehemaligen Franzöfifchen‘,; jest Na: 
tionalgarden find hier nun das, was vorzeiten in Rufland 
die Strelitzen waren. Weber 200,000 Familien haben 
fchon das Land verlaffen, und Aber so Millionen baar 
. Geld, find. auswärts gegangen, die Armee ift wie aus: 
einanderigejagt, und zahlt ſchon 45000 Deferteurs, feir 6 
Monaten, und der Credit vernichtet alle Policy, alle Juſtiz 
iſt verſtoͤhrt. Die wahren Patrioten find von der Parthey 
des ‘Dalais Royal niedergedruͤckt. Man erdichtet taufend 
Lügen, um dad Volk im Fanatismus der eingebildeten 
Freyheit zu erhalten. Ruͤhrend bis zu Thränen war. es, 
als der König in der Nacht vom sten bis 6ten d. M. feinen 
Garden du Corps befahl, ſich hinweg zu begeben, und 
fie beſchwor, wenn er noch einige Liebe bey ihnen habe, 
ihn doch in dieſem Augenblicke zu verlaffen, und wie fie 
alle zu feinen Füßen fterben wollten. Um 4 des Nachts 
brach der aufrührerifche Poͤbel in die Eöniglichen Gemaͤcher. 
Die Barden, die Schilöwache ftanden, wurden maflarrier. 
Hetr von Baricourt, ein junger Cavalier von 22 Jahren, 
Bruder der Marquife.de Billette, wurde an der Thür des 
Föniglichen Zimmers, mit Aexten und Keulen todtgeſchla⸗ 
gen. Die Königin, deren Thhr man eiribrechen wollte, 
flohe im Hemde zum Könige. Dievom Weine trunfnen 
Fiſchweiber tödteten ein Pferd vor den Garden, und afen 
es ganz roh, (Der Verfaffer verfichert die Zuverlaͤßigkeit 
aller dieſer Dinge, und daß er nichts übertreibe.) Wie fol 
ich Ihnen, fährt er fort, die entfegliche Scene ſchildern, 
da der König mit feiner Familie, wie Gefangne, von 
39,000 bewafneten Mepfchen umgeben, nad) ‘Paris ins. 
| ie 


— 
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Die Bacchantinnen von. Fifchweibern dazwiſchen, auf den 
Pferden der Garde du Corps, auf Kanonen, auf Dagage 
Magen, fhreyend, und lärmend, und rufend: Es lebe 
der Becker von: Derfailles, (womit fie den König 
meynten) und im Eönigl. Wagen bat der kleine Dauphin 
um Gnade für feine Mutter, um Gnade für alle Men; 
fhen; die Königin, den König in ſtummer Betrübnig, 
"und fo, unter dem wildeften Getuͤmmel, aufs hiefige Rath— 
Baus ziehen! — Von da fahrend nach) dem alten Schloſſe 
. der Thuillerien, das feit länger ald 100 Jahren nicht bee 
wohnt Wurde, 100 fein Apartement, nichts zur Ankunft 
der" Föniglichen Fatnilie bereit war; und bewacht von den 
ehemaligen franzöfifchen Garden, die am I4ten Julius 
—*2 verlieſſen, und den Aufruhr eigentlich machten, 
und jetzt ihn unterhalten, und König und alles‘ brusqui⸗— 
ran. — Solche Scenen hat die ganze Gefchichte nicht. 
Earl der Ifte wurde enthauptet, aber nach einer verlornen 
- Schlacht, von feinen Stegern, und. mit dem Scheine der 
Gerechtigkeit! Jacob der. 1! gieng ruhig aus feinem Mei: 
che. Seinen Anhängern wurde fein Haar gekruͤmt! 
Die letzte Kataftrophe hat vollends alles, was Fis 
Hanzs Plan nur heiffen kann, uͤber den Haufen geworfen. 
Der Eredit ift fo vernichtet, daß man nicht mehr die Bil; 
letd der Diftonto:Kafle in Bezahlung As ea will. 
Alles, war nur kann, über 100,000 Menſchen, find bes 
reit, Paris zu verlaffen, fo bald es nur wird gefchehen füns 
nen, Denn jebt wird Niemand, ohne viele wichtige 
Gründe, meggelaflen; mas erden aber die Städte in 
den Provinzen fagen? werden die nicht das Verfahren der 
Pariſer criminell finden? mas wird und muß nicht noch 
geſchehen? “NDieß find einige Züge diefes ſehr weitlaͤufti⸗ 
gen Briefes! | PERLE 
Die National: Verfammlurig hat indefien bis zum 
ıoten Detober noch folgende Befchlüffe in Verfailles ger 
macht: 1.) Das gefeßgebende Corps legt feine Decrete 
dem Könige, entweder einzeln, fo wie fie gemacht find, 
oder zufaınmen, am Ende jeder Sikung vor. 2.) Die 
Bönigliche Zuftimmung wird durch folgende, vom Koͤnige 
we; unter⸗ 
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unterzeichnete Formel ausgedruͤckt: Le Roi confent, & 
fera executer, Die ſuſpendirende Berweigerung wird fo 
ausgedruͤckt: Le Roi examiners, 3.) Nach der Geneh 
migung wird der König es befiegeln laſſen, und befehlen, 
daß es den Tribunalen, den adminiftrirenden Verſamm⸗ 
kungen, oder den Diunicipalitäten zugefchickt werde, -um. 
gebeſen, publisire, regiſtrirt, und ohne Deliberation, 
Schwierigkeit, noch Verzug, ausgeführt zu werden. 
4). Die Formel der Premulgationen fol fo lauten: Lud⸗ 
wig, von Bortes Bnaden, und durd die Con⸗ 
ſtitution des Staats, Rönig der Franzoſen. (nicht 


mehr König von Sranfreich und Navarra.) - In dem 


Ausdrucke, König durch die Conſtitution, liege viel, 
:,;: ‚Die National: Berfammlung ift aber in eine neue 
kritiſche Lage gefommen. Leber 300 Repräfentanten ha⸗ 
ben Paͤſſe genommen, und find nad) Haufe gereiſet. Mehr 
xere noch wollten weg gehen, Was daraus erfolgt, wird 
man bald fehen. Am gten-Dctober erklärte der König der 
Berfammlung durd) einen Brief, daß er feinen beftändigen 
gewöhnlichen Aufenthalt in Paris, auf Begehren der 
Stadt, nehmen würde, und auch wuͤnſche, daß die Na: 
tionals Verſammlung ihren Sitz in ‘Paris nehme. Die 
Berfammlung ließ durch. 6 Deputirte dem Könige antı 
worten, daß fie bereit wäre, nach Paris zu kommen, fo 
bald ein Ort zu ihren Sigungen eingerichtet ſeyn würde, 
Man hat die Reitfchule bey dem Garten der Thuillerien 
dazu gewählt. Ä | 

- - Die Unruhen dauerten immer noch fort. - Unzähliche . 
Ausschweifungen wurden begangen... Noch war Jederman 
in Paris in den faſt gewiflen- traurigften Erwartungen 
neuer blutiger Scenen, neuer Schrecklichkeiten So war 
der Zuftand von Paris am Iaten Ostober. 


Briefe, 
" a I, 
Wien, den zaten October 1789. 


&' ausführlich der mit Apr Hofzeitung erfchienene Ber 
richt von dem am Rimnik erfochtenen Siege ift, e 
i 
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Ht derſelbe doch bey weitem nieht vollſtaͤndig, und mar 
wird noch lange von dieſer merkwuͤrdigen Action zu erzaͤh⸗ 
len haben, bis man davon eine genaue Geſchichte erhält, 
— ——— kann man ſich an Lobſpruͤchen für den Prinzen 
von 

befteht in dem Seifte, den er Jeinem Heere einzuflößen 

weiß. Durch Herablaffung und Güte, gepaart mit 

Strenge, da wo es auf Drdnung und Zucht ankommt, 


und ducch Erhebung des Ehrgefühls, Hat er feine Mann 


ſchaft fo gebildet, daß fie ſich unter ſich für einen Leib ar 
eben, alte fennen, und ihre Berdienfte gegenfeitig ehren, 


Dadurch gefchah es, daß in diefem Korps von 15000 Man 


(demm es ift nicht beträchtlicher, und ach Habe 28 im vori⸗ 
gen Schreiben zu Hoch angeſetzt) ſeit der Eroberung von 
Choczim nicht ein einziger Mann zine Regimentsftrafe 
erhielt... Ihre immer glüclichen Unternehmungen Haben 
ähnen ein ftolzes Selbſtgefuͤhl eingeflögt, das durch die 
gute Behandtung, den vertraulichen Umgang der Dificiere 
nit dem gemeinen anne unterhalten, und durch die news 


oburg nicht erfhöpfen. Sein größtes Verdienſt 


dich «eingeführten Ehvenpreife noch mehr erhöhet wird, 


Wer durch) perfönliche Tapferkeit einen ſolchen Drden erhal⸗ 
ten hat, vor dem geht Fein Officier, felbft der Comman⸗ 
Dirende nicht, vorüber, ohne vor ihm den Hut abzuneh⸗ 
men, und wenn er unter jeine Rammeraden- tritt, ftehen 


alle auf, als wenn ein Oberer Fame. Auf folche Art iſt 


der Gnadenpfennig das Ziel, wornad) jeder Soldat ftrebet. 
Jauchzen und Jubel ertönt unter allen, jo bald es zu den 
Waffen! heißt. Auch die Kranken im Epitale wollen mit, 
wie denn wirklih, als die Truppe das letzte mahl auf 
brach, im Spirale beynahe ein Aufruhr entftand, weil 
kein Kranker bleiben wollte. Am meiſten laͤrmte ein Hu⸗ 
ſaren⸗Wachtmeiſter, der im Treffen bey Fockſan drey Hiebe 


über das Geficht erhalten Hatte, noch den ganzen Kopf 


voll Pflafter Hatte, und durchaus ſich nun dafür rachen 
wollte. Als man dem Kaifer von demſelben erzählte, und 
zugleich) meldete,daß er fonft ein wackerer, verdienter Krie⸗ 
‚ger fey, befahl der Kaifer ihn zum Trofte zum Officier 3 
avanciren. u: | 


Polit. Journ, Det. 1789. Terz & 
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So vortreflich dieſe Mannſchaft ift, fo wird ſte noch 


von der rußiſchen in einigen Beziehungen uͤbertroffen. Es 
iſt faſt unglaublich, was man von derſelben erzählt., Der⸗ 
ſelben Gehorſam, Treue, Entſchloſſenheit und Tapferkeit, 
hat fein Maaß. Hierzu kommt die auſſerordentlich fruz 
gale Lebensart diefer Leute. Es ift unbegreiflih, von 
welcher und wie geringer Nahrung der rußifche Soldat 
lebt, und wie leicht er e8 verfchmerzt, wenn er diefelbe ei: 
nen ganzen Tag gar nicht erhält. Das hindert ihn nicht, 


— 


12 und 14 Stunden durch in einem fort zu marſchiren, 


und ſonſt alles Ungemach ohne Murren auszuhalten. Ger 
woͤhnlich fangen die Ruſſen den Krieg an, wenn andere 


Truppen in die Winterquartiere ziehen, wie man denn 


auch heuer im Novemb. und Dec. am meiſten von ihnen 
hoͤren wird, und bleiben mitten unter Schnee und Eis bis 
im Januar und Februar hin unter Zelten; Erfriert ein 
Mann, fo fagen fie: der hat die Kälte nicht aushalten 
fönnen, und achten es nicht. Insbeſondere iſt Die In⸗ 
fanterte die Stärke der rußifihen Armee; . diefelbe Hat das 
Sonderbare, daß ſie immer sehr niedtich und zierlich ger 
"leidet, und man darf fagen, gepußt ift. Wenn fie ger 
gen den Feind ausrückt, ift fie eleganter gekleidet, ale un: 
fere Truppen auf dem Paradeplatze: jeder Gemeine hat 


fein Kraͤuſel, feine Manfchetten, weiß gewafchen, und 


iſt fo in allen Stücken wie ein Peric- Maitre hergeftellt. 
Aber im Angriffe ift er wieder ganz Scythe. Sie fichen 
wie eine Mayer, und alles muß vor ihnen fallen. Bey 
dem Angriffe vom 22ften Sept. auf das fleine Lager, den 
ſich der General Souwarow mit feinen Truppen zu Mas 
chen ausbath, geſchah der Angriff mit einem gräßlichen 
wilden Gelächter, wie es Klopſtocks Teufel lachen. Sie: 
ben taufend Mann ein folches "Gelächter erheben hören, 
war eine fo neue und unerwartete Sache, daf unfere Trup— 
pen ftußend wurden; fie faßten fich aber bald, fingen auch) 
an zu jauchzen, fehrien: Divar Roburg, und als die 


Officiere e8 erhoben: Divar Fofepb! fo aiengen fie 


auf die ihrer Seits nicht weniger läarmenden Türken log.— 
Wenn unfere Infanterie der Rußiſchen den Vorzug geftes 
| ! pen 


Mi 
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hen muß, fo geftehen im Gegentheile die Ruſſen unfern. 
Huſaren den Vorzug vor ihren Koſacken; diefe find zwar 
aufferft beherzt, und ſtark, werden auch von den Tuͤrken 
fehr gefürchtet; aber fie greifen nicht in geſchloſſener Ord— 
nung an, wie unjere Huſaren, die hierdurch den Feind 
‚leichter werfen. Daher hat auch Souwarow immer 
von ung Huſaren zu feiner Infanterie verlangt. 

Diefer General felbft iſt einer der merkwuͤrdigſten 
Menſchen dur) feine vielen erlittenen Kriegsfchickfale. 
Nuun iſt er alt, und fo voll Narken, daß er fein Schwerdt 
nicht tragen und führen kann. Ein Kofaf reitet ftets hin: 
ter ihm her, diefer trägt es, und giebt es ihm wihrend 
der Action in die Hand. Sonſt bat er blos eine fleine 
Peitſche bey fih, die ihm zum Commandoftab dient, und 
reitet den nachften den beften Saul, denn er hat gar £eine 
Equipage. Seine Lebensart ift fehr merkwürdig. Ge: 
mwöhnlich Hat er blos ein Heinbd an, und auf demſelben 
feinen Orden, fonft aber Eein Linterfcheldungs:Zeichen , yınd 
wenn er gekleidet ift, fo hat ei eine gemeine liniforme an, 
Die ganze Nacht ift er wach, und fieht feinen Leuten und 
Wachen nah. Um 8 Uhr Morgens halt er Mittagemahl. 
Diefes iftäufierft elend, und wird auf der Erde genofien. — 
Vieberhaupt hat er viel Sonderbares; ift aber uͤbrigens ein 
wohl gebildeter, liebenswürdiger Mann, der von jeinen 
Truppen angsbetet, und von den unfrigen fehr geſchaͤzt 
wird. 

Der Kaifer hat ihn nun zum Reichsgrafen erheben, 
hat ihm einen goldenen, mit Brillanten beſetzten Ring, und 
viele andere Eoftbare Gefchenfe zugefendet. Er verdient 
diefe Belohnung um fo mehr, als er zweymal unfer Corps 
Grüderlich unterftägt, uns herrliche Siege erfechten gehol⸗ 
fen, und dieſes blos für fich getban hat, ohne gewiß zu 
ſeyn, ob er hierin von dem Fuͤrſten von De, werde 
gebilfiget werden, der vielleicht andere Abficheen hatte, 

Der Prinz von Koburg, weil die Ruſſen ihn nach 
der Schlasht verlaffen haben, um die veriaen Poſten wie: 
der einzunehmen, und die geichlagenen Tuͤrken ſich nach 
Brailow zogen, weiches ein ſtark beſeſtigter Ort iſt, 

Ccecp2 mußte 
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mußte an feine vorige Stelle am Milkow zurück — 
denn obſchon er ſichere Nachricht erhielt, daß der Groß— 
vezier nur die Befakung von Brailow verftärft, und 
mit dem Reſte feiner Truppen über die Donau zuruͤck 
gegangen fey, fo konnte er doch feinen Verfuch auf Bras 
ilow unternehmen, weil. er zu ſchwach an Mannſchaft 
tft, und kein Belagerungsgefhäg hat. Er kann auch nicht 
weiter in die Wallachey vordringen, bis die Ruſſen an 
und über der. Donau feyn , und feinen Rüden geſi— 
chert haben werden, es jey dann, daß der Fürft von So⸗ 
henlohe mit feinem Corps, und das im Banate muͤßig 
feheside Corps des Generals Wartensleben Befehl er: 
halten, mit ihm gemeinfchaftlih indie Wallachey vor: 
uruͤcken. Eu 

Diefes glaubt man, wird nun gefchehen, wern Lau⸗ 
von es billiget, dem der Kaifer darüber die Befehle zu 
ertheilen überlaflen hat. Zu dem Ende ift der von der 
‚ Koburgifchen Armee hierher gefsmmene tapfere Oberſtlieu⸗ 
tenant, Baron von Kienmayer, vorgeftern von Or. 
Maj. als Courier anven Feldmarfchall Laudon in das 

Lager bey Belgrad gefande worden. | | 
Da der diehjährige Feldzug viel thaͤtiger und gluͤck⸗ 
licher als der vorjaͤhrige ift, fo regnet es Pasquille über 
den Feldmarſchall Laſcy, der fihon wegen feiner Refor⸗ 
men und wegen feirres angeblichen Einftuffesin die Staats: 
geſchaͤfte nicht beliebt, durch den vorigen Feldzug im Ban⸗ 
nat das Maaß der Abneigung woller gemacht hat. Seine 
Freunde entfchuldigen ihn aber damit, daß er habe thun 
müffen, was der Kaifer gewollt habe. Gewiß ift es jedoch, 
daß, als der Kaifer die Nachricht von der Beftürmpmg, der 
Belgrader Vorftädte hörte, er lachend zu Laſcy fagte: 
“Der Feldmarſchall Laudon greift die Sache doxh beſſer an, 
als wir beydel,, — Kine andere fihere Anekdote ift fol 
gende: Der Kaifer fragte vor furzem einen der von der 
Hauptarmee hierher geſchickten Offictere, «wie es bey der 
Armee überhaupt gehe? — O fehr gur, antwortete 
der Officier, und weit beffer, als voriges Tahr. In 
dieiem Augenblicke befann er fih, daß er dein Kaifer ein 
ſchlechtes 
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Schlechtes Compliment gemacht habe, und gerieth, in Ver: 

lesenheit. Der Kaifer bemerkte es, und ſprach lächelnd: 

“vLaſſen Sie es immer gefagt feyn; aber einem Andern 
» möüllen Sie das. nicht fagen!„ 

Bey dem gegenwärtigen Türfenfriege fallt die Be: | 
merkung auf, daß ſich teutiche proteftantifhe Fuͤrſten am 
meiften auszeichnen; bey und der Prinz von m. 

. Roburg,, Fürft von Hohenlohe, und Fuͤrſt von Walz 
ef, von dem man die größten Erwartungen hat, und 
bey den Ruſſen der Prinz von Anhalt = Bernburg: 
lauter Männer, auf die Teutſchland ſtolz feyn kann! 
Die Freude des. Kaifers ber den glücklichen Fort: 
gang des Krieges wird zum Theil durch. die imnier noch 
fhwächliche Sefundheit diefes Monarchen, und ein noch 
faft täglich fich. aufferndes ſchwaches Fieber, und durch den 
noch immer gährenden. Empoͤrungsgeiſt der Niederländer 
geftört. Diefe Haben neuerdings. verfchiedene tumultuart: 
ſche Exceſſe und Gemaltthätigkeiten. verübt, die weitere 
Folgen beforgen laffen. - 

Man fpricht auch. vieles durch einander von auswaͤr⸗ 

tigen Angelegenheiten, befonders feitdem vor g oder 4 

Tagen ein Eourier unferes Gefandten zu Berlin mit De: 
peſchen Hier eingetroffen ift, und der Kaifer ſich darüber 
‚mit der Staatskanzley in. Vernehmen gefeßt bat. Am 
wahrfcheinlichften ift das Gerücht, dag der Preußifche Hof 

Friedens⸗Eroͤfnungen für die Pforte gethan habe. 
Der im vorigen Jahre gefangene Fuͤrft der Mol⸗ 
dan, Ppfilanti, welcher zu Brünn in ziemlicher Frey⸗ 
heit lebte, ift jängfthin plößlich: in das Staatsgefaͤngniß 
der Feſtung Spielberg gebracht worden, da man ent⸗ 
deckt hat, daß er mit. der Pforte eine verrätherifche Eotre: 

fpondenz unterhalte.. . 
’ De i 
Berlin, den. 17ten October 1789. 

So großen Antheil und Einfluß unfer Hof an allen 
den jetzigen wichtigen Angelegenheiten in Europa hat: fo 
wenig ift es, der Natur der Sachen wegen, möglich und 
Ercez3 thun: 


⸗ 


. 
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thunlich, daß. das Publicum ſchon jetzt davon unterrichtet 
werde. Die Wirkungen werden fih in den Erfolgen zeis 
gen. And vorerft anjest in dem Litticher Streite. Dem 
Könige wurde, ald Herzogen von Eleve,. mit ben Herzoge 
von Juͤlich, und dem Biſchofe von Münfter, als den 
Weſtphaͤliſchen Kreisausfchreibenden Fürften, vom Neichs⸗ 
Kammer:Gericht aufgetragen, die Ruhe und Ordnung in 
dem Bißthume wieder herzufteilen. Da foldyes durd) ein 
dreyfaches Directorium nicht anders als ſehr ſchwer und 
weitläuftig werden Fonnte, fo ſuchte unfer Hof der Streit 
durch eine Mediation zu heben. Da aber diejelbe nur 
von dem Adel und dem dritten Stande, nicht aber vom 
Eapitel angenommen wurde: fo trug man dem geheimen 
Rathe von Dodm auf, ans dem gefammten Kreis Direc 
torio das gewöhnikhe Dehortatorium an die Luͤtticher 
Stände zu erlaffen, und zugleich durch eine Öffentliche 
Derlaration allen ähnlichen Verſuchen von Revolutionen 
im Weſtphaͤliſchen und Ober: Rheiniichen Kreiſe, bey Ans 
fündigung der Heichs:Conftitutionsmäfitgen Gegenmittel, 
vorzubeugen. Man hofte, dag dieſer Schritt des Königs 
auf die Ruhe von ganz Teutfchland wirken würde, ‚ohne 
daß es nörhig wäre, eine Preufifche Armee nach dem 
heine zu fenden. Da aber indeflen die innerlichen Uns 
ruhen in dem Bißthume Lüttich noc weiter. gegangen 
find; fo haben Se. König: Majeftät, als Herzog von 
Cleve, und mitzausichreibender Fuͤrſt des Weftphäliichen 
Kreifes , und auf Requifition des Reichs Kammergerichts, 
nun den Entjchluß gefaßt, ein Erecutiong: Corps nach 
Lüttich zu ſchicken, um, mit den 2 Condirectoren, dem 
Biſchoſe von Münfter, und Herzoge von Sulich, die Ord— 
nung und Ruhe in dem Hochftifte Luͤttich wieder herzuftels . 
len, und zu foichem Ende den Gouverneur von Wefel, Ge: 
neral: Lieutenant von Schlieffen, mit einem anfehnlichen 
Corps Truppen nach Lüttich marſchiren laffen‘, 

Unſer bey allen den politifchen Angelegenheiten mit 
eben fo ſtaatskluger als thätiger Wirkſamkeit befchäftigter 
Minifter, Graf von Herzberg, hatz-mitten unter diefen 
fo wichtigen Arbeiten, die Welt dem zweyten Bande 

| | Ä der 


> 
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der Sammlung feiner Staatsfchriften beſchenkt. Cr 
Bat nur wenige Noten dazu gemacht, die gleichjam Winke 
eines Minifters find, der nicht alles fagen kann. Aber 
man könnte über diefe Winfe, und dieje Memoires große 
Commentarien fchreiben. Weber die teutjche Fürften:Union, 
deren ganze Anlage jo wie die Ausführung fein Werk ift, 
und wovon man bier die Ideen und den Plan in zweyen 
Auflägen findet, find feitdern viele Bücher gefchrieben 
worden, Ben den decifiven Piecen, die Hollands Erret— 
tung von feinem Untergange durch den After-Patriotie: | 
mus, und die Allianz zwijchen Prenffen, England, und 
Holland betreffen, find die Entwürfe, fo wie die Ausfuͤh— 
rung dem großen Manne ganz eigen. Eben fo alle die 
Memoiren, die die Convention mit Mecklenburg, die die 
Raͤumung der Grafſchaft Lippe von Heßifihen Truppen, 
die Declarationen in Polen u. f. w. betreffen. Kurz, dies 
fes Werk ift ein eiviges Denimahl eines ewigen Staats: 
Minifters, und der durch ihn für Europa verewigten 
Periode. 


Der Fuͤrſt Radzivill hat nicht, wie Sie im vori⸗ 
gen Stuͤcke Ihres Journals ſagen, ein Anlehn vom 
Koͤnige bekommen. Preuſſen gedenkt an ſeine Erbfolge 
nicht, und hat auch keine Verbruͤderung mit dem Hauſe 
Radzivill. Die Reiſe des Grafen von Goͤrz hat nur den Ends 
zweck gehabt, die Hoͤfe von Baden, Zweybruͤcken, Mainz, 
und Anſpach, mit denen unſer Hof in genauer Verbindung 
ſteht, zu beſuchen, und die im November wieder angehen— 
den Reichstags⸗Berathſchlagungen vorzubereiten, 
Es ift unrichtig, daß der Graf von Brühl in Rußiſche 

\ Dienfte treten werde; und daß die Grafen von Herzberg, 
und von Schulenburg, und der Herzog von Braunfchweig 
‘ Eccc4 nicht 


*) Der Inhalt diefes Recueil des. Dedudtions, Manife- 
ftes, Deelarations, Traites et autres Adtes et Ecrits 
Publics, qui ont &t€ radigss et publids pour la Cour 
de Pruffe par le Miniftre d’£tat, Comte de Herzberg, 
Volume I, 1789. ift auf dem blauen Umſchlage diefes 
Monatsſtuͤcks umftandlicher angezeigt. 
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nicht in Rheinsberg gewefen find, werden Sie ſchon aus 
den aoͤffentlichen Blaͤttern wiſſen. 


| 
Zus einem andern Schreiben aus Berlin, 
vom. zoften Detober 1789. 

Schon feit einiger Zeit Hat man hier allerhand Kriegs: 
geruͤchte, die aber nad) jet zu voreilige Folgerungen: einis 
ger Anftalten zu feyn [heinen. Mit Gewißheit behauptet 
mar indeſſen, dag unfre Truppen einen Cordon an der 
Preußiſchen Graͤnze ziehen werden, unter ben Commando 
des Generals von: Kalkreuth. Seit einiger Zeit find ver: 
ſchiedene Officianterr zum Kriegs⸗Commiſſariate angenom: 
mer worden. Noch immer werden beym Ober:Finanz: 
Dirsctorio viele Paͤße uͤber Geſchuͤtz, fo von hier nach 
Weſtpreuſſen geht, ausgefertiger, und die Einſchiffungen 
beym hieſigen Arfenate haben Fein Ende. Ä 
Scchon im Anfange diefes Monats Fam von Rheins: 
berg, wo fih der König bey dem Prinzen Heinridy eben 
aufhielt, und beyde Fürften im der zärtlichften Freundſchaft 
fh umarmten, ein Cabinets-Befehl Hier am, durch wel; 
chen die Ausfuhre aller Getraideirten ins Ausland ver: 
boten worden ift. Dieſe Ordre wurde fo eilig befolgt, daß 
die deßfalſigen Befehte bey dem Acciſe Departement Sonn: 
gs früh vor Tage ausgefertiget werden mußten. Cine 
eben ſo heilſame Verordnung ift da& Verbot der Ausfuhre 
des Goldes auffed Landes. 

Durch die Berordnung, welche letzthin in Rußland 
bekannt gemacht worden, daß feine fremde Waaren ferner;- 
Hin über Land eingelaflen werden follen, fondern nur zur 
See, ift der Handel zwifchen Rußland und Preuſſen, fo 
wie mit. ganz Teutſchland faft gänzlich gehemt, weit bie 
Beezölle des Hafens von Petersbung übermäßig hoch find, 
fo dag Fein Rugifcher Kaufmann einem hieſigen künftighin 
Aufträge machen kann. Es find bey diefer. Gelegenheit 
auch mehrere Banqueroute in Rußland ausgebrochen. Ei; 
nige erbieters ſich zu geringen Procenten. Man berechnet 
den Berluft, den die Kaufmannfchaft in den Preußifchen 
Staaten leidet, auf3 Millionen Thaler. Wie groß "Ss 

en 


* 
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- fen die Summen ſeyn, welche Polen, Leipzig, und ganz. 
Teutſchland dabey verliert! 

Es find ſeit kurzem: viele Cabinets⸗Befehle, und uͤber 
Segenftände von Wichtigkeit ausgefertiget worden. Daß 
unfer Hof auch über die. auswärtigen. europäifchen Anger 
fegenheiten, und Krieges und Friedens-Sachen in Nego; 
ciatienen begriffen iſt, und feiner Aufmerkſamkeit die ge: 
genmwärtige politifche Situntion in Europa nicht entgeht, 
iſt gewiß, und: man. erwartet von der Weisheit unſers 
Miniſteriums große, und wichtige Wirkungen. 


4. r 
Frankfurt am Mayr. den. 18ten October 1789. 

Man ſagt, daß der Markgraͤflich-Baadenſche Hof 
eine wichtige Erwerbung in Schwaben vorhabe, und die 
leßtere Reife des Minifters: von: Ehelsheim: nad, Prag 

darauf in. Beziehung gemefen ſey. | 
Aud im Pfalzifchen ſieng dee Schwindel des Auf: 
ruhrs am, fi; zu verbreiten. Der Minifter von Obern: 
dorf hielt zu Kaferthat, bey Mannheim, eine groſſe Heerde 
wilder Schweine. Die Bauern fingen im Auguſt an, 
fie todt zu ſchlagen, .ınd hiengen einen Hirfch vor dem 
Necdarthore am Galgen auf. Dieß veranlafte einen Chur: 
fürftlichen Befehl zw einer allgemeinen Sjagd „ welcher der 
Graf von Brezenheim felbft beywohnte, und bey melcher 
rings im Mannheim alles Wild ohne Unterfchicd getödtet 
wurde. Im Oberamte Haßloch brachen ebenfalls Ynrw 
den aus. Die Bauern wollten. ihren Beamten binden, 
auf einen Karten Inden, und an. der Amtsgrenze abſetzen, 
als eben der Churfuͤrſtliche Commiſſair zue Unterfuchung 
ihrer Befchwerden erfchien. Auch im Oberamte Simmern 
‚. find die Bauern unruhig. Indeß hoft man, dafi die per; 
foͤnliche Liebe der Pfälzer für den Churfürften, und ihr 
Bertrauen auf, den aflgemein verehrten Volksmann, Ge: 

neral Tompſon, weitere Ausbrüche verhüten werde, 
In unferm Ober: Rheinifchen Krelfe werden bereits 
‚von den Ständen die Mittel zur Erhaltung der innern 
. Ruhe, und zur Abhaltung der franzöftichen Vagabonden, 
. vorbereitet. 
: | Cceec5 In 
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In der Nuntiatur-Streitſache dauert der Schrifte 
wechfel noch immer fort. Erſt Eürzlich find Chur:Cötnifcher 
Seits, Rechtliche Betrachtungen erſchienen, die die 

Tannheimer Beantwortung des Chur;Cölnifchen Promes 
moria an den. Neichstag widerlegen, Bey diefer Öclegens 
heit haben der Chur:Eölnifche, und der Chyr; Mainzifche 
Geſandte erklärt, daß nach den Ferien diefe Sache auf 
dem Neichstage in Bortrag Eommen werde, 

Der Fürft: Bifchof von Speyer hat ein merkwuͤrdiges 
Promemoria an die mit intereßirten Stände, Die franzoͤ⸗ 
fiſche Revolution, und deren Einfluß auf die teutſchen 
Staͤndiſchen Beſitzungen im Elſaß betreffend, bekannt ge⸗ 
macht. Es iſt gewiß, daß alle dort beguͤterte teutſche 
Staͤnde gemeine Sache machen, und daß der Fuͤrſtenbund 
eine ernſtliche Sprache gegen Frankreich fuͤhren wird. 

Der Graf von der Leyhen hat ſeine aufruͤhreriſche 
Unterthanen am Elſaß beym Reichs-Kammer-Gerichte 
belangt, und dem Markgrafen von Brandenburg ſoll be 
reits die Herſtellung des Ruheſtandes von dieſem hoͤchſten 
Gerichte aufgetragen worden ſeyn. — Ich koͤnnte Ihnen 
noch mehr ſagen, aber es giebt jetzt viele Dinge, die noch 
nicht erzaͤhlbar ſind. | 


5+ 
Bang, den 2often October 1789. 

Indem durch die Wachſamkeit der Regierungen die 
Ruhe in unjrer Nepublik erhalten wird, kommen wir durch 
Unruhen in unfrer ug Ph in eine fritifche Lage. 
Die Einwohner in den Faiferlichen Niederlanden, beſon— 
ders in Brabant, wandern, mißvergnuͤgt tiber die neuen 
Einrichtungen, in fo betrachtlicher Anzahl aus, daß ſchon 
viele taufende das Land verlaſſen, und fich theils ins Luͤt⸗ 
tichiche, theils in unfere Generalitäts: Lande begeben ha: 
ben. Aus jenem Lande haben fie, auf Faiferliche Requiſi— 
tion, wegziehen muͤſſen. Nun ſind fie defto zahlreicher 
in Breda , in Bergopzoom und in den dafigen Gegenden 
geworden. In Breda follen viele von den aufgehobnen 
Brabantiſchen Ständen geheime Zufammenfünfte haben, 
und von den anfommenden Flüchtlingen follen ſchon öber 
12000 
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12000 benfammen feyn, und nach und nad) alle beiwafnet 
werden. Der faiferliche Gefchäftsträger bey unirer Dies 
publif aͤuſſerte darüber in einem vor kurzen den General⸗ 
fiaaten übergebnen Memoire, Beforgnifie, und bat fih 
eine Erklärung aus, warum auch bey unferm Militair ar 
der Grenze fo mancherley Friegrifehe Vorkehrungen gemacht 
würden. Die Antwort der Generalſtaaten lautete dahin, 
daß, ehe noch der Herr Chargs d’Atlaires feine Anfrage 
an fie hatte gelangen laffen, fie bereits dem Souvernement 
zu Brüffel durch eine Note alle etwanige Beſorgniſſe haͤt— 
ten benehmen laffen, und daß die genommenen Maaßre⸗ 
gein Feine andere Abficht zum Grunde hatten, als die Er: 
haltung der innern Nuhe, und Vorbeugung gegen nach— 
theilige Folgen, die durch die in benachbarten Lander ausge: 
brochne Unruhen, auch in unjern Landen entftehen koͤnnten. 
Es Hat indefien auch der Fifcal von Hollaͤndiſch⸗ 
Brabant bey den Öeneralftaaten angefragt, wie man ſich 
gegen die fo haufig aus den öfterreichiichen Niederlanden 
anfommenden, und nad) der Daronie Breda, und dem 
Marquiſate Bergopzoom fi) begebende Perfonen zu ver 
halten habe, und darauf durch eine Refolution vom 
14ten October die Antwort befommen: “„Ihro Hoch— 
moͤgenden ſeyn nicht der Meynung, den Fremden, die von 
auswaͤrts kommen, um ſich daſelbſt niederzulaſſen, den 
Eingang und Aufenthalt zu verbieten, wenn ſie ſich an— 
ſtaͤndig betragen, und die gute Ordnung und Ruhe des 
Landes nicht ſtoͤhren, doch ſollten unter denen, die das 
Recht des freyen Einzugs in die Republik genieſſen, nicht 
ſolche Perſonen verſtanden ſeyn, welche in der Kigen⸗ 
ſchaft eines Corps d'Armee ankaͤmen, noch weniger 
Bettler, Vagabunden, und Leute ſchlechter Art; daß Ihro 
Hochmoͤgendon in Betreff dieſer gefluͤchteten Perſonen ih— 
ren Oſſicieren und Beamten keine genaue und beſtimmte 
Befehle geben koͤnnten, ſondern ſich hierbey auf ihre Vor— 
ſicht und Klugheit verlieſſen, und ihnen nur empfaͤhlen, 
mit vieler Vorſichtigkeit ſich zu betragen, und beſonders auf 
das Betragen der Fremden Acht zu haben, und wenn 
kraͤftige Mittel, oder gewafneter Arm noͤthig waͤre, um 
ſich 
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ſich dem. Einlanfen der Vagabunden oder andrer verdäch: 
tiger Perfonen zu widerjegen, und die Unterthanen der 
Republik in Ruhe zu erhalten, befonders, wenn bey der. 
nun herannahenden Wintersgeit Erceffe von auswärtigen 
Banden zu: beforgen: waren, ſolſten ſich die Officiere und 
Magiſtrate jener Lande, am die Gouverneurs und Com: 
mandanten.der Feſtungen und Garniſonen wenden, um die 
— e Huͤlfe zu: reclamiren. ». | 

Die Anzahl der aus Brabant neh immer anfom: 
menden Flüchtlinge in jenen- Landen, wird indeflen täglich 
vermehrt, und. es ziehen. Trupps non 500 bis ꝛo0oo Mann, 
ein, und faſt alle nach Breda, und es folgen ihnen Wa⸗ 
gen und. Gewehr, und Pulver. Syn Brabant ſoll es 
Städte: geben, die. faft von Mannsperſonen entvölfert find. 
In meinem, - künftigen Briefe kann ich. Ihnen vielleicht 
mehr von dieſen Dingen. ſchreiben. 

Indeſſen hat: der: Wieeabmiral Kinsbergen im Terel 
Ordre erhalten, von: feiner Efcadre verfchiedene Schiffe 
nach verfchiehenen Plägen,, zur. Beſchuͤtzung unter Hand: 
lung, iu detaſchiren. 


6. 
CLondon, den 74 October 1789. | 
Die Nachricht. ven der neuen. in Franfreich erfolgten | 
Kotafieophe, welche fich damit. enkigte, daß der. König 
und. die Koͤnigl. Familie am Sten ploͤtzuch ihre Reſidenz von 
Bexrſailles nach Paris verlegten, und. dort das zu ihrem 
Empfange ganz und gar nicht zubersitete alte Schloß der 
Thuillerien bezogen, wurde ſchon am Sten' und gten durch 
„mehrere: Couriers hlerher gebracht, am Joten aber in der 
Hofzeitung bekannt gemacht. Bey unſerm Hofe iſt dieſe 
Begebenheit als ſo wichtig angeſehen worden, daß ſogleich 
eine Verſammlung der Cabinetsminiſter deshalb veranſtal⸗ 
tet wurde, wozu der alte Großkanzler vom Rande herein 
gerufen: worden. Seit dieſen neuen. Tiimulten ift der Zu: 
fluß Franzoͤſtſcher Emigranten in England: wieder jehr groß, 
und auf den. Stationen von Dover nacı. London ift die 
Nachfrage nach Poftpferdem eben ſo als im Julius. Un— 
Are rechten zu den — wodurch die Fran⸗ 
zoͤſtſche 
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zöfifche Regierung in den letzten Jahren die Unzufrieden: 
heit des Volks befonders fich erregt hat, den mit England 
gefhloffenen Commerz;Trartat, der’ fich gleich in feinem 
Anfange für England fo guͤuſtig und für Frankreich fo un⸗ 
günftig zeigte, daß An allen Handelsftädten ein Geiſt des 
Mißvergnuͤgens erregt worden. Man iſt nun um fo new: 
gieriger, was für ein Herr von Seiten unferes Hofes zum 
Ambaffadeur am Franzöfifchen Hofe, ‚bey diefen ganz muf 
ferordentlichen Umſtaͤnden, ernannt werden wird. Der 
Herzog von Dörfer, welcher jeit Ende Augufts jenen für 
jeßt unangenehnien Poſten verlaffen hatte, ift nun ganz 
aus der dipksmatifchen Laufbahn getreten, und Hat die’ 
durch den Tod des Herzogs von Chandos 'entedigte Ober: 
hofmarſchallsſtelle beym Königlichen SIofftatt ungenommen, 
fo daß jegt bloß Lord Fitzgerald als Ambaffade: Secretair, 
jedoch mit Minifters:Character, in Paris iſt. Der Vice 
König von Irland, Marquis von Buckingham, welcher 
ſich feit verfchiedenen Monaten ganz in der Stille in Eng: 
land aufhätt, iſt, wie man nun mit Gewißheit weiß, bloß 
darum in England, um feine Sefundheit, welche ehr ge: 
litten hat, im Genuß der gefunderen Engliſchen Landtuft, 
und in der Entfernwig von den Geſchaͤften herzuftellen; 
keinesweges aber, um, wie die Oppoſitions-Parthey aus 
fprengt, Tich ing geheim zur Premier: Mintfterftelle hin; 
auf zu fhwingen, und den Heren Pitt won dort zu ver 
drangen, 

Seit des Königs Zuruͤckkunft von Weymonth werden 
bey Hofe die gewöhnlichen Courtage und Levers wieder 
egelmaͤßig, wie es vor des Könige Krankheit der Gebrauch 
jewefen, gehalten, und der König Hat au ſchon wieder ver; 
chiedene Hirfchjagden gehalten. Bon einer Doppelheyrach 
er benden Thronfolger Großbritanniens und Preuſſens, des 
rftern mit einer Preufifehen, und des letztern mit einer 
nglifchen Prinzeßin, welchedisher vonunfern Öffentlichen 
5lättern als befchloffen angekündigt worden, tagt fih im: 
er noch nichts mit Gewißheit fagen, und nur $d viel ift 
her, daß der Nefidenzpallaft des Prinzen von Wallis, 
arletonhouſe, nun völlig ausgebaut iſt, und daß der gr 
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fih erklärt ‘hat, die Koften zur innen Meublirung des 
Pallaſtes aus feiner Chatoufle beftreiten zu wollen. , Dee 
Prinz von Wallis erfcheint fehr felten bey Hofe, - es heißt 
aber doch, daß der Großkanzler, welcher bey Gelegenheit 
der Negentihafs: Bill fi) ganz gegen das Intereſſe des 
Prinzen erklärt hatte, feit kurzem fo glücklich gewefen fey, 
dem Prinzen eine günftige Meynung von fich beyzubrin— 


= gen, und daß beyde erhabene Petfonen einander um ein 


großes naher gefommen find. Die Oppofitionsblätter 
vergleichen deshalb den alten Großanzler mit dem Janus, 
ber, wenn er eine Negierungsveränderung erlebt hätte, 
fein zweytes Geſicht recht gut würde haben brauchen fönnen. 

"Nach einer genauen und Achten Lifte, find in den 4 
Jahren von 1784 bis 1787 in der hieſigen Muͤnze tiber; 
haupt 5 Millionen 340,000 Stuͤck Guineen in Golde, 
amdı für 52,608 Pfund Sterling Siübermänzen geprägt 
worden. | 


7 
Bopenhagen, den 20 October 1789. | 

Der denkwuͤrdigen Begebenheiten und Veranderun: 
gen find in den vergangnen Wochen fehr wenige geweſen. 
Die Flotte ift nun ganz eingelegt, die Admirals-Flagge 
‚geftrichen, und der größte Theil der Mannfchaft, die mit 
ungemeiner Zufriedenheit gedient hat, abbezahlt. Vier 
große Blockſchiffe, nebſt den übrigen Defenfions-Anftalten 
bleiben aber noch bis weiter, fo wie auch noch befiandig 
Recognoſcir⸗Schiffe in der See gehalten werden. 
Die Herbſt⸗Manoͤver der hiefigen Garnifon find am 
Freytage gefchloffen worden. Sie find dießmal von groß 
ferm Umfange als vormals, befchtwerlicher fürdie Truppen, 
aber defto lehrreicher für fie geweien. ! 

Bon den gefammten Königl. Herrfchaften, die nun: 
mehro in der Stadt find, fehlen nur noch, Ihro Majeftat, 
die Königin, deren Ankunft von Shrem Witwenſitze Frie— 
densburg erft bey der nicht fernen Niederfunft der Erd 
prinzeßin erwartet wird. a 

Wir haben hier eine neue gelehrte Geſellſchaft für die 
Naturhiſtorie, infonderheit die Vaterlaͤndiſche, — 

er 


» 
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Der Stifter derſelben iſt der um die Wiſſenſchaften und das 
- Baterland dadurch fo hochverdiente Herr Kammerher von 
Suhm. Die Anzahl der fubferibirten Mitglieder, worum 

ter fich) auch Damen befinden, ift ſchon über 300 ſtark. 
Die näheren Umftände von der aus den Zeitungen 
befannten Anhaltung eines von Neuftadt in den Kieler 
Hafen gebrachten Schwediſchen Fahrzeugs find, fo viel 
mir aus guter Quelle bekannt geworden, ‚folgende. Et 
nige Engländer, die ſich in Gluͤckſtadt, nebft einer Anzahl 
aus Kopenhagen gekommener resonvalefeirten Rußiſchen 
Matrofen aufhielten, mietheten ein in Kiel zu Haufe ger 
hörendes Schiff, um damit nach Travemünde zu fegeln, 
nöthigten aber den Schiffer unter Weges, fich dem Hafen 
von Neuftadt zu nähern. Hier lag die aus Wisbye mis 
einer Holz: Ladung gekommene Jagd. Bey einbrechender 
Dunkelheit bemächtigten fih die Engländer, mit Hüffe 
der mitgenommenen gemeinen Rufen, diefes Schiffs, 
welches fich des Ueberfalls um fo weniger verfehen konnte, 
da die Räuber franzöfifche Flagge aufgefteckt hatten, und 
führten es mit fih fort... Widrige Winde nöthigten fie, 
mir ihrer Prife fih dem Kieler Hafen zu nahern, mo 
auf einen, nach einberichteten Umſtaͤnden des Worfalls 
bey Neuſtadt, ergangenen höheren Befehl, gluͤcklicher 
Weiſe die Arretirung bewerfftelligt werden Eonnte. Der 
Kielihe Schiffer hatte Mittel gefunden zu entwifchen , ift 
aber wieder eingeholt. Es iſt fchon die Ordre erlafien, 
daß den Eigenthümern der Schwedischen Jagd aller Erz 
faß verfchaft, und es tft nicht zu bezweifeln, daß nicht 
die dagegen verübte Gewalt firenge geahndet werden wird, 
föbald die Unterfuchung deshalb vollendet feyn wird. | 
Da die Situngen des höchften Gerichts feit dem 
ıften d. M. wieder angefangen habenz fo ift die Abſpre— 
hung des Urtheils über Benkelftierna und feine Complis 
cen nachftens zu erwarten. ns \ 
Der Englifhe Dinifter, Ritter Elliot, ift, ohne von 
feinem erhaltenen Urlaube Gebrauch zu machen, noc) bier, 
erfcheint aber gar nicht im Publicum. Auch ift- der Ober: 
Kammerjunfer Graf Meyentlow, wie erwartet morden, = | 
* nicht 
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noch nicht zu- feinem Geſandtſchafts⸗Poſten in Stockhonn 

zurück gegangen. Sr 
« "Dont fangen die ungewoͤhnlich hoch ftehenden Korn 

reife an, in der Stadt Beſorgniſſe zu verbreiten, de 


- ren Abhelfung jedoch nicht ſchwer fallen duͤrfte, da wirk 


lich eine uͤberſtuͤßige Erndte alle Scheuren des Landes 
fällt, Unterdeffen erhalten diefe und andre damit zuſam⸗ 
mentreffende Untftände, den Widerwillen des Volks gegen 
die Münz: Veränderung in den Herzogthuͤmern, wel: 
her man jeßt alles Druͤckende der Zeitläufte zuzuſchrei⸗ 
hen geneigt iſt. Um von der einen Seite laute Vorwirnfe, 
and von der andern, den Verdacht blinden Vorurtheils 
zu vermeiden, iſt 28: das fiherfte, ich uͤber dieſen verwi⸗ 
ckelton Segenftand gar nicht zu aͤuſſern. Indeſſen kann ich 
mich nicht enthalten, in Anſehung der von mehrern Orten 
einlaufenden Warnungen, wegen Einfchmelzend des neuen 
Speceies⸗ Geldes im Auslande, zu bemerben: dag die Ver: 
minderung einer Beldforte "eben das direstefte Mittel HT, 
ihren Werth uber rohes Silber zu erhöhen. Dadurd) wird 
der Muͤnzherr zwar in die Nothwendigkeit gejekt, immer. 
neu prägen. zudaffen. Aber er kann es ftets mit Vortheil, 
Folglich dem Einfhmelzer zuvor thun, und eben deswegen 


in die Ränge mit diefem aushalten. *) Daß es ſchwer Hal: 


ten werde, ehe die neue Muͤnze in den Diffricten, die 
£ein tunmittelbares Verkehr mit Fremden Haben, ihren 


Cours erhielte; iſt voraus zu Sehen geweſen. Die daher, 


entſtandenen Klagen zeigen indeflen , daß. auf den Fall 


micht Vorfehung genug genommen worden. Daß Drittel 


dagegen vorhanden Find, it zu Hoffen, und daß dann die 


Regierung felbige aufs forgfättigfte zur Ausführung brin⸗ 


gen werde, damit die Murhlofigkeit der getreuen Unter⸗ 


thanen nicht Überhand nehme, iſt nicht zu bezweifeln. 


Auffen werden wir Hier dieſen Winter nicht zu be⸗ 


| Herbergen Haben. Aber es ſoll Anfrage wegen nraNu 


_ 


tionen Kriegs: Schiffe gefchehen feyn, worauf die Antwort 
noch erſt errathen wird. . N. S. 
Wie aber, wenn der Einſchmelzer eben ſo viel a4loͤ⸗ 
thiaes Silber (Neu Geid) faͤr eben ſo viel z oder 
so löthiges (alt Daniſch Geld und Mecklenb. Schili.) 

- baden Fan, wie Jeider der Fail iſt? wie da? Ä 
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MD, Ans Helfingder komme chen die Nachricht, 
daß die Schwedifche Flotte aus Carlscrona endlich wieder: 
min: See gegangen jey; auch die Neuigkeit, daß die 
‚Ruffen. Dad Schwedifche Magazen zu Eknaͤs ruinitt und 

verbrannt Haben. En Nee en ie 

tr Henteigeht sine Deputation vom Magiſtrate und dem 
Collegio der 53 Männer zum Kronprinzen, Man meynt, 
daß dieß anf die Berforgung der Danptftadt mit Lebens⸗ 
Mitteln Beziehung habe, - -- , - Ä BE ARE ni 


wo 2 . 

AMus dem Zweybrůckſchen, den 16 Dis. 1780. 
LDer franzoͤſiſche Freyheits⸗ Sinn, der Geiſt vr Em⸗ 
poͤrung breitet ſich auch in den angraͤnzenden teutſchen 
Staaten aus. Der Pfaͤlziſche Unterthan ſeufzete ſchon 
lange uͤber Bedruͤckungen der Beamten und Bedienten; 
jetzt haben ſie anſehnliche Deputationen nach Mannheim 
abgeſandt "und fordern die Abſtellung ihrer Beſchwerden. 
Wa char aber der Zweybruͤckiſche Unterthan? Er 
Banker ſeinem Fürften; der dem Walſpruch Hat: Mein 
Gluͤck ſuchedich in. dem Gluͤck meiner Unterchanen, und 
finde kein groͤſſer Vergnuͤgen, als ihnen wohlzuthun. Seit 
mehr als 30 Jahren war ein anſehnlicher Theil des Landes 
eingezaͤunet, wo ſich das Wildprett zum Schaden der 
Fruchtfelder ſehr haͤufte. Der gute Fuͤrſt ließ den Unter⸗ 
chanen den erweislichen Schaden verguͤten, und wenn 
die Faͤger diejenigen, welche ſich uͤber Die Menge des Wilde⸗ 

‚pretts beſchweren wollten, zu entfernen wußten, ſo erfuhr, 
der Regent die Klagen nicht. Endlich aber drang des Her⸗ 
4098: forfhendes Auge doch durch den Schleier; den die 
ute vorgezogen hatteni, und fand, daß das Wild 
„dem Unterthanen zur Laſt ſeyn. - Aus hoͤchſteignet Bewe⸗ 
gung verordnete Et dahero, daß der Wildzaun gänzlich 
vaßirt, und das Wildprert a. einige Schonung zuſam⸗ 
men gefhoffen werden ſolle. Die innerhalb des Wildzauns 
delegene Aemter lieſſen hierauf Dankaddreſſen durch De⸗ 
putationen uͤberreichen. Die uͤbrigen Unterthanen der am 
‚Dean Ober: und Aemter hatten zwar dieſen Anlaß mihtz 
allein. unzählige Proben der Huld amd Gnade, wovon 
nut einige wenige bemerke. Die gelegenheitlich der Aıre: 
wanderungen nach Ungarn den Unterthanen zu ihrer Un: 
Terftügung gemachte Geſchenke, Yo über 3000 Gulden 
Polit. Joum. Ort, 1789» Dodd be⸗ 
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betragen moͤgen, die bey Gelegenheit des Futtermangels 
1785 geſchenkte Gulden zu Erkaufung von Fourage, ſo 
anche weniger betrugen, die jaͤhrlichen Armenſteuern von 
mehreren tauſend Gulden, und sdie herrliche Zuſtitzpflege, 
wobey andere über die Bedrückungen der Beamten klagen, 
der dieſſeitige Unterthan aber nicht weis, was Bedruͤckung 
ſey rc. veranlaßten die Unterthanen um die Erlaubniß zu bit⸗ 
ten, ihre Dankbarkeit oͤffentlich an den Tag zu legen/ welchem 
Geſuch gewillfahret, und der letztere Sonntag zur Audien; 
unberaumet worden. Siebenzig Deputirte erſchienen auf 
dem Carlsberg, uͤberreichten ihre von den Vorſtehern 
‚der Ortſchaften unterſchriebenen Dank; Addreſſen dem Durch; 
auchtigſten Herzoge, welcher ſolche auf das gnaͤdigſte am: 
nahm, und die Verſicherung ſeiner Vaterliebe gufs neue 
ertheilte. Die Deputirten wurden hiernaͤchſt auf das praͤch⸗ 
tigſte tractirt, wobey der Fuͤrſt wie ein Vater unter ſeinen 
Kindern herumgieng, und mit guößter Herablgſſung mit 


ſelbigen ſprach. Die Deputationsfehrte —— des 
Danks gegen Gott zuruͤck, der uns in Auguſt 
Chriſtian einen Vater des. Volks geſchenkt hat. 


AT a 
sure u 97 rer 
» 


— | on 2 re 
Wien, ben 4 Oetober 1989... !; u. 
Daer beyliegende Wexichte der Hofzeitung enehaltdie 
Beſtaͤtigung der. unter dam m2ten vorlaͤufig von mirx mit: 
getheilten Nachricht von der giikiichen Eroberung der 
Stadt · und Feſtung Belgrad. Ach uͤberlaſſe es Ihrem 
eigenen Ermeſſen wie aͤuſſerſt wichtig dieſe Eroberung 
und wie ruͤhmlich fie fuͤr unſern igrauen Helden Laudon 
und die Oeſterreichiſchen Waſſen iſt. Beynahe alles war 
in dieſer Unternehmung neu und erſtannend: die ſchnelle 
Paſſage über die Save, im Angeſichte der Feſtung, ‚die 
fo was nicht zu vermuthen ſchien; die ·Eilfertigheit und 
Thaͤtigkeit, mit der die Belagerungs⸗Arbeiten auggefuͤhrt 
wurden; der gluͤckliche Erfolg des / durch Regen vier Tage 
lang gehinderten, und endlich den 30 September gluͤcklich 
ausgefuͤhrten Sturms; die bewundernswuͤrdigen Linien, 
bie ſeit dem fo geſchwind und ſo mahe an der Feſtung zu 
Stand kamen, und die Wirkfamfeituüferer Artillerie, die 
n zwey Tagen das Schickſal einer der beruͤhmteſten Feſtun⸗ 


y 


2 
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ESs iſt nicht moguich, den freudigen Autheil zu ſchil⸗ 
dern, den dieſe Nachricht hier in allen Gemuͤthern hervor⸗ 


Beachte. Seit vorgeſtern hört man bey Tage md ben Nacht: 


nichts. als frohes Subeln und- Vivatrufen; eine Menge 


Haͤuſer find des Nachts herrlich erleuchtet, und es ziehen‘ 
Barden mit Muſik und Gefang in allen Gaſſen umher.“ 


Man kann nicht ohne Ruͤhrung und Entʒuͤcken Zeuge von 
dieſer Allgemeinen Freude ſeyn! 
Heut war feyerliches Te Deum in der Metdopolitan⸗ 
kirche, wohin ſich der Kaiſer und der ganze Hofftaat in 
groffer Galia begaben. Die auf dem Walle aufgeführten 
re und die auf’ den Hof verlammelten Grenadiere, 
gaben ei dreymalige® Salve. Heut Nacht erwartet man; 
daß der’ größte Theil der Stadt beleuchtet ſeyn wird, und! 
Auf Befehl des’ Kaifers, ift in allen Schaufpielhäufern 
freyer Zutritt, 

Der Kaifer hat dem Feldmarſchall Laudon dag’ koſt⸗ 
bare brillantene Thereſienordens⸗Zeichen geſchiekt, das in der 
Kaiſerl. Schatzkammer aufbewahrt war, und von Er, Maj. 
ſelbſt getragen wurde. Daffetbe wird über 36,000 Dncaten 


geſchaͤtzet, und dieſem Geſchenke folgen gewiß noch bald an⸗ 


dere. Der als Courier hierher gefommene Generat Kle⸗ 
bek, hat eine koſtbare mit Brillanten beſetzte Aabatierc 
von 7500 Gulden im Werthe, erhalten. 

Nun iſt zu erwarten, daß Caudon „bevor er. in. die 
Winter quartiere zieht, noch manches. unternehcaen wird: 
Baheikgeinkier ſucht er vorerſt den Seraskier Abdi Paſcha 
anf, und geht dann auf Orſova los, wohin er die ab— 
ziehende Beigrader Beſatzung als HZerolde voraus geſchickt 
hat. Inqwiſchen ſoll Semendria bereits eingenommen 
worden, und geſtern auch die Nachricht eingetroſſen ſeyn, 
daß der Paſcha von Scutari an der: Graͤnze von Kroaz 
tien —— worden iſt. 

Dem Vernehmen nach, will ſich der Koͤnig von 
Peeuflen der durch‘ die Reformen in Frankreich ge 
inkten teutſchen Fürfien annehmen, und um diefes wir: 
ſeem zu thun, Trüppen ar dem, Rhein ſchicken, und im 
Elſaß Anencken laſſen. Dieſes ſoll durch die letzthin hier 
eingetroffenen Depeſchen dem hieſigen Hofe norificirt wor? 
der ſeyn; aber esduͤrfte vielleicht noch alles. vermittelt 
— bevor es zu einem ſo entſcheidenden Schritt komt. 
Dada VNach⸗ 
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Nachſchrift. Um das Maaß des heutigen Jubel⸗ 
feſtes voll zu machen, traf eben, als der Kaiſer von St. Ste⸗ 
phan nach der Hofburg zurück kam, ein Courier des Fuͤr⸗ 
ſten von Hohenlohe mit neuer Siegsbothſchaft an. Naͤm⸗ 
lich der Fuͤrſt grif am 7ten October bey Poreſeny das dort 
ſtehende Tuͤrkiſche Detaſchement an, und ſchlug es, wobey 
er das Lager, das Magazin, und eine große Mende 
Schlachtvieh und reiche Beute eroberte. Am gten October 
kam Cara Muftaffa mit -feiner Macht, 1o,oco. Mann 
art, nach Porcſeny, um den Fürften anzugreifen, wurde 
aber mit großem Verluſte zurück gejchlagen, und bis unter 
Daydeny verfolge Das ganze türkifche Korps wurde 
zerfireut „ gegen 1500 Todte, unter welhen Tara Mus 
ſtaffa ſelbſt ſeyn foll , find auf dem Platze geblieben. An 
Gefangenen wurden Io bis 12 Mann eingebracht. Fünf 
Kanonen, 40 bis 50 Fahnen, das Lager und Magazin von 
Baydeny , nebft dem Magazine von Tirguſchyl find er: 
obert worden. Unſer Verluft ifk fehr. gering. Bon der 
Webergabe von Belgrad ift ſchon am Montage der Hofbes 
eicht erfchtenen. Ich koͤnnte Bogen füllen, wenn ich Ihnen 
alles, was vorgeht, umftändlic) berichten wollte, behalte 
mir aber vor, in meinen kuͤnftigen Briefen fo getreu, und 
vollſtaͤndig, als möglich zu feyn. ; — 2 





Bu xIil s | 
Algemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
beiten, und den andern politifheg 
‚Merfwürdigkeiten. 

| I ganzen Jahrhunderte ift fein Monat fe voll von fo 
a). großen und wichtigen Begebenheiten fo verfchiedener 
Art, an ſo vielen Orten, in ſo vielen Ländern, geweſen, 
als der Monat von Mitte Septembers bis in die Mitte 
Octobers. Alle diefe Ereigniſſe find in ben vorhergehenden 
Artikeln ſo Geſchichtsmaͤßig, als. nröglich war, enthalten. 
Noch muͤſſen wir hier von den letztern und neueſten es 
benheisen die weitern Umſtaͤnde anführen. Der rate 
Ihe Wiener Bof bericht von der Uebergabe Belgrads . 
enthält folgendes weſentlich. «Nachdem am 6ten Dw 
‚tober aus allen: rings herum angelegten fertigen Batterien 
die Feſtung ſruͤh gegen g Uhr zugleich. beſchoſſen und be 
— | wur 
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worfen, und, durch Bomben und Granaten an mehrern 
Orten in Brand. gefeßt worden, fandte der Pafcha gegen 
Mittag ein Schreiben, und ſuchte (wie ſchon im obigen 
zweyten Briefe aus Wien genau angegeben war) um einen 


15 taͤgigen Waffenſtillſtand an, worauf aber nur von Des, 


fterreichifcher Seite das Feuer immer lebhafter fortgeſetzt 


wurde. Am folgenden Tage verlangte der Paſcha um 9, 


Uhr des Morgens, eine Zeitfrift von 6 Stunden, um we; 
gen der. Uebergabe mit feiner Befagung zu berathichla: 
gen, welche ihm zugeftanden wurde, ſchickte aber fchon 
gegen 12 Uhr die Nachricht, dag man einen Ort beftim: 
men möchte, um wegen der Kapitulationg; Puncte über: 
ein zu kommen. Um 4 Uhr Nachmittags Famen die bey; 
berjeitigen Abgeordnete zufammen, und entwarfen die Ca: 
pitulation,, die am Lten October unterzeichnet wurde, Sie 
beſtand darinnen, daß Osmann Paſcha, Gouverneur 
von Belgrad, erklärte: «Da durch görtliches Ders 

ängniß, die Hebergabe der Feſtung Belgrad von 

wigkeit bee einmal beſchloſſen fey; fo wolle er fie 
mit allen darinnen befindlichen Sroßherrlihen Mund— 
und Kriegsporrathe überantworten. Und Feldherr Laudon 
accordirte das Geſuch, daß die Garniſon mit ihren Samt: 
lien und Haabſeligkeiten frey abziehen koͤnne, doch alles 
Sroßherrlihe Gut, an Artillerie, Munition, Kriegs 
gerathe, Tſchaiken, Fourage, und Kaßen, getreulich aus: 
tiefere, und alle Beftungswerfe, die fih obs und unter 
der Erde befinden, ordentlich übergeben werden. Die Gar: 
nifon wird mit ihren Habfeligkeiten zu Waſſer bis Orſova 
geſchaft, und für ihre Sicherheit durch eine hinlaͤngliche 
Efcorte geforgt. Chriſtliche Unterthanen, ſo ſelbſt frey: 
willig mit den Türken abziehen wollen, werden nicht auf 
gehalten, auch fein Chrift, der die mahometaniſche Reli 
gion angenommen, foll zurücgefodert werden. - Alte De: 
ferteurs und gefangne muͤſſen getreulich ausgeliefert wer: 
dem, und Bann feine Auswechslung ftatt haben... — Die 
Eapitulation war Defterseichifcher Seits von dem Feldmar⸗ 


halle, Baron von Laudon, und Türfifcher Seits nicht allein 
von dem Kommandanten, fondern auch von den Vorſte⸗ 


‚ hen der Truppen und Aemter unterzeichnet... Die Bes 


faßung beftand noch aus 7000 Mann, 2000 waren durch 
das entſetzliche Kanenen⸗ Ce am Aten uud 
un | dddz 


ein 
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sten Oktober erfehöffen worden. Die AutitkiiteBeftand rag: 


iſt durch officielle Berichte beſtaͤigt. ker 


En 


sie Schwediſche grofſe Ariegsfionie, zz Schiffe ſtark, auch 
\ ue .. 4* | — —86 —3 am. R 
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am gten October van Carlskrona ausgelaufen iſt; ſo find 
noch in der fpäten Jahrszeit wichtige Vorfälle zu erwarten. 
Eben dergleichen find von dev Brabantiſchen ſogenann⸗ 
ten Patrioten Armee ‘zu erwarten. weiche von einem De; 
taſchement Oeſterreichiſcher Truppen im Luͤttichiſchen er: 
ſchreckt warden, und von da nach Breda, und in die Ge— 
‚gend der Meyerey von Herzogenbuſch gesogen iſt. Sechs 
+ Flüchtlinge find von den Defterreichern ergriffen, und, an 
die Schwänze der Pferde gebunden, fartgeichleppt worden, 
‚Der Carbinal von Mecheln iſt nicht bey ihnen‘, wie oben 
-gefagt worden, fondern zu Bruͤſſel, und wird, mit dem 
Erzbifchofe von Antwerpen, daſelbſt genan bewacht. ‚Die 
emporten/ ausgewanderten Brabanter, verfihern, daß fie 
noch auswaͤrtige Huͤlfe erhalten würden, aber andere Nach/ 
„richten derſicheru, daß Ihre Hofnung vergeblich fey. > 
Bey jo vielen kriegriſchen, empörerifchen und ander: 
weitigen Unruhen im! fh" vielen Gegenden und Ländern in 
Europa, intereßiren "die. andern Welttheile fehr wenig. 
Wir wollen fie dennoch nicht vergeffen , aber fönnen nur 
dieß anführen, daß von nirgends her merkwürdige Nah: 
richten in dem Zeitraume des verflofienen Monats ange 
fommen find: In America ift dev Kongreß noch immer 
mit der Einrihtung der Auflagen auf die fremden einge⸗ 
henden Raaren, und mit dem Verkaufe der. Laͤndereyen an 
‚der weltlichen Grenzen der vereinigten Staaten beſchaͤſtiget. 
Beydes ſind die Mittel zur Errichtung. eines allgemeinen 
Fonds des gefammten Staats sKörpers.. 
A et. SM, naam 
Wuerwmiſchte „Nachrichten, od 
B y den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden haben die Regierun⸗ 





gen vieler Laͤnder, mit ruhmwuͤrdigſter weiſer Dow 
ſicht, die Ausfuhre des Getreides auſſerhalb Landes verbo— 
ten. Preuſſen, Hannover, Heſſen, Eoͤln, viele teutſche 
‚Staaten, auch Holland, England. Es iſt ſehr zu wuͤnſchen 
daß dieſes auch bald in den Laͤndern geſchehe; Wo es noch 
— iſt, wenn uͤblen Folgen vorgebeugt werden ſoll. 
das in unſern obigen Nachrichten von Frankrei n an⸗ 
—35 w N J—— 
en Poſten vom 16 Oct. von Parie, auch ſchon in den oͤffentlichen 

Blättern, daß man uamlid) den Herzog von Srleans, ala dns‘ 
Haupt ber ſogenannten Patthey des Palais Royal anſehe, un 
n 
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ihn der Anftiftung der vorgefallenen Auſruhre beſchuldige Mar 
geht in der Beſchuldigung ſchon oͤffentlich ſo weit, daß er Durch 
feine Anſtiftungen es dahin zu bringen geſtrebt habe, den Thron 
fuͤr vacant erklaͤren laſſen zu koͤnnen, und ſich zum kutenans- 
Gensral du Koyaume Erift am. ısten Detober unvermuther 
‚und eiligſt nach England abgereifer. — Die National; Verſamm⸗ 
lung hat fich bis dahin mir dem Entwurfe einer befferh Criminal 
Juſtiz, und miteinigen andern minder wichtigen Gegenftänden, 
bejaht et, und war am ısten October im Begriffe, Berfailles 
‚sunerlafien, und nady Pariszu ziehen. Miele Ditglieber giens 
„gen nod) Immer weg, und na Haufe... —— 
— au Luͤttich ſowohl, als in den Ahteyen Stablo und Mahnebg 
ik ein fchatfes Deeret des Reichs Kammer⸗ Berichts, wegen der 
daſigen Unruhen angebommen, welchen bald, wenn die Ruhe 
nicht wieder hergeſtellt wird, ein Corps Preußennachfolgt, wie 
ſchon oben angeführt worden. NET EN 0.0 7 
Der Kaiſer har das wunderthatige Marienbild zu Marike 
uͤlf mit einem Ornate und Ringe, und die Sarrif eh mit go 
ulden für Meſſen befchenkt. ALTER 
Nach einem Briefe aus Curland hat an 


„fügen Ritterfchaft immer meet 
., sannte Proceß wegen ber Beſ 


eut dort bie Gaͤh⸗ 









laſſen, in framzoͤſiſcher und Hamifcher Sprache: “De la part 
du Comits Patriotiguc Brabangois, .On fait, fgayoir 2 tous 
bons Patriotes, qui ont ACoeur la fainte Religion, et eurs 
Chers Droits fondamentaux de leur Patrie, que [edit Com- 
mitte engage des Gens de bonne Volonte, qu’on leurdontie 
par jour quatörze $ous , 'argent deLiege, et que Chaguh- 
fera promd felon ſes 'merites, et bravoures,’er de plus, 
qu'on trouve tout Ce, qui eft nekeflaire pour P — 1 
'tion., aſin de recouvrir la liberts felon nos Loic. 
foit' dit Pun a Pautre ER ER TR * 3— | 
Ein Schreibenians Sr. Croix in — welches zu 
Mit eihadahfen, wir) in Dem nahen Gräde, eo ehe 
gurichgebliedenen Artiken, folgen. = 000 
Hambursg, ben asften October 1789. . —8 
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neue * —2 
Hiſtoriſche Ueberſicht der Etaatsderͤnderungen 
‚in Frankreich. Geit dem 22 Februar 1787 


bis den 26 Auguft 1789. 
( Fortfegung: S. voriges Stuͤck 1125 u. 3 


den man das eigene Intereſſe dieſes Miniſters in 
Betrachtung zieht, fo iſt deſſen Klugheit zu ber 
wundern, wie forgfaltig er es beobachtet, und fich Zu einer 
Mar theygefchlagen hat, welche bey den damaligentimftänden 
Tich die Oberhand hoͤchſt wahrscheinlich verſprechen konnte. 
Allein das Jutereſſe feines Herrn! die Majeſtaͤts⸗Rechte 
des Koͤniges! Hatten ihn die Bifchöfe und Ducs zu Ihrem’ 
Schatzmeiſter, ober aber der Monarch zu feinem Finanz 
Miniſter ernannt? Hatte ihn der König nicht in gleicher 
Verpflichtimg als ſeine Vorgänger, einen Turgot, Ctugny⸗ 
Fleury, Calonne, Fourqueux ic. angenommen ? Jedoch 
dieſe auffliegenden Gedanken muß man fahren ua und 
die fernere Geſchichte vernehmen. | 


Polit. Iourn. Nov. 17833. Ehre Die 
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Die Berfammlung der Neiche: Stände wurde vom 
arften April bis seen May aufgeihoben. An diefem 
Tage wurde fie, mie gewöhnlich, durch eine Rede des 
Könige, des Groß: BSiegel:Bewahrers, und des G. D. 
Hecker eroͤfnet. Bey diefer letztern follten die Reichs: 
ftände vollſtaͤndige Etats von Einnahme und Ausgabe der 
Schatzkammer, ausführliche Plane und Berehnungen 
von den künftigen Hulfsmitteln derfelden, und Einrichtun: 
gen der Auflagen , zweckdienliche Borfchläge zu den uͤbri— 
gen in Berathfchlagung der Neichsftände vorkommenden 
Materien erwarten. Allein H. G. D. Necker gebrauchte 
ungemein große Vorficht hiebey, weder dem erften beyden, 
noch dem dritten Stande vor den Kopf zu floffen. Syn des 
wichtigften Stuͤcken that er entweder nım allgemeine unbe: 
ftimmte oder gar feine Vorfchläge, und überließ fie völlig 
der weiſen Beſtimmung der Reichsſtaͤnde. Anftatt eines 
P ausführlichen Etats von Ausgabe und Fin= 
nahme der Schagfammer , als das Confeil des Finances 
dem Publicum im vorhergehenden 1788 ften Jahre mit: 
getheilt hatte, brachte er nur einen ſummariſchen Ex⸗ 
track davon vor, worin er nur die firen Ausgaben 
und Einnahmen ya und die nicht feftgefeßten 
ausließ, worunter er Summen nad) feinem Wilkühr) 
fo wie in feinem -Compte rendu 1781 begreifen Eonnte, 
weil die firen Ausgtaben, fo wenig ald die ordinairen 
und ertraordinairen durch ein Geferz bey der Schatz⸗ 
Fammer feft beftimmt find, und nichts determiz 
nirtift, wag darunter begriffen feyn foll. Das jahr 
lihe Deficit berechnete er auf foldye Weiſe nur auf 
56,150,000 Livres, welches ohne die den Släubigern ftir 
pulicten Abbezahlungen an Capitalien — Rembour’emens 
— zu rechnen, damals ſchon über 7o Millionen. ange 
wachfen feyn mußte, wenn man den damaligen Zuſtand 
der Schakfammer mit den obgedad)ten Etats vom Jahre 
1788, und des Hrn, v. Calonne von 1786 ee 

u 


) Dieſes Doficit muß wegen der nachher im Reich ent: 
fiandenen Hungersnot), Vermutungen, und des von 
der Schagfammer angekauften Brodtkorns noch weit 
mehr zugenammen haben, 
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Zu deſſen Tilgung ſchlug derſelbe verſchiodene unbeſtimmte 
Mittel vor, welche, wie in der Berliner Monats-Schrift, 
Julius 1789, gruͤndlich angemerkt iſt, annoch von ſehr uns 
gewiſſem Erfolge ſind, und wenn ſie der Schatzkammer 
helfen koͤnnen, dieſe Huͤlfe dennoch erſt nach vielen Jah— 
sen leiſten. Bon den erften beyden Staͤnden verlangte 

derſelbe überhaupt nur Io bis 12 Millionen, denen Herr 
von Calonne 30 bis 40 Millionen abgefodert hatte, und 
wovon die Elerifey allein zu ihrem Antheil go Millionen 
jährlich contribuiren mäßte, wenn fie von ihren Güters 
Einkünften in gleichem Berhältniffe als das uͤbrige Land: 
Volk fteuern füllte, Hauptfächlich aber verlangte derfelbe 
eine Anleihe von go Millionen, ohngeachtet er fchon vor - 
her von der Caiſſe d’Elcompte 25, und von den Motarien 
zo Millionen angeliehen hatte. Menue Auflagen, Vers 
beſſerung der alten, und die Art Ir Hebung überließ er 
den Neichsftänden anzuordnen. Zugleich zeigte er ihnen 
an: von den Einkünften der lebten g Monate des jeßigen 
Jahrs wären zwar fihon 172 (illionen zum voraus 
verbraicht, und ausgegeben. JIedoch fowol aus Kiugs 
heit als Nothwendigkeit wolle er diefe Art von Antiripar 
tion auf 100 Milltonen redueiren, und zu dem Ende die 
obbemeldeten go Millionen anleihen. — In der That 
vermehrte er die Schulden und den Mangel der Schatz⸗ 
kammer dadurch mit 8 Millionen, naͤmlich von 172 auf 
180 Millionen, — für das nächftfolgende 1790fte 
Fahr wären anjetzt ſchon go Tlillionen zum vor⸗ 
aus genommen, Die Summe der Anticipationen 
vom J. 1791 verfehweigt er völlig. Die ftipulirz 
ten Abbezahlungen — Kembourfemens — der von der 
Schatzkammer fchuldigen Gelder wären vermögedes Edicts 
vom 16ten Auguft v. 3. fulpendirt, und feit dem hätten 
fie ſich vermehrt; er habe fie daher weder unter die firen 
noch unter die ertraordinaien Ausgaben diefed Jahrs bes 
greifen mögen, und verſchweigt ihre Summen. Auf 
fer dem. fey. die Schakfammer annody verſchledene 
Summen zu bezahlen rückftändig— Dettes en arriere — 
welche sr eben ſo wenig benennet. Einige davon 
Etet 2 lieſſen 
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lieffen fich ohne Schaden der Schakfammer noch länger 
aufichieben, andere aber nicht. Bon diefen leßtern habe 
er jekt in feinem Etat nur die Zinfen über die firen Aug: 
gaben mit aufgeführt; die Capital: Summen wolle er fünf 
tig unter die ertraordinairen Ausgaben berechnen. — Auf 
ſolche Weiſe deucht mir, hätte derjelbe das Jährliche Dez 
en eben fo leicht auf 26 als auf 56 Millionen in 

ieſem Anſchlage berechnen Fönnen. 
Die Entfeheidung der Frage, ob in der Verfamm: 
lung der Reicheftände Mann vor Mann, oder Stand vor 
Stand geftimmt, und berathſchlagt werden muͤße, über 
läßt er gleichfalls ihrer Weisheit, thut jedoch folgenden - 
Borfchlag dazu, welcher den erften beyden Ständen we; 
nig £oftet, und dem dritten Stande nichts nuͤtzet. Er 
fagt, wenn diefe Frage zuerſt ausgemacht werden follte, fo 
würden die Berathfchlagungen über die andern wichtigen 
Materien dadurch zu lange aufgehalten werden. Daher 
giebt er den Rath, daß fie zuerft eine Berathſchlagung 
Stand vor Stand anftellten, und die erſten beyden Stan: 
de vor diefes mal ihrer Steuerfreyheit aus großmüchiger 
Freygebigkeit entfagten — weil er von ihnen nur Io bis 
12 Millionen zu gemeiner Landes: Nothdurft verlangt, — 
Sie waren zwar wegen des alten Herkommens nicht dazu 
von Rechts wegen verbunden; der dritte Stand aber würs 
de es mit Dank erfennen, und fie darauf zur gemeinfchaft: 
lichen Berathichlagung über das gemeinjame Wohl einla: 
den. Alle drey Stande koͤnnten alsdenn Commiſſarien 
ernennen, welche unterfuchten, uͤber welche Materien 
gemeinſchaftlich, und über welche Stand vor Stand 
berathfihlagt werden möchte, welches hernach in der Ver: 
mmlung beſtimmt werden könnte. &achen, welche feis 
nen Aufihub litten, z. B. Anleihen und andere Huͤlfsmit? 
tel der Schatzkammer, ſchickten fich beſſer für gemeinſchaft⸗ 
liche Berarhfchlagung , weil fie darin gefchwinder beſchloſt 
fen werden koͤnnten. Hingegen andere Materien, welche 
die Aufrechterhaltung der eingeführten Landesverfaflung, 
und Verhütung aller Neuerungen betvifen, koͤnnten beffer: 
regulire werden, „wenn Stand vor Stand darüber 
| geſtimmt 
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geſtimmt würde, Daben führt er. den Ständen zu Ge 
muͤthe: | 


« Menn der König befliffen waͤre, fih einen Einfluß 


« in die Berathſchlagungen der Stände zu verjchaffen, 
und zu ſichern, fo würde er leicht einſehn, daß eine 

e gemeinfihaftliche Berathſchlagung dazu die fchick 

ee fichfte fey. Dem ein König in Frankreich Eönne 

ec zur andern Zeit, da die Gemuͤther nicht fo, wie 

ec jeßt, wegen beforiderer Umſtaͤnde gefinne waren, 

ec ohne allen Zweifel Mittel finden, diejenigen in der 
“Verſammlung zu gewinnen, welche durch ihre Bered⸗ 
“ſamkeit und Talente eine große Menge von Stimmen 

e zum Beyfall bewegen koͤnnten. Die Berathſchlagung 

ec aber, welche Stand vor Stand geſchaͤhe, ſey wegen 
‚ihrer Langfanafeit zu großen Staats: Veranderungen 

ee undienlich. > | | 
Das Sollte alfo den Ständen zum Bewegungs run: 

de dienen, die gemeinfchaftliche Berathfehlagung in andern 
Fällen zu. vermeiden. Es würde zu weitiäufig ſeyn, den 
Inhalt diefer Nede in Anfehung det übrigen Materien bier 
anzuführen. Sachverſtaͤndige Lejer werden finden, daß 
das mehrfte in fchönen Worten beſteht, womit er die 
Reichs-⸗Staͤnde bittet, Verbeflerungen im Finanz: Wefen 
ausfindig zu machen und zu veranffalten, deren Zweige 
er nur im allgemeinen benennt, ohne Dazu einen einzigen 
detaillirten Borjchlag der Verſammlung vorzulegen, wel: 


ches in der Berliner Kionats- Schrift i. a. O. be⸗ 


reits gerügt iſt. | 


Dem Tiers:Etat leiftete fein Vorschlag wegen der ger 


meinfchaftlihen und getheilten Berathichlagung fein Gen; 
ge, fondern.da die fämti:chen Deputirten der Stände fich 


durch. Ueberreichung ihrer Vollmachten zuvor legitimiven 


muͤßen, ehe.über andere Puncte berathſchlagt werden Fan, fo 
verlangten. die Deputirten des Tier: Etat, daß Die Legiti— 
mation in Gegenwart der. Deputirten allır 2 Stände ger 
ſchaͤhe. Hiexruͤber ftellten fich. die Deputirten der erſten 
beyden Stände erſchrocken, und beſtanden darauf, Daß Diele 
Legitimation. vor, jeden Stand allein und insbeſondere ge 

Ras: Ereez ſchehe 
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fchehe, damit nicht hiedurch der Anfang einer gemeinfchaft: 
lichen Berathfchlagung gemacht, fondern diefe von jedem 
Stande inöbefondere vollzogen wurde. - Am mehrften wie: 
derſetzte ſich die Nobleſſe, und zwar die erfien beyden Claſſen 
der Nobleſſe diefer ernfihaften Foderung des Tiers: Etat. 
De Parlaments:Rath Mer. d'Epremesnil, den ich als den 
eifrigften Aahanger der Pairs im vorhergehenden ſchon 
verjehiedene mal genannt habe, hatte den oberſten Sitz 
unter dev Nobleſſe. Er mar von der Vicomts de Paris, 
oder von der Noblefle extra muros de Paris zu ihren erſten 
Deputirten erwahlt.. Unter dieſer Vicpmte befinden ſich 
die höchften Familien. im Lande, - ein Prinz von Geblüte 
und 28 Herzöge. Weil fie im Range die erſte Baillage der 
Nobleſſe iſt, fo befam Mer. d’Epremesnil den oberften 
Sitz unter den Deputirten der Nobleffe, und führte mit 
der ihm eigenen Wärme das große Wort unter derfelben. 
Ueber 6 Wochen vom ıften May bis 13ten Junius gefchahe 
von den Reichs-⸗Staͤnden nichts anders, als daß tiber die 
Frage geftritten wurde, ob die Deputisten ſich durch ihre 
Vollmachten gemeinfchaftlich vor der ganzen Berfammlung, 
oder ob die Deputirten eines jeden Standes vor jeden 
Stand insbefondere fich legitimiven follten. 

Endlich am ı2ten Junius machte. der Tiers: Etat 
ein Ende von diefem Streite. Er ließ die beyden erften 
©tände, welche ſich bis dahin jede in befondern Zimmern 
yerfammlet hatten, durch zwey feiner Deputirten noch 
mals einladen, auf ben groffen Saal ſich zu verfügen, und 
die Legitimation gemeinfchaftlih vor allen drey Ständen. 
verrichten zu laſſen; dabey ließ er ihnen anzeigen, diefe 
Einladung gefchähe damit zum lebten male; es würde die 
Auffoderung aller Baillages gefhehn, die beyden Stände 
möchten dabey erfcheinen oder nicht. Als die beyden De; 
zutirten des Tiers⸗Etat Feine beftimmte Antwort von den _ 
erften beyden Ständen zuruͤck brachten , fo fchritte der 
Tiers: Etat zum Werke, und rief alle Baillages des gams 
zen Reichs auf, daß ihre Deputirten ihre Vollmachten 
vorzeigen follten, namlich le Clerge d'Arles, la Nobiefle 
d’Arles, je Tiers-Etat d’Arles &o. ob ſchon kein Deputir⸗ 
| ee ter 
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ter von dem erften benden Ständen zugegen war, ſondern 
nur die. Deputirten des Tiers:Etat ihre Vollmachten pro; 
ducirten. Damit beſchloß derfelbe diefe Sigung. 
Am ızten Junius famen 3 Pfarrer von der. Depu⸗ 
tation aus Poitou auf den Saal, vereinigten fich mit dem 
Tiers: Etat, zeigten ihre Vollmachten vor, und machten 
damit den Anfang einer allgemeinen Vereinigung 
| Die Nachricht, daß noch mehrere fowol unter der 
Elerifey als Nobleſſe ihnen folgen würden, machte dem 
Tiers: Etat muthiger, und das günftige Benehmen dev 
Soofparthn gegen ihn, ſchien ihm gar zu hohe Begriffe 
von feine,‘ Wichtigkeit zu erwecden. Am xsten Junius 
berathſchlagte ſich derfelbe. über einen anfländigen Titul, 
den ſich die Berfammlung geben koͤnnte. Bisher hatte 
der Tier& Etat allein vor fich den Titul der Communes ans 
genommen , den ihnen die erften beyben Stände, und be: 
fonders Mr. d’Epremesnil von der Noblefle nicht einmat 
geftatten wollte. Nunmehr aber, da die Deputirten des 
Ziers: Etat am 12ten Junius auf dem Saale die andern . 
beyden Stände feyerlich eingeladen, aufgerufen, und fid) 
durch ihre Vollmachten legitimirt hatten, fo fahen fie ſich 
vermöge einer vom Abbs Sieyes gemachten Motion dur) 
ein Vervieltigungs s Glas für die Nepräfentanten der gan: 
zen Nation, und ihre Verfammlung, für die Verſamm⸗ 
lung .berfelben an. Sie gaben ſich am 16ten Junius ben 
Zitul der Aflemblee Nationale, welchen fie bis diefe Stuns 
de behalten, und damit.die Erinnerung der ehemaligen 
Heichsftände ausloͤſchen wollen, welche fie) in ein ganz 
anders Berhältnig gegen einander gefeßt hatten, als man 
jest einführen wollte. | Ä 
An bieſem Tage kamen abermals mehr als 20 Pfars 
rer zu: ihnen, welche mit. ihnen gemeinſchaftlich ſtimmten. 
® a war es den 17ten Sjunius an welchem fie 
Diele Allembkte Nationale feftfeßten, und ein Arrete abs 
faßten, vermöge defien fie für die Nation proviforiih) eins - 
willigten,, daß nn —F 
na) Vorerſt alle bisherigen Auflagen, ob fie ſchon ger 
ſetzwidrig eingeführt wären, dennoch bis an ben Tag, da 
| Eeee 4 bis 
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die Verſammlung aus einander gehen würde, fortdauern, 
undauf die bisherige Art eingefammlet werden jolften. 
D» Von diefen Tage an ſollten alle Auflagen, wel: 
che von ber Verſammlung nidt fro willig und foͤrmlich be⸗ 
williget waͤren, im ganzen Reiche voͤllig aufhoͤren. 
c) So bald ſi ſie die Grund⸗Saͤtze zur Wiederherſtellung 
oder vielmehr zur Wiedergeburt der Nation — regeneracion 
nanntale — mit Einwilligung des Koͤniges feſtgeſetzt 
haben Würde, wolle fie überlegen, wie den Staats: Schul; 
den ein ſicherer Fonds augewieſen werden könne. Bisdahin 
wolle jie die Staats-Glaͤubtger in den Schuß der Ehre 
und Gerechtigkeits⸗Liebe der Franzoͤſiſchen Nation nehmen. 
Man darf von nun an nicht mehr fragen, mit was für 
Hecht der Tiers:Etat und die wenigen ihnen beygetretenen 
Pfarrer die Benennung. der Stats iseneraux abſchaffen, und 
fi, den Tirub Alemblas Nationale beylegen fönnen, ohne 
won Könige die Genehmigung ihrer in folder Qualität 
! geſchehenen Zuſammenkunft zu erwarten, und mit was 
fuͤr Grunde ſie und die erſten beyde Staͤnde die ſeit 170 
Jahren ausgeſchriebenen Steuren fuͤr Geſetzwidrig erklaͤ⸗ 
ren koͤnnen. Man darf bey keiner Parthey mehr fragen, 
was recht oder unrecht fey, ſondern was fie für dienlich 
gehalten haben. Denn jede Parthey wollte lauter andere 
Geſetze, entweder veraltem aus dem 12ten und 14ten 
Sjahrhunverte, oder ganz nagel neue. Jene riefen nach 
Eouftumias und Statwitiones, und diefe nach Gefeken der 
Menſchheit. Die Nation follte wiedergebohren werden, 
ein Penſylvaniſcher Ausdruck I}! 

Die Nation durfte. aijo keine andere Geſetze haben, 
als welche jedes Kind mit ſich auf die Weltbringt. Und was 
für weiche I t ! 
| Indeſſen feßten die andern beyden Stände ihre‘ Der 
rathſchlagungen jede in ihren Zimmern beſonders fort. 

Die Cleriſey v — ſich hierbey am kluͤgſten. Sie 
wußte, daß der Tiers-Etat, ſo uͤbermuͤthig er auch ge⸗ 
worden, dennoch von der Hofparthey beguͤnſtiget wurde; 
ſie ſahe zum voraus, daß derſelbe, wann ſie und die Pairs 
om länger Bun, die Parthey des Hofes wider 

fie 
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fie ergreiffen,. alles vont Hofe, was er — fi e * 
langte, erhalten, und der König und feine Minifter 
eine größere Macht über fie bekommen würden, als fie 
jemals gehabt härten.. Die Elerifey, in der Politik 
des Stuhls zu Rom unterrichtet, temporiſirte; blieb eini: 
ge Zeit unthätig; entſchloß fich in einigen Stücen dem 


Tiers-Etat nachzugeben, um nicht alles zu verlieren, und 


wartete auf Zeit und Gelegenheit, um das nachgegebene 


‚ wieder zu ‚erhalten. Zuerft that fie Verzicht auf ihre Steuer: 


Freyheit in allgemeinen unbeſtimmten Worten, und da 
hernach die Nobleſſe ihrem Benfpiele folgte, fo dachten 
beyde Stande den Tiers: Etat damit zu beruhigen. Allein 


dieſer hielt eine folche Verzicht nicht für hinlänglich, 10; 


fern niche über die Summe ihrer Beyträge und über alle 
andere gemeine Landes:Angelegenheiten bey det Verſamm⸗ 


lung der Reichsſtaͤnde Mann vor Mann geſtimmt würde. 


Denn jene beyde Stände, welche bisher im ganzen Reiche 
von der Tale völlig und in einigen Provinzen von der 
Vermögen: Steuer — apitation taıllable — und Salz 
Steuer — Gabelle — befreyet waren, Eonten Hinführo zwar 
etwas dazu an Gelde hergeben, und anjeßt in fo weit ihren . 

teuer Freyheit entſagen. Jedoch wenn Stand ver Stand 
darüber geſtiinmt werden follte, fo waren jene beyde Staͤn⸗ 
de allemal vermögend, ihre Summe an Gelde, und die 
Proportion, in welcher fie von ihren Laͤndereyen contris 
buiren woliten, geringe genug zu beſtimmen. Da alfo der 
Tiers;Etat ſich mit ſolchem Erbieten nicht begnuͤgen wollte, 
fo entwarf H. ©. D. Necker mit Vorwiſſen der Elerifey 
einen Plan zur —— — alſo abermals ein pai⸗ 


+ Kati Mittel — Vereinigung vor, laut deſſen alle drey 


* 


Staͤnde anjetzt die Legitimation burch Vollmachten gemein: 
ſchaftlich vollziehn laſſen, und dieſes mal vorjetzt uͤber die 


| Nepartirung der Auflagen und Huͤlfsmittel der Schatz— 


kammer fih gemeinſchaftlich berathichlagen, tiber andere 


Materien aber und bey künftigen Reichs-Verſammlungen 


— Stand ſich ſeine Gerechtſame vorbehalten 
mochte... 

‚Dielen Man ließ der Koͤnig den Ständen durch den 
H. G. D. Des als Commiſſarium vorſchlagen. Die 
* | Keeres 0 Cdceriſey 
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——— ihn unweigerlich an, und wußte wohl, daß 
H. G. D. Necker in feiner Rede bey Eroͤfnung der Ver; 
ſammlung den erften beyden Ständen nur eine ſehr geringe 
Beyſteuer von Io bis 12 Millionen abgefodert Hatte, wel- 
che leicht von ihnen eingewilliget, folglich bey der Ver: 
ſammlung nur über ihre Vertheilung gemeinfchaftlidy ge: 
ftimmt werden konnte. Da der Tiers: Etat damit unzu: 
frieden war, fo brachte die Cleriſey feit dem 12. bis 17ten 
Junius die Zeit mit Beratbichlagung zu, ob fie fich mit 
dem Tiers⸗Etat oder vielmehr mit der nunmebrigen Aflem- 
bloc Nationale vereinigen wolfte oder nicht. 

Die Nobleffe erklärte fid) zwar, den vom H. G. D. 
Decker vorgefchlagenen einftweiligen Bereinigungs: Plan 
‚anzunehmen, hieng aber. ihrer Erklärung folche Zuſaͤtze 
an, wodurg fie in den Haupt⸗Stuͤcken wieder aufgehoben 
wurde, und beſchloß am Igten Junius dem Könige in 
einer befondern Adrefle: 

I) Für die'Zufammenberufung der Reichs : Stände 
zu danken, | > | 

2) Ehrfurchtsvoll ſich über dag Schreiben vom 17ten 
d. au befchweren. Ä = 

3) Den Tiers:Etat wegen feines bisherigen Verfah⸗ 
rens beym Könige anzuklagen, daß er ſich folche Gerecht—⸗ 
fame zueigne, welche dem Könige und allen drey Ständen 
zugleich zufämen , mithin den König zu bitten, daß er 
den Unterſcheid der drey Stände, und die Grund-Geſetze 
des Staats darüber aufrecht erhalte, Diefe Adreſſe ließ fie 
“ dem Könige durch ihren Prafidenten, den Herzog von 
Luxemburg, Bire:Präfidenten, Herzog von Eroig, und 
Mr. d'Epremesnil am zıften überreichen. 

An eben diefen Tage befhloß zwar die Geiftlichfeic 
durch eine Mebrheitvon 136 Simmen wider 128, daß 
fie fich nicht mit dem Tiers-Etat gemeinfchaftlih Mann 
vor Mann — par Tere — berathichlagen wollte; je 
doch 14 Stimmen erklärten fid) zur gemeinfchaftlichen Be⸗ 
rathichlagung mit dem Vorbehalt: | 

Daß der Tiers: Etat den Unterfchted zwifchen den 3 

Ständen für em Reichs-Grund-Geſetz erkennen 

ſollte; 

| | mithin 
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mithin waren 142 Stimmen gegen 136 fuͤr die dermalige 
interimiſtiſche gemeinſchaftliche Berathſchlagung. Am 
‚folgenden 20 Junius lieffen fi) 22 Pfarrer, welche für die 
Vereinigung mit den Tierd: Etat geftimmt hatten, bey der 


Aflemblee Nationale einſchreiben , weiche damals, wie ih 
gleich erzählen werde, im Ballhauſe ſich verfammlet hatte. 


Indeſſen fufpendirte der König am often Yunius 
die Verſammung der Reichs-Staͤnde, dutch ein oͤffentlli⸗ 
ches Proclama bis auf ven 22ſten dieſes, da er eine Seance 
Royale halten wolle, welche hernach bis den 23ſten ver: 
ſchoben wurde. Demohngeachtet wollte fi die Allemblec 
Nationale am zoften Junius aufdem Saale verfaminlen, 
fand aber die Thür verfchloffen, und die Zimmer mit @gl: 
daten defekt. - Auf ihr Anfuchen wurde derfehben nur ver; 
finttet, ihre nöthigen Papiere davon wegbringen zu laſſen. 
Mit Beftürzung gieng fie darauf nach: dem Ball⸗ 
Haufe, und jedes Mitglied der Aflemblee, felbft ein jeder 
von den mit ihr vereinigten Pfarrer, ſchwor einen körper; 
perlichen Eid ab: 


Sich niemals von der Verfammlung zu trennen; 
fondern ſich, fo oft es die Umſtaͤnde erfoderten, da: 
mit zu veremigen, und fo lange dabey zu beharren, 
bis die Reichs: Verfaflung auf einen ſeſten Grund ge⸗ 
ſetzt ehy. 

Die Afemblee Nat, feßte am 2ıflen und 2aſten 
Junius ihre Berfammlung im Ballhanfe, und weil es da: 
felbft zu voll wurde, in der Parochial: Kirche fort. Der 
Erzbifchof von Vienne kam mit einer gröjfern Anzahl der 
Tleriſey zu ihr, vereimigte fich mit ihr, und Auflertein einer 
kurzen Rede, daß man folches für ein Signal einer alge: 
meinen Bereinigung ber Stande anfehn Fönnte, Dadurch - 
vergröfferte fich die Majorität der Geiftlichkeit, welche fich 
mit ihr vereinigt hatte, auf 186 Perfonen, und nur 130 
blieben mit dem Erzbifhofe von Paris zuruͤck. An eben 
diefem Tage famen auch 2 Deputirten der Nobleſſe aus 
Dauphine, der Marquis dr Placons, und Compte d'A⸗ 
goplt, zu ihnen. 


Am 
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Am 2zften, Vormittags um 11 Uhr, kam der König 
von feinen Brüdern und den Prinzen vom Gebluͤte begleitet, 
in den groffen Saal, ermahnte die Stande in einer Eur; 
zen Dede zur Einigfeig, und ließ ihnen durch den Groß— 
Siegel: Berwvahrer feine Meynung erklären und zwey Der 
olarations vorlefen. Weil der Inhalt derfelben in diefem 
Journale ſchon befindlich ift, fo will ich zur Erfparung des 
aums nur die wichtigften und wefentlichen Hauptſtuͤcke dar: 
aus anführen. Hierin kamen fie mit von den H. G. D. Necker 
an die Derfamlung der Notablen am 6ten November 1788, 
und an die Reichsftände am ıften May 1789 gehaltenen 
beyden Reden, imgleichen mit feinem Napport vom 27jten 
December vorigen Jahrs, und mit feinem vor wenigen 
Tagen entworfenen Vereinigungs: Plane völlig überein. 
Diie zuerſt verlefene Ieclaratinn du Roi enthielt 15 
Artikel. Vermoͤge des ıften gieng fein Mille dahin, daß 
der alte Unterſchied der drey Reichsftände — nam: 
lich som Jahr 161 4, — vollfommen, als ein in der Reichsver⸗ 
faflung weſentlich enthaltenes Stück beybehalten wer⸗ 
den folle, daß die Deputirten eines jeden Standes, wel: 
che fich in drey Rammern Stand vor Stand berath; 
fchlagen würden, ſich auch dahin vergleichen koͤnnten, ge: 
meinfchaftliche Berathſchlagungen anjeßt zu halten, und 
alsdenn nur für die Neprafentanten der ganzen Nation 
anaefehn werden koͤnnten. Der König erkläre Demnach die 
Derathichiagung des Tiers: Etat vom 17ten diefes Mo: 
nats, imgleichen diejenigen, welche darauf folgten, für ge: 
ſetzwidrig. b) 
Laut 


b) Art, I. Le Roi veut, que l!’ancienne diſtinction des 
Trois Ordres de PEtat ſoit oonlervae en ſon enrier ; 
comme. eflentiellement lice a la Conllitution du 
Royauıme ; que les Deputäs elus par chacun’ de trois 
ordres formant trois chambres, deliberant par Or- 
dres, et pouvant aves Zapprobation da Sowuerain,. . 
convenir de deliberer er commun — völlig über: 

einftimmend. mit ben Neckerſchen Vorſchlaͤgen — 
paillent ſculs éetre conlideres comme tormant le 
u Corps 


— 
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Raut des aten Artikels follte über die in Streit gezo: 
gene Vollmachten nur allein bey gegenwärtiger Ders - 
fammlung c) von den Ständen ein Ausſpruch ın folcher 
Weiſe gefihehn als folgendermaaffen in 8 Artikel verordnet 
würde: «Bon gemeinfchaftlicher Berathichlagung follen 
ciaffe alte Rechte und Konftitutionen, der einzelnen drey 
ce Stände, die Form der. Conftisution für die nachſtfolgen⸗ 
“den Zufammenfünfte der Reichs: Stande, die Zehndten, 
“die Lehns-⸗ und Gutsherrlichen Gerechtſame, die Pris 
eeyilegien der beydenierften Stände und jowohl die nüßli 
ec hen al&ehrenvollen Vorrechte derfelben davon ausgenom:. 
“men feyn.» — 

Sm gten Artikel «wird zu allen Verordnungen uͤber 
efoihe Sachen, welche die Glaubens⸗Lehren, Kirchenzucht: 
eynd geiftliche Orden betrefien, die beſondere Einwilli⸗ 
“gung der Cleriſey erfordert. » ! | — 

In den übrigen Artikein wird die Art und Weiſe 
regulirt, wie bey gegenmärtiger VBerfammlung in gemein: 
fchaftlicher Betrachtung die Entſchluͤſſe durch Mehrheit 
der Stimmen gefaßt werden koͤnnten. 

In der zweyten Deliberation des Intentions du Roi, 
welche aus viel mehrern Artfeln beftand, erklärt fich der 
König ausführlich, daß er ohne vorhergehende Einwilli; 
gung der Meichsftände weder neue Anleihen aufnehmen, 
roch neue Auflagen ausschreiben wolle. Er überläßt die 
- Einrichtung der: Auflagen, Unterſuchung, Anordnung 
und VBerbejlerung der Finanzen der Weisheit der Stande 

nach 
Corps. des Repräfentans de la Nation, En confe- 
quence le Roi a declare nulles les Deliberations pri- 
fes par les Deputes de ’Ordre du Tiers-Egat le ı7 
de ce mois, ainſi que eelles, qui auroient pu s’en- 
fuivre, comme illegales et ineonflitutionelles, 


€) Sa Majeft& ayant exhort& poür le falut de PEtat les 
trois Ordres a fe reunir pendant cerze Tenue d’E- 
rats [enlement, pour-deliberer en commun fur les: 
afiaıres d’une utilité generale, Ausdrücliche Worte - 
des H. G. D. Necker in feinem Bersinigungs’ Plane. 


1258 1 Gtaatöveränderungen 


nach dem Syſtem des 3. ©. D. Necker, und er: 
wartet von ihnen Vorſchlaͤge dazu. Doc ift es merkwuͤr⸗ 


dig, daß der König fich ins ztem Artifel vorbehält, in Krie 


ges:Unruhen, und anderen Sefährlichkeiten der Nation eine 
Summe Geldes bis auf Too Millionen anzuieihen, — 
alſo will H. G. D. Necker noch immer gerne anleihen für 
die Schatzkammer! — Ferner im Zten Artikel erwartet 
der Koͤnig von den Ständen, daß fie den oͤffentlichen Cre⸗ 
dit nicht Franken, fondern das Vertrauen der Gläubiger 
auf die gewiſſeſte Art fichern würden. Vermoͤge des 12ten 
Artikels fol jedes Eigenthum ohne Ausnahme beftindig 
unverleßt bewahrt und beachtet werden. Unter dieſem Et; 
genthume begreift der König ausdrücklich die Zehndten der 
Geiftlihen, Grund-Zins, Renten, Gerechtſame, Lehns: 
und Guthsherrliche Gefälle, und überhaupt alle einträgs 
liche und ehrenvolle Vorrechte, welche den Stern, Lehr 
nen und Perfonen anfleben. Zur Bermeidung der Weitz 
laͤuftigkeit übergehe ich die übrigen Artikel, welche theils 
weniger erheblicd, find, theils aber genauere Erklärung und 
Beftimmung der. vorangeführten Artikel enthalten. 

Als beyde Declarationen verlefen waren, und der 
König weggieng, folgten ihm die erften beyden Stande. 
Der Tiers-Etat blieb im Saale verfanmlet zurück; mie 
einigen von Adel, und etiwa 50 Pfarrer, welche mit ihnen 


ftimmen wollten. Dieſen war infonderheit ſehr anftößig, 


daß im. erften Artifet, der erften Declaration ihre bisherigen 
Derathfhlagungen für illegal erflärt, und ben erften beyden 
' Ständen, das Recht zuerkannt wurde, Stand vor Stand. 
zu flimmen, imgleichen daß im Kten und gten Artikel 
viele Materien von der gegenwärtigen Berathfchlagung 
ausgeſchloſſen wurden, worin fie Reform anzuftellen fich. 

vorgefeßt hatten. 2a | a 
Daher befchloffen fie, auf ihre vorherigen Re 
——— zu beſtehn, und erklaͤrten auf die vor G.v. 
dirabeau gemachte Motion mit 483 Stimmen gegen 34, 
die Perfon eines jeden Deputirten für geheiligt und unver: 
letzlich, Hingegen alle diejenigen welche fih an fie, wegen 
threr bey der Verfammlung abgegebenen RO 
Ä | Zr | ut⸗ 


> 
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Gutachten, vergreifen wuͤrden, für infam und für Verrächer 
des Vaterlandes. | 

Von diefer Zeit an zeichneten fih in ganz Frankreich 
Hrey Dartheyen aus, wovon jede Parthey unter jedem 


Reichs:Stande theils öffentlich, theils heimlich ihren Au⸗ 


bang hatte. Die Hofe oder Royaliſten⸗ Parthey ven 


theidigte die Souverainetäts:Ncchte des Koͤniges. Die 


arthey der Dairs oder der Ariftocraten trachtete die 


Macht des Königes zu brechen, und gab ſich zwar das Anz 


fehn, als ob fie für das Anfehn und für die Gerechtfame 


der ganzen Elerifey, und aller 4 Claßen bes Adels kämpfte; | 
fie ftrebte jedoch vorzüglich für das Intereße der hoͤhern 
Mobleſſe. Nun fam drittens die Parthey des Volks 


hinzu, welche fo wohldie Macht des Königes, als der Pairs 
einzufchränten fich bemühte. Diefe beftand zwar größeften 
Theils aus dem Tiers;Etat, und man fan im eigentlichen 


Berftande fagen, daß diefer bey dem Streite der Hof: Pars 
they mit ben Ariftocraten den-dritten Mann abgab. Jedoch 


‚gleichwie es unter den erften beyden Ständen Royaliften 
gab, fo fanden fich auch unter dem Tiers : Etat nicht mer 
nige, welche theils den Royaliſten, theils den Ariſtocraten 
heimlich) ergeben waren. Selbſt unter den erften beyden 
Ständen. waren fehr viele von der niedern Cleriſey und dem 


niedern Adel dem Tiers; Etat zugethan, morunter man, 
durch Mißbrauch des Worts, die National: Parthen ver . 


ſtand, weil die mehrften vom Tiers; Etat ſich wenigftens 
Öffentlich dafür.erflärten. Selbſt einige vom höhern Adel, 


‚ein Comte de Lally Tolendal, de Elermont: Tonnere, de 
Mirabeau ꝛc. unterfiisten dieſelbe Sffentlich, und fogar 


‚der. Herzog von Orleans gab fich das Anfehn, als ob er. die 


w 
* 


National Parthey unterftügte, obgleich ſchon damals von 


ihm verlautete, daß er für fich felbft eine Parthey ſuche, 
Eis ‚befondere Abfichren habe. Die National: Par 


hey wurde. vorzüglich. von dem Marquis de la Zayette 
‚and andern. hohen Offisiers geleitet, welche die Freyheit 


für die Americanifchen Staaten wider die Engländer er: 


— und ſich in die daſige Conſtitution ſo ſehr verliebt 


atten, daß fie nicht glaubten, es ſey in America leichter 


F 
er 


geweien, 


‘1260 . -1. Staatsveränderungen | 


geweien, zu verhüren, daß feine Pairs, Ducs, Erzbi 
ſchoͤſe, und Biſchoͤfe allda engfehn, als es jest in Frank: 
ceich feyn würde, die ſchon dorhandnen niederzudruͤcken. 
Ton den drey Neichsfiänden muß man daher die drey 
einander .widerftrebenden PDarrbeyen , und vom 
Tiers⸗Etat den. arınen, bey damaligen Kornmangel vom 
Hunger nothleidenden, Döbel wohl unterſcheiden. Jede 
von den vorbefchriebenen drey Partheyen bemühte fich durch. 
Vorſchuͤſſe und Geſchenke Anhang unter diefen zahle. 
lofen Haufen zu befommen, und die eine Parthey wi⸗ 
gelte ihre Anhänger durch ausgeſchickte Emiſſarien, 
 angefchlagene Zettel, und herumlaufende Papiere wider 
‚die andere Parthey anf zu Unruhen und Thärlichkeiten, 
wodurch das dermalige Unglück diefes ſchoͤnen Reichs auf, 
den höchften Grad gebracht ift. | | 
Herr G. D. Necker fpielte hiebey eine befondere Rolle. 
Auf Antrieb der Ariſtocraten, denen er verpflichtet war, 
mußte er uͤberfals um die Gunſt dieſes Poͤbels ſich beeifern. 
Die damalige Hungers:Noth gab ihm die beſte Gelegenheit 
dazu. Ihm lag ob, Korn fuͤrs Reich anzuſchaffen, und 
er hatte die Direction und Oberauſſicht Über die Korn: Ma⸗ 
gazine. Wer dem Poͤbel Brodt Korn gab, war fein Heiz. 
Ifget, fein Gott. 2. G. D. Neder frand. damals. ſchon 
in Gefahr mit den übrigen Miniftern, welche den Arifto: 
craten ergeben waren, von dem Könige dimittirt zu wer⸗ 
den, weil ihm die auf ihr Zureden am 23ſten Junius an, 
die All, Nat abgegebene Derlaration von feinen Kreucn, 
Freunden: gar zu nachtheilig und erniedrigend vorgeſtellt 
war. Um den König von diefer Veränderung abzuſchrecken, 
ließen H. & D. Necker umd. die Ariftocratifchen Minifter- 
ausſprengen, I. ©. D. N. Habe im Eonfeil am zıflen, 
Junius der in Berathichlagung geweſenen, am 23flen 
Junius vom Rönige abgegebenen Declaration fich fo heftig. 
widerſetzt, und fo eifrig für die Nation geftritten, daß die . 
Hof: Parthey feine Dimigion vom Könige ausgewuͤrkt Hätte, 
Alſobald verſammlete ſich ein aufgewirgelter Haufen von 
sooo bis 6000 folcher Leute wor das Schloß zu Ver⸗ 
failles, loaͤrmten, und ferien Aber Dimigion des H. G. D. 
—J Necker, 


F 


derfe 


€ 


derſprechl 


“entweder 


— 
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Necker, und wurden nicht. eher ruhig, bis er nach einer 
mit dem Könige gehaltenen Konferenz feldft hervortrat, und 


den Pöbel verficherte, daß er feine Stelle behalten würde. 
Sn Paris wurde noch größerer Tarmenangeftiftet, welcher 


cht eher aufhörte, bis der General⸗ Lieutenant der Poli⸗ 
ey 


ir, de Croene durch. ein Öffentliches ‘Prosiama ber 
machen ließ, 2. ©. D. N, würde feine Stelle ber 
alten. Ob wohldie Hänpter des Tiers:Etat aus den Die _ 






Di 


terfhenSchriften, Planen, und feinem Rapport das Gegen⸗ 
theil erblieften, undfahn, daß ſie mit befagter Königlichen 
Detlaration wörtlich uͤberein Famen, ſo achteten fie folches 
nicht, weil fie. die Souverainetaͤts⸗Rechte bes Königes ein: 
"ufhranfen, gleichfald trachteten, und H. G. D. Necker 
ala ein bekannter Antiropalift ihnen weniger Schaden thun 
fünnte, als wenn ein neuer Noyalift feine Stelle exhielte. 
Es kan aber auch ſeyn, daß er dem Tiers⸗Etat zu Paris, 
und in andern Städten. mit ORDNER RN der Königli- 
hen Shatz Kammer zum Ankaufen der, Munttion und 
Brodt ens behuͤlflich geweſen iſt. So viel iſt unwi⸗ 
erſprechlich an dem, daß er einem von beyden Theile, 
den erſten beyden Ständen in feinen Planen und 
Kapport, oder aber. dem Tiers⸗Etat etwas weiß ee 
‚oder auch beyden Theilen wider bie Nopaliiten mit Ver⸗ 
Mil ghnlenia u. 
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Dun freyen Srankreiche, Bon dem gefammten 
Steangöfifchen Staats Minifteriuns ſelbſt. Und 


von einem Mitgliede der National? Verſamm⸗ 


lung; und vom Grafen Lally⸗ Tolendal. 
Sfr i4ten Julius, und den nächftfolgenden Tagen, gab 


«+ Frankreich den Fuͤrſten und Herrfehern der Voͤlker 


eine große Lehre. Nunmehr: beiehrt es die Unterthanen 
Polit. Journ. Nov, 1789 ‚ST HH und 


N 
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Aihb das Volk. ‚Ct ‚jeigt, mas daraus wi J 
Volk regiert, u d die Unterthanen herrfchen. E 
was reybeit ift, wenn fie Jedermann ne : 
manchmal wohl gat — Seite le,. a 
Die Herren, die an ihrem ‘Pulte aus d 2 
Stube die Staaten fo ſchoͤn regieren, fs fh 
Rechten der Menfchheit philofophiren, she 
bes Staats, als policirter Gefellichaft, Ai ii 
‚gen immier philofophifch träumen; aber | It 
pifch: (porulative Philoſophie practifch n michen, und auf 
“einen wirklich ‚effirenden Staat anwende wollen; fe 
‚- wäre wohl Qüt, "wenn fie die nachfolgende prästife Phi: 
| loſophie des Seanzöfifchen Miniſteriums ya the ze jene. 
Die National: Verfammlung machte am 2rflen De 
‘ein 'Düiret, “daß die Königlichen Miniſte dl Mitt an 
zeig igen follten , dutch welche das Königreich, und ve 
kehmlich die Kalptftade, mit der gehe ie Susfitten; 
‚verfehen werden konnte damit man nachher auf DE 
er Geſetze deshalb rechnen, ode im X 
“die eh über deren Nichrausführung zur 
fodern koͤnnte 
Die Königlichen Miniſter ſchickten Darüber E 
tional⸗Verſammiſung dm Aaften October ein Men hei - “7 
welches in der Gazette de France vom zoſten Ok 36. wi t⸗ 
lic) eingeruͤckt, von fol we wefentlichen Suhalte, und 
eine Miniſterieile derung — tig 
Zuftandes von Frankreich 9 





















er 


* > 
“ v4 
— 


* 2 
» > 
= denfen, 4. A} P 
fe ipreie 
ae ti 
SEne 


N ſcha 
— * di: 4 





Man hgt nicht noͤthig zu ſagen, en durch 
die Güte der” orfehung ; durch reichliche Erndten die 
Subſiſtenz eines Konigreichs, wie Frankreich iſt, ſicher 
geſtellt ſeyn anni," Die Veyhmfe, welche die auswaͤrti⸗ 
gen Laͤnder gewaͤhren, habe ben täglichen Beduͤrf⸗ 
niffen von 26 illionen . enſchen feine Proportion. 
Und die uns benachbarten Rinder geben ung jeßt feinen 
.  Beyftand. Spanien und die Schweiß Haben felbft ſtetes 
Beduͤrfniß. Die an unfern Grenzen liegenden tentichen 
. Fr "haben: fat alle — ROTER u. 
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Die gehofte freye Ausfuhr aus England hat noch nicht 
ſtatt gehabt. Die Maͤrkte in Holland ſind erſchoͤpft. Man 
erwartet Zufuhre aus Norden; aber dieſe wird erſt nach 
dem Winter, wenn die Fahrten wieder offen find, reich⸗ 


. Lich ankommen. — . Der König hat bisher aus dem Ki: 
ch 


niglichen Schatze die Preiſe des Korns erieichtert. Aber 
dieſer Schatz iſt nicht reich; wie Sie M. H. wohl wiſſen, 
und das daare Geld iſt anjege aͤuſſerſt var, Sie Haben 
Dusch zwey Decrete die Geſetze beftätigt, die jeit langer 

‚die völlige Freyheit dev Getreide⸗Circulation verord⸗ 










Diderfezlichfeit ,. die man in den meiften 
inzen gegen dieje Decrete behauptet, unterrichtet, 
ſtaͤdte in Bretagne koͤnnen nicht einmal aus 


Die See etagn 
dem Innern der Provinz die ihnen noͤthige Proviſion er⸗ 
langen... ‚Aenfullon verweigert Languedoc das ihm 
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‚ ©ber Languedoc ſchoͤpft aus der Bey: 
ie der übrige Theil.der, Provlnz fobers, Argwohn. 
‚erhält. man, nur mit unendlicher Mühe geringe 

n Dauphine jondert ſich auch 





F; MANDeDER Anm IEAyE og 
der Proviſionen zuruͤck, die der König für Die Stadt 
8 gefauft ha. Man würde Fein Ende finden, 
venn man fi auf das Detsilialler der Widerſetzlich⸗ 
Feiten einlaffen wollte, "die nicht allein die Provin⸗ 
zen, fondern auch die Municipalitaͤten, und oft die-Eloins 
fen Dörfer der fregen Cireulation des Getreides entgegen 











en Gehorfam verfichern/fönmen, Wnd-von dieſem Seite 
—5 Y 3 Srankreichiäft in Waffen. Die Chefs der 
mM nicht vom Könige ernannt worden, und be 







Subordination der Truppen iſt durch Infinuationen von 
ste . allew 
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ben, und ſie find auch ficherlich von der foͤrmli⸗ 


dieſer Gehorſam nicht das Werk eines Augen⸗ 


a litz ind 
— Feine üniiieretbaren Befehle von ihm. Die cite. 
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allerhand Art angegriffen. Die Gerichtsſtuͤhle find auf 

merkſam auf das, was in Ihrer Berfammiung vorgeht, 

und ihre Muthloſigkeit offenbart ſich allenthalben. Die 

Achtung der Magiftratsperfonen wird taglich ſchwaͤcher 
und dieſe moralifche Autorität, die der wirklichen Macht 
zur Unterſtuͤtzung dienen muß, iſt in Begriffe ganz zu — 
Löschen. , Zu gleicher Zeit wird die gerechte Freyheit der 
Preffe in eine ſchrankenloſe Freipheit verwandelt." Mir 

muͤſſen beyfügen, daß durch ein groffes Unglück, die De 
crete der National’ Verſammlung, diefe legte Schutzwehre 
der Ordnung, And der Rückkehr der Ruhe, noch nicht. 
das Gewicht und Anfehn erlangt haben, welches fieimit 
der Zeit befommen werden. "Man richtet ſich nachbiefen 
Decreten nur in den Stuͤcken, die dem Privat⸗Intereße 
vortheilhaft find, aber man erkennt ihre Autoritaͤt nicht, 

foetin es auf Aufopferungen anforintt. Kurz, die Muni: 
cipalitaͤten, die Diftricte, “die bürgerlichen Truppen, die 
Corps der Sreywilligen, fielen an vielen Orten ein Schau: . 
fpiel der Uneinigfeit dar, Und die Freunde des Vaterlan: 
des ſuchen vergeblich den Frieden, und dieSubordination, 
die ihn ſichert. Allenthalben vermiſcht ſich ein gefaͤhrlicher 
Geiſt der Unabhängigkeit mit der tugendhaſten Liebe zut 
Freyheit. ge ca ET RR 


N * IR NUMBER N 4 
Was Finnen Sie thun, um mit Gewechtigkeit zu 
verlangen, daß die Miniſter für die Ausführung der Ge: 
feße ‚verantwortlich ſeyn ſollen? Seht, bey einer allges 
meinen Disjunction; ‚die ſich von einem Ende des 
Reichs bis zum andern erſtreckt, können Sie wohl 
von den König; Miniftern werlangen , daß ſie Mittel an: 
zeigen, vermöge welcher fie fich für die allgemeine Aus: 
übung der Gefege verbuͤrgen koͤnnten? Die Königlichen 
Minifter erklären ihren demnach M. H., daß fie eine fol 
he Verpflichtung nicht uͤber ſich nehmen, und daß, wenn | 
Sie darauf beſtehen, wenn Sie, mit dem Wunſche der 

Nation, darauf beſtehen, ſie ihre Stellen den vertwegn: 
Menfchen (aux hammes temeraires).abtreten — De 
Ihnen ſolche Verſprechungen thun wuͤrden. 
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Die executive Gewalt, die geſchwaͤcht, und faſt 
vernichtet iſt, erfodert unumgänglich eine wirkſame Wie; 
derherfellung durch. Ihre Sorgfalt. Es iſt nicht allein die 
oͤffentliche Ordnung, die Ruhe der Bürger, die Mitthei⸗ 
lung der Lebensbeduͤrfniſſe, Die Ihnen dieſe Sorgfalt zum, 
Gefetze machen; es iſt die Aufrechter haltung der Frey⸗ 
beit ſelbſt. Denn‘ diefes ſo reine, ſo ⸗koſtbare Gut, iſt 
grade das: erſte, was die boͤſen Menſchen jetzt auf⸗ 
opfern, wenn ihr Eigennutz fie dazu reizer, Kben 
unm dieſe Freyheit zu vertheidigen, bedarf cs einen 
Macht, die: die Boͤſen zurüdhäls, und bie ihnen Wi: 
derſtand leiften kann. IE, 

- Die, großmäthigen Gefintungen. Seiner Majeftäe 
find: ung allen befannt. Und fa werden Sie auch une, 
als feine Miniſter, als: Mitbuͤrger, von der Nothwen⸗ 
digkeit · durchdrungen finden, den. Grund einer freyen, 
und gluͤcklichen Conſtitution zu ſichern, und von der North: 
wendigkett, in dem Koͤnigreiche wieder Ordnung, 
Friede, und Subordination herzuſtellen. Allein 
man muß einen graden Schritt gehen, wenn man dem. 
noͤlligen Umſturze zuvor kommen will, mit dem wit 

bedrohet find, und wenn man Franfreic, glücklich ma— 
chen will. Man mug hoffen, daß es nod Zeit if 
Es iſt aber dabey eine wahre und gemeinfame Willens; 
meynung nöthig. Man muß alles Mißtrauen, alle ver: 
fönliche Leidenfchaften , die wider. dag öffentlihe Wohl 
ſtreiten, "aufgeben, oder wenigfiens bey Seite ſetzen. 
Ach! welche Vorwürfe wird. man uns machen, wie viel 
Thraͤnen werden wir vergießen, menn in einem evleuchte; 
ten Jahrhunderte das edelmuͤthige Zutrauen eines ganzen“ 
Volks nicht dieſe gluͤckliche Wirkungen hervorbringt, wozu 
ſo viele Mittel vorbanden-find. Dieß iſt der Gegenſtand 
unſrer eifrigen Wuͤuſche, das iſt das theure Ziel unſrer 
Beſtrebungen, und Sie werden uns immer, auf die of: 
fenſte und vollkommenſte Art und. Weife mit Ihren Ge⸗ 

ſinnungen verbunden finden. WE 
| Es muß noch ein ander-Band- zwiſchen Ihnen M. 

H..und:den. Königlichen. Miniſtern ſeyn, und Sie allein 

Wr Ffff3 koͤnnen 
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Sinnen es garantiren; naͤmlich ein Zutrauen, welches ſich 
auf die Geſinnungen von Achtung gruͤndet, die die 
Miniſter das Recht haben, von Ihnen, ſo wie von allen 
Franzoſen, die Sie repraͤſentiren, zu erwarten. Wenn 
andre Derfonen, „mit mehr Mitteln, ind Reffourcen, 
ald die Minifier, verfehen, um Ihr Wohlwollen zu cap: 
tiviren, dadurch befondere leichtere Wege erhielten, um 
dem Könige, und dem Staate zu dienen, ſo tragen Sie 
‚kein Bedenken, dieſelben anzuſeigen, und "wir wollen 
dieſen Perfonen entgegen ‘gehen. Es ift weniger Weber: 
windung, weniger Tugend nöthig, um diefe Stellen auf 
zuopfern, als fie zu behalten, &ie. würden diefe Wahr 
heit leicht glauben, wenn Sie, fo wie wir, alle die 
Mühe, alle die Aengftlichkeiten (toutes les angoiffes ) 
kennten, die jeßt die Adminiitratign begleiten, und. wie - 
viel Standhaftigfeit in der Liebe zum Guten rn 
wird, um nicht den Muth zu verlieren 1° Ä 

‚Unterzeichner. Der Erzbiſchof von Bordemipi 
Der Marfchall von Beauvau. Der Straf von Montmo⸗ 
rin. Der Graf von Lucerne. Neder, Der Graf von Ot. 
Prieſt. Der vorige Erzbischof von Vienne. Der Graf 
de la Tour⸗du⸗Pin. 

So lautet die Schrift, und die unterzeichnung * 
der Franzoͤſiſchen Hofzeitung, der Gazette de France, 
- Nro. 87. du Vendredi, 30 Odtobre 1789, Pag. 448. 


ö— — - 

Diſcours d’un Membre de PAflemblee Nationale 
à Ses Co-deputes, que des Circonftances i im- 
perieufes ont empeche lauteur de Prohonder 
devant PAflemblke. 


Iſt der Titel einer zu Paris gebeten: and daſelbſt 
oͤffentlich verkauften Schrift, die gegen Ende Octobers 
erſchien, und die man faſt allgemein dem Grafen von 
Enteaignes zuſchreibt; der jedoch in der National: Ber: 
ſammlung ganz entgegen gefeßte Befinnungen gezeigt hatte. 
Man weiß indeffen, daß viele in diefer Berfammlung, ans’ 
| Jurcht oder —* oft ganz andres reden, — ſie im 

runde 
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PAIR denken. * die erwaͤhnte Schrift i in Parie, und, 


im. Frankreich. befannt genug, auch in einem öffentlichen, 


— Blatte angefuͤhrt iſt: ſo kann es fein Beden⸗ 
A ‚fie auch in unferm Journale mitzutheilen. 


iſt aber viel zu lang fuͤr unſern Raum. Wir übers, 


feßen daher nur einige Stellen daraus wörtlich, ohne an. 
allen den Beichuldigungen Theil zu nehmen, die fie ent⸗ 
hält, noch für die Richtigkeit und Wahrheit verantwort⸗ 


üch zu ſeyn Sie gehört aber, in jedem Falle, wenn, | 


auch allenfalls nur ale Schrift einer Klage und einer Dun 
5 u zur Geſchlchte dieſes Zeitpuncts. 


Freibt das Mitglied. ber Nationak Aſſemblee 


bin felse der. Schwachheit ſchuldig, der Furcht, 


x — Mn ep der en für den Souverain. 
Leb en in Gefahr, und ich geftehe, daß 


“ ‚ie ie Fern ——— , als ihn der 


n, für die es nichts geheiligtes giebt, 


Be nie Ich gab das Privilegium meines Stan, = 


auf, u le eitdem, wider meinen Willen, zu. 
allen den darauf folgenden. unglücklichen: Begebenheiten 
beygetragen. ‚Die, National; Berfammlung hat niemals 
I weck uffer Augen gelaſſen, fich der fouverainen Aus 
t zu emächtigen, und diefe Eroberung fih auf immer 
rg Sie verlangte, die Miniſter, die man ent⸗ 
— t hatte, ‚wieder zurück, weil‘ fie Fine Handlung der 
A Autorität ausübte. Sie verrammelte die Pros 





jecte —“ um ihm zu zeigen, was fie gegen ihn 


er Önute, - * ie Di a e ein, —— 
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reich erfchol. Wir Haben gegen unfer perfönliches Inte⸗ 
reſſe gehandelt, mit einer Heftigkeit, die Feine Betrach⸗ 
tung aufhalten konnte. Wir Haben lange Debatten ber 
eine Conftitueion, gehalten, die man gar nicht von 
uns verlangte. — "Nur Gewaltthätigkeiten, ein all: 
gerneiner Aufitand und Blutſcenen haben zu dem Ziele der 
Drojecte führen koͤnnen. Die ferupuleufen Mitglieder der 
Verſammlung, wurden bald durch die Furcht für Pro— 
feriptionen, und für ihr Leben, zum Schweigen gebracht. 
Was konnte auch einem Webergewichte widerfiehen, wel: 
es den Monarchen gezwungen hat, fi unfter 
Diferetion zu überlaffen. - In drey Tagen hat ſich der 
Drinz derhronifire geſehen, und wir find die Schieds⸗ 
richter feiner Autorität geworden. Gmiflarten von Mit⸗ 
gliedern von der Affemblee, vor denen Schreden und De: 
unruhigung voram gieng, haben das ganze Königreich be- 
wafnet. Der Adel fähe feine Schlöffer in Brand gefteekt, 
und zittefte für fein Leben. Das Volk machte ſich eine 
Ehre daraus, von ung Befehle zu empfangen, und gleich: 
fan unfer Minifter zu ſeyn. Unſer bloßer Wille macht 
alles geſetzmaͤßig, und rechr! FE | 
Es iſt, ohne Zweifel ein großes politiſches Uebel, 
daß der Thron erniedriget, der Wille, die Perſon des 
Souverains felbft verächtlich gemacht, und Er genoͤthiget 
worden, die empfindlichiten Beſchimpfungen ungeftraft zu 
laſfen. Es iſt ein groſſes Uebel, daß die Armee verleitet 
worden iſt, (d’avoir debauchs l'armẽe) daß alle Bürger 
aufgebraht, alle bißherige Macht vernichnet worden- iſt 
daß ploͤtzlich Frankreich dahin gebracht worden tft, ohne 
Geſetʒ ohne Regierung, ohne Credit, ohne Anz 
ſehn zu ſeyn. — So und noch viel ſtaͤrker fchildert das 
Er der National: Berfammilung, die Dinge in Frank⸗ 
reich. — 
| ig TEN 
Wenn man der verftehenden Schilderung den Vor: 
wurf machen fann, daß fi der Verfaffer nicht Selbſt 
namentlich angegeben: ſo kann man dieß nicht gegen fol⸗ 


genden Brief des Grafen von Lally⸗Tolendal, der bis 
* F ein 


f 
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am gtem October sin, Mitglieh der National⸗Verſammlung 
war, und ein fehr eifriger Patriot, und Vertheidiger ber 
Fehheit, fo wie er unfern Leſern aus den, vorhergehenden 
Staͤcken befannt feyn mug. Der Graf yon Lally; Zolen: 
dal war, Deputirter für bie Vicomte von Paris. Er ver; 
ließ es, „und ſchrieb von Neufchatel, den 17ten Dctober 
einen Brief an feine Committenten, aus welchem folgende 
Stellen wörtlich überfegt find : | 


ch habe die Ehre, Ihnen, meine Herren, ben . 
Brief zu. communiciren „ durch welchen ich dem Praͤſiden⸗ 
ten der National⸗Verſammlung die Niederlegung der Stel; 
je, die Die mie anvertraut hatten, angezeigt habe... Schon 
lange kämpfte ich gegen den üblen Zuftand meiner Geſund⸗ 
‚heit. Aber ich Habe die Begebenheiten des sten und 6ten 
Hetobers geſehen! Ich habe fie geichen "ich habe gefehen, 
daß die National; Berfanimlung unvermögend mar, jenen 
Uttentaten zuvorzufommen, fie aufzuhalten, fie zu befita 
fen, ic) habe die Fastion gefehen, die Schrecken und Der: 
brechen verbreitete, um ben König. zur Flucht zu zwingen, 
die noch. die Meynungen in ihren, Feileln hält, und Mittel 
findet, ihre Complotte auf Unſchuldige zu fehieben, welche 
‚bie. Opfer ſeyn ſollen, die falfche Verſchwoͤrungen erdichtet, 
um, dadurch die wahre zu verbergen. ch fahe Die Tugend 
gemißbraucht, oder. in Furcht gefebt; die guten Buͤrger 
Jur Unnuͤtzlichkeit' gebracht, indem man ihre Rathſchlaͤge 
verwarf, oder ihre Stimmen erſtickte. Ich habe zu mit 
felbft gefagt.: im diefer Lage der Dinge koͤnnen die guten 
. Mitbürger dem allgemeinen Wohle nur durd Entfer: 
nung dienen; um nothwendige Wahrheiten hören 
zu laſſen, müfle man:einen Ort fuchen, wo man 
fie fagen koͤnne; weilte Gott, daß eine beſſere Ordnung 
der Dinge eingeführt würde! daß der Aufenthalt des Kö: 
nigs in ber Hauptitadt den Wunſch der..guten Bürger er: 
füllte, und die Sofnung der, Böfen vereitelte! daß 
dir Güte diefes Koͤnigs, feine Rechtſchaffenheit, fein na: 
gegder Kummer, daß der Anblick feiner, erhabenen und 
troftlofen Samilie alle Herzen erweichen möge! daß dieſes 

a Be Fe Volk, 


- 


1270, 1 Frankreich. 


IE, deſſen Sanftmuth, Redlichkeit und Treue man 
fo lange geruͤhmt hat, zu feinen alten Sefinnungen , wie 
zu feinen alten Tugenden, zurücgeführe werde. - Daß eb 
erkennte, wie fehr die Liebe zu feinen Königen, worüber. 
man es jeßt hat ſchaamroth machen wollen, einer der edel: 
ften Züge feines Charakters mar ! fo wie der ficherfte Grund 


' 


feines Gluͤcks! Daß es alle die lagen erfennte,' welche 


ihm diejenigen verurfacht haben, die fein Naturell haben 


verderben, und feine Neigungen zwingen wollen. Daß. 
die Mißbraͤuche verichwinden, die fo zahlreich find; aber. 
die Sefinnungen fich fortdauernd erhalten‘, denn fie waren 
gut! daß der Name der Nation heilig fey, Aber der Monz : 
arch nicht arniedriget werde! daß endlich jwilchen König 
und Volk eine.neue, eine ewige Verbindung errichtet wer, - 
de, in welcher beyde, zu ihrer Sicherheit, zu ihrer wechfel: 
feitigen Gluͤckſeligkeit, erkennten, der 'eine  dAß er _frepe 


und gluͤckliche Unterthanen beherrſchen folle, das andere, 


— 


daß es von einem mächtigen und reſpectirten Prinzen tegiert 
werden müfle. Möchte ich bald diefe Ruͤckkeht zur Ord⸗ 
nung und zum Frieden erfahren! Ich wollte fie ımic mals 
nem beften Blute bezahlen. Ich bin Ihnen, meine Herren, 
noch yon meinem Betragen, von ber Zeit meines Eintritts 
in die Verſammlung ber allgemeinen Stände an, bis zu 
meinem Abfchiede daraus, Nechenfchaft zu geben fchuldig. 
Sch werde diefe Pflicht erfüllen, fo bald meine Leiden, und 
meine noch) erwarteten Schriften es erlauben werben, Sie 
werden fehen, was ich gethan habe, mas ich gejagt, .oft 
ſelbſt was ich gedacht habe; Sie werden fehen, daß es 
mir niemals an Eifer, an Standhaftigkeit, an Patriotie⸗ 
mus gemangelt hat. u OT 


Lally⸗Tolendai. 


II. 
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Ein Schreiben aus St. Croix, in Weſtindien. 
Dofiger Zuffand. 
VPom zten Auguſt 1789. | 
N ‚man in den teutfchen Blättern und Schriften fo ſel⸗ 
ten authentifhe Nachrichten aus Weftindien findet; 
fo hoffe ich, es wird Ihren teutſchen und dänifchen Lefern 
nicht unangenehm ſeyn, in Ihrem auch hier von uns gele: 
jenen — — Sjournale, etwas fichres aus diefem Welt 
theile zu erfahren und zu fehen, wie wir auch bier für Das 
Baterland zu flreiten bereit waren. Da die Berichte aug 
Europa’ uns befürchten lieffen, daß wir auch, möglicher 
Weiſe, Eriegrifche Auftritte haben koͤnnten, fo ergrif die 
ganze Bürgerihaft die Waffen, und befehäftigte fich taͤglich 
damit, fo wohl zu Fuß als zu Pferde. Herr Lapitain 
William Glaß, hat fich infonderheit mit feiner Compagnie 
im Marfhiren, ‚Laden, und was dem fonften anhängig 
ift, und Here Samuel de George, als Cornett bey der Ca⸗ 
vallerie, vielen Ruhm erworben, | r 
Unfer allgemein hochgeachteter und verehrungswuͤr—⸗ 
diger General: Gouverneur und Generalmajor, Herr von 
Waltersdorf lieg im vorigen Dionate alle fremden Officiere 
bey den verfchiedenen Sompagnien zu fid) fommen, und 
dantıe ihnen im Namen Sr, Majeftät, des Königs, und 
des Kronprinzen, in einer am fie gehaltenen Rede für ih; 
ven bezeigten Eifer, dem Vaterlande zu dienen, Es bat 
auch die englifche Buͤrgerſchaft alhier, unter Anführung 
des Majers und Stadthauptmanns Henderikſen, dem 
Herrn General: Eipuverneur eine Addreſſe feyerlichſt übers 
reicht, in welcher fie ihre patriotifhe Gefinnungen, und 
ihre Liebe und die fo verdiente Verehrung gegen dem 
Herrn Gouverneur, zu. erkennen gegeben. Auch find. 
mehrere Reden, wegen ber namlichen Gelegenheiten ges 
halten worden. Ich lege Ihnen das Zeitungsblatt unfrer 
Stadt bey, worauf fie alle diefe Reden ————— 
au 
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aufgezeichnet finden werden ). Bey einem deshalb auch) 
gegebenen Feftin bewies Herr Nichard Töfter duch Freu 
densbezeigungeñ von einem, feiner Schiffe ferne beſondre 
Ergebenheit. Dieſer Here ift ein ganz aufferordentlic) rei: 
her Mann, auf unfeer Inſel. Er hat in Antigua fein 
Gluͤck gemacht, und iſt nachher, im letztern Kriege, hie: 
ſelbſt Engäfcher Agent geweſen, und wird. jeßt als einer 
unſrer beſten Buͤrger angeſehen. Er hat auf ſeine eigne 
Koſten eine IJganze Fortereſſe bauen laſſen, welche groſſe 
und viele Dienfte hier leiſten Tann, falls ſich Feinde naͤhern 
ſollten. 


| Ein vom April⸗ Monate — Jahrs an beſtaͤndig 

anhaltendes troknes Wetter hatte unſre Zucker-Erndte fehr 
ſchlecht gemacht. Die Exportation fuͤr das Mutterland, 
nad) Kopenhagen, hat nur in 7 Millionen 750,293 Pf. 
Zucker beſtanden, und die ganze Erndte nicht uͤber 12 Mil⸗ 
lionen Pfund betragen, wenn man auch aAnnimmt, daß 
in den verſchiedenen Raffinaderien auf dieſer Jnftlgoo 
Bariquen, noch unverkauft geblieben- find. Die 
ger; Provifionen find bey uns fo rar geweſen, baf man, 
um der Mangel davon vorzubengen, den fich hier aufhal: 
tenden Kaufleuten aus Nordamerica erlaubt hat, eine Par: 
they Zucker dan auszufuͤhren, wogegen fie Neger-Pro⸗ 
viſionen einbringen muͤffen. 


Wir hatten groſſe Beforgniffe, daß unfre naͤchſttͤnf⸗ 


tige Erndte noch ſchlechter ausfallen "Würde, als die dießjäß: 


tige. Aber wir haben fo eben vortreflihen Regen bekor⸗ 
men, ben erften, ſo zu fagen‘, feit 16 Monaten , der den 
Muth kr a Hofnung unſrer Pflanzer wieder aufrich: 
tet, — 


9 Diele Zeitußg, die zu St. Croix — iſt in ena⸗ 
liſcher Sprache, und ganz ſo eingerichtet, tie die Engli; 
fhen Zeitungen. Sie führt den Titel: The Royal Da- 
„gifh American Gazette,. Vol, XX, — 4 18, 
3789, Nro—. 2351. 
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Inlaͤndiſche hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeiten der 

Oeſterreichiſchen Staaten, 
(Bon einem Oeſterreicher.) 


F ieß iſt derjenige Artikel, deſſen wir ſchon im vorigen 

Monatsſtuͤcke ©. 1202 u. f. erwaͤhnt haben. Bey 

dieſer Gelegenheit wollen wir es endlich Öffentlich einmal 
fagen, dag wir ſchon feit langer Zeit das Glück haben, 
auffer den gewöhnlichen Briefen unfers werchen Correipom: 
denten in Wien, auch den Artifel Oeſterreich (untsr-den 
Nachrichten von verſchiednen Ländern) von einem im, 
K. Dienfte felbft fichenden, kundigen, und mit practifchen 
Kenritniffen reichlich: verfehenen, angefehenen Marne, aus 
dem Defterreihifchen ſelbſt, immer für unfer Journal zu⸗ 
geſchickt zu erhalten, und dieſe Artikel immer fo geben, wie - 


wir fie erhalten. i 


Die vor unferem Blicke liegende: Periode der Defter: 
reichiſchen Geſchichte, iſt wegen der glücklichen Ereignun⸗ 
gen merkwürdig ;' womit fie bezeichnet iſt. Die vorzuͤg⸗ 


‚Aichfte ift die Foftbare Hofnung der vollfommmen Wieder: 
herſtellung dev Geſundheit des Kaiſers, die fich täglich zu 
beſſern ſcheint. Gleiche. Aufmerkfamkeit verdient-das ent: 


ſcheidende Gluͤck der. Deftsrreichifchen Waffen in der Ichten 


\ 


Haͤlfte des gegenwärtigen Feldzugs, wovon jedoch an eis 


nem andern Orte in dem Sjournale gehandelt wird. | 
Ungeachtet der Kaifer ſelbſt mit einer ſchweren anhak 


tenden Ktanfheit belegt war, Und von der anderen Seite 


ein harter Krieg den Staat befchäftigte, ließ doch diefer 
Monard nicht einen Augenblick ab, das wichtige Geſchaͤſte 
der neuen Steuerregulirung zu betreiben, das wichtig 
genug wäre, im ungeftörten Frieden, die ganze Aufmerkſam⸗ 


keit einer weiſen Regierung zu befchäftigen, imd bey Joſeph 


dem 11, um fo-viel mehr Entichloffenheit, Standhaftigkeit, 

und Ueberzeugung voraus feßt, als Er bey dieſer für das 

allgemeine Wefte des Starts und befonders dns Wohl der 

2 | ünten 
J 


— 


that gilt, und der Guͤterbeſitzer, ſondern zum Theil feibf 


zu zerſtoͤren, und eine dauerhafte Gluͤt 


| D M weh " 
den hatte. Der in den Gemaͤthern von bei a 


Unterthanen abzweckenden Unternehmung, verjährte Vor 


rung zu fordern, und wie weit kluͤger thut die Regier 
Weiche dieſem Rufe bey Zeiten. entgegen geht * or 


Ä * Strom alles mit⸗ ſich fort reißt. ante 


1274 IV. Defterteich). 















urtheile, Unwiſſenheit, und, ben noch weit. —— 
Eigerinuß, nicht bioß der Unterthanen, ‚denen die 


feiner Dicafterien, durch welche die Sache in das G er f 
gebracht werden follte, überrsinden mußte, und er 
die erdrürkende Ungleichheit und Willkuͤhrlichkeit d 
fältigen Abgaben, die gehaͤßigſten und nachtheiligen Fo 
des barbarifchen Feudalſyſtems und ber. in ſpaͤteren 3 
durch Kriege und Mißhraͤuche eingeriſſenen nm 


Ebenmaaß der Billigkeit und: der: Dan — 


Europa rege gewordene Geiſt, ſcheint laut dieſe 


den Ungeſtuͤm der: Verzweiflung ausartet und 
ner Gewalt die Feſſeln der Unterdruͤckung erſtoͤret, of 
Unterdruͤcker ſelbſt zu Boden —* und wi — 


*Oie über die Sifterreichiſche Steuereegulirung er⸗ 
ſchienenen Patente und Anordnungen, Die darüber in Die 
fen: Journale zu verſchiedenen malen eingeſchalteten Ber 
merfungen, und Nachrichten, die. öffentlichen Berichte und 
Briefe, die wir darüber aus verfchtedenen Gegenden er 
halten haben, und einige Sffenthich erfchienene freymüthige 
Schriften, feheinen jedermann in den Stand zu fegen, 
‘fiber dieſe wichtige Staatsoperation, auch aus der Entfer: 
nung, nicht unrichtig zu urtheilen. Die größte Schwie— 


rigkeit war ohne Zweifel die Erhebung der Grunderiraͤg—⸗ 


niſſe, als dem Maafftade der nunmehrigen Steuerver⸗ 


faſſung. Und obſchon dabey alle moͤgliche Sorgfalt ange⸗ 


wendet wurde, um genaue und getreue Bekenntniſſe (Faſ⸗ 
'fionen) zu erhalten, fo fcheint doch, daß man nicht gang 
dieſen Endzweck erreicht hat, und die Linsleichheit der Faſ⸗ 
ſionen, der. abgezweckten Gleichheit der Steuerbelegung 
‚mm Veoe ſtehe. Vielleicht hatte man auf die. Auteru⸗ 

gung 
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Küng der Befenntniffe mehr Zeit wenden follen; aber das 
durch wären die, — — der Vorarbeit noch 
be {! tlicher geworden, eine gaͤnzl 










der ne i —— — 
erregulirung, von Carl Freyherrn v. 

fer, Nieder ih Srändif en Ausz 
Be (Wien 1789) ferner in dem ſogenannten gegruͤn⸗ 
n Beweis, Daß die Einführung der neuen 
ſteuer 1) den Unterthanen ſehr nachtheilig, 

n Grundobrigkeiten wenig, jedoch in Maͤh⸗ 
en mehr als in andern Laͤndern ſchaͤdlich, 3) dem 
Staate aber hoͤchſt ſchaͤdlich iſt. (Brünn 1789.) ent: 
find, ſcheinen auch nicht einer: Erwähnung werth 
 fept „da fie fih aus dem Inhalte der Patente, ben ge 
funden Orundfägen der Staatswirthſchaft, der Erfahrung 











N 
ı, * 


nd M nſchenkenntniß, von ſelbſt widerlegen. 


Es iſt dagegen bisher unſeres Wiſſens nur eine ein: 
e Segenfchrift erichienen, unter dem Tisel; Ein Paar 
orte über die letzthin erſchienene Jerem iade 

nd wider die Gedanken des Sen. Heßlac. von 

nd Michl, (Wien 1789) dieaber noch elender 

; die dbigen, und man muß fagen, ſchlecht geſchrieben 
"gar nichts beweift, und gar nichts widerlegt, im 

hange aber doch 2 brauchbare Tabellen über die Örund: 

‚ausmeflüng und Eitrageerhebung. von Niederoͤſter⸗ 

ich hält. Vermoe derſelben fand iz wre 
ws Kmbe 





} 1 


| ¶ Klaftern berechnet: 3,869,620. Joch 1,535 [] 
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gm: ber Ertrag A, wofür die Steuer B, ausgemei: 
enifte. — | Fun 











A B 

Ertrag. Steuer. 

194 Gulden. Kreuz. Pr 

Aecker ⸗ | 8,484358] 165 | 901,463] 23 
Teiche, mit Aeckern | — 
verglichen 1° :- 10,428] 353 1,1081 3 
Trifchfelder - ‚168,998! 93 v7,9561'33 
FatirterFutterertrag 19,400] 44 2,061] 80 
Viren — —- 1 1,048,947| 21 || 1685691 9 
Gaͤrten — — 233,114| 46 4766 
Teiche, mit Wieſen Ad ann: 
verglichen — 27,483 362 3,849) ..9& 
Huthweiden undGe— | 1» 
frippe = - | 130,680] 383 1° 29,8941 83 
Meingärten - 1,941,154| 134 1 206,2471. 38 
Waldungen — 872,497| 41 185,4051455 





Betrag j12,927,0841. 2 ,11,576,254130 


Der Flächen: Inhalt, beträgt jedes Joch m ı600 
lafter, 

Seit. dem wegen der Srundftener am Ioten Februar 
d. J. erfchienenen Patente, waren die Ober: Commißionen 
und Kreisämter beichaftiger, die Gemeinden zu ‚vernehr 
men, und ihnen die Erklärung abzufordern, ob fie die auf 
172 Gwmtin von 100 des Ertraus feſtgeſetzten Pfiichten 
gegen die Obrigkeit entweder in baarem Gelde, „oder in 
Naturalien und Dienften abtragen wolte. Dieſes Ge 
fchäft lief, nach einigen erhaltenen Privat : Nachrichten, 
ziemli, ruhig ab. Die- meiften Unterthanen boten Geld 


‚an. Nur in einigen Gegenden von Boͤhmen dufferten 


fih Bauren, in der Bibel ſtehe gefchrieben: Gebt Gotr, 
was Gottes ift, und dem Raifer, was des Raifers 
iſt, aber der Srundherrichaft werde nicht erwaͤhnet, die: 
fer wollten fie alfo gar nichts geben. In andern Gegen⸗ 
den mashten fie Anftand, fich zu unterſchreiben, oder woll 
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ten ſich gar nicht erklären. In Anfehung der letzteren er, 
gieng der Befehl, folche bey den bisherigen Pflichtleiftun: 
gen, in fo weit fie 172 v. H. betragen, zu Tamen; ale 
andere Schwwierigfeiten waren leicht zu uͤberwinden. | 
Da nun der Erſte November heranrückte, an welchem 
die neue Ordnung ihren Anfang nehmen ſoll, ſo erſchien 
darxuͤber unter dem 17ten Sept. ein neues Patent, worin. 
die Zwiſchenmaͤuthe genannt werden, weiche von eben der 
Zeit an aufgehoben find, und die Art angezeigt wird, wie 
“ die neue Steuer abzutragen if. Kin anderes Patent vom 
röten tiederholt im Furzen zur Kenntniß der Unterthanen 
alles, was bisher in Steuerregulirungs-Sachen ift angeord⸗ 


Het worden. | | 
Die Einhebung der Landesfärftlichen Steuer ge: 
ſchieht alſo: In jeder Gemeinde beforgt die Einhebung ein 
„Mitglied der Semeinve, welche Perfon diefe dazu freys 
willig erwählt, auch wieder abfeken kann, für die fie aber: 
auch haften muß, Derfelbe Dann hebt die Kontribution' 
von jedem Individuo ein, und.wo ein: Individuum nicht 
‚zahlen kann, da haftet für felbiges Die ganze Gemeinde. 
Allmonathlich wird die Steuer eingefammelt, und an den 
Bezirkskaßier abgetragen, ber, wenn alle Gelder des des 
zirks-eingegangen find, -diefelben an den Kreisfaßier ab; 
liefert, Pia 
Die herrſchaftlichen Steuern werden in vierteljährir 
gen Friften, nach Verlauf jedes Biertejahres, entrichtet; 
in Nückficht derfelben aber hat feine gemeinſchaftliche Haf⸗ 
tung, auch keine Militar: Ereeution ſtatt, doch koͤnnen 
alle übrigen bisher landesuͤblichen Exrcutionsmittel auge⸗ 
wendet werden. 
In einigen oͤſterreichiſchen Provinzen war es bisher 
uͤblich, daß die Herrſchaften fuͤr ihres Unterthanen Cons 
tribution haften, und ſolche entrichten mußten, fie moch— 
ten dieſelbe eingebracht haben oder nicht: dieſe Haftung 
Hört nun auf, da in jeder Provinz Bezirks- und Steuer⸗ 
Einnehmer angeftellt werden, die zum Kreisamte gehören, 
and landesfürftliche Beamte find. > mim 
Molit. Joum. Nov. 1789.  GHgHg Nach⸗ 


i — 
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Nrachdbem alles eingeleitet war, hat der Kaifer den 
Chef der dazu aufgefiellten Commißion, ben Staatsrath, 
Baron von Eger, zum geheimen Rath, und die übrigen 
verdienftlichen Beyfiger zu. wirklichen Hofraͤthen ernannt. 


Alle übrigen Merkwürdigkeiten werden fich Eürzer zw 


fammenfaffen laffen. Dem Syfteme getreu, bie erbländs 


ſche Emfigfeit durch Verbote der fremden Waaren zu. des 


günftigen, hat diefes Verbot nun auch den auswärts ver⸗ 
fertigten Zucker getroffen, um dadurch den Abſatz ber Zur 
derrafinerien zu Erieft und Fiume, zu Drag und zu 
Rlofterneuburg naͤchſt Wien, in den Erbländern au 
zubreiten. Ä u 
So viel ſchon gefchehen iſt, die Meberbleibfel des Feux 
dalſyſtems —— zu zernichten, ſo entdecken ſich doch 
noch Immer von Zeit zu Zeit einige hervorragende Haͤupter, 
dieſer ehedem mehr als tauſendkoͤpfigen, noch nicht ganz er⸗ 
ſtorbenen Hydra. So fand ſich, daß noch in einigen 
Provinzen der herrſchaftliche Möblzwang befand, 
der feinem Unterthar erlaubte, in einer andern als der. herr: 
ſchaftlichen Mühle fein Getreide mahlen zu laſſen, — und 
ward gleich abgefchaft. | 
Die noch befondern Abgaben der Boͤhmiſchen Juden⸗ 
ſchaft, find auf eine Vermoͤgens⸗ Perſonal⸗ und Ders 
zehrungsfteuer, nad dem Mufter, wie ſolche in Maͤh⸗ 
ren beftehen, in etwas vereinfachter Geftalt, verwandelt 
und diefe geſammten Steuern der Böhmifchen Juden⸗ 
ſchaft ſelbſt in Pachtung gegeben worden. Auch in der 
neuen Geſtalt Haben diefe Abgaben noch immer viel läfti: 
ges, und es ift von Joſephs LI. weifer und duldfamer Den: 
kungsart allerdings zu erwarten, Er werde auch hierin 
mit dem Beyſpiele voran gehen, und feine jüdifchen Un: 
terthanen, wie es in Gallizien ſchon größtentheild ge 
fchieht, allenthalben wie feine übrigen Unterthanen anfe; 
hen und behandeln, um fo mehr als. die Juden bereits 
zum Militairdienft fich bequemen , auch zum Theil dem 
Ackerbaue fich nicht mehr entziehen, und alfo diefe Scheis 


dewand, die fie in allen Staaten von den übrigen Unter: 


ehanen trennte, bereits niedergeriſſen if» 
| ' Ein 
. ...f 
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Kin Schritt iſt fchon geſchehen, da die Juden Adels: 
und Beſitzfaͤhig erfläret worden find. | 
MNach dem Mufter des in Wien beftehenden allge: 
meinen Kranken: Gebähr: und Findelhauſes, welche An 
falten von jedem Fremden, der fie fieht, bewundert 
werden, erhalten alle Hauptftädte der Provinzen gleiche 
—2 und ſind ſolche Haͤuſer vor kurzem auch in 
Prag eroͤfnet worden. 

Auch zu Bruͤſſel iſt man mit einer aͤhnlichen Anſtalt 
beſchaͤftiget, und es waͤre zu wuͤnſchen, daß dieſe neue Wohl⸗ 
thaten den Geiſt der Empoͤrung beſaͤnftigen moͤgen, der 
dem Vernehmen nach, in den Niederlanden noch immer 
rege iſt taͤglich neue beunruhigende Gerüchte erzeugt, die 
Aufmerkſamkeit des Gouvernements ſtets geſpannt erhält, 
und ſolches in die Nothwendigkeit geſetzt hat, durch die 
‚aus Vorderoͤſterreich berufenen Bataillons des Bender 
ſchen Regiments die Garniſonen allenthalben zu verſtaͤrken. 

Dennoch erhält ſich der Seehandel des Oſtender 
Hafens, und nimmt noch täglich zu. Eine neue Beſchaͤfti⸗ 
gung dieſes Hafens ift der Fifchfang, welcher mehr als 
1000 Menſchen befchäftiget, ohne diejenigen zu rechnen, 
welche auf den für den Weihnachtsfang beſtimmten Schif 
fen gebraucht werden, Seit 4 Monaten find 7037 Ton 


nen Kabbeljau, und 1578 Tonnen Heringe gefangen und 
in Öftende eingebracht worden. | 
Aruch aus dem Triefter Hafen lauten die Berichte 
fehr guͤnſtig. Vom ıften Januar bis legten Auguſt d. J. 
find dafelbft 2993 Kauffahrer und 2876 andere Fahrzeuge, 
zufammen 5869 Schiffe eingelaufen. — Am 
Polniſche Reichstags⸗Geſchichte und andere 
Merkwüͤrdigkeiten. | 
De merkwuͤrdigen Beſchluͤſſe des Polniſchen Reicht: 
tags find in dem Zeitraume, ben wir bier zu bw 
fhreiben haben, ‘wenige geweien. Uber einige merkwuͤr⸗ 


bige 
©9953 
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digo Auftritte hat es gegeben. Als der König in der Si; 
" Kung am sten October dem Fürften Sapieha heimlid) et: 
was ins Ohr fagte: rief der Landbote von Liefland, Herr 
von Rublifi, laut dem Könige zu: Wenn Ew. Maje⸗ 
ftät erwas heimliches zu fprechen haben, fofollten 
Sie es außer der Derfammlung thun, Eben diefer 
H. v. Kubliki fagte in ver Sitzung am 3ten October, als 
der König fich der Beförderung einiger Nittmeifter zu wi: 
derfegen ſchien: “Wenn das gefchehen foll, fo verlange 
ich nicht mehr Major zu ſeyn; ich will lieber nichts blei⸗ 
ben.» Das Brittifhe Parlament, das fich unter den 
National: Verfammliangen überhaupt an Ehrwürsigfeit 
und vortrefliher Einrichtung fo fehr auszeichnet, zeigt, 
daß bey der größten Sreyheit ein gewiſſes Decorum ſehr 
wohl beſtehen Eönne, und daß die Beobachtung deffelben 
den Glanz der Freyheit nach fchöner mache. Doch es fal- 
ken nur dann und wann noch andre Auftritte auf dem Pelni: 
schen Neichstage vor, die mehr aus den ehemaligen Zeiten 
der ftürmifchen Veto-Congreſſe, als aus dem merkwuͤrdi— 
gen Zeitpunite der jetzigen verbienftvollen conföderirten 
Reichs: Berfammlung zu feyn fcheinen. Ein Landbothe, 
der Herr von Niemcewicz, außerte in der Hitze des Bor: 
. tags, einige Ausdrücfe, die einen feiner Collegen, den 
Hrn. von Lielinsfi, beleidigten. Voller Heftigfeit erhob 
ſich diefer von feinem Siß, um auf jenen loszurennen. 
Der Fuͤrſt Sapieha und verfchiedene andre fuchten ihn 
aufzuhalten und zu befanftigen. Man fügte, man um; 
armte ihn, und da er immer aufs heftigfte gegen alles pro: 
teſtirte, was gefagt und vorgetragen wurde, hielt‘ man 
ihm den Mund zu. Dieſe und andere unruhige Scenen 
fieten bey Gelegenheit der Berathfchlagung über die Befoͤr⸗ 
derung zu Militair-Chargen vor, über weiche Mater 
vie, fo wie über die Dermehrung der Einfünfte und 
Auflagen im vorigen Monate vornehmlich von den Stän: 
den unterhandelt worden iſt. 
Sin der 164ften bis zu der 170ſten Sitzung, vom 
29ſten September bis zum gten October, beurtheilte mn 
bejonders die Frage, welche Perfonen zn Brigadiers zu 
en | ernennen 
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ernennen waren? Diefe Beförderungen verutfachten viele 
Privat: Collifionen, Gegenbemühungen und Streitigkei— 
ten. Zuletzt wurde befchloffen,. daß die Lifte derjenigen 
Perfonen, die eine ſolche Stelle fuchten, der Kriegs-Com— 
mißion zur Auswahl folle worgelgt und dem Könige als: 
dann zur Ernennung übergeben werden. “Die größte Un: 
einigkeit hiebey-veranlaßte der Antrag, ob auch die Ritt⸗ 
meifter von derNational:Cavalferie zu Brigadieren könn: 
ten avancirt werden? «Mir müffen, fagte hiebey der Land: 
Bote von Podolien, Here von Rzewusfi, allen übrigen 
Europdern zum Gelächter werden, wenn wir Rittmeifter 
zu Drigadieren ernennen wollen, Männer, bie niemals 
Soldaten waren, und die faum wiſſen, was ein Soldat 
ift. Solche Männer wollen wir zw einem fo erhabenen 
Range befördern? Was follen wis mit wirflichen Sold«- 
ten, mit verdienten Staabsofficieren machen, wenn ihnen 
diefe Säbelfechter mit- ihren groflen Bauchen den Weg 
vertreten ? Ich beſchwoͤre deshalb die Stande, dieſe 
Stellen mit würdigen Männern: zu beießen. „. Allein 
dieß Widerreden half. nichts... Man befchlog mit Mehrheit 
der Stimmen, daß die Nittmeifter von der National: 
Cavallerie, den angeführten militairiſchen Rang erhalten: 
koͤnnten. Auffer diefem einzigen Puncte wurde in den an: 
geführten Verſammlungen nichts von einiger Erheblichkeit 
ausgemacht. Durch eine Nejolution an die Kriegs-Com⸗ 
mißion verordnete man, daß die Officiere mit, Feiner. ans 
dern, als der-vorgefchriebenen Polnischen Uniform erſchei⸗ 
nen follten, wobey zugleich diefem Collegium aufgetragen 
wurde, befondre-Rüdficht auf diejenigen polnifchen Offir. 
ciere zu nehmen, die in, auswärtige. Militairdienſte getre: 
ten twaren, und Willeng ſeyn wuͤrden, dieſe zu verlaſſen 
und dem, Batsrlande-zu dienen. Einige gndere Anträge, 
daß die Artillerie möge vermehrt, und‘ der Invaliden: 
Fonds durch Beytraͤge von dem Gehalte, gller Militair: 
Derfonen vermehrt werden, wurden zu fünftigen Derath: 
ſchlagungen verfchoben. Diefe Berathſchlagungen und die 
Entſcheidung der Sachen zu befchleunigen, wurde am ten, 
October abermalg dringend.empfohlen. An diefen Tage 
494 3 war. ‘ 
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war ber Reichstag gerade ein Jahr, oder 168 mal vor 
ſammlet gewefen. — | 


Die Dermehrung der Armee und die ned) unzu⸗ 
seichenden Einkünfte zur Unterhaltung derfelben verurfachs 
ten in den folgenden Berfammlungen wieder Berathfchla: 
gungen über Einführung neuer Auflagen. Man fchlug 
deshalb in der 171ſten Sigung, am I2ten October, 
vor, allen Stadten im Lande, mit Einſchluß der Juden, 
- eine Erhöhung des Rauchfangs⸗Geldes um die Hälfte 
aufzulegen. Die Mehrheit der Stimmen genehmigte 
dies. Bey den anfehnlihen Steuern, die die Bürger 
entrichten müflen, trug zugleich der Kafteflan von Lukow, 
Here Seziersfi, daraufan, daß diefer Llaffe von Einwoh⸗ 
nern dafür, das Recht, was fie fchon ehemals befeffen, Des 
putirte namlich zum Reichstage ſchicken zu Fönnen, wieder 
bewilligt werden möchte. Dagegen aber erhoben viele Adli⸗ 
che ihre Stimmen. Der befannte Wortführsr auf dem 
jegigen NReichstage, ber Herr von Suchodolski, erklärte: 


Daß es nie zugegeben werden Fönne, daß die 


Bürger einen Stand der Kepublif ausmachten. 
Indeſſen wäre es billig, ihnen die Freyheit zu verftatten, 
daß fie jedem Reihstage Borftellungen, zur Beförderung 
ihres Wohle übergeben, daß auch Bürgerlihe im Mili 
tair, za Offtciers avanchrt werden Eönnten, und dag man 
auch den Bauern Erleichterung verfchaffen muͤſſe. Soll: 
ten diefe wichtigen Puncte weiter in Erörterung kommen, 


(0 werden fie mit den andern Materien den Reichstag 


noch fehr verlängern. 


Die Erhöhung des Hauchfangs s Geldes veranlafte: 
indeß die Stadt Warſchau, den Ständen eine Vorſtel⸗ 


lung zu übergebey. Diefe wurde in der 172ften Sitzung 


am 13ten October verliefen. Das Anerbieten der Stadt, 
ſtatt diefer zu repartivenden Auflage, jährlich eine Summe 


yon 400,000 Guld. (66,666 Rthlr. 16. Ggr.) an den 
Schatz zu zahlen, wurde bey Verfchiedenheit der Meynun: 
gen darüber , nicht gleich angenommen. Man beichloß 


geno⸗ 


vorlaͤußg eine Commißion zur Unterſuchung des Vermoͤ⸗ 


| 
| 
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gend: Zuſtandes der Einwohner in der Reſidenz niederzu⸗ 
ſetzen, deren Refulgat und Ausweiſung über das Quan⸗— 
tum der Steuer alsdann entfcheiden ſoll. 


Eine würffamere Fürfprache bey diefer Abgabe erfuhr 
die zweyte Stadt des Neihs, Kracau. Das Erfuh 
wegen gänzlicher- Befreyung der Einwohner berfelben von 
diefem Impoſt, wurde freylich nicht bewilligt, indeß aber 
ber dem Unvermoͤgen und dem abgesommenen Wohlftande 
des Stadt in der 173ſten Derfammlung, am I5ten 
October, befchlofien, daß fie 15 Jahre lang diefe Abgabe 
nicht an den Schaß entrichten, fondern zu ihrer eignen 
Berbefierimg und Aufnahme anwenden folle. 


In der 174ften Verſammlung, am 16ten Octob., 
wurden die Anträge, ob die Tobaks⸗Adminiſtration einer 
Eompagnie ferner zur Pacht uͤberlaſſen, ober ob fie die 
Mepublit wieder felbft übernehmen folle, fo wie verfchies 
dene andre Borfchläge, verfchoben. Dagegen kam eine 
andre Bill zur Entſcheidung, nemlich, daß die Schlächter im 
Lande alle Saͤute vom en anden Schatz 
abliefern follten. ine ſolche Auflage it in Europa wahre 
ſcheinlich noch ohne Beyſpiel. Der Entſchluß fhien indeß zu 
oilig genommen zu ſeyn, und es entſtanden daruͤber noch viele 
Uneinigkeiten und Debatten in den folgenden, bis zur 
181ſten Sitzung am agften October. Einige. behaupte: 
ten, daß durch die Ablieferung der Haute die Ausfuhr des 
roben Keders zum Beften der Induſtrie verhindert wäre 
de, andre brachten dagegen vor, bag bey Aufhebung eines 
freyen Verkaufs und Handels, die Gerbereyen und Leder⸗ 

Fabriken im Lande ruiniert werden würden. Man wollte 
lieber eine Abgabe von den Häuten.. Aber vergebens, 
Alte Fleiſcher follen vom Rindvieh die Häute, und vor 
Schafen und anderm Viehe 3 Gulden erlegen. Bon dem 
Vieh, was zum eignen Gebrauche gefchlachtet wird, fell 
ten bie Haute geſtempelt, und dafür der vierte Theil ih: 
res Werths erlegt werden, ur 


Außer diefer Abgaben: Materie wurde bis zu der 
angefuͤhrten Sitzung nichts von den Staͤnden beſchloſſen. 
| 89994 | Man 


1284 V. Polniſcher Reichstag. 


Man verlas indeß noch zwey eingekommene Noten. Von | 


dem: pähftlichen Hofe war ein Breve wegen der verminder: 
ten Einkünfte der’ Polnifchen Geiſtlichkeit eingelaufen, 


Der Inhalt des Schreidens aber machte feinen Eindruck, 


Verſchiedene Landboten äußerten, daß der Pabft nicht nd: 
this. hätte, fich in dergleichen Augelegenheiten eines frem: 
der Landes zu milden. Die andre Note: war von: dem 
Schroediſchen Gefandten, Herren von Engſtroͤm 
Gbergeben worden. Sie enthielt Beſchwerden darüber, 
daß die Oberraͤthe in Curland, auf Anfuchen des Ruͤßi⸗ 
fhen Minifters in Mietau, die Kornausfuhr aus dem 
Herzogthume nach Schweden verboten hätfen. Diefes 
Verbot der Oberrathe war fchon wieder aufgehoben. In⸗ 
de wurde den. Eonföderationdg : Marjchälten aufgetragen, 
den. Herzog, im Manten. der Republik zu erſuchen, die 
Ausfertigung, folher Verbote in der Folge nicht weiter zur 
zulaſſen. | | 


* 


So freundſchaftlich aͤbrigens die Verhälnife Polens 


mit Schweden ſind, fo geneigt ſind auch. die Geſinnun⸗ 


x 


gen für die Pforte. Die Niederlagen derfelben fcheint 


man ungerne vernommen zu haben. Syn der Reichstags; 
Verſammlung am gtenDrtob. trug felbft ein Landbote dar: 
auf ar, dag man den Türken, bey ihrer jeßigen Verlegen; 
beit, zu Huͤlfe kommen möge. Die Türken fehen: auch 
Polen als sine Freyſtatt an, in weicher man ihnen freund: 
lich begegnet. Bon den Gefangenen, die die Ruflen in 
Dizafow gemacht, kam vor kurzem ein Aga mit 2 Gemei—⸗ 


nen zu Warſchau an, ‚die aus dem Rußiſchen entflchen 


ren. Der Hr. von Suchodolski fammelte in. Eurzem 
300 Ducaten, die dem Aga zu einiger Unterhaltung ge: 
geben wurden. . Ä Zu 


In dem Proceſſe det Fürften Doninsft hat bisher 
der 6 wöchentliche Stillftand noch fortgedauert. Die De: 
putation zur Einrichtung. der Regierungsform ift indef: 
fen anhaltend befchäftigt gemefen, um ihre Plane dem 
Neichstage, febald wie möglich , vorlegen zu koͤnnen. 


ON — oO 


"VE 


ee 
Resterung der herrſchenden Darthed in der 
National⸗Verſammiungs, und andere Bege⸗ 


benheiten, und Deul wuͤrdigkeiten 
Frankreich. 


8 fängt an in der Geſchichte dei Seanzöf ſchen —— 


N tionen Tag zu werden. Man erhaͤlt nunmehr nicht 
—8 lauter. einſeitige, partheyiſche, und die Wahrheit 
unterdruͤckende, oder "verffellende Nachrichten. Die an⸗ 
dere Parthey läßt ſich auch hören. Man kann ſelbſt von 


den Beſchiuͤſſen der National⸗Verſammiung richtiger ur⸗ 


theilen, und pragmatiſcher erzehlen. Ehe wir aber dieſe 
Darſtellung der Verfammlunge: Verfaͤlle geben, wollen 
wir einige andre Dinge voran gehn laſſen. 


Es giebt nunmehre eigentlich drey Saupt⸗ Par⸗ 


—* in Paris. Die Freunde der Königlichen Autori; 
eat machen die ſchwaͤchſte aus, find zum Stillſchweigen, 
und zugeheimen Wünfchen, (vielleicht auch geheimen Be; 
wegungen) genöthiget, und koͤnnen in der National⸗Ver— 
fammlung. nichts ausrichten. Die herrſchende Par⸗ 
they ift noch immer die des Palais Royab, mit welcher 
der Herzog von Orleans nad) Öffentlichen "Angebungen. 
verbunden ifl, der zwar nach London gegangen ift, aber 
wieder in Paris erwartet wurde. Bon deſſen Angelegen⸗ 
— wird weiter unten mehr folgen. In ver Nattonal: 


Berfammlung ſteht der une allzuſehr befannte Graf von 
Mirabeau an der Spitze dieſer Parthey. Sie iſt anjetzt 


eigentlich die wahre Ariftofraten= Dartbey; mail fie 
aber den unruhigen wilden Poͤbel auf ihrer Seite hat, fo 


‚giebt fie fih den Schein der — und nennt 


“alles was ihr entgegen iſt, Ariſtokraten⸗Parthey, 


befonders die Freunde des Könige. Diefe Parthey, hie 


man am richtigften die Volfs- Sriftokrasen nennen 
kan, berricht mit. einer fo gewaltfamen Heftigkeit, daß 
ihre Haͤupter und Anhanger öffentlidy, und. in. dev: Ber: 
fammlung ſelbſt, Die Raſenden, (les euragcs ) genannt 
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werden. Die dritte Parthey it die des Haven Mar⸗ 
quis de la Fayette, und des Herrn Bailly, Maire 
von Paris. Diefe Parthey hat zwar gemäßigtere Geſin⸗ 
nungen, aber doch folche nordamericanifche Begriffe von 
der Freyheit, daß fie, aug Furcht, die königliche Autori⸗ 
tät möchte die Oberhand gewinnen, und fie ganz geſtuͤrzt 
werden; öfters ſchwankt, und öfters die herrſchende Par: 
they mit der Gewalt, die fie in Paris in Handen hat, 
unterſtuͤtzt, und manchmal unterftüßen muß; fo fehr fie 
fie auch) im Grunde haft. In den Provinzen — alle 
dieſe drey Partheyen auch ihren Anhang, aber bis jetzt 
ſind noch immer alle Verſuche gegen die herrſchende Par⸗ 
they vergeblich geweſen, welche alle Mittel ſchnell ergreift, 
jede Verſuche durch ihr Uebergewicht in der National⸗ 
Verſammlung, mit dem Schein der Autoritaͤt, gleich im 
Entſtehen zu vernichten. 

: Um dieſe an ſich gerißne Souverainetaͤt zu behanp: 
ten, wurden erftlih alle Bürger in Paris und ganz 
Frankreich bewafnet gemacht, und allenthalben Bürger 
Milizen errichtet. Dieje beiwafneten Bürger befamen das 
. Dber: Commando über dns eigentliche Militair, und dem 
ſcheinheiligen Titel der Kiational-Barden, Das Mi: 
litair felbft mußte einen neuen Eid der Nation leiften, und 
fhwören, nie gegen Bürger zu fehten. So war bie _ 
Macht entriffen. Der König wurde felbft nach ‘Paris ge 
holt, und da von Bürgern bewacht. Die agis 
ſtrate befamen den Oberbefehl uͤber die Königlichen Trup⸗ 
‚ven. Weil es aber neuerlichft in den Provinzen Auftritte 
gegeben, die die herrichende Parthey beforge machte, ſo 
gab fie gleich am zten Novemb. ein Geſetz; Alle Gerichte: 
barkeiten follten jo lange ohne criminelle Unterfuchnng 
feyn, Bis man neue Verfügungen machte, — Man fürd: 
tefe die Parlamenter. Sogleich gab man ein Geſetz, die 
Parlamenter follten alle in der Bacanz bleiben, bis auf 
weitere Drdre. Doch follten die Vacations: Kamnıern die 
Befehle der National: Berfainmlung bey Strafe der Caflas 
tion der Widerfehlichen einvegiftriren.. In Dauphins 
wollte man eine Verſammlung der Stande halten. So⸗ 
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gteich gab man ein Geſetz, welches die Verfammlungen in 
ganz Frankreich verbot, und allen Unterſchied der 
Stände aufhob. Um das Bolt im Schwindel und der 
Verblendung zu erhalten, brauchte man nır die Sprache 
der Volks⸗Freyheit zu führen, Die Reihen arm, die Groſ⸗ 
fen unmaͤchtig, die bisherigen Autoritäten veraͤchtlich zu 
machen, und durch Emiſſarien das Volk in Furcht für 
Derluft der Freyheit, und für Defpotie zu erhalten. Auf 
folche Ast und Weiſe konnte man aud), wenn man wolle, 
Gewalt brauchen. Der Pöbel war leicht dazu zu brin⸗ 
gen, und man that es, fo oft man es für nöthig hielt. 
Nun war nocd möglich, daß ein großer Theil der Wie 
glteder der National: Berfammlung felbft, aus Unwillen 
und Mißmuth die Verfammlung verlieffe, und fo die 
Yistional- Verfammlung felbft aufhören mußte, 
wenn nicht volle 6a2 lieder da blieben. Schon hatten 
wirklich über 300 bie Berfammlung verlaffen , als man in 
Paris die erfie Sigung hielt... Denn man zählte noch 
nicht 900 in dieſer Sitzung. Aber da machte man 
gleich ein Geſetz: Kein Mitglied ſolle und duͤrfe die 
National⸗ Verſammlung verlaſſen, ohne daß man 
die angegebenen Gründe prüfe, ud ohne daß deſſen Stelle 
fogleich durch einen andern Deputirten erfekt wuͤrde. So 
blieb alſo die Verſammlung au in ihrer Zahlkraft. — —« 
So regiert die herrfchende Parthey jegt Frankreich. 

Man wird fragen, was Herr Necker dabey thut? — 
Here Necker ift von der National: Berfammmlung vielfach 
disguſtirt. Er hat noch einen Anhang. Aber unter dem 
gegenwärtigen Umſtaͤnden kann er und fein Anhang we⸗ 
nig, oder nichts ausrichten. Ä 

Nach dieſer vorangefchieften Schilderung können wir 
nun von den Sitzungen der Verſammlungen ſelbſt und 
kurz faffen, mit Wegiaflung aller unnuͤtzen, die Auswaͤr⸗ 
eigen nicht intereßirenden Debatten und Kleinigkeiten. 
Doc) foll nichts für die Gefchichte weſentliches vergeflen 
werden, Und man wird. heifentlih alles im wahren 
Lichte ſehen. y 
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Noch vor dem Aufbruche von Berfailled genehmigte 
die Verſammlung am 12ten October eine proviforifche 
Derordnung, das Verfahren der Criminal Juſtiz betreffend. 
Sie beftand aus 28 Artikeln, und foll nur fo fange gelten, 
Bis die National: Verfamminng die Suftiz: Pflege über: 
haupt verbefiern wird. Das auszeichnende neue Dicfer 
Verordnung befteht darinnen, daß jeder Gefangne in den 
erften 24 Stunden verhört, und ihm ein Advocat geger, 
ben werden foll*) Wenn die Zeugen ihre Ausſagen gethan, 
fo kann der Beklagte dagegen Einwendungen machen. Die 
Folter iſt gänzlich. abgefchaft. Die alten Edicte bleiben 

alfe in ihrer Kraft, in fo ferne fie nicht dureh die Puncte 
diefer Versränung abgeändert find... Da eine fo groffe 
Menge der Mitglieder der Berfammlung Paͤſſe verlangte, 
daß man beforgt wurde, ob nicht die Berfammlung gar 
auſſer Stand, in gehöriger Zahl zu ſeyn, gefegt werden 
‚möchte, fo machte man noch in der ‚lebten Sitzung zu Ber: 
faiffes, am 15ren Detober, ein Decret, daß feine Paͤſſe 
für die Mitalieder mehr ertheile werden follten, als auf 
eine beftimmte Zeit, oder in dringenden Fallen, und der: 
geftalt, daß die weggehenden Mitglieder durch andre an 

ihrer Stelle erſetzt würden. 
Und gleihwol fehlten in der erften Sitzung der Na—⸗ 
tionalVerſammlung, zu Paris, am IHtem October über 
300 Mitglieder, denn man zählte noch nicht völlig 900 
anweſende. Und die volle Zahl ift befanntlich 1200. — 
Diefe Sitzung wurde gleich durch, die Denunciation merk: 
würdig, daß der Herzog von Orleans, Welcher mit einem. 
Paſſe von der National:VBerfammlung verfehen, in einem 
koͤniglichen Geſchaͤfte, nach England haste reifen. wollen, 
zu Doulogne fur Mer von KHöckerweibern, und dem zu. 
denfelben ſich fchlagenden Poͤbel fey aufgehalten worden, 
die ihn nicht wollten fortlaffen, und. daß der Magiſtrat den 
Prinzen hierauf in Arreſt genommen, und eine, ‘Deputa: 
tion gefandt habe, um zu erfragen, ob.die Paͤſſe richtig. 
wären, 


*) Und welch eine Anzahl. haben die jetzt herrſchenden 
Partheyen in Gefangerfchaft. geſetzt, und laſſen ſle 
ſchon mehrere Monate (dmachten, ohne Lerhoͤr! 
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waͤren. Man bedeutete der Deputation bald, daß depaſſe 
richtig waͤren, und der Prinz reiſete nach Londen Der 
raf von Mentmorin, Minifter der auswaͤrtigen Angeles 
genheiten, hatte auch vorher f ſchon die Nationat: Berfamm- 
lung in einem eignen Schreiben benachrichtige, daß det 
Prinz mit. einem befi ondern Auftrage des Königs nach Eng: 
land gehen wollte. Aber im Publico verbreitete fich ein 
ſehr nachcheiliges Gerücht von dem Prinzen, daß er nam 
lich das Haupt eines‘ verſchwornen Complots fey, und 
* ie ſchrecklichen Scenen am sten und 6ten October 
ig habe zwingen wollen, zu entfliehen ; , darauf 
Si hron fuͤr erledigt erklaͤren laſſen, und ſich unter 
dem Namen eines Lieutenant -General du Royaume zum 


Regente en machen laſſen wollen. Man fügte noch andre _ 


Höchfft are und abfihenlihe Dinge bey. 


udn. October brachte man eine Befhwerde 


über die M ifter vor, daß fie die Decrete der National; 
— 
Form, promulgirten, und man beſchloß, den Groß⸗Sie⸗ 
gelbewahrer zur Verantwortung für die Verſammlung zu 
berufen. Er erichien am folgenden Tage, uud rechtfertigte 
fi. Da man nur den Diiniftern hatte die Autorität der 
erfammlung jeigen, und fie demuͤthigen wollen: fo war 
ı m it der Rechtfertigung des gehorſamlich erigeinenden 
‚erften € Staats Minifters bald zufrieden. 


Ar 


u 











Gegenwart der Verfammlung, zu Paris, eine Auf 
Fu d Moͤcrder⸗Scene vorgefallen. Der Miniſter 
i ) beugen, aber der Poͤbel that wag er woilte, Ein 
cher Becker geriech mit einen gottlofen Weibe in 
Streit, i jeil er ihr nicht wollte Brodt, ohne Bezahiung, 
geben, ' Es entſtand ein Auflauf, Man ſchrie, der Becker 
habe Btodt berſteckt, und wolle Feines verkaufen. Der 

| fiirmte das Hang, riß den unglüclichen Becker 
ae ihn nad) dem Laternen Pfahle, und henkte 


e 
die in Ohnmacht fiel, und trug ſodann feine Tro: 
* den biutigen Kopf des armen Schlachtopfers auf 
einer Picke durch die Stadt — Und was Kat die — 
na 


zu langları, und nicht alle in gchöriger , 


Aber indeſſen war ſchon wieder, und am 2ten Tage 


vr “uf, lief mit feiner Ropfe zu feiner hoͤchſchwangern 


1290 VI. Nationaf Berfammlung. 
| nal⸗Garde, die Armee in Paris, die maͤchtig genug ge⸗ 


weſen war, den König von Verſailles nad) Paris zu ho⸗— 


len? — Nichts. — Man unterfuchte nachher die Sache, 
nahm 2 Perfonen in Arreft, und verwies den einen, der 
dem Berker den Kopf abgehauen hatte, auf 9 Jahre. 
Die National: Berfammlung befihloß am folgenden 
Tage nach jener Mörder: Scene Unterfuchungen über die 
Urheber der Volksſtuͤrmereyen anftellen zu lafien, und 
Mittel dagegen zu ergreifen. Man faßte noch am Dem: 
felbigen Tage (am Aıften Ditob.)ein Kriegsgefeb ab (Loi 
martıale) in. welchen alles Auflaufen verboten, und ver; 
ordnet wurde, daß im Falle eines Poͤbel⸗Aufruhts aus 
dem Fenſter des Rathhauſes eine rothe Fahne ausgeſteckt, 
und dergleichen in allen Straßen ben Nationel⸗-Garden, 
und andern Milliz: Truppen follten vorgetragen werden, 
biefelbe aber fogleich in die Waffen treten, und nach drey: 
mal geichehener Warnung gegen das nicht auseinander 
‚gehende, oder Widerftand leiftende Volk Gewalt brauchen 
ſollten. Dieſes Geſetz wurde in Paris und im ganzen 
Reiche befannt gemacht. > 
In der folgenden Sitzuyg am 2aſten October “ 
fi die Verfemmiung durch die Nachricht beunrubigt, da 
in Nieder: Bretagne fih Bewegungen gegen das jehige Ra 
gierungs-Syſtem zeigten, welche durch den Biſchof von 
Treguier verurfacht worden, welcher in einem bifchäflichen 
Citculare die gegenwärtige Nevolution ald eine Subver⸗ 
fion, als eine Umſtuͤrzung aller bisherigen guten Ordnung, 
dargeftellt hatte. Das Volk glaubte dem Bifchofe, und 
die Edelleute auch, und fo hatte man einige Regimenter 
Freywillige errichtet, die beifen wollten, Die alte gute 
Drdnung wieder herzuſtellen. DiE Verfammlung beichloß, 
ben König zu erfuchen, um die ererusive Gewalt dagegen 
zu brauchen, und Abmiahnungsfchreiben ergehen zu lailen. 
Die folgenden Seßionen betrafen unwichtige oder unent 
fhiedne Gegenflände. Am 24ften October aber lief das 
Schreiben des Föniglichen Diinifteriums ein, welches oben 
im 2ten Artikel wörtlich mitgetheilt if. Die Bortefung 
defielben machte anfänglich viele in der ae ” 
| U itzig; 
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hitzig; man wurde aber doch wieder ruhig, und beſchloß 
nichts darauf. — 
Man hatte indeſſen in der Verſammlung noch einige 

male das Gerücht wegen der Befchuldigungen des Herzogs 
son Drleans vorgebracht, ohne dag man fich darauf hatte 
weiter einlaffen wollen. Endlich tratt Herr von Menou 
auf, erwähnte diefen Gegenſtand von neuen, und fehte 
Hinzu: «Wenn es bloße Berlaumdungen des Prinzen find, 
die man ausbreitet, fo muß feine Rechtfertigung allgemein 
befannt werden : iſt er aber fchuldig, fo muß nach der 
Strenge des Gefehes verfahren werden, denn das Geſetz 
muß für alle Mitbürger des Staats, ohne Unterfchied 
der Geburt, und des Standes, gültig ſeyn., Der Herzog 
von Liancourt antwortete aber darauf: “Man muͤſſe dew 
gleichen Berlaumdungen verachten ; es gäbe wenig Mit 
‚glieder der Verſammlung, die nicht von Verlaͤumdungen 
angegriffen worden wären, und bloß Feinde des Herzogs 

ätten Verdacht über feine Reife nach England verbreiten 
oͤnnen, (als wenn fie eine freywillige Verbannung fey, 
um gröfferer Strafe zu entweichen) da er jq einen fpericllen 
Auftrag des Königs habe, Er fey der Meynung, man 
müffe darüber, vorjeßt gas nicht in Erwägung treten. » 
Diefe Meynung wurde von einer großen Mehrheit ber 
Stimmen genehmigt, und jo bie Sad niedergedruͤckt. 
Aber ſie iſt es im Publico, und uͤberhaupt noch nicht 
ganz. 

Anm aboſten October erhielt die Verſammlung Briefe 
aus der Provinz Dauphine, daß der dafige engere Aus⸗ 
ſchuß der Stände ( Comaiflion intermediaire) eine allges 
meine Berfammlung der Stände auf dem zten November 
ausgefchrieben habe, Eben das. war in Bretagne ge 
ſchehen, wo in dem Konvorations: Schreiben die Worte 
geftanden hatten: Die Srände wären über die Ge⸗ 
fahr gerührt, in welcher fich die Perfon des theu⸗ 
eriten und unglücklichiten Monarchen befände, 
Biele Mitglieder ſahen die Gefährlichfeiten ein, welche 
aus ſolchen Schritten für die Berfammlung entfiahen moͤch⸗ 
ten. Einige riethen, Beine gewaltſame Maaßregeln aegen 

j ' : z 2 ’ > € 


1292 VI. National⸗Verſammlung. 


die Provinzen zu gebrauchen, denen man nicht ſicher waͤte 
Gehorſam zu verſchaffen. Aber der Graf von Mirabeau 
erklärte, daß Feine Verſammlung der Stände anders 


regelmäßig waͤre, als fo wie es die Klational= Ders 


ſammlung vorſchreiben würde. Und nad) einigen 
Debatten wurde ein Decret abgefaßt: “Daß feine Ber: 
ſammlung in den Provinzen, nach den Ständen, ftatt har 
ben folle, da fie den Desreten ber National: Berfämmlung 
zursider ſey., Eben da dieſes Arrets gefaßt wurde, ſtuͤrzte 
die Salterie in dem Verſammlungs-Saale ein. Die Zu: 
ſchauer fielen auf die Herren der Berfammlung, und ftürz: 
ten fie zu Boden. Einige wurden ſchwer verwundet: - Ob: 
gleich verfchiedene Mitglieder, und unter andern der Graf 
von Llermont -Tonnere, behauptete, man Fönne den 
DProvingen die Derfammlungen nicht verbieten, fo 
gieng doch das Mirabeauſche Desret durch, und der Ko— 
nig mußte es farctioniren, und in alle Provinzen ſchicken. 
— Unterdeffen hatte fchon der engere Ausſchuß in Dau⸗ 


phint, wegen der Bedrohung des Pöbels, die Ständer _ 


Berfammlung bis auf den 14ten October verfchoben,, aber 
doch, in Verbindung mit der Stadt Grenoble, alle De= 
crere der KlarionatsAffembles, die vom sten Aug. 
an gemacht worden, für null und nichtig erflärr, 
Die Publication diefes Beſchluſſes mar inzwiſchen auch 
verfhoben worden. Vermuthlich, bis man beſſere Maaß—⸗ 
vegeln gegen die Gewalt des Poͤbels ergriffen haͤtte. Denn 
in Befangon, wo man ebenfalls gegen die Befchläffe der 
National: Verſammlung hatte Erklärungen abfaflen wol⸗ 
fen, und in Béarn, wo man ein gleiches vornahm, hatte 
die Wuth und Drohung des Pöbels wirklich "die bevath: 
ſchlagende Berfammlung aus einander getrieben. h 
In den folgenden Sitzungen hatte ſich die National; 
Mſemblee fortwährend mit der Drganifation der neuen eins 
jufuͤhrenden Repräfentation, und welche Perfonen zu den 
Municipalitäten , zur Erwaͤhlung der Nepräfentanten, 
und zu Repräfentanten in der Datiohal:Berfammlung fähig 
ſeyn follten, beichäftiget. Ueber diefe Sachen der Wahlz 
faͤhigkeiten entftanden heftige Debatten. . Und der 2 e 
ch. 


/ 
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October iſt ſehr merkwuͤrdig. Man muß als 


eine neue Epoche in der Verſammlung anſehen. Er gab: 
der herrſchenden Parthey, an deren Spige Graf Mirabeau 
fteht, den erften Stoß. Den Tag vorher hatte Mira⸗ 
beau mit feiner gewöhnlichen ſtuͤrmiſchen Beredfamfeitgeg. 
durchgefeßt, daß ein Decret abgefaßt wurde, des Inhalts: 
Es ſoll in allen Municipalitäten ein Berzeichniß der Bürger. 
gehalten werden. In dieſes Berzeichniß foll jeder Junger 
Bürger, der das 2ıfte Jahr erreicht har, einge⸗ 
fehrieben werden. Er leiftet alsdenn der Nation‘, dem 
Könige und dem Geſetze den Eid der Treue, und genießt 
von dam Zeitpuncte an affe bürgerlichen Nechte. Das ſoll 
in jeder Stadt jährlich an einem beftimmten Tage gefche: 
ben, und diefer Tag ein folenner Feſttag der Stadt 
ſeyn. | = | ar 
Am folgenden Tage, am gedachten 2often October, 
wollte nun der Graf von Mirabeau wieder trinmphiren, 
und regieren. Die Sache ‚betraf den Satz: Ein Seder, 
der zur National: VBerfammiung wahlfähig ſeyn folle, muͤſſe 
dem Staate eine directe Contribntion, vom Werthe einer 


Mark Sibers, bezahlen, und überdem ein Srund-Eigenz 


thum befißen, (une propriete fruciere queicongue) Die 
Mehrheit der Stimmen war ſchon völlig dafür entſchieden. 
Aber Graf Mirabeau, und feine Adharenten, die Herren 
von Ville-Neuve, Duport, Target und von Lameth, 507 
ten der ganzen Verſammlung die Spike, umd redeten 3 
Stunden lang mic einer ſo ſtuͤrmiſchen, ausgelaffenen Bered⸗ 
fam£eit, daß der ſchon, bis auf wenige Stimmen, angenom⸗ 
mene Satz, verſchoben werden mußte. Man wurde in dieſer 
Sitzung ſehr hitzig gegen einander. Der eigne Bruder, aber 
beſtaͤndige Gegner des Graſen von Mirabean, der Vicomte 
v. Mirabeau, ſagte: «Wie ift es möglich, Daß 800 Perſonen 
ihre Stimmen einigen Zwanzig unterwerfen, und ihnen nache 
fichen folfen? Ich ſehe aber wohl, Daß die Beredſam⸗ 
Feir der Lunge flärfer ift, als die der gefunden 
Dernunft. In diefer Sigung nannte man auch die Mir 
vabeaufche Parthey, Die raſenden. (Les enrages) Aber 
ob man gleich an dieſem Tage nachgeben mußte: fo wurde 
Polis, Journ. Nov. 1789: bh9 doch 
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doch am zten November der erwähnte Sa in ein Decret 
yertvandelt, und zum Geſetze gemacht. un 
In den 3 Tagen, am zoften, Zıftlen October, ‚und 
am 2ten November wurde in der National: Berfammhung 
die: groffe wichtige Frage debattirt, und am Aetztern Tage 
entfchieden: Ob die Güter der Geiftlichfeit ein iz 
genthum der Ylation find, und ihr gehören? Die 
Seiftlichkeit- hatte mehrere, und zum Theil jehr gefchickte, 
- Bertheidiger. Die Debatten waren vielfältig, heftig, auch 
mit unter langweilig. Aber die Seiftlichkeit unterlag end: 
lich. Mit einer Mehrheit von 578 Stimmen gegen 346 
ADierzig Mitglieder wollten gar nicht flimmen, weil der 
Sat übel gefaßt fey) wurde folgender Schluß, Erklärung 
und Decret genehmiget. z- 
: , “Die National: VBerfammlung erflärt, 1) dag die 
kirchlichen Güter zur Difpofirion der Nation ge- 
hören, mit der Verpflichtung, auf eine ſchickliche Arc für 
"die Koften des Gottesdienftes, den Unterhalt der Diener 
. der Kirche, und die Unterftüßung der Armen, unter der 
- Auffiht, und nach den Snftructionen der ‘Provinzen, zu 
forgen. 2) Daß bey den zu machenden Difpofitionen, um den 
Unterhalt der Diener der Religion zu beforgen, fein Prie 
fer mit weniger ald 1200 Livres jährlich ficher befolder 
werden müffe, nebft Wohnung und einem dazu gehörigen 
Sarten.„ = 
| So wurde eine große Frage entfchieben! Und ihre 
Entfcheidung ift für die ganze Geiſtlichkeit in der ganzen 
Kriftlichen Melt von der höchften Wichtigkeit! Es ift freu: 
lich nur Ein Beyſpiel, aber welch Eines! 
In der Sikung am Zten November fam ein Plan 
zu einer neuen Eintheilung von ganz Frankreich vor. Es 
wurden aber fo viele Einwendungen und Abanderüngen 
vorgekhlagen, daß man nichts darüber beſchloß. Hinge⸗ 
gen fand die Berfammlung die Borftellung eines Mitglieds, 
daß die 13 Parlamenter des Reichs gefährlich werden 
und daß fie fich den Abdfichten der Nasional: Berfamm:; 
lung zu der Wiedergeburt des Koͤnigreichs widerjeken 
koͤnnten, fo dringend wichtig, daß man noch in der naͤm⸗ 


tichen 
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lichen Sitzung ein Decret machte: «Daß bis dahin, wenn 
man ſich mit der Einrichtung der gerichtlichen Macht wird, 
befchäftigen, 1) alle Parlamenter des Reichs in Vacanz 
feyn jollen; aber 2) die Bacationd : Kammern unterdeffen 
‚die nothiwendigen, gerichtlichen Sunctionen, nad) bisheriger 


Art und Weije verrichten ſollen. | 


R Dap der König alle diefe Decrete unverweilt fancios 
nirt hat, brauchen wir faum zu erwähnen; aber man 
-Aufferte am 4ten November in der Affemblee, daß die £ds 
nigliche Sanction oder Genehmigung nicht bey allen Des 
ereten ganz von egaler Form ware. Man befchloß ſogleich 
ein Formular abzufaflfen, welches Se. Majeſtaͤt 
Fünftighin bey ihren Genehmigungen gebraucden 
ſollten. Hierauf wurde wieder über die Eintheilung von 
Frankreich debattirt, und die Debatten wurden am sten 
Tovernber foͤrtgeſetzt. An demfelbigen Tage wurde auch 
decretirt; Es foll in Frankreich Feine Landesftände 
mehr geben. Alle Bürger, Die das Necht zu votiren 
‚haben, follen Eins zuſammen ausmachen, und fo ihre 
-Nepräfentanten erwählen und ernennen. | 


Herr von Mirabeau beklagte fih, daß in der Stade 
‚Marfeille eine eriminelle Juſtiz, nach den alten Gebraͤu— 
‚hen, noch ausgeuͤbt wÄrde, und daß das Parlament zu 
Air und einige Dun e palitäten in der Provence, und aud) 
das Parlament zu Befanson, ſich nicht nach den. neuen 
Derfaffungen richten wollten, fondern vielmehr entgegen 
‚ bandelten. Man machte alfo fogleich ein Decret: I) Es 
ſollen alle crimsinelle Droceduren in allen Provinz 
zen aufbören, alle Urtheile und deren Ausführungen 
von allen Tribunalen in allen Provinzen aufgefchoben 
werden, die nad) der ‚alten Form angefangen tworden, 
bis die neue Criminal: Berfaflung gehörig befannt gemacht 
feyn wird. Aber 2) alle Gerichtshoͤfe, Tribunale, Mu: 
nicipalitäten, und adbminiftrirende Korps, die nicht alle 
Geſetze und Decrete der National: Berfammlung, binnen 
3 Tagen nad) deren Empfange, gehörig einregiftriven, 
und in der Moche darauf publiciren laſſen, ſollen als 
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Uebertreter der Geſetze in ihren-Funstionen, und als Ber 
brecher im Nichteramte angefchen, und fo beftraft werden. 
Die Sitzung am Hten November war-den Finanzen 
beftimmt. Aber die ernannte Commißion von 12 Mit: 
gliedern, welche mit Kern Necker in diefer Angelegen 
heit gearbeitet hatte, erilärte, daß ſie nichts fertig Harte, 
was der Verfammlung vorgelegt werden könnte, Der Graf 
yon Mirabeau machte darauf in einer langen Rede eine 
klaͤgliche Schilderung von dem Zuftande der Finanzen. 
Er fagte unter andern: „Die Wechfelbriefe vor Paris 
find im Rande und an der Övenze von fo geringem Werche, 
daß ſie 5 Procent verlieren. Bordeaur, Nantes und 
Marſeille haben fein baares Geld. Genf, welche Stadt 
mit dem Franzöfiichen Kommerz fo genau verbunden ift, 
ſteht auf dem Puncte, mit. den Zahlungen gänzlich aufzw 
hören. Die Billets der Difcento-Banf werden nur noch 
durch taufend Kuͤnſte in der Circulation erhalten. Und 
‚mitten im druͤckendſten Mangel an baarem Geide kann 
man die erften nothwendigſten Bedürfniffe, beym Decker, 
beym Fleifcher, nicht anders als für baar Geld haben. 
Ebenfalls nur für baar Geld, welches dod fehlt, kann 
man Korn von den Landleuten zur Subfiftenz der Städte 
befommen.„ Auch von den Nordamericanern kann man 
nur, wenn man mit baarem Gelde in der Hund fommt, 
Korn befommen. Lind nun fehlng er ver, man ſolle von 
den Nordamericanern verlangen, daß fie für das, was fie 
an Frankreich fchuldig waren, follten Getreide geben, und 
es zuführen. Man verfchob die Berathſchlagung über dieſen 
fonderbaren Vorſchlag. Eimem andern Antrage des ra; 
fen von Mirabeau, daß die Staats Minifter-der National— 
Verſammlung beywohnen follten — um befier die zu be: 
merfen, die uns entgegen ſeyn werden, und um ihren die 

: Hande zu alleın Boͤſen zu binden, wie er fagte — wurde 
der Beyſall gänzlich verlagt, und am 7ten November 
machte die Mehrheit der Etimmen ein, den Herrn von 
Mirabeau, der ſelbſt nad) einer Minifter, Stelle trachten 
ſoll, Fehr unangenehmes Geſetz; namlich, daß Fein Mit; 
glied der National: Berfammlung, während ihrer ganzen 
Dauer, eine Stelle in Minifterio annehmen dürfe. », 
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Mit Beyfall hoͤrte man aber das Verlangen des Gra⸗ 
fen von Mirabeau, nachdruͤcklichſt dahin zu ſehen, und 
es zu betreiben, daß die Dunkelheit, welche uͤber 
den Zuſtand, und den Belauf der oͤffentlichen 
Schulden ſchwebt, vertrieben werde, und man darüber 
fihere Auskunft. erhalte, *) 

Unterdeſſen halfen die, freywilligen Gefchenfe, und 
einige ſchon eingefommene Tontributionen des vierten’ 
Theils der Einkünfte, die bekanntlich Herr Necker vor 
geſchlagen, und die National-Verſammlung verordnet hat, 
der leeren Caſſe des Miniſters in etwas. In der Münze 
waren, nach der Angabe der Gazette de France, vom 22 
Sept. bis 20 October an Gold und Silberzenge, in allem 
eingefommen : 281 Mark, 7 Unzen Gold, und 86,834 
Mark, 5 Unzen Silber, woraus Geld geprägt wurde. Aus 
den Provinzen.ift aber aͤuſſerſt wenig eingekommen. 

4... Deg König hatte, feit feiner Ankunft in Darts, am 
Gten October, bis zum gten November, die Stadt nicht 
yerlaffen, und daß ihın fo wertde, und. feiner Geſundheit 
nöthige Vergnizen der Jagd entbehren muͤſſen. Der Dar; 
quis de la Fayette verlangte zur Mache des Königs, und 
des Königlichen Hauſes 120 Bürger aus jedem Diſtricte, 
welche mit den ehemaligen Franzöfiichen Garden, zuſam— 
men 7800 Mann ausmachen werden,, bie, nach three 
Touren, Se. Maj. Wache feyn werden. | 
——— Es kann in Frankreich nicht fo Meißen, 
wie es jest ift. — Es wird in Frankreich nicht fo bleiben, 
wie es jet ift. Aber — welche Auftritte noch! ! — Noch 
folgt unten ein Artikel von Frankreich. | | 
+.) Die National Berfammlung follte ſich an den Profeſſor 
| in Göttingen, Herrn Hofrath Schloeger wenden. Diez 

— ſetr iſt ſaͤhig gewelen, anjett, da Niemand, felbit Die 
- Smanz:Committe, die a Necker arbeiret, nicht, 
den wahren zuverlaͤßigen Zuſtand der Staats-Schulden 

aus findig machen Eann, noch weiß, — in feinem neueiten 
= sı. Hefte. der Staatss Anzeigen eine zunerlaßige Be— 
„si zechnung der Krangöftfhen Staats Schulden dem Pu⸗ 
= Bfisovnorzulegen. Zuveriaßig heißt doch nicht etwann 
Am der fonft ſo derben und eignen Sprache des Seren 

Echlodezers fo viel als Laherliht 
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Sreyheitsdrang. Unruhen, Volksſtuͤrmereyen. 
Mittel dagegen in Teutſchland; Zu Luͤttich 
und an andern Orten. 


ir muͤſſen, wie wir im vorigen Stuͤcke vorher geſagt 
haben, das traurige Gemaͤlde der Unruhen, Em: 
poͤrungen, und Volksſtuͤrmereyen, der wilden Folgen 
des Freyheitsdranges, auch in dieſem Monate fortſetzen. 
Sn Frankreich, wo die erften Beyſpiele waren, und wie 
ein epidemijches Fieber andere Länder anftteften, And noch 
immerfort bisher mördrifche und ftürmifche Scenen an vie 
len Orten geweſen. Man fönnte davon allein ein langes 
Kapitel fchreiben. Zu Landau war am I6ten Det. auch 
ein Weiber-Aufruhr. Die Weiber wollten 4 Solda: 
‚ ten retten, die wegen Snfuborbination, und offenbarer 
Meuterey ins Gefaͤngniß waren gefegt worden: Sie brach— 
ten es auch wirflic, dahin, daß die 4 Empoͤrer, die durch 
ein Kriegsgericht zum Galgen verurtheil®Waren, mußten 
08, und frey aus der Stadt gelaffen werden: Die in 2 
Gliedern aufmarfhirten Soldaten lieffen die Weiber mit 
den 4 Verbrechern ruhig zum Thore herausgchn, und 
man war froh, daß Eein größer Hebel entftand. Im Elſaß 
iſt ed von neuen wieder unruhig geworden. Die Mifver; 
gnügten zu Straßburg haben neue Uneinigkeiten zwifchen 
den bürgerlichen Truppen und den Negimentern- erregt. 
Zu Vienne in Dauphins ift es zwifchen dem Dragoner: 
Regiment Monfieur , und dem Regiment Bourgogne, 
über die National:Cocarden zu einem heftigen Scharmüßel 
gekommen, wobey 36 Dragoner getödtet wurden, und 
dag Regiment die Stadt verlaflen mußte, „In ganz Dau; 
phine, in Bearn, zu yen, Beſançon, in der Norman; 
die, in Bretagne, und in vielen andern Gegenden und 
Dertern, find die Partheyen fo gegen einander erbittert, 
daß man täglich, allenthalben, einem bürgerlichen Kriege 
entgegen fieht. Selbſt in Paris herrſcht im vielen Dis 
ſtricten Unruhe, Erbitterung, und Streit, In ganz 
| Frankreich 
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Frankreich uͤberhaupt ſieht es fo ſtuͤrmiſch aus, daß few 
nere blutige Scenen unvermeidlich fcheinen. | 


Frankreichs Beyſpiele find noch immerfort in meh: 
tern Ländern nachgeahnt worden. Alle englifchen Zei: 
tungen find mit Nachrichten von unruhigen Bewegungen 
in Spanien erfüllt. Die Catalonier follen die Abfchafr 
fung der Snguifition, und andre Dinge verlangen; und 
es follen ſchon 6000 Mann Truppen gegen fie gefandt 
worden feyn, um die Unruhen in ihrer Geburt zu erflis 
ten. Aber man hat nod) feine zuverlaßige Nachrichten 
von dem, was in Spanien vorgefallen ift, und ob, und 
wie weit die dafigen Bewegungen gegründet find. In 
Piemont und Savoyen fing man and) an, nad) dem 
franzöfiichen Beyfpiele Cocarden zu tragen, und Aufruhr 
vorzubereiten; aber der König gab. Befehl und Erlaubniß, 
alle ſolche Empoͤrer und Ruheſtoͤhrer gleich auf der Stelle 
niedermachen zu dürfen, und dieß hatte die Wirkung, daß - 
alle auftührerifche Bewegungen bald verfhmwanden. Zu 
inigaglis, im Herzogthume Urbino, überfiel am 
19 Det. eine Bande Boͤſewichter das dafige Schloß, warfen 
die Soldaten ins Gefängniß, und bemächtigten fich der 
Vafigen Kanonen, mit’ weichen fie die Smdt befchieflen, 
ind in Afche legen fonnten. Der Cardinal Doria, Paͤbſt⸗ 
‚licher Legat daſelbſt, hielt für das rathſamſte, diefe Bande 
für eine Summe Geldes dahin zu bewegen, daß fie wieder 
abzog, | | 


Obgleich in der Schweitz feine Empsrungen aus: 
gebrochen find, fo if man doch wegen der Menge der das 
hin geflüchteten Franzofen in groſſer Unruhe geweſen. 
Im Canton Bern allein follen ſich über 32000 Franzoſen 
"befunden haben, und die andern Cantons waren eben: 
falls von ihnen angefülle Da die Kornpreife bey der fo 
ftarf vermehrten Confumtion fehr zu fleigen anfiengen, fo 
murrten die Bauern, und Bürger, und man berath: 
fehlagte fich über die Maaßregeln, diefer Säfte los zu were 
den; und hat ihnen wirklich zu erkennen gegeben, dag man 
wuͤnſche, fie möchten das Land vertaffen. Dieß fehien = 
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ſo noͤthiger, da rings um die Schweitz herum alle Aus: 
fuhre verboten worden. 


1300- 


An Teutſchland find den. anführerifhen Bewegungen 
bald Mittel entgegen gejetst worden. So im Seßen- 
Caßelſchen, wovon ein unten folgender Brief dag = 
enthalt. Einige Aufwiegler find wegen ihrer Vergehun— 
gen in. Derhaft, und auf die Feſtungen gebracht , an 
dere zum Zuchthaufe verdammt, andere Landes verwiefen 
worden. Von den in Dresden vorgefallenen ftirmifchen 
Auftritten, find die Nachrichten in den Umſtaͤnden ver; 
ſchieden, und unfiher. Die Iheurung des Brodtes foll 
die Veranlaſſung geweſen ſeyn, und das zufammen gerot— 
tere Volk mit Ungeſtuͤm die Entfernung des Grafen von 
Marcolini verlangt haben. Der gerechte und guͤtige Eh: 
fürft beruhigte aber duch feine Verfichrung, den Stlagen 
abzuheifeh, gar bald die ihrem Herrn ſtets treuen, - guten 
Sachſen. | u N 

Su Magdeburg brachte die Unvorſichtigkeit und 
Hitze eines Dfficiers gegen einen Kaufmann, der mit einem 
Soldasen über eine gefaufte Kleinigkeit in Händel gern: 
than war, einen in Preußiſchen Staaten unerhörten Auf: 
lauf vom Bolfe zufammen , welches die Wache zu ſtuͤrmen 
drohte, doch aber, mit nachfichtiger Güte und Vorſtel⸗ 
Lungen, wieder bald in Ruhe kam. Sn der Gegend von 
München, und an andern Detern in Bayern, hatte 
das franzoͤſiſche Beyfpiel einer Bande junger Burſche den 
Kopf verruͤckt. Sie empörten bier und da die Bauern, 
welchen fie das, was in Frankreich vorgegangen War, vor: 
kajen, und fie ermahnten, aud) ihren Gutsherrſchaften 
nichts mehr von Abgaben zu bezahlen, und keine Dienfte 
mehr zu-leiften. Man machte Anftalten gegen diefe Std: 
zer der öffentlichen Ruhe, und ſchon find mehrere von ihnen 
zur gefaͤnglichen Haft gebracht worden. 

Der Biſchof von Speier hat, auf eine dringende 
Vorſtellung des Domcapitels, fo weit nachgegeben, daß 
er den Bürgern eine neue Magiſtratswahl geftatter Dat; 
doch fo, daß ihm zu jeder-Stelle 3 Bürger zur Auswahi 
vorgeſchlagen werden, Die Bürgerfchaft beſteht gen 
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hte unbedingter Wahlen, ohne Vorſchtag. Unterdeſſen 
en ſich viele Doͤrfer mit der Hauptſtadt verbunden, 
die Stadt Deidesheim verlangt unter andern auch 
ſchleunige Aufhebung der teibeigenfchaft, ſo day bie 
gen Umſtaͤnde noch mißlich waren. 

In Trier inachte das Volk am 23ſten Oetober ploͤtz⸗ 
einen heftigen Aufſtand, und zog niit Trommelſchlag 
das Rathhaus, wo ein Theil des Magiſtrats, aus 
cht fuͤr den gethanenen Drohun gen, die Flucht ergrei⸗ 
mußte. Die andern wurden nebſt der vom Churfuͤr⸗ 
; ernannten Commißion zur Abhelfung der Beſchwer' 

„vom Volke auf dem Rathhaͤuſe belagert, und beka⸗ 
a u Abends um halb 8 Up: die Freyheit, nachdem ſie 

* zugeftanden, unterſchrieben und beſiegelt hatten, 
s man verlangte. Aber Teutſchland hat, Gott fey 
ink! eine-fotche Derfaffung, daß es dem Pöbel nicht 
» in Frankreich gelingen kann, ungezaͤhmt auszuſchwei— 
Das kaiſerliche und Reich⸗ Kammergericht zu Wetz⸗ 
ſorgt mit Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit fuͤr die Erhal⸗ 
ig dev Öffentlichen Ruhe und der conſtitutionsmaͤßigen 
drung. Am zten November erſchien ſchon zu Trier 
Kanzleybothe von Wetzlar mit einem Reichskammerge⸗ 
htlichen Mandate gegen die revoltirende Buͤrgerſchaſt, in 
cher alle widerrechtlich abgedrungene Erklaͤrungen, und 
igeſtehungen fuͤr null und nichtig erkannt wurden, und 
‚ Ungehorjams ; Falle den Fuͤrſten des Churrheiniſchen 
reiſes die militairiſche Execution aufgetragen wurde. 
ieß hatte die Wirkung, daß die Ruhe und alte Ordnung 
der Stadt Trier wieder hergeſtellt war. Nach neuern 
achrichten iſt ein Commando Maynziſcher Truppen nach 
rier marſchirt, um daſelbſt die gute ng aufrecht zu 
halten. 
Auch hat das Reichs⸗ Kammergericht unterm 27ſten 
ctober ein Mandat gegen die aufruͤhreriſchen Unterthanen 
der zum Sochſtifte Straßburg gehörigen Reichsherr⸗ 
haft Oberkirch ergehen laſſen, und den Fuͤrſten des Ober— 
ſeimſchen Kreiſes aufgetragen, dem Fuͤrſten-Biſchofe zu 
en — Cardinale von Rohan) noͤthigen Falls mit 
8hhh5 bavafı 
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bervafneter Hand Hülfe zu leiften. Ein Detafchement 
- Mainzifcher und Heßiſcher Truppen ift indefien ſchon nach 
Bliskaſſel marſchirt, um die aufrührerifchen Unterchanen 
des Strafen von der Teyen, (wovon im v. Stüde&. 1230 
ſchon erwahnt worden) mit gewafneter Hand zur Ruhe zu 
bringen. oo 
Mit ſtaͤrkerer Macht wird gegen Lüttich verfahren. 
Die jetzt da herrfchende Parthey hatte fih Hofnung ae: 
macht, ohne Dazwiſchenkunft fremder Macht (S. S. 1156) 
ihre Angelegenheiten auszuführen und zu ſichern. Sie 
hatte auch eine Deputation an das Kammergericht nach 
Weslar geſchickt, die aber nicht angenommen wurde, und 
- den Burgemeifter, Herenvon Fabri, nach Berlin, der dort, 
nach einem Furzen Aufenthaste fahe, daß feine Abficht ver: 
geblich jey. Site hatte, in Nücficht diefer vergeblichen 
Hofnungen, das Reihs:Kammergerichtlihe Mandat, vom 
27ſten Auguft, in welchem befohlen war, alles in den vor 
rigen Stand zu feßen, nicht in der Stadt, noch auf dem 
Lande befannt gemacht: aber es erfchienen von der Kreis; 
gefandtfchaft zu Aachen zwey Decrete, und in dem letztern 
vom Zoften October wird ber Stadt und dem’ Lande Luͤt⸗ 
ih anbefohlen, die alte vorige Negierungsform völlig 
wieder herzuftellen, den neuen Magiſtrat ab; und den al: 
ten wieder einzufeßen, und wie alles dieſes gejchehen, bin⸗ 
nen 4 Tagen einzuberichten, unter unausbleiblicher mi: 
litarifcher Erecution. Gleich darauf Haben au) einige 
Städte und Flecken der Kreis: Gefandtfchaft zu Aachen ihre 
Unterwerfung anzeigen laffen, ihre neue Negenten ab: und 
die alten wieder eingefeßt, und Die alte Ordnung wieder 
hergefteilt. In andern Flecken und in der Stadt Lüttich 
aber war diefcs noch nicht gefchehen; und die Kreis⸗Exe⸗ 
cutions⸗Armee von Münfterfhen, Sülichfchen und 
Weſtphaͤliſch⸗Preußiſchen Truppen, unter dem Oberbefehle 
des Preußiſchen Generals von Schlieffen, zog ſich zufam; 
men, und hatte alle Anftalten getroffen, um ben I&ten 
pder Igten November ins Lüttichiche Gebiet einzurüden. 
Mur. eine völlige Unterwerfung und ganzlihe Wiederher: 
ftellung der alten Ruhe und sonflisuirten Ordnung. kann 
von 
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won jenem Lande das Ungluͤck einer kriegriſchen Zuͤchtigung, 
die gewiß viel koſten wuͤrde, abwenden. Noch hatte auch 
der Fuͤrſt⸗Biſchof Feine Neigung bezeigt, ſich auf einen 
freundſchaftlichen Vergleich mit ſeinen empoͤrten untertho⸗ 
nen einzulaſſen. 


Ueberhaupt find die Kreis-Directorial— Fuͤrſten des 
Weſtphaͤliſch⸗ Niederrheiniſchen Kreiſes, ſo wie auch die 
in den andern daſigen Kreiſen, feſt entſchloſſen, weder in 
dem Bißthume Luͤttich, noch in irgend einem Theile der 
dortigen Reichslande, die allergeringſte Veraͤnderung in 
den hergebrachten Landes; Verfaſſungen zu geftatten, und 
alle Mittel der militairifchen Macht zu gebrauchen, wo die 
bethörten Unterthanen ſich würden gelüften lafien, die df 
fentlihe Ordnung und Ruhe zu ſtoͤhren, oder gar Empi 
rungen zu erregen. Und da, nad) fihern Rachrichten, 
der Kaiſer, als Oberhaupt des Reichs, fo wohl den Für: 
ften des Reichs empfohlen, alle Mittel zu Erſtickungen 
von Ruheſtoͤrungen nachdrücklichft anzumenden, wozu er, 
im Nothfalle, ſelbſt eine große Anzahl ſeiner eignen Trup: 
pen zu Huͤlfe ſchicken wolle, und nod) dazu die beyden 
maächtigften Höfe des teutfchen Reichs, zu Berlin und 
Wien, mit einander darüber zur Ergreifung der Eraftig: 
fien Mansregeln, Berabreuungen getroffen, und füch zu 
dieſem beilfamen Zwecke vereinigt haben! — fo werden 

offentlich die nachahmungsluftige Teutfche zwar noch die 
arifer Puppen, aber nicht die FRE Fiſchwei⸗ 
er — fernerhin nachahmen koͤnnen! 








vu. 


Blrgerlicher Krieg. Ausbruch der Empoͤrung 
in den Oeſterreichiſchen Niederlanden. 


ie lange ſchon dauernde Unzufriedenheit der Braban⸗ 
ter, iſt in offenbare Empoͤrung ausgebrochen. Un⸗ 

ſere Leſer ſi ind hinlaͤnglich in den Stand geſetzt, uͤber die 
Veranlaſſungen dazu, und die ga Umßande da 
von 
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von zu urtheilen. Mehr als ein ausführlicher raifonnir: 
‚ter Aufiaß über die Bewegungen in den Defterreichifchen. 
Niederlanden, ımd von Zeit zu Zeit-fortgefigte Nachrich: 
‚seh, in eignen Arsifein darüber, und-in den Artifeln von 
Defterreich, und in den Briefen von Wien, Eönnen jedem 
Lofer. eine zuſammenhaͤngende pragmatifche Geſchichte die 
fer Unruhen gewähren, wenn er diefe Artikel nachlefen 
will. Jetzt iſt die Stage nicht mehr über Recht, und 
Unrecht. Der Aufruhr ift ausgebrochen, und es mäjfen 
die Thatfachen erzehle werden. 
¶Aber verwirter uyd einander widerſprechender find nie 
Nachrichten geweſen, als diejenigen, die man von dem 
Bꝛabantiſchen bürgerlichen Kriege erhaͤlt. Es ſind ſelbſt 
an die Hexausgeber des politiſchen Journals verſchiedene 
Driefe aus Brabant, von den Inſurgenten, auch gar von 
einem Praͤlaten, eingelaufen. Allein fo fehr dem Gefchiche 
ſchreiber die reine Wahrheit der Factorum unverbruͤchlich 
Heilig ſeyn muß, und wenn fie auch Vortheile feiner eignen 
Feinde betrafen, fo übel ift er daran, wenn er diefe reine 
Wahrheit vermißt: wenn ihm Facta gemeldet werden, die 
entweder ganz falfch, oder mie falfhen Umftänden ver; 
knuͤpft fisd. | | F 
Aus allem was wir erhalten, geleſen, erfahren haben, 
und aus dem Zuſammenhange aller Dinge erfieht man fo 
viel mit Gewißheit, daß entweder der Plan der Inſurgen⸗ 
ten ehr. ſchlecht angelegt und eombinirt iſt, oder der Man 
durch unerwartete Umſtaͤnde vereitelt worden, oder der Nas: 
bruch zu fruͤh, und zur Unzeit erfolgt, oder unſinnige Thor— 
heit iſt. Das anfaͤngliche Gluͤck des fogenanten patriotiſchen 
Heeres hat ſehr bald aufgehoͤrt; und ihre Sachen haben in 
dem erſten Monate ihrerUnternehmung ſchon eine üble Wen: 
dung genommen. Der Aufftand ift weder ſo ausgebreitet, 
noch der Fortgang der ergeiftien Waffen fo glücklich geweſen, 
wie unumgaͤnglich nothivendig war, wenn alles nicht ein 
leerer Verſuch einer Rebeilion iſt, die, ohne erreichten 
Zoecke, bloß Menfchenblut vergießt, und Lanjende um 
gloͤcklich mache, | | 


Sn 
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In den Tagen vom zoften bis 23 October verliehen 
die ſo genannten Brabantiſchen Patrioten, welche, wie 
ſchon im vorigen Stuͤcke ©. 1163 u. ©. 1230 u. ff. am 
geführt worden, in den Holländifchen Generalitaͤts-Lan— 
den fich aufhielten, und an verfchiedenen Orten fid) ver: 
ſammelten, groͤßentheils dieſe Lande, und marfchirten in 
mehreren Colonnen aus Ginneken, Prinzenhaag, Dofer 
hour, und andern Oertern der Baronie Breda nach Soog⸗ 
traten. Hier verfchanzten fie fich in der Eile, und machte 
kr egrifche Lebungen. Zwey Tage darauf zogen fir nad) 
Turnhout, wo fie ebenfals einige Vertheidigungs: An; 
falten machten. - Hier kam ihnen ein Corps Defterreicher, 
unter Commando des Generals Echröder, von Brüffel 
aus, entgegen. GES beftand, nad) den gtaubhafteften 
Nachrichten, aus 2 Bataillon von den Negimentern 
Bendern und Klairfait, aus 2 Eſcadrons Dragoner von 
Arberg, zufanımen aus etwann 3000 Mann. er 
Sobald die fogenannten Patrioten ins Ihrabantifche 
Gebiet gekommen waren, fihlugen fie allenthalben ein 
Manifeſt an, in welchem fie verboten, dem Kaifer ferner 
zu gehorchen, und das Land für frey und unabhängig er: 
flärten. ‚Eben war unterm Igten Dctober zu Brüßel eine 
Kaiſerliche Declaration erfchienen, die zu lang für unfern 
Raum ift, in welcher der Kaiſer fein Betragen in Abſicht 
Brabants weitläufttg rechtfertigt, mit Anführung aller 
Umftände und Widerfeglichkeiten von 1781 an, und 1007 
rinnen Er darthut, daß, wenn Er auc) fich bewogen ger 
fehen, den- Nat) von Brabant, und die Stände: Verfafr 
fung abzuſchaffen, und die Joyeufe Entr&e zu widerrufen, 
Er doc) die wahrften Konftitutiong: Artikel, perfönliches 
Eigenthum, und bürgerliche Freyheit, befeftige, und ge 
fichert habe. Eben um die Zeit der Publication diefer Erz 
flätung entdeckte dad Gouvernement zu Brüffel ein ab; 
fheuliches Complott in jener Stadt. Worinnen e8 eigent— 
lich beftanden, hat das Gouvernement bis jeße noch nicht 
befannt gemacht, und fo lange Finnen wir auch nichts aus 
thentiches davon angeben. Denn was man bisher davon 
ausgeſtreut hat, daß die vornehmften Haͤuſer in Bruͤſſel 
& | uufer 
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unterminirt worden wären, daß man bie etfterr Perfonen 
des Gouvernements habe ermorden wollen, beruht auf 
bloffen Gerüchten. Die Befchuldigungen, und Attemtate 
muͤſſen indeſſen fehr wichtig und fehr ausgebreitet geweſen 
feyn, denn es wurden gleich darauf viele Perfonen vom 
erften Nange und Anfehn, und überhaupt nach und nad) 
fo viele in Verhaft genommen, und in Gefängniße gefeßt, 
daß die Sefängniffe nicht zureichten, und man die Keller 
ber Haͤuſer dazu brauchen mußte, Unter. den Eingezognen 
befand ſich der berühmte Linguet, der nachher doch wieder 
ſoll losgelaffen worden fen, der KR. Fiscal, Hexe le 
Coq, und viele Perfonen vom Stande. Viele Großen 
hatten Wache in ihren Haͤuſern. Man ſchloß die Thore, 
und ließ Niemanden, als die Landleute, die Lebensmittel 
brachten, in die Stadt. Man ließ Pallifaden. vor der 
Stadt errichten, und fie in einen Vertheidigungsftand, 
wie in Kriegszeiten, ſetzen. Die Garnifon war in beſtaͤn⸗ 


diger Aufmerkſamkeit. Alles in Unruhe, oder Beſtuͤrzung. 


Die Annäherung des Corps der Patrioten, und die 
fhon auf mehrern Dörfern verbreitete Empoͤrung, bewog 
zu firengen Maaßregeln. Der General-Commandant der 
Defterreichifihen Truppen in den Niederlanden, der Graf 
von Alton, ließ am 24 October eine Publication ergehn, 
des Inhalts: “Da viele Dörfer ſchon die Fahne der Re— 
bellion ausgefteckt haben, und ihre Einwohner bewafnet 


find, und auf das Militair gefchoffen haben, und es noͤ⸗ 


 thig ift, die Rebellen zu ihrer Pflicht, zur Unterwerfung, 
und zum Gehorfam gegen ihren Souverain zurück zu fuͤh— 
ren: fo mache ich befannt, daß ohnerachtet des Wider; 
wiliens, Menfhenblut zu vergiegen, und Perfonen um 
glücklich zu machen, die ſich unter den Schuldigen befin— 
den koͤnnten, ich doch nicht umhin kann, alle Dörfer in 
Brand zur fterfen, die die Fahne des Aufruhrs ausge: 
ftecft Haben, oder wo fich einige bewafnete Perionen befins 
den werden , in der Abficht den Truppen Sr. Majeftät 
ſich zu widerfeßen, die unter meinem Befehle ftehen,,, 
Graf von Alten. 
Indem 
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Indem dieſes zu Bruͤſſel vorgieng, hatte am 25ſten 
Dctober ein Detafchement der Patrioten, die Forts Lillo 
und Lieffenshoef, an der Schelde, überfallen, die weni 
> gen dafigen Deiterreicher gefangen genommen, fich der Ka: 
nonen, und des dafigen Wachtfchiffes bemächtiget, und 
daffelbe nach Bergopzoom geführt. Man glaubte, daß 
fih die Patrioten bier feftfegen, und von da aus mit eis 
niger Sicherheit agiren würden. Aber zu aller Erftaunen 
verlieffen fie am folgenden Tage die Forts ſchon wieder, 
Man fann nicht einjehen, was fir ein patriotifcher Plan, 
oder welche Abficht bey dieſer fihnellen Einnahme und 
ſchneller Berlaffung der Feftungen, geweſen feyn mag. 
Das Corps der Mißvergnügteen, welches zu Turn⸗ 
hour ftand, und von einem gewiſſen Herrn von Meerſ⸗ 
fen commmandirt wurde, blich da, und erwartete Verftär: 
kungen. Es wurde aber fehon am 27ſten October von 
dem oben erwähnten Detaichement des Generals Schroe: 
ber, nach 7 Uhr des Morgens, angegriffen. Er lieh ein 
tebhaftes Feuer mit Kugeln und Kartätfchen aus 7 Kano— 
nen auf die Patrioten machen. Sie hielten e8 5 Viertel, 
ftunden aus: alsdann veränderte H. van Meerſſen die Dis 
ſpoſition. Er ließ 9 Compagnien auf, dem Kirchhofe fich 
ftellen, die andern Truppen in dem Dorfe. General 
Schroͤeder tieß wiederholte Angriffedaraufthun, und drang 
von. der andern Seite indeilen in den lecken Turnhout 
ein. Hier, wurde er: aber mit einen Feuerregen, und mit 
Kugeln aus allen Fenftern, von den Bodenlöchern, von 
den Kellern her, fo angegriffen, daß er viel Volk verlor, 
ein Pferd unter dem Leibe ihm todtgefchoflen wurde, und 
er fich genöthiget fahe, mit Verlufte zurück zu zichen. Auf 
dem Kirchhofe hatte man ebenfalls nicht durchdringen Föns 
nen. Das Gefecht hatte bis 11 Uhr, nad) andern Nach: 
richten bis Halb ein Uhr gedauert; - Die Defterreicher ha: 
ben ihren Verluſt nicht befannt gemacht. . Einige Nachrich: 
ten geben ihn uͤber 400 Mann an, andere nur zu 200. 
Mann. Die Patrioten machten 74 Mann zu Gefangnen, 
und auſſerdem 2 Officiere, einen Major und einen Capi: 
tain, nnd eroberten 3 Kanonen, einige Munitionswagen 
| un» 
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and andere Beute. Sie gaben ihren Verluſt nur zu ge 
Mann todten, und 9 verwundeten an. Daß die kaiſerl. 
Truppen einen Wagen mit Stricken beladen, und 53 Hen—⸗ 
£er bey fich gehabt haben, um die gefangnen Patrioten for 
gleich aufzuhenken, fcheint eine patrietiſche Erdichtung zu 
feyn. Der Wahrheit gemaͤßer iſt es, daß die kaiſerlichen 
Truppen, in den Tagen nach dieſem Gefechte, verſchiedne 
Dorfſchaften, Waesmuͤnſter, Mindeshout, Muyſen u. 
Km. in die Aſche gelegt, und ihre Rache auch an den Eine 
wohnern ausgeübt haben, Viele Bauern fielen auf: die 
Knie, und baten um ihr Leben, und gaben den Prieſtern 
alle Schuld, die man auch alle, fo viel man deren in die 
Hände befam, gebunden nach Bruͤſſel fchicfte, wo aud) 
von andern Gegenden her Gefangne eingebracht werden, 
ſo · daß man viele Mühe hatte, Pla für die Wienge der: 
Gefangnen zu machen. . — | 
“ Unterdeffen hatten die Inſurgenten drey Manifefte, 
hintereinander ausgegeben, welche alle, im Kiamen Des 
Dolfs von Brabant, durch dıe Stimmen Des: 
eiftliben Standes, des dritten Standes’ der 3. 
auptſtaͤdte, in Derbindung mir vielen Mitglie⸗ 

. dern des Adels, auf dem Titel lauteten, und. unter⸗ 
zeichnet waren: H. C. N van der Nio ; bevoitmiäche 
tigter Agent des Brabantifchen Dolfs. Wir haben 
das größte, weitläuftigite, Diefer Dianifefte eigends zuger 
fchiekt erhalten. Der Inhalt ann ganz kurz angegeben 
werden, Es wird nämlid) dem Kaifer der Gehorfam auf 
gefagt, und Er der Würde eines Herzogs von Brabant 
verluftig genannt, mit vielen angeblichen fogenannten 
Gründen. Diefes Manifeft wurde fogar mit einer Stafr 
fette an das Gouvernement zu Brüffel geſandt. Dot 
aber wurde durch ein Desret des Grand Gonleil vom 31ſten 
Dctober, dieſes Manifeft als eine Schandfchrift, deren 
Grundſaͤtze falfch, gehäßig, und die fouveraine Autorität 
verlegend, als eine eriminelle Schrift, bey ſchwerſter Strafe 
verboten, undverurtheilt, durch die Hand des Buͤttels öffent: 
lic) verbrannt zu werden; welches Urtheil auch am 3ten 
November auf dem Markte zu Bruͤſſel vollzogen wurde. 
2 | 0 Zugleich 





. Zufri,, Die Dinger wolien bie Sulbaten angefen, 


Zugleich ließ der Graf von Trautmannsdorf.ein Schreiben, 
an die Stände der ——— hen Provinzen ergehen, 
in. weldjem er ihnen das Urtheil ahellen Raths zuBruͤſ 
ſel gegen das Manifeſt dev Inſurgenten, mit harten Ahn⸗ 
dungen der darinnen enthaltenen, “Lügen, Thorheiten und. 
Abfurditäten, >, bekannt machte, umd fie zu Geſinnungen 
der Treue, des-Gehorfams, und der Ergebenheit ermahnte.. 
Das Gouvernement erhielt auch, wie in der Braͤſſeler 
Zeitung gemeldet wird, von den Ständen. der verfchieder 
ien Provinzen, Verfihrungen det Treue, und des. Abe. 
ſcheus gegen, die Empörung mb Die verbreiteten Manifeſte. 

So wurde auch den Generalfiasten im Haag eine 
Note übergeben, in welder angezeigt. Winde, daß die 


Brabanter Emigranten in denm Gebiete der Republik ſich 
verfammelten, viifteten, Waffen, Uniformen, Korn u. {.,, 
dahin brachten, und man von den nachbarlichen freund: 


(Haftlihen Gefinnungen der Nepubtik.akfe die Mittel and: 


Anftalten dagegen Hoffe und erwarte, die das Verlangen 
bes Kalſers erfüllen könnten, im Sande ſelbſt ergeif das 
Golwernement die. ernftlichften Mittel, allem fernern Auss 
bruche der Empötungen zuvotzuforimen. Bor Bruͤſſel 
wurden Bakterien aufgeworfen, und viele hundert Men. 
ſchen mußten täglich an ben Vertheidigungswetken arbei⸗ 


ten. Sn der Stadt wurden alle Haͤuſer durchfücht, und 
alle Waffen, Gewehre und Munition den Einwohnern 
weggeiommen, und verfchiedene Haufen, wo man Muni⸗ 
tion gefunden hatte, mit Wache befeßt. Eben fo nahm 





man den Einwohnern in den andern Städten und Flecken, 
alle ve und Waffen weg, umd machte alle& wehr 


188, und machte neue Befejtigungen zu. Mecheln und am, 
andern Drten. Zu Antiverpen ließ der Commandant der. 
Citadelle die Einwohner der Stadt bedrohen, daß er bey 
ber gerinaften Bewegung, oder wenn a bie geringfte 
Beſchimpfung ertaubte, ſogleich mit. übhenden Ku⸗ 
geln auf die Stadt [hießen würde. . u. 
Zu Wons, oder Bergen, aͤuſſerte ſich wirklich ein, 
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von Llanedaffäibegethan, und fein Sepient mit — zu 
‚den; Natrioten übergegangen fenasirse". 
: Ib gleich. der Mann, der dieſes und ſchreibt A⸗ 
wuͤrdig iſt, ſo ſind doch beswegen dieſe ſeine Nachrichten 
nicht füher, weil er ſie von den Patrioten gehört hat. Wir 
fuͤhren ſie aber an; umı- zu zeigen, weiche Nachrichten 
micht allein im Brabantifchen;, ſondern im Haag ‚und in 
ganz Holland damals verbreiter worden finde Sy. * 
‚Ein Corps Patrioten, welchesibey Roſendaal ftand, 
zog nach Sandvliet, paßirte in dev; Nacht vom Gten No— 
vember; die Scheide, und ſuchte in Flandern einzudringen, 
wo es von den daſigen Mißvergnuͤgten verſtaͤrkt und zu 
weitern uinternehmungen unterſtuͤtzt zu werden hofle. Man 
‚behauptete, daß der Prinz von Ligne dieſes Detaſchement 
commandirte. Allein es ſind ihnen ſo gleich 2000 Mann 
Oeſterreichiſcher Truppen entgegen marſchirt 
Die Annaͤherung eines ſtarken Corps von 7000 M ann 
mit vieler Artillerie, unter dem Commando des Generals 
von Arberg, welches das ganze: Kempenland durchgezo⸗ 
“gen, mehrere Doͤrfer in die Aſche gelegt, und in andern 
die Aufruͤhrer auf vielfache Art mit ſcharfen Ahndungen 
ge zuͤchtiget hatte, bewog das Corps, welches von Turn⸗ 
houtnach Boogftraaten aufgebrochen war, auch von da, 
am Sren November, ſich zuruͤck zu ziehen, und zuerſt 
snäch Baerle, welches der letzte Ort an der Hollaͤndiſchen 
Grenze iſt. Hier aber blieben die Patrioten auch) nich ,ſondern 
lieſſen nur ihre Kanonen, und einen Theil ihrer Gewehre 
und die Ammunition dort, und begaben fich ins Hollaͤndi⸗ 
ſche Gebiet, in bie Baronie Breda. Eine Abtheilung 
308 nach. dem Dorfe Zundert, und ohngefähr 500 Mani, 
bey denen fih der Hauptanführer van der Meerſen ber 
fand, kamen Abends am Joten November in Breda an, 
doch alle unbewafriet. Sie führten den Kanzler, Herrn von 
Crumpipen mit ſich, und die’ vornehmſten Merfonen diefer 
Truppen logierten fich ins Gaſthaus zur. Sonne ein. Hier 
wurde der Kanzler durch ein Detaſchement von der Holloͤndi⸗ 
ſchen Garniſon, der von Bruͤſſel an die. Generalftanten 
——— N ra zu bewirken, A 
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nev olge, 
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folge, in Freyheit geſetzt, und zum Landdroſt in Breda 
gefuͤhrt. Am folgenden Tage, hatte der Commandant in 
Breda mit dem Hrn. van der Meerſen, und den andern An 
fuͤhrern der Brabanter Mißvergnuͤgten eine lange Confe— 
renz. Der Fall war auſſerordentlich, und Jedermann er: 
wartet, wie ſich nun die Republik gegen dieſe in ihrem 
Gebiete befindliche Inſurgenten betragen wird. Die 
kuͤnftigen Poſttage werden uns das Raͤthſel aufloͤſen. 
Indeſſen litten die Flecken und Dörfer, Turnhout, 
Hoogſtraaten, und alle andere im ganzen Kempenlande, 
‚die an dem Aufruhr Theil genommen, die Folgen ihrer 
Verwegenheit. Die Einwohner verloren alles, was fie 
beſaſſen; und 900 Mann lebten da auf Diseretion ; und ver: 
. trieben alle Befiger, die ihre Wohnungen verlaffen mußten. 
Die Seneralftaaten haben die Grenzen gegen Bra: 
bant durch Vermehrungen der da ſchon befindlichen Trup⸗ 
pen, in einen verftärften Beraheidigungsftand gejeßt. 
MNach den gegenwärtigen Umftänden ſcheint alfo die 
Friegrifche Unternehmung der Mißvergnügten in Brabant 
von furzer Dauer gewefen zu ſeyn. Man hat auch nie 
‚mit einiger Gewißheit erfahren, wie ftarf die Anzahl der 
bewafneten Torps gewefen. Die in einigen Blättern be 
findliche Angabe von 35e0o Mann, ift eine lächerliche 
Unwahrheit. Eine andere Angabe von 4000 Mann jcheint 
zu geringe. Die Folge wird tehren, wie bald die Ruhe 
allgemein wieder wird hergeftellt werden fünnen. — So 
eben erhalten wir die Nachricht, daß die. Patrioten die 
Stadt Gent wirklich eingenommen haben, von web 
cher Nachricht das Nähere unten im Allgem. Berichte, 








Türkenfrieg. Forſſetzung. 
—— die Waffen des Kaiſers gegen empoͤrto Buͤrger 
ar) und Bauern in einem entlegenen Theile feiner Staa; 
‚ten gewendet werden mußten, Batten fie über den Gren⸗ 
zen eines fernen andern Theild die gluͤcklichſten Fortſchritte, 
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gegen die Tuͤrken. Wir müffen hier noch zu den ſchon 
im vorigen Stuͤcke befindlichen Nachricht von der Krobe⸗ 
rung Belgrads einiges nachtragen. „Die erfb nach. denn, 
Schluſſe des vorigen Stuͤcks bekannt gemachte Beute in 
der Feſtung Belgrad beſtand in 357 Kanonen, 34 Poͤl 
lern, zo.eifernen Kanonen, 6000 Centner Pulver, 2500 
entner Bley, einer Menge Stuͤckkugeln, und vielen an: 
‚dern Artillerie Geraͤthſchaften. Die Anzahl der Einwoh⸗ 
ner in Belgrad belief ſich auf 25000 Köpfe ; datünter wa— 
ven be) 9000. Weiber, bey 4000. Mädchen, bey-3000 
Knaben, 7000 Mann. Beſatzung, worunter 1000 vet; 


wundet Maren. | Don den Kanonen der Türken foll doch, | 


kaum die Hälfte brauchbar geweſen ſeyn; ſo wie die Artil: 
a a A ſchlecht beſtellt ift, und. 
diefer Mangel eben, nebft den Bajonetten, immer den 
Sieg über fie leichter als. bey andern Truppen macht. Eben 
Bas ſchreckliche Feuer der. Belagerer hatte die Uebergabe 
der Feſtung beſchleunigt. Seit dem sten Ditober, mit 
Tages Anbrud, gieng dieß Feuern an: 60 Bomben fielen, 
6o waren ſchon wieder in. der Höhe, und 60 waren ſchon 
wieder. in Morſer geſetzt. So gieng es Tag und Nacht, 
ohne Unterlaß fort. Laudon fragte den Tuͤrkiſchen Coms 
mandanten, warum er fi; ſo bald ergeben; habe, bey ſo 
großen Kriegs: Vorraͤthen? Osman Paſcha antwortefer 
« Dein Name erfüllte meine Leute.mit Schreden. Und, 
dein euer! So etwas fahe man nie! Es zertrümmerte 
meine Selien. Und die ſchrecklichen Feuer: Wachteln, fie 
lieſen den Leuten ‚nach, ‚wie die Hunde... Osman ſoll 
aud) wirklich von feinen. Truppen, mit Bedrohung ihn. zu 
toͤdten, gezwungen worden ſeyn, ſich zu ergebhen, und 
eher nicht dazu geneigt geweſen ſeyn. Daß man in Bek 
grad eine Türfifche Kriegs: Cafle- von 60 Millionen 
Gulden erbeutet habe, will ich nicht mit der. Gewißheit 
verfichern, mit welcher. es als ganz, zuverläßig, verfichert 


wird. | Ih — 
enommen war, erwartete der 


a So bald Belgrad eing | 
Feld marſchall Laudon nur den. Feldmarſchall Wallis, um 
demfeiben das Commando von Belgrad und der dafigen. 
RE EN RER AT DCHEIE 


eg 


Gegend in’ Servien zu’ “hergeben , welches am 22ſten 
October geſchahe. Er machte Anſialten zum Abrarſche 
der uͤbrigen großen Armee, nach ihren fernen Beſtim⸗ 
mungen. Dieſe waren die Winterquartiere, wenigſtens 
für die Cavallerie, und einen großen Theil der Truppeit. 
Die Anordnung derfelben , und die Dislocations-Liſte 
kam gauch bald von dem Hofktiegsrathe zu Wich, ar dem 
Heere an, In Servien und Shrmien bis Eſſet ollten 
unter dem Feldmarſchalle Wallis 19 Bataillons 83 Divi⸗ 
ſionen ſtehen. Sin der Stavoni iſchen Grenze und ruͤck⸗ 
waͤrts are m unter dem F. M. L. Mittonsfy Tr Ba: 
taillons In lingarn „zu beyden Seiten der Donau, um: 
ter den $ SM. 8, Straſoldo und dem Prinzen von Wir 
temberg . 21 Bat. 29 Divifionen. Oberhalb Dfen, ur 
ter dem ©. 3.3. Prinzen von Ligne, 17 Bataillons. Im 
Bannate, unter dem F. MER, Grafen Wartensieben, 964 
Bataillons 573 Diviſtonen. Man vermuthete aber, 

daß dieſe Die ocationen, Wegen verfchiedener Vrmftände, 
noch einige Abänderungen, leiden würdem — 

Die Armee des Grafen yon War tensleben hatte noch 
die Veragrung von Orſowa auszufuͤhren. Der Erzher— 
zog Franz war dabey, und am agften Diteber 5 F. 

2. Saurdon auch dahin ab. Am 27ſten October war die 

Feſtung aufgefodert worden, und nach abſchlaͤgiger Ant: 
wort des Commandanten war das Bombardement am 
28ſten October angefangen worden. Man hofte dieſe 
Feſtung bald einzunehmen. 
"Der ben Ezupria waͤhrend der Belagerung von Bel: 
grad geſtandne Seraskier Abdy Paſcha, brach auf das 
ausgeſtreuete Gerücht, daß die große Oeſterreichiſche Ar 
mee fic nähere, um ihn anzugreifeit, am zıften October 
in fo großer Eile auf, daß er noch IL Kanonen, und einen 
Borrath von Lebensmitteln hinterlieſ. Er hatte aber 
ſchon vorher Ordre, gegen MWiddin aufzubrechen, um im 
nöthigen Falle den Großves ier zu verftärfen. 

Diefer war, nach dem von dem Helden, Prinzen 
von Koburg, über ihn erfochtenen Siege, zufolge meh⸗ 
rerer a uber die Donau, und nach 

ri 
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ruͤck gegangen; nach neuern glaubwuͤrdigen Nachrichten 


aber, hatte er bey Brahilogo wieder über die Donau 


geſetzt und war in Die Moldan porgeruͤckt. Der Prinz 
von Koburg, zu ſchwach um wit ſeinem Corps allein, 
da General Suwarew ganz von Ahm getrennt; warz der 
Macht des Großyegiers Die. Spitze zu bieten/ zog ſich gegen 
Fokſchani Coder Foezan) zuruͤck; Ind die neueſten Der 
richte enthalten, daß er von da noch weiten fish hat zuruͤck 
ziehen muͤſſen «Eben: wegen dieſer andringenden Macht 
des Großveziers, hat auch der Prinz von Hohenlohe aus 
der Wallachey ſich nah Diebenbuͤrgen zuruͤckgezogen. 
Eine in fo ſpaͤter Jahrszeit worruͤckende Armee eines Groß⸗ 
veziers iſt etwas ſeltnes · Und es ſcheint daß ſich Die 
Tuͤrken dieſen Winter noch, dieſſeits der Donau, ‚in. der 
Wallachey, und in einem Theile der Moldan behandten 
dee sr Ani nr re anal: ri 
Die Rußiſchen Heere haben inzwifchen neue Erobe⸗ 
rungen gemacht. Zwar iſt die Feſtung Bender nicht 
erobert worden und die. S 1242 erwaͤhnte Nachricht 
war fo ſehr ungegruͤndet, daß Bender nicht einmal, fo 
weit die bisherigen Nachrichten gehen, belagert worden: 
aber nach) der ſchon im vorigen Stuͤcke S.,1RDo angefuͤhr— 
ten Einnahme des SchloffesOdziaba oder Adji⸗Bek, ader 
Medſchabod oder Coggin: Bey, wie es auf einigen Lande 
Charten ſteht) 7 Meilen von Oczakow, ander rechten Seite 
des Dnieſtere welche Eroberung auch von Oczakow her, 
durch den General —— * wo ne 
geſchahe, und wobey in dem Schloffe 8 Officiere und 66 
gemeine Tuͤrken, gefangen genommenz und 12 Kano⸗ 
nen 800 Kugeln/ 22 Tonnen Pulver erbeutet wurden — 
Br een = eine | 
10095095 den Brigadier Platow mit feinen Koſaken, gegen 
das beh Akermann, oder Akierman, liegende Schloß, 
oder die Palanka, um es einzunehmen. Die Tuͤrken ver⸗ 
lieſſen aber die Palanka gleich bey Annaͤherung der Ruſſen. 
Hierauf gieng der Brigadier Platow auf Abermann 
ſelbſt los, welches die Ruſſen Belgorod, oder auch Bia⸗ 
logrod nenmen, eine kleine Feſtung ander Mündung des 
reg Ziilay gtmieſters 


+ 
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Dnieſters und foderte den daſigen actiſchen CEomman⸗ 


danten anf, Welcher war anfänglich weigerte fich zu er: 


geben, es aber doch gloich darauf that, ſo bald er die ernſt 
haften Anſtalten der Ruſſen ſahe.Er erhielt mit allen ſei⸗ 
nen Türken) und deren Vermoͤgen, freyen Abzug; und uͤber⸗ 
Hab’ das Fort an TZten Deröber: an die'Nuffen, wel 
dalinnen st Kanonen, und eine Menge Krie raͤth⸗ 
—— Kae 
Von den —— der Ruſſen hat * 
— * Nachrichten. Die Armee des Prinzen Repnin iſt 
ind Detaſchements vertheitt worden, wovon eines am 
Briiefter ʒwiſchen Akerma in Und Bender fand, das, 






—— Corps des Generals’ Suwarow Bora 
in bite faßte an 


daſſelbe ju verſtaͤlken und das 
* Ar ton Seite des Pruth/ gegen Faltfchy, a 
zum Obferyationd: Corps zu dienen, und wurde vom Ge⸗ 





neral Michelfon commandirt. Fürft Repnin gieng * 







Oczakow. Bender wurde durch ein Corps bey 
das bier Mellen davon liege, „beunruhigt. Der 9 
Potemkin war gegen’ Kilia oder Kilia Nova): 
Meilen von Kaufchan, SER Ser Donau Ina hman 
mus marſchirt. tut od Den 

Zu Wien hatte — Machricht daß die Tu 
ade aus der Kuban, die Sinfel Taman, an der 


’ 


genommen hatten, md daſelbſt behaupteten. Rn > 


' Srideffen wurdei ander Grenze von. 
sub, ‚Der befannte Paſcha von Seutari war —— 
Mann jenem Lande zu Huͤlfe gekommen, und ſo war das 
—* Corps uͤber 33000 Mann ſtark geworden und be⸗ 
Kroatien mit einem Einfalle. Der da commandi 
General Wallis machte mit ſeinem Corps die beſt 
moͤglichſten Anſtalten, und hofte, da er mit der Artillerie 
den Türken: weit uͤberlegen war, ihnen fo Tage Wider⸗ 
fand zu leiften, bis er Berftärkungen erhielte, welche er 
erwartete. — In Wien eripärtete man täglich die = 
she von der Einnahme von Orfewa. 
Der ehmalige Capitain Paſcha, —— 
mail, Paten Bafin meet Bee aa — J 
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doch gerät — hatte, daß die Kuffen,. nachdem fie 
N ſtark bombardirt hatten, wieder davon ab, und ſich zu⸗ 
—— mit ſeiner Armee in Verſchanzungen, 

gt nl) a A alfo der, Feſtun u ge 


na, ar Hülfe komt 
au Corps Rufen, ‚ie ba nett 
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ſtellte Unwiſenheit u ee dag, 
gangen war. N Ber Suter | 
ah dep Druppen war wieflich weit über400,000 Mann 
geweſen/ — der Marine; — rn 
Nei and ſapunntes Volk fi 
— der — groſſen — 3 —— 
2 Stande, und um ſſo weniger; da bey den 
auf bloffe verfönikcher Tapferkeit anfanı, und 
— heutigen Art Krieg zu führen, nicht ent 
— —— wie bey den Tuͤrten der Falk iſt, 
nft, Zreiklerie und Bajonette fehlen, — 


BR ol hatte der-Divan auf —— —* 
ige der —— — ** solche 


Br; nn ber bisherigen —— wahre 


Wihentiſche Nachrichten won Frie dens Regoeiationen und 
ere Alan Pr en —* — wird Sgenis 
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Welchen, wir hier 3 Kerzeble R. 
abe ME Be 3 
Veon der bereits im vorigon Stick Srpgm Bad: 
— Rußßiſchen del ungswerke guf de e 
EAÆlgſo⸗ an der Fiuiländiihn Hüfte , sw ilchercbent 

den Seadten Delſingfors und Eckenaͤs, iſt oakaeikln 

niger Öchinedifcher Bait erſchienen in w cher 
Heißt: «Die Abficht des Saffen. iſt gerefen „Ulead 
Ichiedenen Drten der dortigen. Kuͤſte befindlichen großen 
Magajtne zu verderben. RAlm dieß⸗ nt * a 
ſchloß der Brigade Chef, Dasein Guſtam pon Armfeldt 
die Poſtirung der Ruſſen auf Elgſoͤ bey ——— 
zie,, weiche den 18ten September-von deu, Ruſſen for 
wurde, anzugreifen, und bewerkſtelligte deß r⸗ 
grieb die Ruſſen, am zoſten September Da von 
fer Begebenheit und uͤberhaupt von den Borfi tien.der 
letztern Periode des &inulfyätihen Feldzugs,cht,. u unter fob 
dender Briefaus Storkhol,; welchen wir fo chen,en 
- Halten haben „sehn ausführliche Nachrichten giebt; 
len wir nicht einerley weymal ſagen, und uns her 
om kurz faſſen Aue; cys — a 

Sn Savolar ifigper- General Stedingk am. gtemQeter 
de von den:Ruffen angegriffen worden. Die Ruſſen 
men 2 Schwedifche Batterien weg, mußten fie aber ie⸗ 
der verlaſſen. Nach dem Rußiſchen Berichte, zog ſich der 


Major Muchanow, der u commandirte mit 
Erbeu⸗ 
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ig von 2 Känöten, ihre beſten ow eung auf 
konn — e, ar Sonn wegen, Gröt stfpetich Di 

uflen 


ER, — henver FE Nach dien 
biſchen (starte ‘700 Mann wovon — 
| | n-todt, md die übrigen 4 verwundet 
und, — re Die Schweden gaben ihten Ver: 
—— 3 Man an, wovon ı Wnteröfficier: und 2 Ge⸗ 
Ai geangen, NE, Fr N 
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eldzi ind die — 

die W a Das Corpß'des Generals von 

—— ln aber nach Savolar/ un vott den Se 
neral Stedingk zu verſtaͤrken .· 

Die Slotten find ebenfalls in sie Häfen gefegelt Die 
Schwediſche lief, nach einem ’Furzen Kreuzjuge, ohne 
merkwuͤrdige Vorfaͤlle, am 27ſten October, zu Carlskrona 
und die Rußiſche, berelts am z4ten'Ortober, zu Reval ein. 
Die Schwedische Flotte hatte fiber 30 Todte gehabt, und 
960 Kranke, und zu Carlskrona waren die bösartigen 
- Krankheiten noch fehr ftarf. Man gab dein verborbnen 
und andern fchlechten Provifionen die meifte 

Schuld, weewegen diejenigen, die dafuͤr zu an | 
wohl 
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wohl werden haben verantworten moͤſſen. — Bon. den 
beyderſeitigen Galeeren-Flotten hat man ‚gar nichts wei⸗ 
ter. gehoͤrt, und erfahren. 
Wegen noch andrer mehrerer Schwediſchen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, beziehen wir uns nochmals auf den erwaͤhn⸗ 
ten unten folgenden, Brief aus Stockholm. ER 
genial. * *— V 
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Erftattung des K. Spaniſchen Hofes, an den 


K. Daͤniſchen, fuͤr die im vorigen Kriege 


aufgebrachten Schiffe. 
—26 KR NE — 1 0 zu 
& iſt hekannt, daß während des letztern, zwiſchen Groß 

Nr britannien und den Bourboniſchen Hoͤfen, auf As 
laß der Amerikanifhen Angelegenheiten, entflandenen 
Krieges, ſehr viele Schiffe neutraler Nationen unter ver: 
[hiedenem Vorwande, theils von König. fpanifchen 
Kriegsſchiffen, theils auch von Armateurs, in Spani; 
fhen Hafen. aufgebracht wurden. , Nach eingelaufener 
Nachricht won dieien Unregelmäßigfeiten erhielt zwar die 
König. Daͤniſche Geſandtſchaft am Spanifchen Hofe un: 
gefaͤumt Befehl, hierüber Beſchwerden zu führen, und 
ſich für die Geſuche der: verfchiedenen Eigner. um Enäſchaͤ⸗ 
digung für den erlittenen Verluft, thaͤtigſt zu verwenden; 
aber. der- damalige Augenblick: war den Unterhandlungen 
nicht günftig.; Die Aufinerkfamkeit der fpanifhen Regie— 
sung War ungetheile guf den Ausgang eines wichtigen und 
koſtbaren Krieges gerichtet, »und: man begnügte fh, Be 
fehle zustBefchleunigung, der in diefer Hinſicht auhängigen 
Proceſſe, an die verfchiednen Tribundle zu erlaffen, und zu 
rerſprechen, daß ähnlichem. Anlafle zu neuen Klagen nad) 
Möglichkeit vorgebeugt werden wuͤrde. Nach geendigtem 
Kriege ward dieſe Angetegenheit von. Seiten des Dänijchen 
Hofes, im Vertrauen-aufdie Gerechtigkeits: Liebe des Spani⸗ 


khen Gouvernements wieder in Anregegebracht, und es ges 


lang endlich dem Daͤniſchen Gefandten, dem Konferenzrache 
Sreyer, zu erhalten, daß ein Commiſſarius ernannt wur⸗ 
| N 
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de um mit ihm die eingefommenen Schadlos haltungs⸗Ge⸗ 
fische durchzugehen, und die Summe des Erſatzes zu ber 
ſtimmen. — ——— 
Der Erfolg hievon iſt geweſen, daß fuͤr alle Daͤniſche; 
vor BR, Spaniſchen Rriegsfchiffen aufgebrachte Fahr 
zeuge, eine in, 3 Terminen zu. zahlende: Bergürmg ‚von 
1,971,755 Reaux de Vellon *): bewilliget worden ‚auch 
mit Abtrag des erften Termins allbereits der Anfang ger 
macht worden ift, und verdient es hiebey als ein Beweis 
der freundſchaftlichen Geſinnungen des Königl. Spaniſchen 
Hofes fuͤr den K. Daͤniſchen angemerkt zu werden, daß 
bis anjetzt nur der Schwediſche Geſandte, der won den 
Unterhandlungen des Conferenzrath Dreyer Nachricht er⸗ 
halten, und daraus Antag genommen hatte, das Intereſſe 
feiner Landsleute in Erinnerung zu bringen, ähnliche Bow 
theile erreicht 2 die aber bishero noch fo wenig der Auf; 
fühen, Preußiſchen oder Kolländifchen Nation, als den 
Venetianern und Genuefern, zu Theil gewerden find. 
‚Die Schädlosfoderingen für die von Kapsın- aufge 
brachten Handelsfchiffe find an den gewöhnlichen Lauf Rech⸗ 
tens verwieſen worden. | 


*) Ein Neal de Vellon gilt ohngefähe 3 Schillinge Hambut⸗ 
ger fchwer Geld; mirbin h die obige Summe ae 


3657647 Merk Hamburger Courant. 








Nachrichten von verfchiedenen Ländern, 
Portugall. — 
1 — im Kriege und noch mehr im Frieden — 
8. haben: biöher faft allein die Neuigkeiten und Ger 
Thichte des Jahrs ausgemacht, und auch Portugal, das 
| mehrentheils fo unfruchtbar an Merkwürdigkeiten iſt, ger 
hört mic in die Rubrik der Länder, wo das Volf feine Un⸗ 
auftiedenheit gezeigt hat. Freylich hat es Eeine Fran⸗ 
söfsfche Auftritte, keine ruinirende Zerruͤttungen in ze 
J Innern 
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mern: geſehen; indeß find auch hier die — vom 
Markte die öffentlichen Heldinnen geweſen. In Liſſabon 
nemlich waren mancherley Beſchwerden uͤber den Praͤſiden⸗ 


ten des Staudtraths, den Grafen von Povalide, über dei: 


— 


fen. Divection der Politey, uͤber Preistaxe der Lebensmit⸗ 
tel u. ſ. w. entſtanden. Erwaͤhnte Weiber, an der Zahl 
einige Hunderte, nahmen“ fich' die Fresheit — worin ſie 
das maͤnnliche Volk vielleicht nicht uͤbertrefſen mag — die 
Koͤnigin, wie ſie nach ihrem Palais fuhr, —— 
und mit lautem Geſchrey ihr die Beſchwerden der Einwoh⸗ 
ner vorzutragen. Die Monarchin verſprach ſogleich, ihnen 
abhelfen zu laſſen. Durch das Beyſpiel dieſer Weiber er: 
munter; fiengen bald darauf aud) die Muͤller an’ fich-über 


die Berwaltung; det Kornmagazine, und über den Preis 


des Getreides oͤffentlich zu beklagen. Auch ihre Wuͤnſche 
wurden ſo gut, wie moͤglich, befriedigt, und ſo die Aus: 
brüche weiterer Unruhen glücklich gehemmt. 
Reformen im Reiche find Übrigens „.wie.im. Kirchen 
fiante,. ‚noch fortdauernd in. Portugall felten, < Wie indeß 
der Pabſt im vorigen Jahre für, den Glanz feiner Kronen 
forgte, indem er fie neu brillantiren ließ, ſo werden auch 
in Liſſabon die Staats-Inſignien und Hof⸗Ehren glänzen: 


der geniacht. Die Koͤnigen Hat mit den drey Orden des 


Reichs, die noch alle geiſtliche ſind ‚und reiche Einkuͤnfte 


haben, nemlich mit dem Chriſt, Sit. Jacobs⸗ und Aviss 


Orden verihiedene Veränderungen treffen’ laſſen, 12 
Großkreuze fuͤr jeden feftgefeßt; und bie Anzahl von Com: 
thuren beſtimmt. Die alte Einrichtung und die Errhei 
tung: dieſer Orden bedurfte fehon ſeit längerer Zeit: einer 
Reforme; denn vor verfihiedenen Jahren war der erſte un— 
ter diefen Orden, der Ehrikis:Htden (0 gemein geworden, 
und auſſer Achtung- gekommen „ daß es, nach Verſchrun⸗ 
gen von Reiſebeſchreibern, „wenigfiens feine. Ausꝛeich 
nung mar, ihn zu erhalten . 

Seit der Total⸗Zerſtoͤhrung, die Liſſabon dirch das 
Erdbeben in Jahr 1755. erfuhr, hat ſich dieſes, worher 
daſelbſt ganz unbekannte Natur⸗Uebel, wiederholt daſelbſt 


| Br — ae wieeihe ſtaxk, aber 
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ge Vor Ihe gegen dieſe * tage iſt es 
Kann verwuͤſtenden cpuncte die Haͤuſer in die⸗ 
enz niedrig erbauet ſind In den Hafen da⸗ 
— — Zeit die Eſadte wieder ngelcaen 

Mm Commando des Heren von Mellb, zu Ba 
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Hofe wo fie am Throne ‚zum Handkuſgſe des; Momarchen 
gelafjen, wurden. Die Majeſtaͤt bey diefer Ceremsnie, — 
und die Weaführung.eines benachbarten Kegenten aus feiz 
ner Nefidenz wenige Tage batauf — und bie Scene auf 
dem Rathhauſe zu Paris — im Vergleiche — welch ‚ein 
wunderbarer grofier. Contraſt — Am >aften. September 
"wohnte der ſamtuche Hofſtaat einem feperlichen Stier⸗ 
gZefechte bey, einem Schaufpiele, das noch fo uhumgang- 
ds mit der Huldigung eines Spanifchen Königs verbums 
den zit. ſeyn ſcheint, wie. der gebratene Ochs De ‚das Volk 
zu Frankfurt, bey einer teutichen Kaifers Krönung, > Au 
azften September wurde darauf in, der St. Girolams 
kieche dem neuen jungen Prinzen von Aſturien, der voͤllig 
fsaniich gekleidet wat, von den Deputirten gehuldigt 
Nach Beendigung dieſer Staats-Solennitaͤten folgte 
“noch ein. Stiergefecht, und, am 26ſten Septemb 4 
Campement von 7000 Mann Truppen, die der Herzog 
yon Crillon commandirse. Unter den militairifchen Ue 


bungen ‚derfelben waren. die, Attaquen und das Bombar 
dement merkwürdig, die na Art der jährlichen Uebun 
gen:in,der Belagerungskunft bey Berlin, auf ein befon 
derd dazu erbautes Caftell gemacht wurden, „Der König 
begab fich. ſodann mit; der ganzen’ Königl, Familie nad) 
„ dert Eſurii. a 
Indeß hatte der Monarch ſchon ‚vor, feiner 2 / 
hurch ein Circulare den Deputirten der Keihsftände 
ficiven laflen, daß ſie noch Im der Stadt bleiben mo: en, um 
bey einer allgemeineh National⸗ Derfammlanı 
Cortes) gegenwärtig zu ſeyn, „die Er Halten laſſen wol 
Sum Zuſammenkunfts⸗Orte derſelben ift der große Saal in 


















dem Pallaſte Buen⸗Retiro beſtimmt und [home 
tet. Der. Graf von Campomanes wird babep von Sei 
ten des Hofes das Präfidinm führen. Die Bewegungs 
grände zu .diefer Zufammenberufung und Anfegung eine 
Heichstags werden nicht Öffentlich) angegeben, I en (ie 
indeflen aus den Umſtaͤnden wohl errathen.. n er Pe ti 
des Spaniſchen Hofes war. es ſeit langer Zeit eben ſo an 
gelegen, dis Cortes nicht zu halten, gls es dem Sranzöl 


—— J 
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fchen Cabinette war, die Etats veneraux nicht zufammen 
fommen zu laſſen. Schon im vorigen Stüdfe, S. 1206 


haben wir angezeigt, daß mehrere Spaniiche Provinzen 


unternommen hätten, ihre ehemaligen Rechte zu reriami: 
ven. Die Vorftellungen und Anfuchungen der Deputir: 
ten und die bedenflichen Aeuſſerungen in den Provinzen 
felbft mögen alfo zu diefem ungewöhnlichen Schritte beivo: 
gen haben. Die Vorgänge in Frankreich haben aud) bey 
den Nachbaren ausgedreitete und ftarfe Eindruͤcke gemacht. 
Man hat fie auf alle mögliche Weiſe zu unterdrücken ge: 
fucht, die Einführung Franzoͤſiſcher Schriften, wie. Kon: 
trebande, verboten, und endlich bejchloffen, dem Aus: 
bruche des Mißvergnuͤgens, das fich verfchiedentlich ſchon 
öffentlich geaͤuſſert haben ſoll, durch Zuſammenberufung der 
Stande zuvor zu kommen. Ob, und wodurch nun dieſer 
Spaniſche Reichstag merkwuͤrdig werden wird, muß die 
Zukunft lehren. 


Unter den Höfen, welche mit dem Franzöfifchen Haufe  ; 


verbunden, die Revolution in Sranfreich nicht mit 
gleihgültigen Augen anfehen Fönnen, gehört aud) vorne: 
lich der benachbarte Spanüche Hpf. Der König hat häufig 
Zufammenfimfte mit. den Miniftern der auswärtigen Am 
gelegenheiten gehalten; nach Stalien, nad) Turin und 
Dreapel find Kouriere gefandt, die Sarnifenen im Neiche 
verftärkt, und bie Örenzpläße gegen die Pyrenaͤen in 
Dertheidigimgsftand gefegt worden. Die Erhaltung der 
Ruhe im Innern felbft, und die Abhaltung der herum 
ſchweifenden und auswandernden Franzdfiichen Volfshau: 
fen fcheinen wenigftens folche große und viele Anftalten 
nicht nöthig zu machen. 

So viele Befchaftigung bisher die innern Angelegen⸗ 
heiten vernrfacht haben, fo ift die Regierung dadurch nicht 
verhindert worden, verfhiedene Verordnungen und Ans 
ftalten, auch für die auswärtigen Beſitzungen, zu treffen. 
Die Unruhen in Neumerico, und der a a dejjen 
Entftehung den Borfpieglungen und Anreizungen det 
Mordamericanifchen Republikaner zugefchrieben wird, Hat 
verſchiedene fehleunige Befehie nothwendig gemacht. 

Polit. Journ. Noy. 1788. Kkkt Daß 
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Daß es in Spanien nicht an RR h 
nern fehlt, beweiſen die vielen patriotifchen Geſel 





a -Stalien. 5 

Die Lage des Roͤmiſchen Hofes bleibt immerfort 
wegen innerer und auswärtiger Ereigniffe vielfach unan: 
genehm und bedrängt, und der Pabſt ift fo beſchaͤftigt ger 
geweien, daß er feine gewöhnlichen kleinen Herbſtreiſen 
nicht hat anftellen fönnen, Zu den Klagen und Befchiver: 
den der Unterthanen, die an verfchiedenen Orten in öffent; 


liche Erceffe und Tumulte ausarteten, Fam noch am sten 


September das Unglück des Erdbebens, das beträchtliche 
Verwuͤſtungen verurfacht, und bejonders die Stadt Car 
ſtello faft ganz zerftöhrt, und uͤber hundert dortige Ein: 
wohner ums Leben gebracht hat. Der unglückliche Zuftand 
des Drts bewog den Pabft, fogleich feinen Finanz: Mi; 
niſter, Monſign. Ruffo, mit 12000 Scudi dahin 
abzuſchicken, um, fo viel als möglich, den noͤthigſten Be; 
dürfniffen der Einwohner abzuhelfen. Der Ruin der Stadt 
üft zugleich wieder eine. nothwendige Veranlaffung zum 
Bauen getvorden, weshalb auch ſchon Bauleute dahin 
abgeſandt find. | — 
Anſtatt daß fo viele Einwohner im Kirchenftaate bis; 

her ihr Mißvergnuͤgen zu erkennen gegeben, wollten vor 
u Ze | | einiger 


Menf 


— — 
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einiger. Zeit die Einwohner zu Ancona ihre Dankbarkeit: 


und Verehrung gegen den Pabſt öffentlich. zeigen. Man 


war im Begrif/ demſelben am Hafen eine Statuͤe zu er⸗ 
Fals ploͤtzlich ein Geruͤſt einfiel, „wodurch viele 
—“ Pius des VI. ihr Leben einbuͤßten. 
Am Hofe zu Rom iſt eine Hauptveraͤnderung vorge: 
fallen. Der Cardinal Buoncampagni legte am Ende 
des Septembers das Staatsſecretariat, die erſte Miniſter⸗ 
Stelle in Rom, freywillig nieder. Mißvergnuͤgen und 
auch Uneinigkeit mit werfchiedenen- andern Perfonen der 
päbftüichen Regierung bewogen ihn dazu. ‚Wie es hei Y 


f 


wird er fich nach Neapel begeben, gerade nach einer Re 


denz mit deſſen Hofe er vordem in den paͤbſtlichen Strei⸗ 





tigkeiten ſo vieles unangenehme unterhandelt hat. Seine 
Stelle iſt im Anfange des Octohers wieder, mit dem Groß⸗ 
poͤnitentiarius, Cardinal Zelada, beſetzt worden, einem 












Die Deputirten ir 
Ittung dev paͤbſtlich 
Rom eine Retraite fuͤr die Franzoͤſiſchen Groſſen, die ſich 
Ihrem Vaterlande gefluͤchtet haben. Mehrere angeſe— 
Familien ſind ſchon daſelbſt angekommen, und die 
Prinzen von Bourbon, Condé, Angouleme, und andre 
ipyrden. artet. Auch zu Turin find mehrere diefer 


1b Haben-eine liebrei e Freyſtatt gefunden. ‚Zu Neapel 
ebenfalls allen angeſehenen Frauzoͤſiſchen Fluͤchtlingen 
in frey een Se, AMaaL DR: aufs 
engfte verboten worden, ‚niedriges Sranzöfifches Geſin⸗ 
RR — ———— * 9. 
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del und Franzöfifche Brofchüten Über die Revolution, ins 
Land zu lafieh. Alles diefes beweiſet, wie fehr die Ita⸗ 
tienifchen Höfe für den Franzöfifchen Hof, mit dem Ber: 
wandefchaft zum’ Theil fie fo genau verbindet, gefinne find, 
and die Zukunft wird lehren, ob Sardinien und Spanien, 
als die naͤchſten Nachbarn Frankreichs, ‚den Unterneh 
mungen ber Volks⸗Ariſtokraten in dieſem Reiche ruhig zu: 
ſehen werden. J 

7 Meapel übrigens, Sardinien, die Italieniſchen Re 
publifen, ‚und Toscana, haben das Gluͤck, eine unge 


ſtoͤhrte innere Ruhe zu genieffen. Nach dem Auslaufln 


Ser Spanifchen Flotte aus dem Hafen zu Rivorno, ift bald 


darauf, im Anfange des Octobers, eine englifche Eſcadre 


daſelbſt eingelaufen, die vielleicht zur Beobachtung der 
arſtern beſtimmt gewefen if. 

| Oeſterreich. 

‚Die legte Haͤlfte dieſes Jahres macht eine der merf: 
würdigften Epochen in der Defterreichifchen Gefchichte aus, 
da in derſelben das Defterveichifche Helden : Heer die wid: 
eigften Siege und Eroberungen machte, und Joſeph H, 

das Gefchäft der Steuerregulirung zu Stande Grachte, 
das nod) ungleich wichtiger als jene Eroberungen ift, wei 
es. den Grund eines dauerhaften Wohlftandes legt, und 
Länder im Lande ſelbſt, (eine vermehrte Gtückfeligfeit 


amd Volfömenge) hervorbringe, indeffen alle Eroberun: 
| * bloß auf dem ungewiſſen Ausgange des Friedens beru 


en, und der Vortheil derſelben kaum fuͤhlbar iſt. Zwar 
Hat der nene Steuerfuß den Grund: Eigenthimern faſt 
eben fo viel an entgangenen Einkünften gekoſtet, als dir 
Siege Koburgs, und Laudons Eroberungen, Men: 
ſchenblut koſteten: dennoch hat man'wegen leßterer unzaͤh 
lige Jubelfeſte angeſtellt, und die Anführer bis zum Him 
mel erhoben, indeſſen man ſich ganz anders wegen des 
neuen Steuerſußes betraͤgt, und der geringſte Theil den 


wahren Werth dieſer Sache erkennt. 
Wir haben davon, fo ſehr es die Wichtigkeit des Ge— 





genftandes und unfere Pflicht, als Gefchichefehreiber der 


gegem 
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gegenwärtigen Zeis forderte, ſchon mehrmalen, und aus⸗ 
fuͤhrlich in dem obigen IV. Artikel, gehandelt, und werden 
noch kuͤnftig mehr daruͤber ſagen. Hier zeigen wir nur 
noch einige nachtraͤglich daruͤber erſchienene Verordnun⸗ 
gen, und einige andere politiſche Merkwuͤrdigkeiten an. 
Durch ein Hofdecret vom 7ten Sept. iſt beſtimmt 
worden: Der Heimfall eines von Unterthanen beſeſſenen 
Gutes an die Obrigkeit koͤnne nur dann ſtatt haben, wenn 
die lehnbare Eigenſchaft des Gutes gehoͤrig, durch Lehen⸗ 
briefe erwieſen werden kann; im widrigen Falle iſt die 
Vermuthung fuͤr die Freyheit des Grundes, und iſt der⸗ 
ſelbe nach Maaßgabe der allgemeinen Erbfolgsordnung 
erblich. Ein obrigkeitliches Heimfaͤlligkeitsrecht auſſer der: 
Lehnsverbindung, kann in feinem Falle beſtehen, fondern- 
da, wo die Privatenbfolge aufhört, tritt. dev, Staat in. dies, 
felbe ein. | J— 
Unter dem-Toten Sept: find ſaͤmmtliche Kreisainter- 
angewieſen worden, dafuͤr zu forgen, daß die Obrigfeiten,, 
die von dem vorigen Steuerſyſteme ruͤckſtaͤndigen Schuldig⸗ 
keiten, nicht fogleich. mit Strenge eigtreiben, ſondern bil- 
lige Zahlungs; Friften bewilligen. . | 
Die Frage, oh die Lehensgebuͤhren in die Reguli⸗ 
rung der Urbarialſchuldigkeiten ebenfalls einzuziehen ſind? 
wurde unter dem 20 Sept. folgendermaaſſen entſchieden; 
Bey Dominikal⸗Lehen, wodurch ein Gut und die Grund⸗ 
herrlichkeit, oder eine andere Gemtnifnigersertionne. Ai 
Lehen gegeben: wirh, habe. das, mas der Lehens? Bafall, 


dem Lehensherrn an.Lehen.: oder Beränderungs:Sebühren, 
entrichtet, da. folches ‚für, keine Urbarialſchuldigleit ange⸗ 
fehen werden kann, aud). feiner Kegulivung zu unterlie⸗ 
gen; dagegen.feyn die Nuftikal: Lehen nicht anders als ge⸗ 
‚wöhrliche Bauernguͤter anzufehen,, und. derfelben Lehens⸗ 
Gebuͤhren wie Urbarialſchuldigkeiten zu behandeln. 


Alle dieſe Anordnungen zielen offenbar nur daxauf ab, 
das Feudalſyſtem bis auf die letzten Spuren zu vertil⸗ 
gen, und das Schickſal des Unterthans in allen Ruͤckſich⸗ 
ten. zu verbeſſern. 


Steg Bon, 
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WVWon dieſer aus allen Handlungen des Kaiſers het: 

vorſchimmernden Sorgfalt für das allgemeine Wohl feiner 
Untertanen, und feiner Entfchloffenheit, fich über ver: 
jährte Vorurtheile und die ängftlichen Beſorgniſſe ſchwa⸗ 
her Geiſter hinauszuſetzen, war zu erwarten,’ Er werde 
auch in Anfehung der Juden, wie in fo vielen. andern 
Stuͤcken, die Wünfche der Menſchenfreunde und Phtn 
ſophen erfüllen, um dieſe ſeit Jahrhunderten unterdtuͤckte 
und verwahrloſte Menſchenklaſſe, in den Rang nuͤtzlicher 
Staatsbuͤrger zu erheben, damit ſie nicht gezwungen 
ſeyn, die veraͤchtlichen Gewerbe und bie Laſter auszuuͤben, 
die unſern Abſcheu ihnen zuziehen. Seit vielen’ Jahten 
iſt dieſes die Abſicht des Kaiſers, und es iſt immer miehr 
geſchehen, um die Judenſchaft zu bilden, und den uͤbri⸗ 
gen Unterthanen gleich zu machen; nur erſt vor kurzem 
wurden fie auch zum Soldatenſtande zugelaſſen, und ward 
ihnen; die Adels und Guͤterbeſitzungs⸗Faͤhigkeit eingeräumt. 
Am weiteſten ift man nun in Gallizien gegangen, Eine 
Anzahl von beynahe 300,000 Juden, die in dieſem Lande 
leben, ſchien am dringendften die angenommenen. Maaß- 
regeln zu fordern. Diefelben find in einem vom 7 


as “= 


d. J. datirten, aber. erft vor Furzem zu Lemberg im 
Drucke erfchienenen ‘Patents enthalten, das ſehr ausfuͤ 
lich iſt, und in einem befondern Abfchnitte kuͤnftige d. 
mitgetheilt werden. ) 
Weſten Io ſeph auf einer Seite die Lorhern pfih 
cket, die ihm feine fiegreichen Waffen darreichen, "und por 
der. andern Seite die Gluͤckſeligkeit feiner Staaten: befökr 
dert, kann Er des Troftes nicht genieffen, feine Kfier 
derländifcdyen Unterthanen in Zufriedenheit und Ruhe 
zu ſehen. Die Gaͤhrungen find vielmehr wieder" auf d 
aͤuſſerſte geſtiegen. Der eigentliche Sitz des Mißvergn 
gens iſt Brabant; aber ob ſelbiges einen beſtimmten Ger 
genſtand und ein beſtimmtes Ziel habe, laͤßt ſich Aus dem 
was man ſieht und hoͤrt, nicht abnehmen. Es zeigen 
ſich viele Bewegungen, die gewagteſten Anſchlaͤge, Aue⸗ 
wanderungen, Rebellencorps, Verſchwoͤrungen zu rd 
uichen Mordthaten, viele Wuth, 4 
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fein lan, fein Anführer, feine Unterftügung. Ganze 
Familien verliefen ihre friedfertigen Wohnungen, ämfige 


Gewerbsleute ihre Merkftätte, Landleute den Pflug, um. 


Waffen zu ergreifen, und — auszumandern. Sie ziehen 
auf das Luͤttichiſche Gebiet, und werden durch Befehle 
der Lütticher Regierung, ‚und unfere Truppen, denen fie 
den Einmarfch erlaubt, verjagt; fie wandern in das Sol⸗ 
laͤndiſche Gebiet. Inzwiſchen entfpinne fich zu Bruͤſſel 
eine Verfhwärung, um die Haupter der Regierung und 
derfelben Anhänger zu ermorden. Alles wird vor der Zei 


entdeckt, und die Nadelsführer werden eingezogen. Und. 


wäre die Verſchwoͤrung auch nicht entdeckt worden, wäre 


denn durch Mordthaten die Joysufe encrae hergeſtellt? — 


Alfes diefes Raͤthſeihafte erklärt fich daraus, daf die ganze . 


Gaͤhrung ein Werk der Nahefchnaubenden , fanatifchen 


Moͤnchswuth ift, die inimer fich alles eher erlaubt, bevor 
fie ihre Herrſchaft aufgiebt, und wenn fie dazu genoͤthiget 
wird, den chriſtlichen Troft genieſſen will, nur unter 
den Nuinen des ganzen Staates zu vergehen, Wirklich 
ift das gute Brabantiſche Volk fo fehr bethoͤrt, daß es fei- 
nen Aufftand fir Neligionseifer halt, und die unter dem 
Ausgewanderten befindlichen Mönche wiſſen durch geweihte 


Ringe, Amulette und Lucaszettel den Geiſt des Widerſtan⸗ 


des zu ftärfen! 


Nach einer in der Wiener Zeitung erfchienehen 
Angabe, zählte man im Jahr 1788 in dem Umfange der 
gefammten k. f. teutfchen Erbländer, 156,865 Afatholis 
fen, die mit 154 Bethäufern und 142 Paftoren verfehen 
waren. Wenn man diefe Angabe mit früheren vergleicht, 


fo fcheint fich die Zahl der Akatholiken beträchtlic) vermehrt 


zu haben. Noch ungleich zahlreicher find fle in den Un⸗ 
gariſchen Erbftaaten. | 


4 


Andere Merkwürdigkeiten und weitere Nachrichten, 


befonders von: Kriegsfahen, und den Brabantifchen Um 
ruhen, enthalten die unten folgendem Briefe aus Wien 


* 
’ 


und andere Artikel dieſes Journad. 
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hat das ſchaͤtzbare Gluͤck, durch) feine Reichs⸗Conſtl⸗ 
tution für foiche fieberhafte Staats-Convulſionen bewahrt 
zu ſeyn, woran jet Frankreich leider, — wenn nur die 
Fürften ihr und des geſammten Reichs Defte nad) der Con: 
ftitution behaupten wollen, wie fie es bey den gegenwaͤt⸗ 
tigen Unruhen in verſchiedenen vaterlaͤndiſchen Gegenden, 
redlich thun. Das Oberhaupt des Reichs, dev Kaiſer 
ſelbſt, hat mehrern Fuͤrſten ſeine thaͤtige Sorgfalt fuͤr die 
Erhaltung der Ruhe und Beſchuͤtzung ihrer Gerechtſame 
Jerfichern , und vorftellen lafien, daß nichts unterlafien 
werden müffe, um die in einigen Teutfhen Gegenden ge 
fiörte Landes; Ordnung, fo bald wie möglich, wieder her: 
zuftellen, wozu Er felbft, im Fall des Hedürfniffes, Trap: 
pen herjugeben bereit wäre. Beſonders thätig vor allen 
andern Fuͤrſten hat fih Preußens Rönig bisher, ſchon 
durch feine Bemühungen und Anftaleen zur entfcheibenden 
Beylegung diefer Känder:Unruhen ausgezeichnet. - Schon 
in andern Artikeln ift es umſtaͤndlich angeführt, wie das 
Brandenburgiche Haus fid) für die Ruhe in Tentichland 
und für die Aufrechterhaltung der Reichs-Ordnung und 
Conſtitution mit Kraft, Würde und Macht verwendet. 
Auch find von den in einigen Gegenden Teutfchlands aus⸗ 
gebrochenen Convulfionen, die indeß feine Revolutionen 
geworden find, in dem obigen Vliten Artikel vom fireyz 
beitsdrange, Unruhen und den Mitteln dagegen, am 
führliche Nachrichten gegeben worden. Folgendes muͤſſen 
wir noch hier unter dieſer Rubrik nachtvagen, wobey wir 
zugleich auf die mehrern Nachrichten verweifen, die in den 
unten folgenden Briefen enthalten ind. 
Die Luͤtticher waren bekantlich die erftenin Teutſc 
land, die nach dem Beyſpiel der Franzoſen, Staats Un 
auhen anfiengen, und ihre Freyheits Alnternehmungen am 
weiteſten trieben. Jetzt werden ſie nun auch die erſten 
ſeyn, die man zur Ordnung zuruͤck zu bringen: ſich bee 
wogen findet, In mehrern Städten des Bißthums ſolles 
Die Einwohner auch ſchon ihre Geſinnungen geändert. has 
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ben. Indeß hat die freywillige Annahme und’ Wieder: 
einführung der. ehemaligen Landes: Berfaffung bisher nicht 
bewuͤrkt werden koͤnnen. Die Deputation des neuen 
Bürgermeifters Fabry nach Berlin ift, fo wie die Bewuͤ— 
hung, den Fuͤrſtbiſchof zur Zurückkunft und zur Annahme 
von Dergleichs:Borfchlägen zu bewegten, vergebens gewer 
fen. Die Preugifchen Truppen, unter Anführung des 
‚Generals von Schlieffen, hatten deshalb Befehl, in Verz- 
bindung mit den Pfälzifchen und Münfterfchen Truppen, 
in der Mitte diefes Monats, ins Lüttichiche Gebiet ein: 
zuruͤcken. Die Lütticher werden alfo zuerft den practiſchen 
Beweis geben, daß die Nevolutionen a la frangsife auf: 
teutſchem Boden nicht gedeihen. 

Auch den Einruhigen und Migvergnügten in den bes 
nachbarten gefürfteten Abteyen, Stablo und Malme⸗ 
dy, ift bald der Muth zu weitern Unternehmungen und 
widerfeglichen Schritten gefunfen. Bon dem Neichs: 
Kammergerichte zu Wetzlar ıft chen unterm Ioten Sept. 
ein fiharfes Decret dahin eriaffen worden. Indeß hat der 
Fürft: Abe eine allgemeine Derfammmiung der Deputirz. 
ten des Landes auf den 2often dieſes Monats. anfeken - 
laflen, wo die Beichwerben und Borftellungen der Ein: 
wohner durch beyderfeits dazu zu ernennende Lommittirte 
follen unterfucht und entjchieden werden. Ein billiges, 
sühmliches Benehmen des Furt: Abts ! = 

Ebenfalls Hat der Landgraf von Setzen-⸗Caßel den 
oberften Landes ; Collegien die, linterfuhung aufgetragen, : 
auf welche mögliche Weiſe den Unterthanen Erleichterung 
verſchaft und ihr Wohl verniehre werden koͤnne. Verſchie⸗ 
dene bisherige Abgaben find auch wuͤrklich ſchon aufgeho— 
ben worden. Die Ruhe im Lande ift übrigens nicht oͤf⸗ 
fentlich geftöhrt worden. Verſchiedene Mißvergnügte ba: 
ben zwar in der Stille zn Sachen gegen die gute Drdnung 
verleiten wollen; allein ihre Anjchläge haben das verdiente . 
Schickſal gehabt, veradhtet zu werden. Zu Eaflel find 
veriihiedene Schmähfchriften gegen angefehene Perſonen 
angejehlagen gefunden worden, und ein Schuitheiß hat 
die ſchlechte Unbeſonnenheit gehabt, dem Landgrafen felbft 

EN Keks eine 
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‚eine Bittſchrift in unfchicklichen Ausdruͤcken zu überret 
hen, wofür er und feine Anhänger ſogleich mit angemef: 
fenen Strafen belegt: worden find. | 
In Trier war die Unzufriedenheit am 23ſten Dctob. 
wuͤrklich in einen öffentlichen Auflauf ausgebrochen, in: 
dem fich das Volk vor dem Rathhaufe verfammelte, einen 
Theil des Magiftrats nöthigte, die Flucht zu ergreifen, 
und die Präfidenten der ſchon niedergefehten Commißion 
zwang, alles zu unterfchreiben, was es verlangte. Sindeg 
iſt diefes Mißvergnuͤgen Eeinesweges gegen den Landes— 
herrn gerichtet; es feheint von der Abminifteation , oder 
‚ vielmehr von- einigen Mitgliedern derfelben und des Stadt: 
rath8 bey den Umzufriedenen veranlaßt worden zu ſeyn, 
und erſtreckt ſich befonders nur ber die Stadt Trier. Am 
Zıften Oxtober Fam der Churfürft mit feiner Schwefter von 
der Feftung Ehrenbreitftein, wo Er ſich beynahe ein hal: 
bes Jahr aufgehalten hatte, nad) feiner Reſidenz, nach 
Coblenz, zuräcd, und wurde unter. den größten Solennitä 
ten. unb Freudensdezeigungen von den Einwohnern em: 
pfangen. 2 ae 
Mit gleicher Sffentlichen Freude wurde der. Churfürft 
von Maynz empfangen, als Er am Zten diefes Monats 
von Afchaffendburg, wofelbft Er fih den Sommer über 
aufgehalten, nah Maynz zuruͤckkam. Um noch mehr um 
die Liebe feiner Unterthanen fi verdient zu machen, hat 
Er verordnet, den Preis der nothwendigften Lebensmit— 
tel und Beduͤrfniſſe, fo niedrig, als möglich, zu ſetzen. 
Zugleich hat der Fuͤrſt befchloffen, von feinen Truppen 
einen wohithätigen Gebraud) zu machen, um die Ruhe in 
dem Gebiete benachbarter Fürften wieder herzuftellen. Es. 
find deshalb 1000 Mann beordert worden, nach Trier 
zu marfchiren, und 400 nach der Herrſchaft Bließca ſtell, 
wo die Unterthanen fich gegen ihren Obsrheren, den Gras 
fen von dee. Loyen, aufgelehnt haben. 
Huf eine fehr- edle und ruhmwuͤrdige Weife hat der 
Maragraf von Anſpach und Bayreuth die Entfiehung 
vieler Streitigfeiten und Irrungen mit: den Oberherren 
benachbarter Laͤnder zu heben und zu unterdruͤcken 
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Der wohldenkende Fuͤrſt erließ naͤmlich ſchon unterm zoften 
Julius ein Decret an alle Landes-Aemter, worinn ihnen 
nach dem woͤrtlichen Inhalte — fo wie er in der Krlangi⸗ 
ſchen Landeszeitung befindlich ift —, befohlen wurde :: 
«Den angränzenden Herrfchaften oder. deren Aemtern 
durch zudringliche. Anfechtung ihrer unftreitigen echte 
nirgends Anlaß zu gegründeten Beſchweden zu geben, ſich 
aller eigenmärhtigen Ausdehnung der errichteten Verträge: 
zu enfhalten, gegen auswartige Perfonen die genauefte 


Billigkeit zu beobachten, und bey eintretenden Atrungen’ . 


mit angtänzenden Aemtern ftetd der glimpflichtten Meg’ 
freundlicher Borftelungen einzufchlagen. » Diese löbliche 
Verordnung wurde darauf an die Oberherrn aller benad): 
barten Länder, unter andern auch an den Senat zu Nuͤrn⸗ 
berg gefchict, und derfelben ein. gütiges Schreiben beys 
gefügt. Die Marggrafthünier entbehren: übrigens das: 
Stück, ihren edeldenkenden Negenten diefen Winter.über: 
zu befißen. Der Marggraf iſt auf einer Neife nach Neapel 
begriffen gemwefen. 2a — N, 
Auch der Herzog von Gotha iſt ſchon feit einigen’ 
Monaten niche:in feinem Lande anweſend, indem Er nad) 
Genf geveifet ift, mo ſich feine beyden Söhne, der Erb: 
prinz Friedrich und Prinz Friedrich, ihrer Studien wegen‘ 
aufhalten. —8 | En 
Einen andern feiner guten Fuͤrſten Hat Teutſchland 
in der Ferne durd) den Tod verloren. Am Igten October 
ftarb zu Semlin der vegierende Fürft von Anhalt⸗ 
Coͤthen, Carl Georg Lebrecht, in. einem Alter von 59: 
Jahren, indem er mit feinem Sohne, dem Grbprinzen, 
der Campagne gegen die Türken beywohnte. Diefer 
ıgjahrige Prinz wird ihm nunmedr in der Regierung des 
Landes folgen. ! Ä Rz 
| Nach der Zuruͤckkunft bes Kaiſerl. Principal: Commif: 
ſarius, Fuͤrſten von Thurn und Taxis, von feinem Som⸗ 
mer⸗Aufenthalt, und nach der Anlangung des Chur⸗Mayn⸗ 
ziſchen DirectorialGeſandten, Freyherrn von Strauß zu 
Regensburg, haben nunmehr die Reichstags-Diggun 
gen am gten dieſes Mionats wieder Ihren Anfang. ges. 
nommen. ’ | | Richt 
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Nicht auf dem Neichstage zu Negensburg, wie fo 
viele Zeitungen nody immer jagen, da doch die Sache gar 
nicht für den Meichdtag gehdrt, fondern an ben Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Höfen Teutfchlandes , find die Unterhand: 
lungen wegen einer Roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wahl, deren 
wir im Sournale fchon vor langer Zeit, und oft erwahnt | 
haben, fo weit gekommen‘, daß man hoffentih nun 
bald, und zwar in der erhabenen Perfon des ruhmwuͤr⸗ 
digften, vortreflihen Großherzogs von Tofcana, einen 
neuen Roͤmiſchen König haben wird. Sin der Wahl:-Lapi: 
tulation find indefjen einige Artikel abgeändert worden. 


| Preuffen Ä 
behauptet in unfern Zeiten ohnftreitig vor dem uͤbrigen 
Mächten die glänzende Rolle, die ehemals die merkwuͤr—⸗ 
dige Epoche anderer Höfe beſtimmte, das Feine Sache, 
kein Ereigniß von politifcher Wichtigkeit in Europa ift, ar 
deßen Folgen und Entſcheidung es nicht auf irgend eine 
Weiſe Antheil nimmt. ine allgemeine Weberficht der’ 
Europäifchen Angelegenheiten wird diefes jedem Unpartheyi⸗ 
ſchen leicht zeigen. Eben wegen diefes Haupt: Botums, 
das Preuſſen gleichfam bey den Verhandlungen der mehr: 
ſten groffen Vorgänge und Angelegenheiten in Europa 
führt, if die allgemeine Neugierde und Erwartung des 
Publicums am mehrfien,. unter alien friedlichen Höfen, 
auf den Berliner Hof gerichtet. - Daher die mancherley 
potitifchen Konjecturen, Gerüchte und voreiligen Nachrich⸗ 
ten, die man. von demſelben fo oft verbreitet, Die Ge⸗ 
heimniſſe der Eabinetter muthmaßlich angeben, oder mit 
wahrſcheinlicher Gewisheit das Ungewiſſe der Zukunft vor⸗ 
her angeben zu wollen, gehoͤrt nicht fuͤr die wirkliche Ge⸗ 
ſchichte. So iſt es nicht oͤffentlich zu beſtimmen, welches 
jetzt die. eigentlichen Verhaͤltniſſe Preuſſens gegen das noͤrb⸗ 
liche und oͤſtliche Europa ſind, und wie uͤberhaupt die Lage 
gegen die kriegfuͤhrenden Mächte iſt. Genug der Berliner 
Hof iſt das Centrum, aus deſſen Kreiſe die Unterhand⸗ 
hungen der Angelegenheiten nicht ausgeſchloſſen werden 
koͤnnen. Ob Preuſſen mit ‚anf dem groſſen kriegeriſchen 


7 
« 
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Schauplaße erfcheinen werde, ift eine Frage, deren Ent: 
fiheidung bisher vergebens erwartet worden. Es follen 
afferdings vor kurzem erft Befehle an die Negimenter zu 
Berlin und auch in verfchiedenen Provinzen ergangen ſeyn, 
fich in marfchfertigen Stand zu feßen; allein, die pofitive - 
Aufklärung der Sachen wird erft das Fünftige Jahr geben. 
Indeß ift Dreuffen veranlagt, im Weſten don Teutfih: 

and gewafnete Manßregeln zu zeigen. Als der mächtigfte 
der Niederrheinifch: Weftphälifchen Kreis:Directoren hat es 
ſich Bisher befonders die Herftellung der Ordnung und ei: 
genthümlichen Verfaffuhg des Bißthums Lüttich angele 
gen ſeyn laffen. Schon im vorigen Monate ift ein ſtar⸗ 
kes Debortatorium nach Luͤttich gefchicft worden, und um 
demfelben den gehörigen Nachdruck zu geben und das auf; 
geführte Nevolutiond: Gebäude gänzlich zu zerſtoͤhren, find 
zuletzt in der Mitte diefes Monats die beffimmten Suppen 
beordert worden, in Verbindung mit dem Pfalzifchen und 
Churcoͤlniſchen Militair nach dem Lättichfchen Gebiete auf: 
zubrechen. Wie fehr diefe chätigen Maaßregeln zur Be: 
ſchuͤtzung und Erhaltung der tentfchen Reichs-Conſtitution 
das Preußiſche teutſch⸗patriotiſche Miniſterium jeßt aus: 
zeichnen, haben wir fhon an andern Orten erwähnt, 
Auch ift Friedrich Wilhelm bey feinen gätigen Gefin: 
nungen gerecht, um in feinen eigenen Staaten die sffent: 
lihe Ordnung und guten Einrichtungen aufs nachdruͤck⸗ 
lichfte zu befchligen und zu erhalten. Eben fo wenig, mie 
den Schleihhandel in den Geeländern, haben bisher die 
ſtrengſten Berordnungen im Preußgifchen, die Einführung 
verbotner Waaren gänzlich unterdrücken koͤnnen. Noch 
im vorigen Monate wurde ein angefehener Mann, der 
Seheimerath von Taubenheim, der von dem Könige mehr 
rere aufferordentliche Ginabenbezeigungen erhalten, ben der 
‚Einbringung von mehr als für 3000 Rthir. werth Con: 
trebande ergriffen, deren Belauf er jetzt nach dem gefaͤll⸗ 
ten Lircheile bezahlen muß, und’ dabey zugleich feines Char 
safters und feiner Penfion verluftig erfläre worden ift. 
Ein anderer Berlinſcher Megociant, der. fhon vorlängff. 
ähnliche Malverfationen getrieben, iſt auffer dem Crioig 
Eu. einer 
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einer. anſehnlichen Summe, zu 6jaͤhrigem Feſtungs⸗Arreſt 
verurtheilt worden. Dieſe Beyſpiele haben indeß ver 
anlaßt, daß der König, um ſolche Defraudationen, mo 
durch fo wohl die Acciſecaße als das Fabritenwefen leider, 
nachdruͤcklichſt zu hemmen, zufolge eines Cabinetsfchrei: 
bens vom 3ten November, dem Staatsminifter, Freyherrn 
von Werder, aufgetragen hat, jede Contrauention, ohne 
Milderung, mit den fefigefeßten Strafen zu. belegen, die 
Damen der Defraudanten jeden Monat anzuzeigen, und 
den Unteroffieianten befannt zu machen, daß wenn fie im 
geringſten fich beftechen laſſen, oder -conniviren, ſie aufs 
fcharffte befiraft werden ſollen. Zugleich ift, zur defto 
nachdruͤcklichern Verhuͤtung der Contrebande, die Anfeßung 
‚einer. Commißion vorgefchrieben, die aus 4 Mitgliedern 
des Seneral:Directoriums und 4 Perfonen vom Militair 
in der Refidenz beftehen foll. — 
Moch hat der König auf eine andre Weiſe fein ſtar⸗ 
kes Misbilligen ſchriftſtelleriſcher Vergehungen gegen die 
Religionsgeſetze des Staats zu erkennen gegeben, indem 
der Dector Bahrdt zu einjaͤhrigem Arreſte auf der Feſtung 
zu Magdeburg verurtheilt worden, wohin er auch ſchon 
gebracht iſt. = = | F 
In Schleſien iſt im Anfange dieſes Monats der bie: 
herige Fuͤrſt⸗Biſchof von Breslau, der Graf von Schaff⸗ 
otſch auf feinem Schloſſe zu Sohanndsberg, im Fuͤrſten⸗ 
fe Neiß, verftorben, ein Praͤlat, der ſich während feir 
ner 42 Sahr. geführten geiſtlichen Wuͤrde, durch weltliche 
Vorgänge mancherley Art eigen ausgezeichnet hat. Der 
Dachfolger in feinem Bißthum iſt der feit einiger Zeit zu 
feinem Coadjutor ernannte Prinz von Hohenlohe 
.. Die übrigen Preußischen Merkwuͤrdigkeiten enthal⸗ 
ten die unten folgenden Briefe aus Berlin, | 
Rußland er 
ft, unter allen Reichen dasjenige, movon man; auſſer 
den gewöhnlichen Hofberichten von. den Kriegäbegebenheis 
ten, immer die wenigfien polttifch: merfwärdigen Nach 


sichten erhaͤlt, mithin auch ‚nur wenig aufzeichnen kann. 
ur | Und 
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Und die meiften der etwann erfcheinenden Nachrichten von 
den innern Umftänden, oder Begebenheiten diefes Reichs 
find noch dazu 3 dag man fie nicht mit Sicher: 
heit ale wahr anführen kann. Go wird z. B. in verfchier 
denen Zeittingen gefchrieben,, daß die Rußiſchen Kaufleute 
theils durch den Krieg, der ihre Verhaͤltniſſe mit den Srie: 
chen unterbreche, theils durch andre Umftände und befon: 
ders durch dns, bereits im Journale ©. 1087 angezeigte, 
allgemeine Verbot der Einfuhre fremder Waaren zu Lande, 
in grofle Berlegenheit gefommen, und unter andern auf 
der le&tern Leipziger Meffe von dem 2 ſchuldigen Millionen 
Rubel, die zu bezahlen verfprochne Eine Million nicht 
hätten entrichten fönnen, weswegen auch einige Kaufleute 
von Leipzig nach) Rußland gegangen, um dafelbft Arrans 
gements.zu treffen. Daß der Gang des Rufifchen Hanı 
delö, nach jener erwähnten Verordnung, eine andre 
Wendung nehmen muß, ift gewiß genug; über die Folgen 
davor aber laßt fi) fchon jeßt, in fo fehneller Zeit darauf, 
wohl noch nihe mit Sicherheit urtheilen. Und wahr: 
ſcheinlich Hat der dadurch gehemmte Schleihhandel wohl 
viele der Klagen veranlaßt, die man daruͤber fuͤhrt. 
Geœwiſſer als jene Nachrichten, iſt es, daß die erha—⸗ 
bene Kaiſerin von ihrem Volke, ſo wie ſie es taͤglich mehr 
verdient, hoͤchſtverehrt wild. Sie hat erſt neulich wieder 
einige -trefliche Verordnungen zur Bildung und Aufflärung 
ihres Voiks gemachte, Es werden Mifionaire unter die 
Tungufen, Oftiafen, Tatarn, und. mehrere uncultivirte 
Bölkerfchaften ihres Reichs geſchickt, um ſie durch Unter 
richt und fanfte Künfte milder und gefitteter zu machen. 
So on das Scepter die Unterthanen, indem das 
— 
Wegen der Ungewißheit der Fortſetzung des Krieges 
iſt eine neue Rekruten⸗ Aushebung durchs ganze Neu“ u; 
ordnet worden, deren Summe über 80,000 Mann +? 
Magen fol, "An." egal ae re se 
Bon den Kriegs: und Friedens : Angelegenheiten 
Rußlands find die Nachrichten in den gewöhnlichen Art / 
keln, worin fie im-Zufammenhange gehören, enthalten. 
Da 2 Re AN Daͤnemark. 
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+ Das Königliche Daͤniſche Haus hat in dem verfloßnen 
Monate das Vergnügen ’gehabt, fich dutch eine Prinzegin 
vermehrt zu jchen, von welcher die Erbprinzeßin am Zoften 
Detöber entbunden worden, und alle getreue Unterthanen 
fehen darinnen die vermehrte Fortpflanzung der erhabenen 
Eigenfchaften und Tugenden, die fie in den hohen Eltern 
diejes Kindes anderen! Kurze Zeit vorher wurde dev Ge: 
burtstag des Vaters, vor der patriosifcdyen Geſellſchaft zu 
Bergen in Norwegen, auf eine diefes. Prinzen, der Kuͤnſte 
und Wilfenfchaften und nüglichen Fleiß fennt, und ehrt 
und beſchuͤtzt, ganz wuͤrdige Weiſe gefeyert, indem ge: 
dachte Sefellfchaft an jenem Tage Pramien für die Aus: 
zeichnungen im Land: und Ackerbaue, und in der Induſtrie 
austheilte. Zr en 
. Eine andere im. vorigen Sommer zu Kopenhagen 
errichtete Geſellſchaft zur vereinigten Unterftükung derjeni⸗ 
gen Perfonen, welche auf unverfchuldese Art ungluͤcklich 
find, hat fchon uͤber 1000 Mitglieder, und die Anzahl 
diefer Menfchenfreunde vermehrt ſich noch immer, zum 
Ruhme der dänischen Nation, bey welcher eine gefühk 
volle Gutherzigkeit eine weientlihe Eigenichaft if. Die 
önigliche Familie geht immer in den Beyipielen voran. 
Der König hat zu der Kafle der erwähnten Geſellſchaft 
50, der Kronprinz 20, und der Erbprin; mit feiner Ge 
mablin 30 Rthlr. geſchenbt, und alle haben jährliche Bey 
träge verfichert. u 
Bon dem Zufande des Münzwefens in den Dänifchen 
Staaten find die Meynungen noch fehr getheil, Ein 
Beweis, wie fehr die aufgeflärte Negierung Freyheit des 
Urtheilene geftattet, ſelbſt da, wo es oft Mangel an gründ: 
lich.r Kemmenig, und Vorurtheil iſt. Die neue Speciet 
Wuͤnze, die jetzt 5 Procent beffer als Hamburger Banco fteht, 
iſt nun fuͤr Einſchmelzen ganz ſicher; denn welcher Thor wird 
ofſenbaren Verluſt ſich machen. Wir werden hoffentlich 
in einem der fünftigen Stuͤcke noch eine intereſſante Yufı 
klaͤrung von einem prastifc) fachfundigen Manne, über 
djefen Örgenftand mitthtilen Können — 
m 








. X. Dönemab, 1341 


Am ı6ten November ift das Urteil über die bekaun⸗ 
ten Verbrecher, welche die Rußiſche Flotte bey Kopenht 
gen in Brand ſtecken wollten, gefällt worden. Wenn die. 
Koͤnigliche Confirmation diefer Urtheile erfolgt feyn wird, 
fo werden wir hoffentlich uͤber diefe ganze Sache eine na; 
here, fire Aufklärung von unferm Correſpondenten in Ko⸗ 
penhagen erhalten. Der unten folgende Brief deſſelben 
ſtelli die übrigen politischen Merkwürdigkeiten von Däne- 
mark; und Kopenhagen, dar. | 


Frankreich. | | 

Seit dem Schlufie des obigen Artikels won Trank 
reich S. 1297. find noch fernere Nachrichten bis zum: 
iöten November eingelaufen, welche wir noch in diefem. 
Monatsſtuͤcke mittheilen koͤnnen. rar 
Am gten November wurden die Siäungen der Na: 
tional ;Affemblee aus dem Erzbiſchoͤflichen Pallafte in den- 
großen Saal der Neitfchule, bey den Thuillerien, verlegt. 
Die neue politifche Territorial:Eintheilung von ganz Frank⸗ 
reich war der erfte Gegenftand der Berathſchlagung; es 
wurde Jaber, unter vielen Neden und Debatten fo wohl 
in diefer Sitzung als in den andern bis zum 16ten No; 
veinber nichts. entfcheidendes darüber weiter ausgemacht, ' 
als da eine neue Eintheilung von ganz Frankreich⸗ 
ftatt haben folle; und daß Frankreich nicht weniger als 
75, und nicht mehr ald 85 Territorial; Departemenfg: 
Haben folle. Ein andrer erheblicher Gegenſtand war win 
Arretö der Dacationd: Kammer des Parlaments zu Rou »15 
in welchem das Parlament erklärt hatte, daB es die Der 
erete der National: Berfammlung nur in der Hinſicht ein⸗ 
zegiftvire, umgeößern Uebeln zuworzufommen, von welchen 
der König und der Staat bedrohet werde; dag wan aber 
dieſe Decrete meiftens als Zerftöhrungen der Rechte 
Der Nation, und der Röniglihen Autorität, und 
‚ver Königl. Drärogativen anſehe. Die National‘ 
Verſammlung erklaͤrte diefes Decret für aufruͤhreriſch. Der 
Koͤnig hatte es ſchon mit feiner exccutiven hm noch ges 
laſſenen) Autorität, caßirt, und annullirt. Aber die Na⸗ 
Polit. Journ. Nov. 1789. Lulltional⸗ 


4 


1342 XII. Frankreich. 


tional:Berfammlung wollte die Parlamentsherren zu Rouen 
als Verbrecher gegen die Nation beſtrafen. Es wurden 

daruͤber in vielen Sitzungen, viele Debatten gehalten. 

Endüich bat der König um Nachſicht für die Parlaments 

herrn, und die Aſſemblee bemilligte fie auf Bitte des Ro: 

nigs, am 12ten November. Doch mußte eine neue Da: 
 sationss Kammer von andern Perfonen, zu Rouen, er: 
zichtet werden. — Weber die neue Einrihiungen der Mir 

Ricipalitäten, und der Provinzial: Berfammlungen wurde 
in mehrern Sigungen. gefprochen , aber auch nichts ent: 

ſchieden. Sin Abficht der der Seiftlichkeit genoinmenen 

Güter, wurde am gten November ein Decrer abgefaft, 

daß der Rönig von nun an alle Ernennungen zu 

allen geiftlichen Aemtern, und zu allen geiftlichen 

Pfruͤnden, und Beneflcien, folle aufſchieben, und 

nichts vergeben. Sn allen diefen Sißungen liefen aus 

mehrern Provinzen, von verfchiedenen Dertern, Schreiz 
ben ein, daß man den Derreten der National: Berfamm; | 
dung völlig beypflichte. Aber es fehlt doch viel, daß dieſe 

Anhänglichkeit allgemein fey. Noch bis dahin. waren nur 

von mehren Städten folche Erklärungen eingefommen. 

, Am 14ten November erichien Herr Necker in der Na⸗ 
tionakBerfammlung , und las ein Memeire vor, in wel: 
chem er den gegenwärtigen fritifchen Zuftand der Fınam 
zen, des Kommerz, und den Mangel des baaren Geldes, 
mit ftarken Farben ‚fchilderte, und anzeigte, daß der 

taat, außer den ordinairen beftimmten Kinnah⸗ 
mtn, go Mill. zur Abbezahlung für das Fahr 

289, und noch go Millionen zur Bezahlung der 

chulden an die Diſconto⸗Kaſſe — alfo 170 Mil⸗ 
konen, ‘wieder außerordentlih, noͤthig haͤtte. 
Das Anlehn von go Millionen fey nicht vellftandig ger 
worden; (fo fehr in mehrern Zeitungen verfichert worden, 
Daß es vollftändig fey,) es fehlten, fagte H. Necker, nob 
36 Millionen davan. Er ſchlug eine National⸗ 
vor, mit welcher die Difconto:Kafle verbunden werden 

ſollte. Der Fonds diefer neuen Bank foll aus I5o Mik 
tionen beſtehn, welchen eine neue Tompagnie m. 
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ſoll. Dieſes Capital mit der Difconto⸗ Kaſſe verbunden, 
ſoll zur Garantie der in Circulation geſetzten Billets dies 


nen, welche fi) bis auf die Summe von 240 Millionen, 
und nicht über diefelbe erſtrecken follen. Dieſes ganze 


Etabliſſement foll unter der Garantie der Nation ſtehen. — 
Die National:Berfammlung hat die Borfchläge bes Herrn 
Necker in Heberlegung genommen, 

Man hat ſchon in öffentlichen Blättern eine Angabe 
von dem geſammten Vermögen der franzöfifchet Geiftliche 


feit gelefen, nach welcher die vollen Einfünfte des gefamms 


ten franzöfifhen Clerus auf jährliche 347 Millionen Lir 


vres, und die Anzahl der Perfonen anf 151,000 angefeßt 


find. Allein man thut beffer, zu warten, bis man es 


zuverläßig willen fann. Und dieß wird gefchehen, da die 
National: Berfaominlung am 13ten November em Decret 


abgefaßt hat, daß alle geiſtliche Perſonen, und alle die 


geiſtliche Beneficien genieſſen, und die Vorſteher aller der 


Geiſlichkeit zugehörigen Haͤuſer und Beſitzungen, und 


Guͤter, binnen 2 Monaten vor den Königlichen Richtern, 


oder Diunicipal: Beamten ein genaues fpecificirtes Ver 


zeichniß von allen beweg: und unbeweglichen Gütern, und 


allen Einkünften eingeben, uhd die Wahrheit davon vers 


fihhern ſollen. Diefe Berzeichniße folen fodann der Na⸗ | 


tional; Berfammlung eingefandt werden. 

Die Stade Paris Hat am 14ten November durch 
eine Deputation den König bitten- lafien, die Gardes du 
Eorys wieder zu ſich zu berufen, doch ohne die National⸗ 
Garhbe der Ehre zu berauben, auch an der Bewachung 

des Königs Antheil zu nehmen, Auch hat man den Kr 
nig gebeten, das Vergnügen. ber Jagd nicht länger zu 
entbehren. 

In Paris ſelbſt, und in den Provinzen herrſchen 
noch tinruhen, Uneinigfeiten, und die Sefinnungen find 
jeßt fehr getheitt. ' In Boarn, wo fich die Stände wirk 
lich verfammelt haben, in Dauphine, in Bretagne, in 
Dourgogne, In Languedoc, in der Provence, in der Dir 
cardie, und an fehr vielen einzeinen Orten fieht es. noch 


er füsmife ans, Man rear Bogen mit den 


1112 — in 


— 
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Erzehlungen von Dingen anfuͤllen, die alle beweiſen, was 
wir ſchon oben geſagt, daß es in Frankreich nicht fo Blei. 
ben kann, wie es jetzt ift, obgleid) große Begebenheiten 
Jange vorbereitet werden müflen. — — | 


—— — — — 
xIII. a 
Fortgang des bürgerlichen Kriegs in den Nie 

derlanden. Einnahme von Gent. Andere 
Vorfaͤlle. Ein Schreiben aus Breda. 


Folgendes Schreiben; von feinem Inſurgenten, fordern 
von einem angefchenen Hollaͤndiſchen, und wie wir 
ihn bis jetzt kennen, unpartheyifchen Wanne, geben 
wir fo, wie wir es erhalten. . 'r 

Brreda, den aoften Nov. 1789. 

En Brabant und Flandern geht eg nunmehro fehr hitzig 

AN zu. Nachdem ſich die Katferlichen Truppen, Anfangs 

voriger Woche, dem’ Flecken Turnhout, dem Hauptquar⸗ 

tiere der Patrioten naͤherten, mit ungefähr 7000 Mann, 
jo fahe. der ‘Patrioten: General, van der Meerfen, die 

Unmöglichkeit, diefen Ort zu behaupten; noch weniger 

konnte er im freyen Felde mit dem; Eaiferlichen Korps fih 


. meilen; und fo nahm er eine Beneral:Nctivade, in ger: 


fhiedenen Eolonnen, nad) unfver. Örenze vor. Er felbit 
gieng mit dem größten Theile uͤber Hoogſtraaten hieher . 
Hier um unfre Stadt herum liegen mehr denn 5006 Pa: 
rioten, die unter feinem Befehle ſtehen. Als fie aber 
unfer Territorium betraten, legten fie alle ihre Waffen 
weg, und bie in der Affaire bey Turnhout gefangen ge: 
nommenen 3 Offiriere, und 6o Mann Gemeine wurden in 
Freyheit gefegt. Hier bey uns wurde der Kanzler yon 
Crumpipen von dem Commandanten, in dem zaſthofe 
zur goldnen Sonne, in Freyheit geſetzt, und mit einer 
Eſcorte Cavallerie nach der Brabantiſchen Grenze gebracht. 
A a — Das 
) ©. unſre' obigen Nachri . 131 i y 
. — a — chrichten ©. 13 » die alſo ganz 
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Das Faiferlihe Corps, unser dem Befehle des Gene: 
rals von Arberg, folgte den Patrioten in’ihrer Keitrade, 
die nirgends Stand hielten, bis nad) Hoogſtraaten, an: 
derthalb Stunden von unfrer Grenze. Gebald die Faifers 
lichen Truppen fih Hoogftraaten naͤherten, flüchteten auch 
die dort verfammelten Stände von Brabant Bieher, zu 
- uns, und halten täglich ihre Berfammilungen und Berath— 
ſchlagungen in dem; Haufe des Paftor Gieſe. Als das 
Faiferliche Corps bis Hoogfiraaten gekommen war, erhielt 


der Sefehlshaber defjelben die Nachricht, daß ein anderes 


Patrioten⸗Corps nach Flandern aufgebrochen und einge 
brochen ſey. Er feßte fich fogleich mit feinen Truppen in 
Dewegung, um nach) Flandern zu marſchiren; und. es bes 
' fanden ſich am Montage diefer Woche vor feinem Corps 
nur noch 1 Unterofficier und zo Gemeine in Hoogſtraaten. 
Indeß dies alles gefchahe, Hatten die Patrioten in: Zlan: 
dern die berühmte Stadt Gent weggenommen. - In Gent 
lagen 4 Sompagnien vom Regimente Claitfait, und 2 Com⸗ 
pagnien vom Regimente Vierfet. — Selbige thaten, unter 
Anfühtung ihres Commandenre, des Baron von Linden, 


den befimögtichften Widerſtand, mußten aber zulegt, da 


fie Eeine Patronen mehr hatten, der Uebermacht weichen, 


und fih-in die Cafernen flüchten, wo fie ohne. alle Beduͤrf 
niſſe von den. Patrioten eingefchloflen gehalten werden, 


Dies waren die erſten Berichtevon der Einnahme von Öent. 
Borgeftern erfuhr man auf die zuverläßigfte Ardund Weife, 
daß Tages darnach, als die Patrioten Meifter von Gem 
gerdorden waren, der General von Arberg mit einem Corps 
von 4000 Mann Eaiferl. Truppen vor Bent gekommen fep, 
and die Stade zu befchieffen angefangen habe; da er abes 


die Unmoͤglichkeit eingefehen, feine Abfichten fo früge zu 
erreichen, als er gewuͤnſcht, fo hat er die Stadt berennen 


laſſen; dig Kaiferl, find unter einer. entfeßlichen. Maſſacre 


in die Stadt gedrungen — da denn das Gemetzel allgemein 
geworden. Anfänglich Haben die, Kaiferl. die Oberhand 


behalten. Machdem die Patrioten aber noch. einmal auf. . 


die Railerl; gefallen, und aus den Haufern, Kellern und vor 


stere 


den Daͤchern auf —— gerhoflen ward, fo,mußten 
| KU Astne 
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tefstere fih aus der Stadt begeben. — Ahr Verluſt fol 
über 400 Mann feyn. Die in den Caſernen eingefchloffen 
geweſenen Kaiferlichen, die man auf oo Mann an: 


giebt, follen fich auch an die atrioten ergeben haben. welche 


aud) eine anfehnliche, Menge Ammunition und Kanonen 
erbeutet haben. Der Angriff der Kaiſerl. foll ganz aͤußerſt 
auf Gent geivefen ſeyn. Der Prinz von Ligne ift wirk⸗ 
lich den Dienftag allhier eingetroffen. Die Kaiferl. Haben 
. die Stadt Gent verfucht in Bramd zu flecfen, ed hat ihnen 
‚aber nicht glücken koͤnnen, fondern das Eaiferl. Corps fol 


nach Brüffel fich*zuräck gezogen, die Patrioten aber auch 


Brügge eingenommen haben. Die General-Gouvernan 
tih, ihr Gemahl und der Graf von Trautmannsborf Haben 
fid) von Brüffel hinwegbegeben. Sn Brüffel feibft herrſcht 
die größte Verwirrung‘, Wir fügen diefem Privat Briefe 
noch folgendes aus öffentlichen Berichten bey, um die Ge 
fhichte im Zuſammenhange zu haben. n 
Es war am 13ten Rovember, alt fich die Inſurgen⸗ 
ten Meifter von Gent machten. Dir Garniſon mar gegen 
‚die anrücenden Patrioten kaum ausmarfchirt, als die 
Buͤrger revoltirten und die Soldaten angriffen. Das Fech— 
ten und Mekeln hat von 8 Uhr Diorgens bis 4 Uhr Abends 
gedauert. Inzwiſchen drangen die anmarfchirenden Sn: 
ſurgenten, die über die Schelde gefommen waren, und 
von einem Grafen von Baur commandirt, wurden, von 
einer andern Seite in die Stadt. Um 4 Uhr mußte bie 
Garniſon fi) in die Kafernen vetiriren. Am folgenden 
Tage erichien der Graf von Arberg mit einem ſtarken Corps 
‚Truppen, und 30 Kanonen, und fuchte die Stadt wieder 
einzunehmen, welches nicht glückte, wie in dem vorftchen: 
den Briefe befihrieben if. Waͤhrendem Bombardement 
auf ent von dem Benerale von Arberg, hatte fi) Brüg- 
ge auch für die Inſurgenten erklärt, und einen ftarfen 
Haufen der Stadt Gent mit Artillerie zu Hälfe gefchickt, 
welches zu dem Mißlingen der Defterreichiichen Angriffe 
viel beygetragen hat. Auch die Stadt Aloſt hat-öffenttich 
die Parthey der Patrioten ergriffen. Am 17ten Prev. 
309 ein Korps der Inſurgenten von Gent zu weitern Un: 
| terneh⸗ 
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temmehmungen aus. Man beforgte zu Brüffel mit Grun⸗ 
de, daß nun das Corps, welches fih von Hoogſtraaten 
ins Holländiiche Gebiet gezogen hatte, auch über Turn⸗ 


hout her einbrehen, und fih von Mecheln and Löwen 


| Reife: machen würde. Es foll auch fchon eine Action 


bey Grobbendonk, im Brabantifchen vorgefalfen, und 
2000 Mann Eaiferl, Truppen von den Patrioten uͤberwun⸗ 
den und vertrieben worden feyn. Mach einem Schreiben 


aus Bruͤſſel in der Gazette de la Haye vom I6ten Nom, . 


1 


hatte ſich der General Arberg ins Schloß oder Caſtell bey 
Gent gezogen, und wurde da von den Patrioten blos 
£irt, und mit heftige Kanonen:Feuer angegriffen. Nach 
nähern andern Berichten haben die Infurgenten in der 
Hadıt vom I6ten November das Caftell eingenommen, 
und gegen 800 Mann zu Kriegsgefangnen gemacht. Die 
übrigen vor Gent. geivefenen Truppen find nach Bnüffel 
gezogen. Wenn nicht bald Huͤlfe vom Kaiſer fommt, fo 
iſt zu beforgen, daß die Eaiferlichen Truppen aufgerieben 
werden, und der Aufitand allgemein wird, wezu ſchon 
alles den Anfehein hat. In ber erwähnten Gazette de. 
Ja Haye wird ebenfalls auch gemeldet, dag die Generals 
Gouverneurs fic) gendthiget gefehen, Bruͤſſel zu verlaffen, 
und, wie man glaubte, nad) Teutſchland gegarigen find. 
Die Zahl der bemafneten fogenannten Patrioten foll fich 
ſchon Aber Goooo. Mann belaufen. &o wird ein graufas 


‚mer bürgerlicher Krieg, der ſchon mit den hoͤchſten Schreck⸗ 


lichkeiten angefangen hat, mit allen feinen entfeßlichen 


Folgen, die fchon zu merkwuͤrdige Geſchichte unfrer Tage, 
noch mehr, noch blutiger, und menfchenverberblicher aus⸗ 
zeichnen! Und wir. werdeh im fünftigen Monatsſtuͤcke von 


diefer Gefchichte noch viel zu erzehlen haben. 











XIV. 
4J — — 
Berlin, ven 2ı November 1789. 


Dr Publicum hat, wie oft, auch in den letztverwich⸗ 
nen Wochen, verfehiedene irrige Vorſtellungen, und, 
a Te feibkt 


N 


} 
J 


1348 XIV. Briefe. Berlin. 


ſelbſt falſche Farta, fogar in ſolchen Blatfern, erhalten, 
denen man jonfk einen, manchınal zu weit gehenden, gu: 
ten Stauden beymißt. Dieß iſt namentlich in der Luͤtti⸗ 
cher Sache gejhehen. Der ganze wahre Zufainmenhang 
iſt diefer. Da dem Könige, als Mitausfchreibenden Fuͤr⸗ 
ften des Weftphalifchen Kreijes, nebſt Zülih und Muͤn⸗ 
fer, die Erecution gegen die Lütticher Stände von dem 
Heidi: Kammergerichte aufgetragen worden, fo wurbe der 
Geheime-Rath von Dohm erſt nach Lüttich Hingefchiekt, 
um zu fehen, ob man dort nicht die Ruhe durch ftarfe 
Vorſtellungen und des Königs Mediation wieder herftellen 
koͤnnte, um den Truppen den weiten Marſch und dem 
Luͤtticher Lande die Laft der Erecution zu erfparen, wel: 
yes Doch wohl lautere und menfchenfreundliche Abſichten 
waren. Da man aber den Bifchof und die Stände wegen 
Deyder Hartnaͤckigkeit nicht vereinigen konnte, und der 
Luͤtticher Buͤrgermeiſter Fabry auch felbft anhero kam, ung 
die Execution zu verbitten, welches ihm aber abgeſchlagen 
ward, fü wurde dem Gouverneur von Weſel, General⸗ 
Lieutenant von Schlieffen aufgetragen, mit 9 Bataillons 
Infanterie nach Luͤttich zu marfchiren, um dort die Ruhe 
and Ordnung wieder herzuftellen. Der Sönigl!Gcheime 
Kteisdirestorial: Rath von Dohm eoncertirte fi mit der 
"Eon: DirertorieLRäthen von Muͤnſter und Jülich zu Achen, 
dag diefe zwey Con-Directorial Hoͤfe fo viel Truppen, als 
fie gut fanden, mit ſchicken möchten; da denn Münfter 
1200 Mann ımd Chur⸗Pfalz wegen Juͤlich goo 
Sinfanterie und 200 Mann Cavallerie mit 60 Artil- 
leriften zu marſchiren beordert. Die Königt. Negimenter 
konnten nicht vor dem 14ten biefes Monats bis.an den 
Rhein Eommer, weil man nicht die ganze Garnifon vor 
Weſel dazu, fondern auch die zu Sam und Serforden 
Kegenden Regimenter won Rombery und Budberg nehmen 
wollte, welches natürlich die Execution aufhalten mußte, 
woraus dann, wie auch durch die Uebereilung des Ripp: 
ſtaͤdtſchen Zeitungs: Schreibers „ faljche Gerüchte entftan: 
den, als. ob die Truppen contremandirt waͤren. Dies iſt 
aber Femeöiweges geſchehen, fondern der General: Lieuter 
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nant von Schlieffen muß jetzo den'r4ten mit ſeinem Corps 
den Rhein paßirt, und in vollem Marſch nach Lüttich 
ſeyn, ımd die Tenppen von Münfter und Juͤlich mitneh— 
men, welche von beyden Kondirertorial: Höfen feirem - 
Commando untergeben find, weil dad Preußiſche Trup⸗ 
pen:Corps das ſtaͤrkſte iſt. Man hoft, daß die Lütsicher 
fich nicht widerſetzen, fondern fich ‚der Execution fubmittis 
ren jwerden, und daß der Geheime⸗Rath von Dohm Mit: 
tel finden wird,, fie mit dem Bijchofe und den Capitel zu 
vergleihen. — 

Der G. L. von Schlieſſen wird auch von dort sin klei⸗ 
neres Detaſchement nach der Abtey Stablo und Mal⸗ 
medy abſchicken, und dort die Kammergerichts-Sentenz 
exequiren, und Ruhe und Ordnung wieder herſtellen. 
Kann man alſo dem hieſigen Hofe wohl etwas vorwerfen, 
wie man gern wollie, und find nicht der Weſtphaͤliſche, 
Ber Nieder⸗Rheiniſche, und der Nieder-Saͤchſtſche Kreis, 
in welchen der König das Kreis: Dirertorium hat, fat die 
einzigen von Teutfehland, in welchen, fo wie in allen 
Preußiſchen Landen, unter dem Schuß und dem Einfluße 
unſers Hofes, eine allgemeine Ruhe herrſcht? Herr von 
Dohm Hat auch mit den beyden Weftphälifhen Eon: Die 
vortörien, im Weftphalifchen Kreife eine Declatton publiz 
eirt, und alle. defjen Eingeſeſſene darinn gewasnt, "daß 
ein Jeder fih ruhig verhalten, und feinen Beichwerden 
nicht anders, als durch vechtliche Wege abzuhelfen ſuchen 
möge. Dieſe Derlaration hat die Neichsftädte Coͤlln und 
Acheũ und andre Staͤdte un-Zaun: gehalten, und auch auf 

die benachbarten Kreiſe gewuͤrkt. | 

An den Brabantſchen Unruhen hat der Hiefige Hof 
keinen Antheit genommen, obgleich Deputirte und Emif: 

- farien herum geveifet find, welches nicht wohl verhindert 
werden kann. | : 

. In Ihrer Nachbarfhaft, zu Gluͤckſtadt, Haben 
fih angebliche Rußiſche Armateurs eingefunden; wogegen 
aber der Koͤnig, als Director des Niederſaͤchſiſchen Kreiſes 
Vorſtellung gethan, daß keine dergleichen feindliche See: 
Zuräftungen auf der Elbe und in den Hafen des teutſchen 
— LS Reichs 
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Reichs verffattet werben möshten, Ben auch Eingang 
gefunden hat. 

An dem Kriege der im Often — im Norden 'noch 
feinen Fortgang hat, hat der hiefige Hof keinen Antheil 
. genommen, ob er gleich nicht aufgehört hat, feine Ver: 
mittlung, an dienlichen Orten, fo weit es die Umftände 
erlaubt, zu verivenden. Auf dem Neichstage zu War- 
(bau und bey der, Polniſchen Nation hat unſer Hof jei 
nen nachbarlichen Einfluß fottgeſetzt. 


Re 
Au⸗ einigen andern Briefen von Berlin, 


fuͤhren wir nur folgendes an. — E86 iſt zwar an die Syn: 

fpecteucs der faͤmmtlichen Königl. Negimenter der Befehl 
ergangen, alles, was zur Geld: Equipage der Truppen ges 
hört, in Bereitfchaft zu halten; aber in den daraus gezoge⸗ 
nen Folgerungen iſt man zu voreilig geweſen. Es iſt ein 
F charakteriſtiſcher Zug der Preußiſchen Militair⸗Verfaſſung, 
immer im Stande zu ſeyn, ins Feld ziehen zu koͤnnen, 

wenn die Umſtaͤnde es erfodern. Die ſowol in derj Stadt, 

als auswärts herumlaufenden Gerüchte, von allerhand 
Unterhandlungen, verdienen nicht als hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten bemerkt zu werden. 


Bor furzen lieſſen fich die Oftfeiefen einfallen, einige 
Abgeordnete hieher zu fenden, welche über einige dortige 
Einrichtungen, bey den Regierungen, und Kammern 
Klagen führten: ihre Beſchwerden find aber zum Theil 
fehr ungegründet befunden worden. 

Wir beten jet für die Erhaltung unſrer geliebten 
Königlichen Prinzen, und Prinzeßinnen, denen die Blat— 
tern inoculirt worden find. Dev Kronprinz war kurz vor: 
Her von feiner Reife durch einige in der Nähe gelegne Pro; 
vinzialftädte zurück gefommen, Er hatte dabey vornehm: 
lich fein Augenmerf auf die Einrichtung der Sabrifen ge: 
‚richtet. Er zeigte viele edle Wißbegierde, und fuchte ſich 
von allem gründliche Kenntniße zu erwerben, _ 


Der 
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Der Koͤnig hat nochmals ſehr ernſtliche Verfuͤgungen 
wegen der Korn⸗Ausfuhre bekannt machen, und auch dem 
Militair befehlen laſſen, in jedem Falle den darauf auf 
paſſenden Dfficianten alle nur mögliche Huͤlfe, und Unter: 
ſtuͤtzung zu leiften. Diefer Fürforge, und der fehr ruhms 
würdigen Einrichtung des. hiefigen Policey:Directorit hat 
es Berlin zu verdanken, daß man hier Getreide und Brods 
‚ jest wirklich wehlfeiler und beffer kauft, als in den ‘Pros 

vincial-Städten. — 

Man hatte den Baron von Bork aus Stockholm zu— 
rück erwartet. Allein, er bleibt nun den ganzen Winter 
dort, und feine Gemahlin ift neulichft zu ihn gereiſet. 


Ä 3 . | 

. Schreiben aus Stockholm, vom 13 November 
1789. | 

Schon am Endenes vorigen Monatsſchmeichelte man 
fi) mit der Hofnung, den König bald aus Finnland in 
- die Nefidenz zurückbehren zu fehen. Die hiefige Bürger; 
fchaft, voll Begierde, ihre Freude und ihre eiftige Ber 
ehrung gegen den geliebten Monarchen, zu erkennen zu 
‚geben, entfchloß ſich deshalb, die Zuruͤckkunft defielben, 
mit vielen glänzenden VBeranftaltungen und Solennitäten 
zu feyern. Indeß that der Ober ; Gouverneur den ruͤhm⸗ 
lichen Borfchlag, bag man die Auslagen, die diefe Öffente 
lichen Seyerlichkeiten verurfachen würden, zum Beſten der 
verwundeten und zum weitern Dienſt unfähig gemach⸗ 
ten Soldaten, wie auc) zur IUnterftügung der Wittwen 
und Rinder der in diefem Feldzuge gerödreten Krieger, 
anwenden möchte. Sogleich willigte die gute und ge 
treue Bürgerfchaft in diefen Vorſchlag, in der Ueberzeus 
gung, daß fie durch die Ausführung deffelben dem Mo: 
narehen die befte Freude verurſachen, und feinen milden 
und mwohlthätigen Gefinnungen am eheften entfprechen 
wuͤrde.  diefen Tagen hat man nunmehr angefangen, 
diefe Gelder zu fammlen, und der patrietifhe Wetteifer 
der Einwohner läßt erwarten „daß fle eine anfehnliche 
Summe ausmachen werben, Eben diefe ſchoͤnen Geſinnun⸗ 
: gen 


J 
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gen der Vaterlands⸗ und Mitbiirger: Liebe, die ſich bey fe 
vielen Gelegenheiten zeigen, find ohne Zweifel eine be 
ſondere Wirkung und ein auszeichnender Character ber 
Regierung Guſtavs des ILL. und es kann nicht fehlen, daß 
ein foldher Gemeingeift den Muth des Seidaten erhebt 
und ihn entſchloſſen macht, fid) bereitwillig für das Ba; 
terland aufznopfern , deflen Wohl mit dem Gluͤcke des 
Königs aufs, unzertrennlichfte verbunden ift. 

Sjegt Haben wir wieder Dachrichten aus Finnland, 
"von denen ich Ihnen folgende mittheile. Der König if 
am a5ften October zu Borgo, mofelbft dad Hauptquar⸗ 
tier tft, angekommen, und wird daſelbſt noch einige Wo— 
chen bleiben. Dean Hat felbft Gminde zu erwarten, daß 
Er einen Theil des Winters in diefer Stadt zubringen 
werde, Denn es find daſeibſt mehrere Einrichtungen aum 
Aufenthalte Sr. Majeftät, aber noch gar keine Anſtalten 
zu Dero Abreife getroffen worden. Auf der Reiſe nach 
Savolar, in welcher Gegend noch nie ein Rönig von 
Schweden gewefen ift, hat der Monarch alle Sränz- 
often beſichtigt, und fie in den beftmöglichften Zuftand 


ſetzen laflen, um dem Feinde das Eindringen zu verweh: 


ven. Die Beihrigung diefer Graͤnzen ift übrigens feine 
leichte Sache. Alle Locab Vortheile find dafelbft, vermäge 
der ehemals gefchlojleten nachthetligen Friedens: Trartaten, 
auf Seiten der Ruflen. Dazu kommen die Lehel, die 
mehr die vorgefallenen Unordnungen, als die feindlichen 
Waren veranlaße haben. Dieſe nachtheiligen Eimftände 
Hätte man indeß im. vorigen Sahre wol gehoben, wenn 
nicht zum großen Mißvergnügen des Königs ahrliche Ur⸗ 
fochen diefeiben Wuͤrkungen hervorgebracht hätten, 

Die Truppen befinden. fish übrigens ſchon in den 
MWinterguartieren, diejenigen ausgenommen, die die vor: 
geruͤckten Poſten befekt halten. Der größte Theil der 

"Soldaten ift- auf Koften. der Krone mit Delzwerf verſe 
hen, um fich. gegen dag Clima, an deilen Strenge die 
Schweden nicht gewohnte find, zu ſchuͤtzen. Die Maga 
zine in Finnland find. ducch die won hier. abgegangenen 
vielfaͤltigen, großen Tranſporte, wit Lebensmitteln = 
oo. t 
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Art aufs veichlichlte verſehen. Nie iſt uͤber aupt eine 
Schwediſche Armee mit den noͤthigen Bedürfniſſen To 
wohl verfehen geweien, als die im gegenwärtigen Kriege. 


Das ganze Jahr über ift man beſchaͤftigt geweſen, Trans⸗ 


porte abzufhirken; die Unterhaltungs Lommißion für die 
Armee bat die gröfte Sorgfalt auf die Auswahl guter 
und gefunder Lebensmittel verwandt, und ift durch die 
faft unglaublihen Bemuͤhungen des Finanz: Minifters, 
Baron Ruuth, aufs thätigfte unterſtuͤtzt worden. Alles 


überhaupt zeigt den Geift ber befien Ordnung an, und 


wenn, ohngeachtet der guten Einrichtungen dann und 
wann Mißbräuche zum Vorſchein kommen, fo wird ihre 
Sortdaher fogleih gehemmt. Während die unmittelbare 
Communication mit der a in Finnland abgefchnitten 
war, wurde alles nad) Ekenaͤs, einer kleinen Stadt, 
jenfeits des Vorgebürges Hangö, gefhift und ans Land 
gebracht. Daieldft wurde das Haupt: Magazin errichtet; 
und die übrigen VBorräthe befanden fi) zu Ingo und 
Strömsby, zweyen Dörfern, die nicht weit von Por⸗ 
Fala entfernt find. Diefes Vorgebürge hatten die Ruſſen 
beſetzt, und fich auch des Baroͤſunds, der allgemeinen 
See⸗Straſſe nach diefen Dertern, bemaͤchtigt. In diefer 
Lage hoften fie, alle Magazine zerftöhrt und die Schwe— 
diſche Arınee, aus Mangel an Subfiftenz, in die aͤuſſerſte 
Berlegenheit geſetzt zu fehen. SR J 
Allein die heldenmuͤthige Entſchloſſenheit des Barons 
Armfelt, und die Tapferkeit feiner braven Trupen verei⸗ 
telte dieſe Hofnung der Ruſſen. Bey der in der Ge— 
ſchichte dieſes Krieges beſonders merkwuͤrdigen Erpedition 
deſſelben, hatte man Gelegenheit den National-Heroismus 
in feinem völligen Glanze zu jeden, und zu erfahren, mas 
wahrer Eifer fürs Vaterland vermag. " Das Bajonnet 
entichied in dem Streit bey Elgſoͤ; und die Schweden hal: 
ten daffelbe für das Lieblingsftüc urter ihren Waffen, 
«Erlaubt man uns nur das Bajoriner, fo ſcheuen 
wit Feinen feind, „ fagen die Soldaten, wie ichs felbft 
gehört Habe, und Freude glänzt dabey aus ihren Augen. 


Die Entſchloſſenheit beſonders, und der Muth der jungen 


Dale⸗ 
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Dolecarlier, die von dem Baron Armfelt formive- find, 
und von feinen brayen Dfficieren in. ihren. heroifchen 
Gefinnungen beftärkt werden, überfteigt alles Lob. Die 
ganze Nation redet noch mit Enthuſiasmus von ihrem 
ausgezeichneten Betragen im Felde, und die Mitbürger 
bezeigten edelmuͤthig ihre Zufriedenheit darüber, indem 
fie zu der Schenfungs: Summe bentrugen, ‚die für diefe 
tapfern ſchwediſchen Maͤnner hier in Stockholm gefamm: 
det wurde. ' | SEI ST 
* Die Ruffen würden wahrfcheinlich aufs neue verfucht 
haben, fi) bey Porkala zu feßen, und den Barroͤſund zu 
forciren. Allein der König ift bisher ſchon beichaftigt ger 
weſen, hinlängliche fefte Werke zur Vertheidigung dieſer 
Derter- anlegen zu laſſen, fo daß im künftigen Feldzuge die 
- freye Paffage auf der ganzen Finläandifcher Kuͤſte gefichert 
mird, Eben diefe geſchwindere Zuftandebringung dieler 
feften Anlagen wird als die Urfache angeiehen, warum der 
König fo lange in Finnland bleibt; und dieje Gegenwart 
des Monarchen bey allen Sachen von einiger Wichtigkeit 
ermuntert vorzüglich die Armee, Er könnte fid) auf meh— 
tere feiner Generale verlaffen, allein er vererdnet und ber 
treibt alfes felbft. Eben fo fcharffichtig als unermuͤdet, 
entgeht nichts feiner Aufmerkfamkeit, Wenn gleich das 
Schickfal nicht wollte, daß Er in diefem Feldzuge über den 
Feind ausgezeichnet triumpbirte, fo hat Schweden doch 
Urfach, mit der in den Schlachten erworbenen Ehre zufrie— 
den zu feyn, Schlachten, die mehr. dem Sieger gefchadet, 
als den Beſiegten gefchwächt Baben. Die Nation ehrt,- 
ohnerachtet feiner nachtheiligen und unglücklichen Schick 
fale, das Andenken der Tapferkeit Carls des XIT, und 
bat jest Guſtav den IER. ihm eben fo fehr in derſelben 
gleichen, als ihn an Weisheit übertreffen fehen. So 
lange der Himmel die Sefundheit des Königs und feines 
Bruders, des Herzogs von Suͤdermannland, in unge 
ſtoͤhrtem Wohlſeyn erhält, wird fih Alles, shnftreitig 
zum Beften des Staats, endigen. Die. Stiminen alle 
Wohldenkenden vereinigen ſich, biele beyden Melden ge 
preifen, und alle die hochzuſchaͤtzen, die an den Gefahr 
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eines Krieges Iheil nehmen, der unternommen wurde, 
um Schweden von den Uebeln zu befreyen, die laͤſtiger 
waren, als alle die" nachtheiligen Folgen, die nur immer 
aus einen Kriege entfichen können, | er 
Zu dem künftigen Feldzuge werden ſchon wieder alle 
Anftalten getroffen. Die Seerüftungen find ungewoͤhn⸗ 
lich ſtark. Die groffe Flotte, die vor kurzem zu Cariscrona 
wieder eingelaufen ift, bebarf weniger Sachen, um früh . 
wieder in See gehen zu können. Die Matrofen werden 
größtentheild beurlaubt, nach ihrer Heymath zu gehen, 
und haben den Befehl, fich in den erſten Tagen des Früh: 
lings zum Dienft wieder einzufinden. ‚Der Monarch, 
dem der Ruhm gebührt, ber Schöpfer der größten See . 
macht zu feyn, die Schweden jemals gehabt hat, läßt jetzt 
die. Flotte, noch mit 3 Kinienfchiffen. vermehren, dere 
Ban man während dem Winter beendigen wird. Die 
Eleine, fogenannte Armee⸗ oder Galeerenflorte wird 
beynahe noch einmal fo ſtark im fünftigen Sommer erfiheis 
nen. Allenthalben bauet man neue Schiffe von allerley 
Art für diefelbe, Hier zuStockholm allein ift man befchäftigt, 
20 Ranonen⸗Schaluppen auszurüften, Auf den Werf—⸗ 
ten zu Schweaburg follen, außer den gewoͤhnlichen Krbeis 
tern, 1000Schifszimmerleute aus Ofterbothnien den ganzen 
Winter über, in Nahrung gefeht werden. In verſchie⸗ 
denen Städten in Nordland und Weltermannland, and 
felöft in Stralfund werden Schiffe zur Verſtaͤrkung der 
Einnländifchen Efcadre erbauet. Mithin werden die Ruͤßen, 
deren Macht wir bisher nicht gleich Famen, im künftigen 
Jahre und wenig zur See überlegen feyn. SE 
«Die Seele aller diefer wirfiamen Anftalten ift der, 
König und fein würdiger Bruder, der Herzog von Suͤ⸗ 
bermannland, deſſen Helden⸗Ruhm noch mehr zu erhöhen 
der Wunfch aller, Seeleute. ift. . — * 
Waͤhrend der Abweſenheit des Königs haben die 
Herren, denen die Derwaltung-der Regierungs-Geſchaͤfte 
übertragen worden ift, die Landes: Angelegenheiten jo bes 
forgt, daß die Unterthanen wenig von den Inconvenien⸗ 
zen empfunden haben, die ‚mit dergleichen Umſtaͤnden fo 
2 0 ee 7), Ze 


1356 XIV. Briefe. Stockholm. 


gewoͤhnlich verbunden zu feun pflegen. Ar der Spitze allı 
Departements ſteht der Graf Wachtmeiſter, deſſen pa 
triotiſche, gerechte Denkungsart ſich Auch in ſeiner Dire⸗ 
ction der Juſtitz auszeichnet. Graf Beck⸗Friis iſt durch 
ſeine Einfichten and Erfahrung die Seele des. Staats; 


Conſeil. Graf Munk forgt mis unabläßiger, patrioti 


ſcher Thaͤtigkeit für das Beſte des Staats und des Königs, 
und dee Finanz Miniſter, Baron Ruuth, verdient 
allgenieme. Hochachtung und Verehrung. Der Poften 


felbft, den er in diefer wichtigen Zeit bekleidet, zeigt fehon 
fein Lob an. Denn unter allen Staats. Aemtern fodert die | 


fes am mehrften Talente, und ift von der größten Wich 
tigt. Rn u 
Der einſichtsvollen Thätigfeit diefes würdigen Mi: 
niſters hat man unter andern aud die Entfichnng der 
nern Diſconto⸗ Caße zuzuſchreiben, die der König zur 
Erfsichterung des Courſes der Staats-Billets errichter 
hat. Nach dem deffalfigen ‘Plane, dev unterm a6fien 
Detiiber zu Borgo unterzeichnet iſt, foll der Fonds diehr 
ah: aus 250,000 Krhlr. in Staats: Papieren beſtehen. 
Hiezu will die Krone 150,000 Rxthlr. hergeben, und bie 
übrige Gumme den Particuliers uͤberlaſſen, fie vollzahtig 
zu raachen. Der König hat deshalb 3 Directeuns er 
narnt, und für die zwey uͤbrigen Fuͤnftheile werder zwey 
Divecteurs von den Theilnehmern an der Caße ſelbſt er 
nannt werden. Um die Hindernifie zu heben, die dem 
Gebrauche des Staats: Bilfets fonft im Wege ftanden, das 


beit die Deputirten beym Staatsichulden: Comtoir ander | 


nügtiche Einrichtungen zur Befeftigung des Credits gi: 
teofden. Und die Staats: Papiere vom vorigen Jahre 
find alle an den beftimmten Tagen honorirt worden. 


Vor einigen Tagen fah man hier auf: einmak die 


. Bornpreifefteigen, die feis einer langen Zeit ſehr mäßig 
gerosfen waren. Mißwachs im Lande ift nicht die Urſache 
davon. Denn die Erndte ift in den Gegenden um Stock 
Holm und in allen Provinzen fehr reichlich ausgefallen, 
Die There des Korns in auswärtigen Ländern, die Zw 
ruͤckhaltung der Ausfuhr ans denſelben, und dann die groß 

Br | Sr ns fen 
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fen Korn; Tranfporte aus Schweden für die Magazine in 
Finnland, verurfachten auf eine kurze Zeis dieſes Steigen 
des Preifes. Indeß ift Finnland jetzt fchon allein im 
Staride die Armee zu ernähren, ſo gefegnet ift die dortige 
Korn: Production. Die Stadt Uleäborg -allein kann 
27,000 Tonnen Roggen liefern. Bey der drohenden 
Theure des Getreides ift inzwilhen das Volk Hier in 
Stockholm fortdauernd ruhig, in der Heberzeugung, daß 


das Uebel nicht Iange dauern werde. Die Nachricht von 
‚ einem biefigen Bolts:Aufeuhr, die auch in einem auswärs 


tigen Blatte geflanden, ift völlig ungegründer. ‚Ueber die 
Berbreitung foicher Unmahrheiten in die Fremde, darf 


man ſich indeß um fo: weniger wundern, da felbftin Schwer 


den dergleichen politische Erdichtungen bebitirt werden, 
As aufmerfjamer und wahrbeitliebender Zufchauer kann 


ich Ihnen indeß verfihern, daß das hiefige Volf unausges 


ſetzt ruhig geweſen ift, und daß, wenn einige Mißvergnäügte - 
ſich darunter befinden, ihre Unzufriedenheit Feinesweges 
gegen den König gerichtet ift, auf den vielmehr die 
Einwohner, als tugendhafte Unterthanen, das größte 
Zutrauen feßen. Das Schwediſche Volk. hat fi nie zu 


Unregelmaͤßigkeiten geneigt, ald wenn es durch Umftände 


dazu veranlaßt und beftarkt wurde, die unter einer geord⸗ 
neten, felten und entfchloffenen Regierung nie ftatt haben 
werden. Wir haben mehrere neue Beyfpiele, wo ſich das 
hieſige Volk bey gewiſſen Öelegenheiten in feinen Graͤnzen 
gehalten hat, die ohnfireitig in mehr ald siner Hauptſtadt 
Unorönungen wärden verurfacht Haben. So z. am 
3tend. M. als die Namen der zuden Ruſſen übergegangnen 
verurtheilten Finnlaͤndiſchen Dfficiere durch den Scharfe 
wichter an den Galgen gefchlagen wurden, den das zahllos 
verfammelte Volt immer anfad, — faſt ohne den Mund 
aufzuthun. | | | 
Am gten dieſes farb hier die Graͤfin Wachtmei⸗ 
fter, geborne von Baffewig, in einem Alter von go 
Sahren und 4 Monaten. Sie ıonr. eine Tochter des ber 
rühnıten Strafen von Baſſewitz, der die Stelle eines Pre 
mier : Minifters bey dem Herzoge von Holftein: Got⸗ 
Polis, Journ. Nov. 1789, Mmmm tom, 
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korp, Cart Friederich, bekleidete, und war an den-Gtafn 
Axel Wilhelm Wachtmeiſter, geheimen Rath Kaiſ. Peters 
des III. verheyrathet geweſen. Nachdem Sie durch ci 


"onen Proceß zu St. Petersburg beträchtliche Güter in Ließ 


land verloren hatte, verließ fie Rußland und begab ſich hien 
her mit ihrer — zweyen Toͤchtern und einem Sohn:, 
der jetzt erſter Kammerjunker des Königs if. U; 2" zu. 
Auch iſt vor kurzem der Graf Carl Emil Cewen⸗ 
haupt auf feinem Landgute in einem hohen Alter verſtern 
ben. Er war der Sohn bes ungluͤcklichen Grafen gleiches 
Namens, ‚der im vorigen Kriege gegen Nußkandı.bai 
Dbercommando über die Schwedifche Armee führte, Da 
Berftorbene ſelbſt bekleidete auf. dem letzten Keichstäge bie 
Stelle eines. Marſchalls für den Adelſtand. Ale er. Cap. 
Lieutenant bey dem Garde: Corps. mit ben Range eines 
General: Majors war, verließ er den Militair Diet 
wurde bey der Geburt des Kronprinzen mit der 3 
eines Reichsraths unter dem Titel eines Serrn dee 
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WBVB—caopenhagen, ben 17ten Now. 789... 
“ > Bon der hier entftandenen Sorge über das R as ſol 
fen wir eſſen, was ſollen wir trinken? werden: Si 
wahr iſt, ſowol gehött als geleſen haben. Das € nchtehn, 
Wachgthum und Ende diefes paniſchen Schreck 
merfwürdigfte des, feit meinem leßten Schreiben; 'y r ſtric 
nen Monats. Ein 3 Wochen anhaltenderOftwind,dek fit ER 
penhagen, welches von den weſtlichen Danifcheh, — 


u, * 
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da gſchen und Holfteinifhen Provinzen ernährt wird, immer 
o viel alseine Blockade ift, hatte dieje nothwendige Zufuhr 
‚ehemmt. Natuͤrlicher weiſe fingen die Preiſe der Lebens⸗ 
nittel an über das gewöhnliche zu fleigen. Dieß hatte 
ie weniger natürliche Folge, daß der reiche Borrath, der _ 
in allen Scheunen des Landes aufgehoben liegt, vergeſſen, 
ınd die wit fo vielem Frohlocken im ‚vorigen Jahre aufges 
nommene Frepgebung des Kornhandels, als ein landver; 
derbliches Uebel im Publicum angefehn wurde, Die eben 
in den benachbarten Staaten erlaßnen Ausfuhr: Verbote 
gaben diefem Wahne einen Schein. Zuletzt blendete der 
Schein jogar Dianner, denen man wol einen fcharfern 
Blick Hätte zutrauen mögen, fo fehr, daß hoͤhern Orts 
auf ein allgemeines Verbot dev. Korn: Ausfuhr angetragen 
ward. Aber die vaͤterliche Sorge der Regierung fahe weis 
ter als die Bäter der Stadt. Der Weizen, ein noch wer 
nig betraͤchtliches Produkt der Danifchen Aecker, ward nur 
aus Dänemark auszuführen, verboten, welches mit Huͤlfe 
einer Wendung des Windes die gewuͤnſchte Wirkung that. 
Fuͤr alles andre Getreide, fo wie für die übrigen fönigl, 
Lande, blieb dns neue Syſtem des KRornhandeis unerſchuͤt⸗ 
sert fell. Daß es auch auf lange Zeit hinaus fo bleiben 
kann, darüber Haben die mit eben fo vieler Eile als Sorge 
ſalt von ber Regierung eingezogenen Erkundigungen volle 
. Sicherheit gegeben, Ehe nod) die Zufuhr diewirkflich ges 
fühlte Aengſtlichkeit ftillen, und die fimuliste beſchaͤmen 
Eorinte, befand ſich bey angeftellter Anterfuchung, der Weis 
zen, als der eigentliche und einzige angebliche Mangels: 
Posten für Kopenhagen, auf 17 Tage vorrarhig. Aus 
allen Hafen des Königreichs Daͤnemark find im leisten Det. 
‚nicht niehr als 5000 Tonnen an Rocken ausgeſchifft, und 
aus den teutfchen Landen des Königs.ift eine groſſe Plura⸗ 
Kitas der Stimmen für die. Handelsfreyheit eingegangen. 
‚Keine Verlaͤumdung wird alſo die in diejem Fall, wie in 
‚manchenandern, gezeigte Feſtigkeit für minifteriellen Eis 
genfinn auszujchreyen wagen. ind jollte es mit dem, ſonſt 
kaum zu erklärenden biinden Laͤrm auf einen Ferfenftich für 
dje Ueberwinder der Proprietaͤr⸗ Gewalt abgefchen geweſen 
FF A | en; 
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feun; fo war es ein voͤllig mißlungener. Wenn auf der 
einen Seite die Schritte des Miniſteriums von richtiger 
Staatsflugheit zeigen; wre von der andern Seite 
Privatleute bey diefem Vorfall ‘Proben von ähtem Patrie 
tismus gegeben. Bey ſicher vorauszufehendem Berkuft, 
find unverzüglich mehrere Kornladungen aus der Dftfee hie: 
her confignirt worden, und als bey einer gewillen Detibe: 
vation Prämien für die Korn, Einfuhr in Kopenhagen 
vorgefchlagen wurden, gefchahen Erbietungen zur frey 
Ligen Privat⸗Unterſtuͤtzung des Negierung, falls folche zur 
Anwendung kommen follten. Wenn gleich Praͤmien an 
fich bedenklich find, und bey der diesmaligen Lage der Sa— 
chen unnöthig waren; fo hatten fie doc) vielleicht in der 
erſten Wärme bewilligt werden koͤnnen, wenn nicht eine 
ſehr vefpestable Stimme fich mit.der Einwendung dagegen 
erhoben hätte: daß eine folhe Begünftigung ungerecht 
jeyn wuͤrde, wenn nicht Norwegen eine gleiche Wohlehat 
wiederfahren follte. Das Königreih Norwegen Hat in 
dieſem Fahre eine fo unvergleichliche Erndte gehabt, und 
die dortigen Königl. Magazine find fo wohl verjehen, Dap 
felbft die erlittenen Wafferfchäden und die bisherige gerin 
Zufuhr keinen Brodtmangel daſelbſt fürchten laffen. 
fo wenig hat die dortige Kaufmannfchaft mehr zu Befor 
daß ihre wohlgemennten Speculationen durch unzeitigei 
öfnung der Fönigl, Magazine werden geftöhrtwerden. © 
"Erfahrung hat gelehrt, dag Operationen diefer Art, 
Her der koͤnigl. Caſſe in einem Jahre 200,000 Nihle, ge 
koſtet hatten, den Handelſtand in ſchweren Verluſt 
den Gang des Handels verrückt, und doch nur auf Für 
‚zeit die Unterthanen erleichtert und befriedtgt haben 
Wenn ich diefem nun noch Hinzufüge, daß zur Vollendung 
"der Sicherheit für Mangel in der Hauptſtadt eine bejomd 
Proviantirungs⸗Commißion niedergefeßt ift; fo durfte 1 
Beurtheilung der guten Berfaffung , worin ſich die Da 


# 


ſchen Staaten in Anfehung des Lebens⸗Unterhalts auch 
diefem Jahre befinden, nichts weſentliches fehlen. 
Unmoͤglich kann ich mich auf eine Special: Ninfterun: 
des Heers von Märchen, die in diefem Furzen Zeittaum 
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herumgetragen, und zum Theil geglaubt find, einlaffen. - 
Um indeffen eins zu nennen, fo iſt es nicht wahr, ob es 

gleich in einer inländijchen Zeitung gedruckt zu leſen gewe⸗ 
fen, daß hier das Brandtweinbrennen aus. Weißen verbos 
ten worden. Aus dem Borangezeigten werden Sie erfe 

hen, dag ein folches Verbot weder durch Umſtaͤnde noͤthig, 
noch die Megierung geneigt gewefen, ſich zu fa kleinen 
Huͤlfsmitteln herabzulaſſen. Eben fo hat auch nur die 

feichtefte Leichtglaͤubigkeit aus. der Poſſe eines der Zucht 

überdrüßigen Musketiers, der durch. einen veritohlnerweife 
in die groſſe Kaferne hingeworfenen Zettel ſein Herz erleich⸗ 
tert hatte, Beſorgniß geſchoͤpft und verbreiten koͤnnen. 
Die Pflicht der Polizey iſt es freylich, ihre Aufmerkſam⸗ 
keit in alle Winkel Hin zu richten. Aber geſetzte Leute har. 
ben hier von dieſem Vorfall eine ſehr oberflaͤchliche Notiz 
genoinmen. Und von Seiten des. Militairs iſt die ger 
woͤhnliche Aufjiht und Ordnung fo vollftändig, daß nicht. 
die mindefte befondre.oder neue Vorfehrung deshalb noͤthig 
erachtet worden iſt. AR —— 


Daß man uͤbrigens auch in dieſen Zeiten nicht unter⸗ 
laſſen hat, der Muͤmnz- und Papier-Verfaſſung als einer 
Wurzel vieles Uebels fleißig zu erwaͤhnen, verſteht fich von 
ſelbſt. Bid vor kurzer Zeit iſt auch wirklich der Geld-Cours 
von hier in zunehmender Verſchlimmerung geweſen. Den 
Klagen darüber darf alſo im allgemeinen Seine Frivolitaͤt 
vorgeworfen werden. Wuͤrde aber erwogen, daß der Kor: 
ften: Aufimınd der Flotte und Armee, den die jegigen Zeit- 
Naͤufte veranlagt Haben, Dis zur sten Million geftiegen! 
ift; fo möchte Berwunderung an die Stelle des: patriotis 
ſchen Berdruſſes treten. Wenn ferner bedacht wuͤrde, daß 
dieſes Opfer der Exiſtenz des Staats dargebracht, und: 
dafuͤr die Land⸗ und Seemacht auf lange Zeit hinaus in 
veipestabeln Stand gefett iſt; ſo wuͤrde mancher Tadel, 
gerechter Erkenntlichkeit Platz geben muͤſſen. 


Graoſſe, in die Augen fallende Vorkehrungen für den 
kuͤnftigen Fruͤhling finden durch das, was ſchon veranſtal⸗ 
net iſt, und vielleicht eben fo ſehr durch, das, mag die Po: 
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litik voraus fi eht, hier nicht ſtatt. Die Mehrſten der 
im Dienſt geweſenen Matroſen ſind gegen Caution nach 
ihrer Heimath, doch nur bie kuͤnftigen Maͤrzmonat, ent— 

laffen. Solche Baoͤrgſchaft pflegen gemeinlich die Offi— 
ciere, welche die Leute commandirt haben, zu uͤberneh⸗ 
men. Und es giebt faft Fein Beyſpiel, daß ein auf ſolche 
Weiſe Beurlaubter, — wäre. | 


dus einem: Schreiben aus morenheen 
vom’2iften November 


wir aus Mangel des Raums nur folgendes an. 
«Am vorigen Dienftage hae der befannre Schwede Ben: 
zelftierna mit feinem Complicen das Urtheil erhalten. Es 
ift bey ofnen Thuͤren im Haufe des Commandanten der Ci⸗ 
tadelle publicirt worden. Der General: Auditeur Borne⸗ 
mann hat es, nach Vorausſchickung einer kurzen Motivi⸗ 
rung aus den Criminal; Acten, verleſen; und es geht dahin,’ 
daß Denzelffierna ; und Obrien Hand und Kopf durch das 
Beil verlieren, und ihre Leiber auf das Rad geflochten 
werden ſollen. Der Gaſiwirth Schields ift zu lebenswieriger 
| Feſtungs⸗ ‚Arbeit, verurtheilt. Benzelſtierna war allein ges: 
genwaͤrtig, da die beyden andern Delinquenten als krank 
gemeldet waren. Er heꝛeigte ſich ziemlich geſetzt. Noch 
haben die Inquifiten 9 Tage zur Appellation ans hoͤchſte 
Gericht. Ungewiß ift es, ob der König das Urtheil cons 
firmiren oder mitigiven wird. Es follen die. ganzen Acten 
unter Autorität gedeuckt, und fo wird das Publicum von 
allem authentifch unterrichtet werden. — 8 ift ion einmal 
für Benzelftierna intercedirt worden. — | 


Unſre Bank hat feit etlihen Wochen’ das Difeontiten 
der Wechfel eingeftellt,. welches ficher gute Wirkung für: 
den Dänifchen Cours haben wird. Es find fonft noch 
Operationen zur Zaͤhmung des Cours gemacht, wozu der 
| ia ki Gedeihn — wolle. 2* 
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‚ X 6. * 24 
CLondon, den 13 November 1789. 
Mir befinden und gegenwärtig in der glücklichen, be: 
neidensmwerchen Lage, daß aus unferer Hauptftadt, fo wie 
aus aflen 3. Rönigreichen und den weirläuftigen Colonien, 
Eeine auffallende, geraͤuſchvolle Neuigkeiten zu melden find. 
Ueberall Herrict Frieden und Hefe Ruhe und Ordnung; 
alles geht feinen richtigen. gemeßenen Gang, und das Un: 
gluͤck, welches indem berrachbarten Frankreich und in Bra⸗ 
bant wuͤthet, ift für uns fein böfes Benfpiel,  fondern im 
geraden Gegentheil eine. große nügliche Lehre, Kurz, Eng 
land war in feinem Innern nie fo ruhig, als gegenwärtig _ 
in dem Zeitpunct der faft allgemeinen Gährung 
und Unruhe in-fo vielen auswärtigen Staaten. Von 
einer erheblichen Beranderung, die hier feit voriger Woche 
Öffentlich bekannt geworden, maß ih Ihnen doch Nach⸗ 
richt geben. Es iſt notoriſch, daß bey Gelegenheit bet - 
Krankheit des Königs. und der dadurch nothwendig gewor⸗ 
denen Regentſchaftsſache, bey der Königin und den beyden 
alteften Königlichen Söhnen eine folche Verfchiedenheit det 
Meynungen Statt-fand, die nothwendig eine großeKaͤlte, 
Trennung und Entfernung unter diefen hohen Perfonen zur 
Folge Haben mußte und auch wirklich hatte, Viele Begeben: 
heiten nahmen nen. diefer Kälte und Trennung, ihren Anlaß. 
Nun aber weiß man als ſicher, daß fie wicht mehr eriftirt. 
Der Prinz von Wallis hat feit kurzem mehrere Beſuche 
zu Windfor abgeftattet, mehrere freundfchaftliche Unterre⸗ 
dungen mit der Königin gehabt, und läßt. die Ausmeubli⸗ 
„rung feines Paffaftes Carlton⸗Houſe, (mozu der. Koͤnig aus 
feiner Chatouffe die Koften hergiebt) aufs eifrigfte'betreis 
ben, in der Abſicht, um den Geburtstag der Königin. in dem 
felben durch. eine große Fetezu feyern. Die Königliche Mut 
ter hat ihm dagegen zu feinem Staatöbette eine Decke ge⸗ 
ſchenkt, die fie Pub mit ihren Prinzeßinnen geſtickt hat: 
Eine Folge dieſer gluͤcklichen Ausſoͤhnung war es, dapman . 
den feit geraumer Zeit von den Couren und Leverd zu St 
James entfernten Herrn For mit mehrere vornehmen 
Gliedern der Oppofition am 4ten dieſes zum erſten mal wie⸗ 
| Numm4 der 
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der im Sonnenſchein des Bofes erblickte, wo er and 

von der Königin gnaͤdig bemerft wurde; Herr Pitt aber, | 
vielleicht von ungefähr, gar nicht zugegen war. An Dinth; 
maaßungen und Raifonnements fehlt es. hierüber nicht, 
allein fehr grundlos und voreitig würde es ſeyn, wenn man 
son diefer Ausſoͤhnung gleich auf eine bevorfiehende Ber 
önderung im Miniſterio ſchlieſſen wollhe.. 
Als der Herzog von Orleans bey dem Koͤnige ſeine erſte 
Audienz hatte, nahm er Gelegenheit, dem Koͤnige feinen 
gerfönlihen Gluͤckwunſch zu deſſen Senefung aufdas freund: 
ſchaftlichſte und theilnehmendfte abzifftatten, und der König 
Hab dagegen feine Bekuͤmmerniß und fein Bepleid tiber die 
egenmwärtige Lage des Allerchriftl: Koͤrigs mit Worten und 
Sfusdröden zu erkennen, welche jeinem Herzen und Em— 
Pfindungen als König, Gemahl und Bater, unendliche Ehre 
machen. Der Herzog hat auch bey der. Königin eine befon: 
dere Audienz gehabt; er hat dan Herrn Pitt, den Großkanz⸗ 
der, den Erzbiſchof won Ganterbury und. die Staatsſecre⸗ 
tairs beſucht, und mit benfelben lange Unterredungen ger 
Habt. Die Abfiht feiner Hierherkunft hat ficher verfchie: 
dene Zwecke, allein fie find nicht mit Sicherheit. bekaunt. 
.. 7. ae Mid Ar AP ELERT 

Haag, den 20 November 1789. 

Indem von innern Landes: Angelegenheiten nichts 
merkwuͤrdiges vorgefallen iſt, haben uns: die im unfrer 
‚ Nashbarfchaft aus gebrochnen Brabantiſchen Unruhen deſto 
mehr beſchaͤftiget. Die unter dem Namen der Staͤnde 
von Brabant handelnden Herren hatten das Zutrauen, 
baf fie am Ende vorigen Monats ein Paar Deputirte hie⸗ 
Her an bie Generalftaaten ſchickten, und zwar mit wid” 
«gen Aufträgen, wie es hieß. Aber dieſe Deputirtt hat: 
wer das: Schickſal, daß ihnen von den Generalſtaaten feine 
Aubienz geſtattet wurde. Hingegen wurden, auf ein Ge: 
ſuch des General: Souvernements zu Bruͤßel, Anftalten 
getrofien, dag den Emigranten aus Brabant, im Hollaͤn⸗ 
LSiſchen Sehlete nicht andere , als unbewafnet zu ſeyn 
29 Bi me N £ : > ver 
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vergoͤnnt war, und einige Hundert. bewafnete wurden, bey 
Dergopzoom wirklich. von unfern Truppen entwafnet. 
| Nachhero hat vor furzen, am 12tend. M., der hier 
befindliche 8. K. Charge d’Afizires, Herr Schraut, em 
Memoire übergeben, in welchen von dem Senerat: Sour 
verment zu Brüßel verlangt wurde, daß die Generalſtaa⸗ 
ten die von den Sjnfurgenten gemachten Sefangnen, Die ſich 
auf ihrem Territorio befänden in Freyheit ſetzzen lieſſen, 
daß J. H. M. ferner den Rebellen die Munition wegnehmen, 
und ſie vertreiben, und endlich den bekannten van der 
Noot, der das Manifeſt der Inſurgenten unterſchrie⸗ 
ben, geſangen nehmen laſſen, und auslieſern moͤchten. 
Am IZten, (alſo den Tag nad) der Uebergabe,) gieng die 
Antwort Ihro H. M. daranf, nah Brüßel, und nad 
Wien ab. Sie enthält, daß man bereit fey, die Gefang: 
nen zu befceyen, ſolches auc»fchon -gethan habe; daß man 
aber nad) den Conſtitutions-Geſetzen des Landes Nieman: 
den einen Zufluchtsert im Laͤnde verweigern koͤnne, fo 
‘fange er fid) den Geſetzen des Staats nicht zuwider Be: 
trage, und alfo den gedachten van der Noot, beffen 
Aufenthaltsort man auch nicht fenne, zu arretiren, und 
auszuliefern fih nicht entichliefien Eönne, und ſich ſchmeich⸗ 
le, man wide dieſes Deriangen nicht weiter vorbringen. 
Diefe Umſtaͤnde fo wohl, als noch andere, die fi 
auf weit größere Gegenſtaͤnde, and Ausfichten beziehen 
fotten, haben ſehr haͤufige, und fehr fang dauernde Ber 
rathſchlagungen dei Generalftaaten in diefen Tagen ver: 
urſacht. — | 
8. 


Don Frankfurt am Mayn, 


haben wir zwey Schreiben erhalten, davon das Eine 
hauptfaͤchlich Gegenſtaͤnde betrift, die gar nicht in den 
fan unſers Journals gehören, welches mit Proceßen, 

and mit litterariſchen Fehden ſich nicht befaſſen kann. Das 
uͤbrige dieſes Schreibens meldet die (ſchon oben befindliche 
Nachricht, daß der Anwald aus Ziegenhayn ; ‚der im 
Namen eines ganzen Corps eine dringende, aber in frafs 
eo s Rumms5 baren 
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baren Ausdruͤcken abgefaßte, Vorſtellung an den. Land⸗ 
grafen von Heſſen-⸗Caſſel, aufgeſetzt, zu einer harten Ge 
fangenfchaft auf der Feftung Spangenberg , ſey condem: 
nirt worden. Der Landgraf habe, in dem letzten Lager 
Hinter Caßel, die verfammelten Truppen mit einigen taufend 
Thalern beſchenkt, und auch den Stabs: Eapitainen 6 
Thaler nronatich an Sage zugelegt. Das Militair fey 
daruͤber fehe erfreut, und’ habe alle Unzufriedenheit ver 
geſſen 5ʒ. | | > eh 
Aus dem zweyten Briefe von Frankfurt, koͤnnen 
wir, aus Mangel des Raums, nur etwas weniges noch 
hier geben.. — Am iften November brahen auch zu Dur 
fach Unruhen aus, Karlsruher Handelsleute Hatten Ge: 
treide aufgefauft, und es bey einem Durlacher Handels 
mann verborgen. Sin der Nacht follte es abgeführe wer; 
den. Es entftand ein Auflaif, man beftärmte das Haus, 
und zwang den Dingiftrat, das Getreide auf das Rath: 
Hans zu briigen. Dann wurde alles wieder ruhig. 
Der Churcoͤllniſche Hof hat Eireulare wegen der Nun; 
« elatur; Streitigkeiten an die Ständifchen Höfe erlaffen, 
Eben berfelbe- hat eine gedruckte Rechtfertigung der bes 
rühmten Bulle Pabſts Paul des Zweyten, an. Erzbifchof 
Ruprecht von Coͤlln befannt machen laffen,. deren Glaub: 
wuͤrdigkeit neuerlich bezweifelt werden wollte. — De 
Ober-Rheiniſche Kreis fell wirklich dte Abficht Haben, zur 
Abhaltung der Verbreitung des Freyheits⸗Schwindels eis 


nen Cordon an ſeinen Grenzen zu zichen. 


| 9. 

Die Menge der unausbleiblich nothwendigen Arti: 
kel, und der vielen Begebenheiten an fo vielen Orten, har 
ben det Kaum (den wir doch, fo viel es, bey der zur bes 
ſtimmten Zeit nothwendigen Herausgabe des Monats: 

ſtuͤcks, nur immer möglich war, verlängert haben) fo 
fehr Hinwweggenommen, daß wir zwey Briefe aus Wien, 
vom sten November, und vom ten November, zurück 
legen müflen, und nur. den folgenden geben können. 


F F Wien, 


\ 
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051 Wien, den 12 November 1789. | 

Man erwartet taglich die Nachricht, dap Drfoha Frd- 
Bert fen, bisher aber it Diefelbe noch nicht eingetroffen. Was 
man inzwiichen von daher weiß, beſteht ın folgenden. Gleich 
nach der Eroberung von Belgrad, gab’ der Feldmarſchall, 
Baron Laudon, dem mit dem Banatifchen Corps bey Mer 
hadia fiehenden Generalen, Grafen von Wartenslebe * 
den Auftrag, gegen Altorfova vorzuruͤcken, und bie Anſtal⸗ 
gen zur Belagerung der turkiſchen Feſtung zu treffen. Zu⸗ 
ns Wartenslebifche Corps zu verfiärken, und es wurde Belage⸗ 
Yüngs Geſchuͤtz von Belgra d und von Temes war nad) 
Altorſovba beorbert. MWartensleben brach ben 13 Det: 
von M hadia auf, beſetzte den Betg Allion, und ließ alle 
nöthigen Belagerungs Arbeiten vorne men, inzwiſchen aber 


den Paſcha von O Ahr auffordern. Da alles zur Erifnung 


der Belagerung reif Ar, reifete der Feldmarſchall am asſten 
SaAbober von Belgrad dahin ab, und es thue Erzher⸗ 


z09 granz den ſten nach. Am zoſten tra Eaudomim Las 


„gev auf dem Berge Allion ein, und-am zıften der Erzherzog 


— 


Tags darauf gieng das ganze Corps nach Altorſova, und 
wenig Tage, ſpater muß, die Beſchieſſung angefangen. haben, 
deren Folgen man nun entgegen ſieht. — 

Inñdeſſen wir auf dieſer Seite eue Eroberunge ‚hoffen, 
werben wir auf die unerwartefte Reife noch bey die 2 ipaten 
BIER von einer andern Seite bebrohet. In Boenien 
ifi gegen Ende Detobers eine große Dienge türkischer Truppen 
erichienen, deren Zahl man. auf 25,000 AN jebt. Sie folien 
us Romelien und Albanien angelangt ſeyn und find 
wahrfheinlich das lange erwärtete Heer des Paſcha vun Schr 
tarı , er felbfi aber jagt man, befinde Ne unter ihnen, 
Sa ber Kroatiſche Cordon nicht fehr beträchtlich ra ertegt 

ieſe 


unerwartete feindliche 5* einige Beforgniffe für die 


dortigen Grangorter, und ſelbſtf 
tunden weit. von bet Granze entlegen iſt. Man hat in: 
deffen alle mögliche Vorkehrungen gemacht, dieſen wilden 
Horden —6 zu leiſten, read ein? 
teile, und bie jet hat man noch nicht geh tet, daß fie etwas 
unternommen hätten. Bleiben fie aber lange unthätig, " 
muß der in. Bosnien herrfchende Mangel an Lebensmitteln ſie 
bald ohne unſer Zuthun N: 
In jedem Falle ſind in. dieſem 


ee hrachen einige Negimenter von det Hauptgrmee auf, 


— 


rKar ſt adt, das nur einige 
nl 


Monate noch verſchieden " 


wichtige Eteignungen zu erwarten. Liebrigene weiß man ger 


zerhältnifle Be bätte, ſchließt aber aus der Heiter⸗ 
feit, die man an Dem 3 niſterium ſeit einiger Zeit 
wahrnimmt, daß die Sad) ganz gut a Pen 


genwaͤrtig nichts, was — oder andere poli tiiche 


\ 
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| Candfite des Gra en. von. oyin, su Dyhenfurth 


SH, Ber on Schluſſe diefes Schreibens kann i 
noch ent, daß der Prinz Se, mit — ſche 
auf dem Wege war, in der Moldau, bed Roman, 2 8 niet⸗ 
quartiere zu nehmen, da er einen Befehl des Feidmna 
Laudon erhielt, worauf er ſogleich nach der 
zuruͤckkehrte. Nun zieht-derfelde geraden Wegs nach Bi he 
keft, und findet allenthalben im Lande die beite f abe — 
Das Giebenhürgifche Corps hat ebenfalls Befehl erhalten 
ganz in die Wallachey einzuruͤcken, und ftand bere 8. am 
ten d.’M, ganz auf Walachifhem Boden, Shne Zwei el 
gehe auch das —— Corps dahin, ſo 
erobert iſt. Bald wird fi von allem dieſen ehe mel 
































laſſen. A 


Die Erzhergogin Mariana, bes Kaifers € Schweite 
melche in Klagenfurt wohnet, iſt fo gefährlich Erar —* 
man. ſtuͤndlich bie Nachricht ihres Hintr it⸗ erwartet. . A — 

Von den Unruhen, und blutigen BE | 
berlunen, wovon fehr unangenehme Nachrichten ı 
find, bemerfe ich nichts, da Sie aus jenen Gegenden 
here — ‚haben koͤnnen. 

10. 


Raoiehendes Sthreben aus Srearan — 3 ec 0 


ka ‚Kam, zu ſpate, da das vorige Monatsftück langt a 
geben, ar, hier. an, und kann alfo jegt exit mitgeth * 
Ich muß Ihnen zur Berichtigung der tm Sem 
Stürfe Fhres Sournale ©, 1109 befin Then 
jter folgendes, als das Wahre der Sache, melden: Da En 
er König, ben ber biesjährigen Sch ehtfchen 8 — N 
und ben der Abreife, 9 eren Grafen eine mit Br 
befeiste Dofe, von gr an Merthe, der Frau @ 
Hohm aber ER bare — von Porcellan ge 
bat. Das übrige iſt ine ganzlich ungegründete Ausfh 
deren Berichti —— dem wuͤrdigen Staats: Mmifter, 
der uͤblen Eind aufden unwiſſenden Theil des put 
und wegen der fehiefen daher zu stehenden. Deurt 2. 
as eig eot Fann.. Henn Sie den Ben M Das 
ten, fo. würden Ste bie — der all 
BERN, gegen Ihn “neh: ai) 


— A rn ar 
Regeneburg, den 16 November 1789... Se 
Dre Reichsrathsverſammlungen find zwar nach g 





gen Ferien am aten d. wieder eröfnet worden, und: Era 


Kerr Principal: Eommiffarius fo- wohl, ala alle G 
son bier wieder eingetroffen, es jſt aber weber eine I 
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noch ſonſt etwas vorgekommen. Die Vornahme ber Nuncia—⸗ 
turfache wird auf einer Seite eben ſo ſehr betrieben, als viele 
Hinderniffe ihr auf der andern in dem Weg gelegt weiden, 

nd ob fie gleich in dem Anſagzettel als die erfte Materie zur 
Vornahme agefeit ift, ſo wird es doch ziemlich langweilig 
hergeben, bis die erforderlichen Juſtructionen eimlaufen, in: 
dem zu: gleicher Zeit an der Bornahme der Kanımergerichte> 
Bifitacionsfache mit allen Kräften gearbeitet wird, und meß: 


tere Infiruetionen darüber ſchon eingegangen find, 


In ʒwiſchen dauert der Schriftenwechſel ın det Nuneia⸗ 


ba er noch immer fort, und erft neuerlich hat der Chur: 
coͤlln 


iſche Hof wieder eine kleine Piece von 4 Bogen in ato ber 


Fannt werden laffen, die den Titel führt: “Die Bulle Paul 
dog Zweyten an Erzbifchof Ruprecht von Coͤlln, Eritifch un: 


“terfücht, und gegen. die Einwärfe mancher neuen Schrift: 
ee toller. gerechtfertigt. Bonn 1789, ,, wozu folgendes die 
Veranlaffung gegeben hat. Unter andern Beweisgründen, 


deren fich die Erzbifehöflichen Schriftfteller gegen die pabfili- 
en Eingriffe bedienten, war aud eine Bulle Pabſt Paul des - 


Zweoten, in welcher diejer Pabſt dem Erzbi hof Nuprecht von 
Coͤlln nebſt der Geſandſchaft des roͤmiſchen Hofes, verſchiedene 
andere Gerechtſanie einraumte. Kaum war dieſe Bulle im 


oͤffentlichen Drucke erfchienen, ſo wurde fie yon den paͤbſtl. 


— 


Schriftſtellern, und beſonders von dem bekannten Abbe Feller 
zu Luͤttich, in feinen Reflexions fur les 73, articles dü Pro- 
memoria de Cologne , und in deſſen Defenfe des Reflexions 


ac. 30, als falſch, unächt und untergefehoben — auch der Pro; 
feſſor Hedderich in Bonn als der Werfertiger berfelben erFlant. 


Gegen diefe Befchuldigungen tritt nun der Verfaſſer diefer 


‚Heinen Schtifr.auf, worinnen erwieen wird, dag gedachte 
Bulle allerdings Acht — und den Zeitumftänden, in welchen 
fie ertheilt worden, allerdings angemeffen fey. — Sonflen iſt 
auch eine Furze Darfielungber Nuncesaturftrestig: 
—* erſchienen, welche eine Geſchichte dieſer Sache in ge⸗ 
brangter ; Fon 


ge, enthält, und ich bier beplege, = 
—— + er “ RZ, . » “ . . 7 4‘ bj * 
Aus einem Briefe aus dem Heßiſchen, 
vom ı2 Nonember, 


führen wir folgendes an. “Die im hiefigen Lande gewefenen 


unruhigen Bewegungen find in den auswärtigen Zeitungen 
ſehr übertrieben, und Erdichtungen verbreitet worden, Mur 


fo viel ift wahr, daß dem Fandgrafen Beſchwerden, und eini— 


"ge Borftellungen find überreicht sosrden, die bie Grenzen ber 
Pflicht⸗ Schuldigkeit Äberfchritten, und umiemliche Ausdrücke 


enthielten, Die Urheber ſind aber ſchon beſtraft, und N 
| wiede 


* 
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wieber ruhig. Auch zeigten die in Hanau liegenden — 
ten, die ins Lager ziehen follten, unrubige GSeſinnunsgen 
welche.aber der Herr von Riedeſel durch triftige Borftelluungen 
bald fillte, und die Zufriedenheit wieder herftellte. Der Fur 
hat indeſſen Land⸗Commißionen niedergefeßt, bey denen Se: 
dermann feine Befchwerden gegen die Beamten frep vorfrag: 
fann. Eine andre befondre Commißion frellt Unterfuchun 
gen an, auf welde Art den Unterthanen am beſfen 
werden könne, und ſchon find einige Auflagen wermandert. 
Auch iſt eine Verordnung erfchienen, wornad) jeder Soldät 
nur ı2 Jahre dienen fol, und dann ſo erhält er monatlid 
Einen Thaler Penfion, und wenn er, mit freyen 
len, noch Sad weiter dient, hierauf monatlich Ander 
Thaler, Dieß if den Soldaten überaus angenehm, Da viele 
denken mußten, 30 und mehrere Jahre Soldaten zu bleiben, 


— 
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XV. 
eben⸗ 


Allgemeiner Bericht von den Kricosbeg 
heiten, und den andern politifchen 


| Merkwuͤrdigkeite. 
| Di vorauſtehen den Artikel enthalten, diesmal alles, mas 

Dbis auf die neneften, bis heute angefommenen,' 

und mit ihnen, von den ſo vielen, an fo vielen Orten 

fallenen politifchen Merfwurdigkeiten, mit biiptifchen Auwer: 
laßigfeit bekannt geworden iſt. Der obige Brief aus ABie 
giebt die neueſten Begebenheiten des Tuͤrkenkriegs zu wel 
wir weiter Nichts hinzuzuſetzen haben, als daß Drfomwa & 
lagert, und ſtark beſchoſſen wurde, die Prinzen von Kobur 
und von Hohenlohe in der Wallschey weiter forträrtten, u 
der Großvezier Bewegungen machte, als werner Drfowaz 
Huͤlfe Fommen wollte. Die in Bosnien verſammeiten 
ſchen Truppen hatten verſchiedene Angriffe auf Die öfterreidht: 
fchen Verſchanzungen und mic Artillerie verfehenen poftenn 
Kroatien gemacht, waren aber allenthalben ſo übel. empfang J 
worden, daß fie ſich wieder nach Bosnien hatten zur di hen 
müfeh, Gegen die Ruſſen aber hatten die Türken in ‘ un ta 
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„aber durch die Borfiellungen des Muſti, und“ 
worfnes Geld nod) ‚gefitlit wurde. — Alle Nachri 
wirtlich ſchon angefanguen, FriedeneNego 
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ind noreilig, und bis jet. hat noch Fein Hof einen der 
cifiven Schritt gethan. Der Winter geht aud exit an, 
in welchem die Begebenheiten des folgenden neuen Jahrs wer⸗ 
den vorbereitet werden. wi ee 
Wenn einer Nachricht aus Paris zu trauen iſt, fo werden 
die Franzöftfhen Truppen Corſica verlaffen, oder es on 
gethan Haben. Die Eorficaner haben Bürger Wiligen erzich 
—— wollen, als freye Leute, mit Frankreich verbundeh 
bleiben. | | ZB 
Aus den übrigen Welttheilen ift blos zu bemerken, daß 
der Congreß zu Neu⸗Pork nun feine Gouvernementsr 
Departements eingerichter bat. Herr Tefferfon-t zum 
Staats⸗Secretair Der auswärtigen Angelegenheiten, General 
Knox zum Kriegs Minifter, Heer Jay zum Ober; Nichter 
der Americanifchen Union, und Chef eines Ober; Tribunals 
der Union, und Herr Werander Hamilton zum Chef der 
Schatzkammer ernannt worden. Dan hofte, daß die noch 
fehlenden Stimmen verfchiedner Provinzen zu der neuen Con; 
ſtitutions⸗Form des Congreſſes bald eintreffen wurden. Uebri⸗ 
gend Bhühte der Handel, und alles war ruhig. — In einem 
andern Welttheile aber, in. Perfien, ifi einige Unruhe ge⸗ 
wefen, die fich doch bald ſtillte. Lutf Aly Ehen hatte mit 
6000 Mann Schiras eingenommen, Die Lirheber des Mordes 
feines Vaters hart befitaft; und da indeflen Mahomer Chan 
Khajar geftorben war, ſo ließ fih Entf Aly Chan zum Koͤnig 
won Perfien: auarufeni. iu u a 


} 


Vermiſchte Nachrichten. 
Sur die Generalftaaten haben in den Generalitäte:Ranben. 
‚7b die Getreide-Ausfuhre verboten, micht aber die Kegier 
rungen in ben Hollandifchen Städten zu Amfierdam, Rotter⸗ 
dam u. ſ. w., welches wir zur Berichtigung der im vorigen 
Stuͤcke ©. 1243 gegebnen Nachrichten, bemerken. _ Einean: 
dre Berichtigung ift es, daß der Herr Abt Mefewig zu Klo: 
fierbergen nicht abgefegt ift, da die Commißion erfi Die Aeten 
nach Berlin gefandt bat, und noch nichts entichieben ift. Auch 
iſt im vorigen Stuͤcke S. 1237 3.7 ſtatt sı Manner, z Marne 
N Ein ie det Wolfsfkirmer p ch in Preufi 
Die Epidemte der Volksſtuͤrmerey hat auch in Preuſſen 
einen Eleinen Haufen Köpfe angeſteckt. Zu Dollftaͤdt, ohn ⸗ 
weit Ehrifiburg, wo — SBunpenfärtte gehalten wer⸗ 
en, und eine Menge Landvolk zuſammen kommt, jinb vers 
ſchiedene nicht unbedeutende Exceſſe vorgefallen, und vor eini⸗ 
er Zeit haben Die Steuerfchuldigen fich der Erhebung ber ges 
 feßlichen Abgabe widerfent, der in den Kaſſen — 
| ae Koͤnisl. 


4 


ya 
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znigl. Gelder ſich Gemchtiät, und bie Aceiſer Offiianten mit 
Schlägen gemißhandelt. Wan darf nicht zweifeln, bag die 
fen Ausſchweifungen ſchon bereits durch, militgirifche Com 
mandos gefleuert worden, und Die Raͤdelsfuͤhrer die ‚gebüh, 
rende Beſtrafung getroffen haben wird. 

In Paris geht der patriotiſche Volksſinn ſchon ſo weit, 
dag fich felsft Herr Mercier in feinen Anbales patriorigücs 
&.litterasres freuet, daß die Parifer Academie der. ; 
—* ſchon in zwey Sitzungen faft gar keine Zuhörer 4 

abe habe, und Er feist felbit hinzur “Die Wi 
die nicht einen directen öfientlichen Nugen haben, find 
* ota Jungfrauen gleich, die Lampen ohne De 


ik die Kaiferlichen Dragoner in Brabant die 8 ar 
dem Dorfe Waesmuͤnſter, die ſich ihnen mit ——— 
a hatten, theils gefangen nahmen, .theils 
. ben, fo fiel einer unter den andern auf die Knie, und bat, 
nur das Leben zu laſſen. Der Dragoner aber antwortete: 
Mon cher wlonfieu: , alles will ich ihm gerne rc len 
hun, nur das Leben kann ich ihm nicht laſſen, und 
machte dem Gefpräche ein Ende. Bon der mwürpent 
Feit, mit weldyer der Krieg in Brabant geführt w 
man. die, entſetzlichſten Beyſpiele. Der bi otte. Drabai 
Möbel halt ihn wirklich fuͤr einen Neligtonskrieg, 7° 

Die neueften und fernern Begebenheiten bes ® Nie ea | 
difchen Krieges, werden wir im nächiten' Monatsti ücke TERN 
einem biftorifhen ganzen Zuſammenhange, mit a rum r 
theylichkeit, und treuer Sorgfalt, beſchreiben. * * > 
Die Kanonen der Türken, die Die Defterreicher ım X Segen 
fanden, waren von mehr als dreyßigerley Kaliber, fh) 
bohrt, und dabey war ſo eine Berwirrung in ihrem 3 
daß alle SortenKugeln unter einander lagen. Wenn, Dsfe 
wollten, mußten fie immer erjt 4 bis z Kugeln p 1.37 1,8 
eine in das Loch pafte, Und die meiiten Kugeln water R 
dazu roftig. So wurde Belgrad verrheidigt! — e da At: 
fen! Unwiſſenheit wohl gegen De erreichiſche A 172 


Die Monatsftüche dieſes I Journals werdet ji 
fehlbar am legten ober votlegten Tasryeh 
nats, ın Hamburg. ausgegeben, und ke dr 
Poſten verfandt. , Dre Herren Abonnenten Sch, 
tern iüres Orts, men alfo, nach der auf dein I 
ſchlage angezeigten Weife, ihre Monatsſtuͤ emit.d 
ankommenden — 5* son Sruburg — 
nase, immer richtig exhalten. 


Hamburg, den: — November 179 
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Jahrgang 1789. Zweyter Band. 

Zwoͤlftes Stuͤck. December 1789. 

VUeber den Adelſtand, und deſſen jetzige 
| Bedrücfung, | ©. 


&: gehört jet zum Modetone, von dem Priefterftande 
und dem Adelftande geringſchaͤtzig zn fprechen, und 
zu fchreiden. In einem großen Reiche, an vielen Orten, 
fucht man den Adelftand zu unterdruͤcken. Und eben das 
Sahr,, in welchem man den Adel unterdrüct, und gern 
vernichten wollte, zeigt, wie ungluͤcklich ein Reich ift, in 
welchem Eein Adelftand ift. Die Türken waren in diefem - 
Sjahre eben deswegen fo ungluͤcklich, meil fie keinen Adels 
ftand haben — feine erzugene Militairperforen — Feine 
Officiere. Der Rußiſche sind Oeſterreichiſche Adel ſchlug 
die Bedienten, welche Großveziere, und Conimandanten 
der Feſtungen, und Generale geworden waren, wo er fie 
nur waf, und nahm fie gefangen, oder jagte fie — mit 
all ihrenKriegsheeren, davon. REEL: 
Kein Stand in der Welt ift an fich veraͤchtlich, oder 
unnig, menu mwohlgeordnete Staaten, Jahrhunderte 
duch, Vortheile davon gehabt haben. "Der Adeiſtand iſt 
in groffen Staaten, (Eleine, und einzelne Srädte, fönz 
nen Ausnahmen machen,) zum Wohle und zur Sicherheit 
des Staats, weſentlich nothwendig. Er iſt der Mittel Stand 
Polit. Journ. Der. 1788. Nunn Zzwiſchen 
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ztwifchen dem Herrfcher und dem Bolfe Er muß Das 
«Gleichgewicht zwifchen benden halten. Eben daher haben | 
die Mahometaniſchen Despoten niemals einen Adelftand 
gelitten. Der Wille des Einzigen, der einen Sklaven 
zum Neichsverwefer machen, und den verdienten Mann 
Hinrichten/laffen kann, verträgt ſich nicht mit dem Anſehen 
‚ hochgeachteter Perſonen, die er nicht vertilgen kann, ohne 
felbft in Gefahr zu fommmen. Und fo wird denn ein Reis: 
Händler ein Großvezier, und Generalfeldmarjchall; und 
zieht ind Feld, und opfert Menfchen, Geld, und. Lan: 
der auf. IE ae RER Be] 
Der Adelſtand kann dußerft felten das Uebergewicht 
zwiſchen Volk und Herrſcher an ſich reiſſen. Volk und 
Herrſcher find alsdenn in einer unnatuͤrlichen Schwaͤche, 
welche nie lange dauren kann, und ſodann wird immer 
der Adel grauſam fuͤr ſeinen Mißbrauch beſtraft. Das 
Volk iſt immer mehr Feind der Ariſtekraten als der Mo— 
narchen. Unſere Zeit hat davon groſſe Beweiſe gegeben. 
In Holland wurden die Ariſtokraten verjagt, in Schweden 
uͤberwunden, in Genf abgeſetzt, in Frankreich vertrieben. 
| Es iſt eine einftimmig erfannte Wahrheit, daß die 
ariſtokratiſche Regierungsform die ungluͤcklichſte für jedes 
' Rand ift. Eine deinofratifche kann in groffen Staaten und 
Heichen nicht: ſtatt Haben... Sie ift da nur mehr oder me: 
mniger Anarchie. Die monarchiſche Regierungsform ift 
alsdenn erſt die gluͤcklichſte für das Wohl und die ſicherſte 
für den Schutz des Landes, wenn fie in einom Gleichge⸗ 
soichte der Macht erhalten werden Fann. Und da ſteht der 
Adel, und Hält die Waag-Schaalen des Volks und dei 
Herrſchers. So erhielt das Dberhaus des Parlaments 
das Gleichgewicht von Großbritannien, als vor wenig 
Sjahren das Unterhaus die Königliche Gewalt zu jehr 
ſchmaͤhlern wollte. — 
Ich ſchreibe keine Abhandlung. Ich habe nicht Raum 
zu einem ganzen Buche, welchen die Erſchoͤpfung dieſer 
Materie erfodert. | 
Man fage nicht, das Volk, und der Bürgerftand 
önne den Herrſcher ſelbſt ſchon im Gleichgewichte der 
Ä — Macht 








amade erhalten. — | Wenn das Volk, und der Buͤrger 


ia 
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fuͤhlt, daß die Waage der Macht aus dem Gleichgewichte 
gekommen iſt; fo iſt die Schaale ſchon zu tief gefunfen: fo 
" muß Gewalt gebraunht werden, die man allemal im Anz 


'" fange Rebellion nennt, und fo fann nur durch Biutrer⸗ 
"* gießen, und durch Landes: ungluͤck dem Lande wieder ge⸗ 


= ofen erden. 


Und jeßt, da der Krieg eine Kunf geworben ift; jet. 
*iſt der Adelſtand unentbehrlich noͤthig. Ein geborner 
Edelmann iſt ein geborner Soldat, der die Officier-Kunſt 


lernen ſoll; eine Kunſt, die fruͤh angefangen werden muß 


zu lernen, die viel Zeit, Geld, und einen beſondern Unter: 
richt erfodert, wann der Dfficier nicht bloß ein betitelter 
gemeiner Soldat feyn fol, Der Officier muß feinen Sol: 


Pd 


daten Muth, ‚Tapferkeit, Gefühl der Ehre einflöf en. 


ſten Drittel hat. Ben allen groſſen Armeen, und Kriegs; 


Etats ift es der junge Adel, der früb die unterften Officier⸗ 


Stellen erhält, um fein ganzes Leben einer Kunſt zu mid; 
men, die bis ins hohe Alter gelernt werden muß, in 
welcher immer neues erfunden, neues gelernt werden muß. 


Ach pfiichte nicht gänzlich dem Urtheile Friedrichs 


des Groſſen bey, wenn er die Gruͤnde anfuͤhrt, warum 


er, nach dem ſiebenjaͤhtigen, gewiß erfabrungsvols | 


len Kriege, alle unabliche Officiere bey der Feld: Armee 


verabfchiedete, und da fein Adel nicht zu allen Stellen zur 


reichte, fogar lieber fremde Edelleute, als e Lay buͤrger⸗ 
a Unterrhanen, zu Offirieren machte. *) Aber fo er 
Nunn2 | 


) ©. Oeüvres poflhumes ı de Frederic II. Roi de — 


Tom, V. ©, 167 uf. Il eſt plus necaffaire, que Pur 
ne croit, de porter cette,attention au choix des Of- 
ficiers, parceque d’ordinaire la nobleſſe a da lhon- 
neur. Hne faut pas difconvenir cependant, que 
quelgue-fois on rengontre du merite et du — 
e & A 


: Er muß in der Gefahr der Erfte, er muß im Kampfe das 
Beyſpiel ſeyn. Wenn das nicht alles blinde Wuth feyn 
foil, jo gehört eine Bildung dazu, zu welcher der foger 
nannte Adelftand bis jeßr den Beruf und zugleich die bes 


— 
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iſt gewiß, daß in einem Neiche, wo der Adelſtand gan; 
aufhoͤrte, keine Reſſource fuͤr die hinlaͤngliche Bildung 
einer hinlaͤnglichen Anzahl von Ofſicieren ſeyn würde, und 
daß die Truppen diefes Reichs ficherlich, aud) bey größerer 

Arzahl, immer überwunden werden würden, tie die 
Türken ; daß der Bürger den größten Gefahren des Krie— 
ges ſtets ansgefegt, und ohne zureichenden Schuß jeyn 


würde. Der Adelftand foll, und ift, feiner Natur nad), 


der Schuß und Schirm., der Iefendige Wall. des Landes, 
die ſtaͤrkſte Defeftigung der Feſtungen. | 
Der Adelftand ift nicht allein Schn& gegen die Kunft 
bewafneter Feinde des Landes; nicht allein Schutz des 
Volks gegen den Herrfcher, nicht alfein Bemwahrer, und 
Bertheidiger der Rechte, der Privilegien, der Grundge: 
ſetze des Landes, für die er fich im Namen.des Volks dem 
Deſpoten entgegen ftellen muß: er ifi auch noch in vielen 


> sandern Stellen, und Aemtern nuͤtzlich. Es giebt Stellen 


and Yemter, zu welchen eine gewiſſe conventionelle Art 
und Weile des Betragens, eine. gewille, nur durd) Ge: 
duld, und lange Erfahrung mögliche, Aufführung, Bieg— 
famfeit, Gefchmeidigkeit, und Noutine gehört, alles 
Dinge, die man nicht in Büchern, oder auf Univerfitär 
ten erlernt, oder durch Genie fich verfehaften kann, die nur 


die große Welt- und die Kenntnis der Höfe geben kann. 


- Ein Genie von bürgerlicher Abkunft wird ſich fiir den 
Zwang, den diefe Stellen erfodern, "bedanken; er kann 
der Melt anders miplichh werden: ein Dumkopf, oder 
ſchwacher Kopf, von bürgerlicher Abkunft, iſt zu folchen 
‘ Btellen eben fo wenig aus Schwäche, als das Genie, 

| i j | aus 


‚Chez des perfonnes fans naiflance; mais cela eft rare, 
-et dans ce cas on fait bien, de les conferyer. Mais 
. en general il ne reſte de reflource & la noblefle, que 
. de fe ditlingner par Pépée; fi elle perd fon honneur, 
elle ne trouve pas m&me un refuge dans la mailen 


paternelle; au lieu qu’un roturier, ap:’es avoir com- - 
mis des baffeffes, reprend fans rougir le metier de: 


fon part, et ne (en ereit pas plus deshonore, 


— —— 
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ans Stärke, fähig. Zu ſolchen Stellen, bey denen mehr 
eitle Ehre, als wirkliche Belohnung, mehr Schimmer 
als Stanz, ſich befindet, ift der Adelſtand beſtimmt. Auf 
dem Theater. der grofien Melt, find eben fo ſehr ald auf. 
dem Theater der Eomödie, oft Figuranten nothwendig. 


| Der Adelftaud ift zu den angeführten Dienften des 
Staats befiimmt: das. heißt, ey muß: feine Jugend fruͤh— 
zeitis.dazu bilden, und fein Geld, und: feine.Kräfte dazu 
anwenden. Die andern Stande find deswegen nicht aus: 
geſchtoſſen. Wenn ein Bürger feinen Sohn zu dergleichen 
Beſtimmungen erziehen kann, und will, jo hat der junge 
Mann ebenfalls. fein Recht auf folche Steffen. Der Uh: 
terfchted ift bloß der: Der. Edelmann iſt zu_jenen noth: 
wendigen Staatöbienften verpflichtet: der Bürger niche: 
jener. muß ſich dazu widmen: diefer Fanın es. Von dem 
Edelmanne fodert der Staat diefe Dienſte: vondem Buͤr⸗ 
ger nimmt es fie mis Danfe an.. 

In keinem Reiche find die buͤrgerlichen Verdienſte 
von den hoͤchſten Stellen ausgeſchloſſen. Florida Blanca 
in. Spanien, Necker in Frankreich, viele Miniſter in Eng: 
land, Stampe in Dänemark, Micjaelis in Preuſſen, 
und hundert andere, find Beweiſe davon. nn 

Warum will man den Adel unterdruͤcken? Er traͤgt 
wahrlich eine Laft, zu welcher der Buͤrgerſtand ſich nicht 
bequemen wird. . Der Bürgerftand iſt glücklicher, als der 
adliche. Er kann alles werden; der adlihe nicht. Er ift 
frey: der adliche iſt im Zwange. Wo der Bürger Dat 
fagt: da, ift der adliche-unierthäniges Diener. Die per: 
ſoͤnliche Soumißion ift ihm angeboren,. Der Bürger iſt 
eigner Herv. Der. Stolz eines Edelmannes ift Laͤcherlich ⸗ 
keit. Der Stolz eines Buͤrgers Grobheit. Aber Grob⸗ 
heit hat zuweilen Gruͤndlichkeit. — Eh, 

Ein groffes wohlgeordnetes Reich kann ohne Adel 
nicht beſtehen. Und ſelbſt in Repuͤbliken ift immer Adel. 
Man has nur den Namen nicht. In jeder Republik ift ein 
gewiſſer Stand der vorzügliche, und ware es auch nur der, 
der rathsfaͤhig macht. In dem groffen Irord- America iſt 

——— | Ruunz jefst 
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jet noc) Feine fefte Regierungsform. Und doch fchon 
herrichen dert, die reichen angefehnen Kaufleute, und die 
groſſen Landdefiger ber die Menge. Das Volk wird im: 
mer regiert, immer beherrfcht. - Wenn es anı ficherften 
glaubt, ſelbſt zu herrſchen, wird es (wie vormals in Achen 
undRom, und heut zu Tage in Frankreich) von De 
magogen argliſtig betrogen, ımd tyranniſch beherricht. 

. Wenn es am meiften frey zu ſeyn glaubt, iſt es feiner 
Sclaverey am nachften. Als das Roͤmiſche Volk, an ftatt 
der ehemaligen > Tribunen, ihrer 10 hatte, und mit der 
‚größten Gewalt verfehen, da kam es in die Fejjein der 
Kafarn! 0.0 | | 
. Sc) Habe nur einige Zaͤge von der Nuͤtzlichkeit des 
Adels fchildern wollen. Wenn diejer Stand eine Arifte: 
‚Eratie machen, wenn er die andern Stände beeinträchtigen 
will; ſo ifts billig, daß er eingefchränft, daß er in feine 
Grenzen zurück gewiefen werde. Aber die Herrfcher find 
es feldit, die ſchon feit langer Zeit dahin trachten, und 
‚arbeiten, den Adel, den fie als den Aufſeher der Wag: 
ſchaale des Gewichts der Macht, fürchten, einzufchrän: 
fen, und den Dürger und den Dauer gegen den Adel zu 
begünftigen. — Der Adel ift anjegt von allen Seiten ge: 
drängt. Diefe ‘Periode. wird ihn weife machen. Denn 
Periode ifts nur — oder es entfieht Anarchie, Volkswuth, 
und endlich ein ciferner Despotismus ! 


— — — —— 





— [m 





Beſchluß der hiſtoriſchen Ueberſicht der Staats⸗ 
| ‚veränderungen in Sranfeeih. 
(©. voriges Stuͤck S. 1245-1261.) 
Ne der am 23 Junius verleſenen Koͤniglichen Declara⸗ 
Al tion, fahe die Ariſtokratiſche Parthey ein, wie wenig 
es ihr zum Nachtheile gereiche, wenn fie, felbiger zu folge, 
für diejes mal ſich mir dem Tiers: Etat vereinigte, über 
allgemeine Sandesangelegendeiten, mit Aucnahme der vor 
dem Königeangegebnen Materien, gemeinfchaftlich — 
u | : rath⸗ 
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rathſchlagen, und daß es vielmehr die dermaligen Umſtaͤnde 
erforderten, weil die Hofparthey ſich verſtaͤrkte. Am 24ſten 
Junius kamen alle diejenigen Deputirte von der Cleriſey 


zur National⸗Aſſemblee, welche ſich mit ihr noch nicht ver⸗ 


einigt hatten. Am agſten führte ihr der Herzog von Or⸗ 


leans 47 Perfonen von der Nobleſſe zu, worunter ſich zwey 
Pairs, und verfchiedene andere von dem hohen Adel befan- 


den. Sowohl diefe, als die won der Clerifey erfiärten 
‚fi, den Plan der. Reunion in ſolcher Maaſſe anzunehmen, 


wi⸗ ihn * Koͤnig am 23ſten vorgeſchleigen haͤtte — tel, 


que ie Roi Pavoit propole, par fa declaration du 23 
Juin — Am orftengefhahe zwar die fogenante allgemeine 


Veretnigung der Keichsftande auf dem groffen Saale zw 


Verſailles, doch proteftirten der Cardinal von Rochefau- 
‚coat, nebft einigen andern von der Elerifey wider diefe 
gemeinſchaftliche Berathfchlagung am ten Julius und 
von Seiten des. Adels wurde bey der Nationalı Berfamm: 
lung eine Declaration am 4 Sul.übergeben, laut beren ders 
ſelbe den Unterſchied der 3 Stände für ein unverlegliches 


/ 


Erund: Gefek der Reichs-Verfaßung erklärte. a) Alſo 


konnte der Zutritt beyder Stände zu den Derathichlaguns 


‚gen des Tiers: Etat zu feiner Folge fürs Fünftige gezogen 
werden. | | | 

Zu dieſer einftweiligen Vereinigung der drey Stände 
trugen die Nachrichten, daß die Hof: Parthey: Ti ver; 
ftärfe, und die Beforgniß, daß fie Gewalt brauchen werde, 


vielleicht das mehrefte bey. Der König hatte in der Nähe _ 


von Paris gegen ben Ausgang. des Junius 14000 Mann, 
mehrentheils anslandifcher Truppen, verfamlen lafen, 
welche ſich im Anfange des Julius bis zu 30,000 Mann 
verſtaͤxkkten. Von diefen und den Königlichen Haus⸗Trup⸗ 
pen befam der Marfchall Duc de Broglio, ein befannter 
Hoyalift, das Ober: Commando. : Diefes erregte Beſtuͤr⸗ 
tzung bey den Ständen. Die Ariftofraten bemuͤhten ſich 
: Munnun4 die 
a) Die eigentlichen Worte derſelben lauteten alſo: Qua 
l’Ordre de la Nobleſſe n’a point eefle, de regarder 
comme desmaximes inviolables et conſtitutionelles, 

la dittindtion des Ordres, | 


‚ | 
. 
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die Milis, und fogar diegemeinen Soldaten von dei fran: 
zöfifchen und Schweizer: ©arden — zum aͤuſſerſten nach: 
Herigen Unglüde des Reichs — durch Geſchenke und 
Wohlthaten auf ihre Seite zu ziehn. Reiche Parifer Buͤrger 
thaten ein gleiches. Auſſer dem hatten jle mehrere Tooo | 
nothduͤrftige Leute gleichlam in Penfion zu ihren Dien: 
fin. 5) Im L.ondun Chroniche wurde gemeldet, der 
Herzog von Orleans habe über 110,000 Eier. auf folche | 
Weile dazu angemandt, unter dem Borwande, Brodt für - 
die Armuch anzucaufen, und — — — — — Es 
gelang den Anti-Royaliſten, die Garden auf ihre Seite zu 
beingen und wider die Hufaren und andere Auständiche | 
Truppen zu verh Ben. Sie fingen Handel mit ihnen an. 
Die vorbemeldeten Leute vom Pöbel leifteten ihnen Bey: 
Fund; täglich fiel zu Verſailles und Paris eine Schlägerep, 

‚ and ein Scharmüßel nad) dem anbern, mit Seiten: &e: 
wehr und Stoͤcken zwifchen den Garden und dem Pöbel an 
einem Theile, und den ausländifchen Truppen am andern 
Theile vor. — Bloße Borfpiele von den nachfolgenden 


ſchaudervollen Auftritten. — ER 
Während defien befchaftigte fih die National: Ver: 
fammlung feit dem 14ten Junius damit, eine neue Reihe: 
Verfaſſung feſtzuſetzen, und in einer alfo betitelten Decla- 
sation des Droits Nationaux. 1) Die Rechte eines Menfchen, 
and Staate: Bürgers. 2) Grund⸗Saͤtze der Monarchie. 7) 
Rechte der Nation. HM Rechte des Königes. 5) Rechte eine® 
Buͤrgers. 6) Rechte der National-Verſammlung. 7) Ber: 
enftaltungen wie? und von wen die nöthigen Geſetze ver: 
⁊ faßt 


by) Dieſe Leute find hernach, als die Stadt am Ende bes 
Augufts einigermanfien zur Ruhe Fam, ihr fehr bes 
ſchwerlich geweſen, und foderten, nach wie vor, ihren 
Unterhalt. In den Nouvelles de Leyde wird ihre 
Zahl auf 10,000, im London Chronicle aber auf 
20,009 angegeben... Und öffentlich wird jetzt in ganz 
Frankreich gefagt, daß der Herzsg von Drleang, 
an der Spitte der Ariftofraten: Parthey diefe Haufen 
unterhalten habe, wodurdy er auch fein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen, das über 10 Millionen betrug, ruinirt, und zus 
letzt ſich nach England zu begeben genöthigt gefehn has. 





. I — 
—P— — Inge _ 
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faßt werden ſollten. 8) Verrichtungen der A embldes Pre- | 
vincjales, 9) Pflichten und Graͤnzen derrichterlichen Macht > 

10) Pflichten und Gränzen des militairiihen Macht, 
ueführliih und piünetlich pour la regeneration de la 
nation — zur beftimmen. Der Plan dazu war vom&.de - 
Mirabean und einigen Philoſophen aus der neuen Welt 
ausgedacht, und wuͤrde herrlich geweſen feyn, went Die 
franzoͤſiſche Nation von den Reichs: Ständen damals zum 
erften Male geboren, und nicht zum zweyten Male haͤtte 
folfen wiedergebohren werden: Dem Könige follte vermoͤge 
dieſer Conſtitution nicht einmal fo viel Macht geiaſſen wer⸗ 
den, als Schwaͤrmer in England dem Könige zugeſtehn 
wollen. Diefesverdroß dem Könige Ludewig XVI.; ihm 
wandelte die Luft an, feine vorige Sonverginetät wieder 
zu erhalten, und er wollte fich derjenigen Minifter entle 
digen, welche er im Verdacht hatte, daß fie mehr das In⸗ 
tereſſe der Pairs als das Seinige beobachtet hätten, Am 
zıten Julius Befamen die Grafen von Montmorin, von 
St. Prieft, und von Qucerne ihre Dimißion. Graf von 
Puyſegur nahm die feinige felbit, obgleich verlautete, daB 
derſelbe mehr Noyaliftifch als Antiroyaliſtiſch gefinnt ge⸗ 
‚weien ſey. H. G. Di Necker ſollte auf Befehl des Koͤni⸗ 
ges binnen 24 Otunden fich aus dem Königreiche begebent, 
und flüchtete nach Bafel. Von den damaligen Miniftern 
behielt niemand feine Stelle, als Mr. de Billedeuill, und 
der Groß: Siegel: Bewahrer Barentin, woraus man et 
kennen kann, daß dieſe beyde Miniſter der Hofparthey 
ergeben geweſen ſind. Der Marſchall, Duc de Broglio, 
wurde zum Kriegs-Miniſter ernannt, und erhielt dss 
Ober: Commando über alle Treppen im Reiche. Baron 
Breteuill, welcher vor einem Jahre aus dem Minifterium 
abtreten mußte, wurde darinn wieber zuruͤck berufen; der. 
Due de Bauguyon, ehemaliger Gefandter im Haag, und 
damaliger Geſandter zu Madrit, wurde in die Stelle des 
Sr. v. Montmerin zum Miniſter der auswärtigen Affairen, 
und Mr. de la Galafiere zum General-Controlleur ernant. 
Den Reichs⸗Staͤnden, welche beym Könige um Zu⸗ 
ruͤckziehung dev Truppen angeſucht Hatten, gab derſelde 
Su NRonns - . zwar 
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zwar abfchlägige Antwort. Da aber fo vieler. Tumult in 
Verſailles und Paris von zahlreichen Haufen des ‘Pöbels 
bisher entfiandenwar, und die franzoͤſiſchen Barden 
dabeh ihre widrigeGefinnung gegen die Royaliſtiſche Parthir 
genugſam zu erkennen gegeben hatten, fo iſt zu verwundern, 
daß dieſe damals nicht heraus gezogen, entweder nad) au 
dern Oertern in Öarnijon gefchieft, oder.unter andere Negi: 
menter vertheilt, und mehrere andere Truppen an ihre Stelle 
zu Beſetzung dev Zeughäufer und der Wachen herein ge 
ſchickt find. Denn fo bald die Veränderung im Minifte 
rium ruchtbar wurde, liefen die Antiroyaliſten ihre Leute 
vom Poͤbel am 13ten Julius herausrufen. Diefe fielen 
‚zueift mit wilder Wuth, wider die Abſicht ihrer Anführer, 
auf die Klöfter,. und piinderten ihre Boden und Keller, 


— am ihren Hunger zu ſtillen. Die Hänfer reicher Bürger 


‚fianden in gleicher Gefahr. Jeder Bürger trat deswegen 
hervor, und bewafnete ſich fo gut er fonnte, oder fchickte 
- jemanden an jene Stelle. Ganz Daris war zum Aufruhr 


deſto dreifter, je weniger vorber irgend ein Rebelle 


wegen der vielen vorher angertifteten und unfernommenen 
‚Nebellionen weder in Paris noch indandern Staͤdtenjbe⸗ 
ſtrafet war. Fun wurde der groſſe Haufen wider die 
von teguiirten Truppen und genugfamer Beſatzung ent‘ 
bloͤßete Baftille geführt, welcher fih mir Sülfe der fran- 
söfifchen Barden, dıe eigentlich die ganze Revo; 
lution gemacht haben, in Eurzer Zeit berriächtigten, 
and den Gouverneur und, Major, weil fie diefeibe in Koͤ— 
niglichen Dienften vertheidigen wollten, ermordeten. Hier: 
auf drangen fie ins Sjuvaliden: Gebaͤude, und Zeughaus, 
und nahmen aus feibigen und aus der Baſtille fo viele 
Gewehre mit fih-fort, daß 60,000 Mann bewafnet wer—⸗ 
den Fonnten. Die übrigen Mordthaten und unmenſchliche 
Behandlung des Der. Foulon und feines Schtwiegerfohns, 
Mr. Berthier de Sauvigny, find aus den Zeitungen fo 
bekannt, und ſo abſcheulich, daß ich fie nicht anführen 
Dieſer Aufruhr wurde am Igten Julius fortgefegt, 
und damals ware Duc de Broglio annoch ſtark genug ge: 
a | weien, 
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weſen, mit 30,000 Mann regulirter, wohlgeſinnter, groͤß⸗ 
tentheils auslaͤndiſcher Truppen, 100,000 in den Waſſen 
ungeuͤbte Leute in der offenenen Stadt Paris zum Gehor: 
ſam zu bringen, wenn er $Ernft haͤtte gebrauchen 
dürfen, Allein der König war, wie einige Nachrichten 
‚melden, am ı4ten Sulius den ganzen Tag auf der Jagd 
‚gewefen, oder ‚hatte wenigftens von demjenigen, was in 
den beyden Tagen zu Paris vorgefallen war, Feinen hin: 
länglichen Unterricht erhalten. Derſelbe, von der Jagd 
oder von andern Öefchäften ermuͤdet, wurde in der Nacht 
"vom I4ten auf den ısten Julius vom Herzoge von Lian: 
court aus dem Schlafe geweckt, Diefer Ariftofrat kam 
aus Paris in bejagter Nacht nach Verſailles, hatte als 
Ober⸗Kammerherr freyen Zutritt zum Könige, und ob man 
ihm fchon felbigen damals verweigerte, fo befand er den: 
noch fo ernſtlich darauf, daß er eingelaffen wurde Er. 
erzählte dem Könige die Mordgefchichte in Paris, und 
erregte beyihm ein folches Schrecken, daß er gleich am fel: 
bigen Morgen der All, Nation, verſprach, die verſammle— 
ten Teuppen zurück zu ziehn, und auf ihr Verlangen die 
neu angenommenen Minifter zu dimittiren, und H. G. 
D. Necker zurück zu rufen. _ Am 1Izten fuhr der König in 
‚Degleitung der Ducs d'Orleans, de Lianchimt, und de 
Beaveau, aufs Nathhaus zu Paris, gab der Bürger: 
Schaft gleiche Berfiherung, und ließ fich bewegen, die 
Cooarde ihrer Leibfarbe fih auf den Hut von Dir. Bailly, 
als damals erwaͤhltem Maire de Vie (Bürgemteifter, oder 
Megent) fiecken zu laffen. | 2; 
Nunmehr Eonnte Duc de Broglio nichts anders 
thun, ats die ganze Armee wieder in ihre vorige Quarz 
tiere zuriick zu ſchicken. Er felbft-gieng mit feinem Regj⸗ 
mente langſam nach Berdun zuruͤck; hielt ſich aber fuͤr ſeine 
Perſon allda nicht ſicher, und begab ſich nach Luxemburg. 
Der Graf von Artois mit ſeinen beyden Prinzen, der 
Herzog von Bourbon, Prinz Condée, und Conty, Prinz 
von Lambefe, die Familie von Polignac, Baron von 
Dreteuill, und die mehrften von der Hof; Parthey aus 
‚den vornehmften Hanjern in Frankreich, erhielten er 
I | | richt, ? 


— 
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richt, daß ihr Leben bey längerm Aufenthalte in Frank: 
reich in Gefahr ſey, und ſtuͤchteten eiligft in die Nieder; 
lande, und von da nach Spaa, Bonn, Frankfurt, Bern, 
Dafel und Turin, Der Koͤnig dimitsiete auf Erfodern 
der Nat, AM. nicht alfein die nen angenommenen Minifter, 
fonders auch Dir. de Bilfedenilf, und den Groß: Siegel: 
Bewahrer Barentin, welche ihr zuweder Waren, feßte den 
Grafen von Montmiorin, St. Prieft und Pucerne wieder 
in ihre Stellen, und ernannte einige Zeit hernach den 
Grafen de la Tour du: Pins Paulin zum Kriegs: Minifter, 
und den. Erzbifchof von Boutdeaur zum Groß⸗Siegeb Be⸗ 
‚wahrer: Der Erzbifchof von Vienne befam das Blatt der 
Geiftlichen Pfeinde, d. i. die Direction und Oberaufſicht 
über die Befeßungen der geiftlichen Würden, und Verge: 
burigen der Pfründen. Alle diefe Minifter waren gute 
Freunde des H. G. D. Necker; befonders hatte der König 
die legten drep auf feinen Borfchlag ernannt. Er felbft 
befam fein Zuruͤckbernfungs⸗Schreiben zu Bafel, als er von 
der Deranderung im Mintfterium und den Borfällen am 
z3ten und sten nichts wußte, und nichts weniger erwar⸗ 
tete. Auf feiner Nückreife nach Paris wurde ihm zu Lyon 
und in andern groffen Städten, wo er ſich zur erkennen 
gab, die größefte Ehre, ats einem Heilande der Nation, 
erwiefen. Er kam am 2Bften Julius zu Verſailles am, 
und der König ließ ihn mit gleichem Geyraͤnge empfangen, 
« welches fonft nur Prinzen eriviefen wird, Die Königin 
aber befand fich bey feiner Ankunft nicht recht wohl, von 
welcher ihre freuen Freunde entfernt waren. Die Stadt 
Paris fuhr fort, zu ihrer Vertheidigung und Stadt; 
Redgimente ernftliche Anſtalten zu machen, Zu ihrem Ne 
genten oder Maire erwaͤhlte fie den Dir. Bailly, weicher 
" Bräfident des Tiers : Etat bis zur Vereinigung aller drey 
Stande gewefen- war, und den Marquis de ia Faheite 
zum Eommandanten: ihrer Truppen, welches beydes der 
Rönig genehmigte Beyde Berren lieſſen ſich von der 
Buͤrgerſchaft einen Eid ſchwoͤren, daß fle ihren Befeh⸗ 
len in allen Stuͤcken gehorchen wollte. Sie errichteten 
eine Buͤrger-Militz von 31,508 Mann, wovon 6606 

| Marn 
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Mann tägliche Dienfte, und Wachen thaten, und dafür 
ihre Befoldung, und zwar jeder taͤglich 20 Sous befamen. 
Die übrigen thaten Feine tägliche, fondern nur in auffers 
. ‚ordentlichen Fallen Dienfie, kamen nur an gewiſſen Tagen 
zum erereiven zufanımen, und befamen feine Befoldung. 
Sjener ihre Beſoldung betragt jährlich 3,192,738 Liores, 
die ganze Militz beſteht aus 10 Baraillonen, und - 
jedes Bataillon aus 5 Compagnien, wovon nur I Dienfte 
thut. Auſſer diefer Militz wurde noch ein Corps Reu⸗ 
ter von 600 Mann, und zoo Artilleriſten errichtet. Bon 
den franzoͤſiſchen Garden verlieſſen die meiſten ihre Fah— 
nen, und nahmen Dienſte unter der Buͤrger-Militz, wozu 
der König am 22ften Julius feine fihriftliche Einwilligung 
ertheilte. Endlich Hob Marquis de la Fayette die fran; 
zöfiichen Garden ganz auf, errichtete davon eine National 
Garde, und gab dem Könige und der All, Nat, davon eine 
Ehren: Wache zu Verfailles. Der König hatte feine anz 
dere Truppen dafelbft zu feinem Befehl, und war fchon 
in der That damals nicht viel befler daran, nis ein Ges 
fangener der Stadt Paris, dem aber die hoͤchſte Ehre 
im Lande widerfuhr. ee Er | | 
“Dem Beyſpiele der Haupt:Stadt folgten die übrigen 
Städte gar bald, Der Aufruhr lief fehnell wie ein Lauf⸗ 
Feuer im ganzenfteiche herum. Hungers⸗Noth trieb die 
unzählbareMengeBrod; und Geldbeduͤrſtiger Leute im Lande 
dazu an, Parthey-Geiſt und Erbitterung reiste die Vor⸗ 
nehmſten, Vorſicht für eigene Sicherheit nöthigte den 
Mi telſtand ſich zu bewafnen. Alle große Staͤdre errich: 
teten eine Buͤrger-⸗MWilitz nach dem Beyſpiele der Stadt 
Paris, bemächtigten fich der Zeug : Käufer, und nahmen 
die Gewehre Hin. DieKöniglihen Truppen hatten fchon 
im Anfange des Jahrs bey, den Streitigfeiten der Yands 
Stände in verfchiedenen Provinzen Befehl wider die Ein; 
wohner nicht zu fechten,, und ſich nicht darin zu mifchen, 
Keine Nachricht fagt, daß im Julius d. J. beyn Anfange 
der erften Unruhen irgend wo diefer Befehl widerrufen | 
(ey. Jedermann Fonnte fich alfo ungehindert bewafnen. 
Es war Fein Städtchen, fein Ort im Lande, wo fih nie - 
ee bewafnete 


’ 
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bewafnete Haufen zuſammen rottirten. Das allerſchlimmſte 
dabey war die Unthaͤtigkeit der regulirten Truppen. Al⸗ 
lenthalben bemühte man ſich diefelben ſo, wie zu Paris 
die Garde, an ſich zu ziehn, und auf feine Seite zu bringen. 
Meil diefe keinen Befehl hatten, weder wider die Vaſallen 
der Ducs und Hohen von Adel, noch wider die Bürger 
zu ftreiten, fo mijchten fie ſich felöft mit unter die Aufrührer, 
und halfen ihnen zu Strasburg und andern Oertern, ſo 
wie die.Sarden zu Paris und Verſailles. Die Krieges 
Zucht wurde dadurch aͤuſſerſt verdorden , die, Gemeirien 
lehnten fich fo gar wider ihre Offitiers auf, und begiengen 
<hätlichkeiten wider fie. Seit dem 13ten Julius bis in 
die Mitte des Auguſts hattet 12727 Mann ihre Fahnen 
verlaffen, ohne die Franzöftichen und Schweißer: Garden 
zu rechnen. Solcher geftalt am endlich gleichſam die vierte 
ſchreckliche Parthey im Lande des Yunger leidenden Pobels, 
und Land: Volks wider alle bemittelte Einwohner hHinze. 
Zahlreiche Haufen giengen allenthalben umher, vaubten, 
mordeien, plünderten, und zerftörten die großen Nöfe, 
Schloͤßer, die Haͤuſer der Zofl: und Accije: Debrenten, 
föniglicher Einnehmer, die Kloͤſter, und Land Guͤter ohne 
Unterihied, welche ihnen vorfamen, ſie moͤchten den Ade 
lichen oder Unadelichen, Noyaliften, oder Antiroraliften 
zugehören. So zog das Mißvergnägen, welchesdie Oropen 
des Weiche ſeit der Zufammenkunft der Notablen ange 
fifter hatten, allgemeines Unhell, Raͤuberey und Verheer 
im Lande nach fih, ‚dem endlich die Burger⸗Militz 
den Städten Einhalt thun mußte. —— 
Nunmehr wollen wir erwägen, Was für Heil 
AT, Nat. dem Lande, und H. Decker den Finanzen ver 
jchaft Habe, welches die Einwohner fehnfuchtsvoll von 
ihnen erwarteten. Sin ſolchem Vertrauen murde Herr 
Necker zum Premier⸗Miniſter des Finanz Wefens 
ernannt, und ihm der General Controlleur untergeordnet. 
In der That war er Premier⸗Miniſter in allen Regierunger 
Sachen ‚ weil er im großen Conſeil War, welches — 3— 










neuerlich anordnete, um alle Geſchaͤfte der uͤbrigen par: 


tements darin zu teguliven. Das erſte und einzige Hulfe 
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Mittet,. welches er für die Schasfammer vorzufchlagen 
wußte, beftand in einer Anleihe von. zo Millionen, um 
die Ausgaben in den beyden Monaten Anguft und Sep— 
teinber damit zu beftreiten. Diele wurde zwar von der. 
Atl. Nat, bemwilliget, weil-fie aber nur 44 Procent au ftatt 
ber vom H. Pr. M. Necker vorgeichlagenen 5 p. C. Zinſe 
geben wollte, ſo kam ſie nicht zu Stande, und am 27ſten 
Anaguſt waren dazu nur 2,800,000 Livr. in die Caße laut. 
H. Neckers Anzeige, außer den von den Landſtaͤnden in Bre— 
tagnefubferibirter 3 Millionen. H. P. M. Necker ſchlug 
darauf am 27ſten Auguſt eine andere Anleihe von 80 
Millionen vor zu 3 Procent Zinfen, wovon die eine Halfte 
in baarem Gelde, und. die andere Kalfte in Koöniguchen 
Effecten, namlicy in vorherigen von der Schatz Kammer aus: 
geftellten und zu bezahlen angelobten. Schuld: Scheinen, 
Lotterie Billets, und alten Oftindifchen Aectien artgenommen 
und in Io Jahren wieder bezahlt werden follten. Man 
fiehet leicht, day der H. Pr. M. nur go Millionen baar 
verlangte, und die andern go Millionen in altern Effecten 
bloß zum Vehicul dienen follten, um jene 4o Millionen 
defto cher vollzählih zu befommen, ‚weil die Inhaber der 
ältern Schuld. Scheine, Actien, und Lotterie. Billets nuns 
mehr theils höhere: Zinfe, theils mehrere Sicherheit für, 
ihr: Papier, welches fie. nochmals hergaben, in der neuen 
Anleihe bekamen. Der H. Pr. M. N. gab dabey in 
feiner Lettre an die Al: -Nar, Proben, daß er die Kunſt 
Beld anzuleiben, meiftetlich, und beßer als die All. Nat. 
verfiehe, welches er- fchon im Americanifchen Kriege und 
in feinen Compte rendu 1781 bewiefen hat. Die Zeitwird 
lehren, was für Kunft er zu gebraucheu wifle, diefe Anleihen 
zu bezahlen. . | | 
Die AſſNat, philofophirte indefien noch immer hin 
bis zu Ende des Auguſts, nach Peniplvanifchen Grund; 
Saͤtzen, über die Rechte der Menfchheit und der Staats: 
Bürgerfhaft. Weil die Befchließungen, welche fie zwiſchen 
durch bey Gelegenheit gefaßt hat, im politifchen Sjournate: “ 
Hinlänglid) angeführt, und beichrieben find, fo will ich nur: 
darauf verweilen, und man fan dasalles im Idurnale finden 
— * — —————— ——— 4 I 
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Leber Frankreichs Groͤßgz. 
F er Hexr Prof. Schloezer ſagt im 46ſten Hefte ſeiner 
Staats Anzeigen, Seite 129 und 131: In Teucſch— 
land gebe die gemeine Meynung 10,000 teutſche, oder 
geographiſche Quadrat⸗Meilen für die Größe Frankreichs 
an; allein dieſe Summe ſey unſtreitig weit uͤber einen 
vollen dritten Theil zu niedrig angeſetzt, und die wahre 
Groͤße dieſes Reichs betrage 16,200 ſolcher Quadrat 
Meilen. Auf dieſe Angabe, ſetzt Herr S. hinzu, kann der 
Statiſtiker mit dem groͤßten Vertrauen zaͤhlen, 
(rechnen) da ſie das Reſultat von einer trigonometriſchen 
Operation iſt. — .. 
‚Wären es ein, oder zweyhundert Quadrat: Meilen, 
womie Hert ©. diefes Neich vergrößerte, fo koͤnnte man 
das hingehen laffen; aber woran mag diejer Mann ge 
dacht haben, als er fein lefendes Publicum mit folcher 
Zuverläßigkeit verfiherte : Frankreich fey um 6,200 
Duadrat: Meilen größer, als es bisher geſchaͤtzt worden. 
Wenn von dem fo weit ausgebreiteten Sibirien, oder 
dem unbefannten nordlichen America die Rede wäre, ſo 
wäre dieſer Irthum zu, verzeihen; aber ein fo nahe gele 
genes, fo befanntes Land, wie Frankreich, das mehr, als 
Ärgend ein anderes Land in der Welt, die wahre geogra— 
phiſchen Lage feiner vornehmften Städte durch aſtronomi⸗ 
fche Beobachtungen genau-beftimmt hat, das uͤberdem 
auf das genauefte, und zwar durch Triangeln ausgemek 
fen ift, ein foldyes Land — fage id — um 6200 Quadrat⸗ 
Meilen Fleiner, zu fchägen, als es würklich wäre, und 
zwar zu einer Zeit, Da die genaueften, nad) jenen trigo: 
nometrifchen Ausmeffungen gefertigte harten fhon lange 
in jedermanns Händen find; das wäre unverzeihlich ! 

‚Ein einziger Blick auf die Charte von Frankreich ger 
worfen, if hinlänglich, das Ungereimte in jener Behaup⸗ 
zung zur entdecken. Die Seehüften und Graͤnzen koͤnnen 
wielleicht an manchen Stellen etwas weiter hinausfprigs 
gen, als fie in derſelben verzeichnet find; gber diefe etwas 
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mgen Unrichtigkeiten find von fehr geringer Bedeutung, 
umd werden wahrfeheinlich an. andern Stellen durch ent 
gegerigefeste Fehler wieder gehoben. Da die Tage aller 
in der Note *) verzeichneten Derter ſowohl der Länge, als 
Breite nach, durch aftronomifihe Beobachtungen genau ber 
ſeimmt ift, fo ift es nicht möglich, dem: Umriſſe diefes 
Landes, weder nah Weſten, noch nach Oſten, weder nach 
Süden, noch Norden, eine fo weite Yusdehnung zu ger 
ben, daß. diefe Flaͤche 16,200 teutſche [| Meilen betruͤge. 
Sn der 6ten Columme, der diefem Aufſatze beygefügten 
Tabelle, finder fich eine ungefähre Berechnung bderfelben, : 
davon das Refultateine Größe von 97584 tentſche Duas 
dent, Meilen darftellt; eine Beſtimmung, die wahrſchein⸗ 
Lich dev Wahrheit ziemlic) nahe kommt. . WEI 
9. Wollte man diefem Reiche eine Größe von 16,200 
teutichen [] Meiien geben, fo würde es einen Raumwon ders 
jenigen Größe einnehmen, die zwiſchen dem 42 und 5xſten 
Grade der Breite, und 115 Grade der Länge lang wäre. 





| Diefer. ı 

Abbeville — — 11. 29. 40 50. 7. 1 
Amen — — 119. 57. 56149. 53. 38 
Adignon — — 22. 28. 33143. 57. = 
Bayonne — — 116. 9. 534143. 29. 21 
Bourdeaux — — #17. 5. 11144. 50. 18 
Breſt — — — 13. 9. 10148. 22. 55 
Calais — 1 30. 56 50. 57. 31 
Smoges: — — 18. 55. 945. 49. 53 
Lion — — jr 29. 43145. 45. SI 
Marſeille — — 12% 2. 8443. 17. 45 
Pant — — Tu 6. 1247. 13. 7 
Paris — — — 20. 0 0,48, 50. 14 
Rheimd — — I(pptl21,42.0)|49. 14. 36 
Röoöuen — — Jis. 45. -20149, 26, 2 
Strasburg — — I25. 26. 18148. 3% 36 
Toulouſe — 19. 1 43. 35. 54 
Sruüſſee — —2322. 1. 4550. 51. © 
ankfurt — ar (ppt,26,15,0) 50. 6. oO 

chwetzingen — 26. 20. 45149, 23 41 
LTauſanne — — 12 25 15146, 3% 5 
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Dieſer Raum enthaͤlt auf der Charte 233 zwiſchen Mer 
dianen befindliche Striſe, deren jeder. einen halben 
Grad der Länge breit ift, und laut der gten Columme der 
Tabelle 696% teutſche [] Meilen beträgt: Alsdenn aber 
wuͤrden fich Frankreichs Grängen uber den ganzen Ca⸗ 
nal, einen Theit:des Bifcayifchen Dieerbufens und 
des Mittellaͤndiſchen Moers, fo wie über die ganze 
ſůdliche Räfte-von England, über die geſaminten 
Deſterreichiſche Niederlande, einen Theil von 
Teutſchland und Fralien, über die halbe Schweitz, 
und fogar weit über die Pyrenäen in Spanier hinein 
erſtrecken; kurz Frankreich würde einen Zuwachs von Lan: 
dern erhalten, der der Hälfte von ganz Teutſchland 
gleich wäre, und England, Schottland und Irland übe: 
träfe. Ä | N A 
- ’ . . — ——— 
Nachdem nun hoffentlich die Ehre der teutſchen 
Geographen wider die Beſchuldigungen des Herrn Se hin⸗ 
laͤnglich gerettet, und Frankreichs Groͤße wieder in ſeine 
bisherige Ufer eingeſchraͤnkt worden, ſo will ich nur noch 
kuͤrzlich zeigen, wodurch Herr S. zu dieſem ſo groſſen Ir⸗ 
chume verleitet worden. Nicht Herrn Necker, noch bie 
Franzoͤſiſchen Geographen darf er desſalls anflagen, fon: 
dern bͤloß fein eigenes Verſehen, bey Reducirung der Fran⸗ 
zoͤſiſchen zu teutſchen [] Meilen. Herr S. ſchließt, ver: 
muthlich aus Uebereilung, wie vor ihm Herr von Mau 
gelsdorf in feiner, Hftorie von Frankreich, und’ ander, 
die die Quadrat Rechnungen nicht verftehen —: mie fid 
verhalten 15 teutſche Meilen zu 25 Franzoͤſiſchen Lieues (als 
welche beyde einem Grade des Aequators gleich find) alſo 
verhält fih auch die Summe: der teutſchen [Meilen 
(16,200) zu 27,000, als der Summe der Franzoͤſiſchen 
T] Lieues. Ohne vieles Nachdenken wid’ Hr. ©. wie id 
von ihm vermuthe, finden ‚> daß die Summe der teut; 
[Meilen ſich zu 27,000 Franz. [] Lieuss verhalten muͤſſe, 
wie das Quadtat von 15 zu dem Quadrate von 25; 
namlich: Ä ' — 


m 
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' > + 25 2) er — — 
02 .: 22 F— 2 
oder 25 rg 5. teutiche[ ] Meilen. 


welches fehr genau mit der Ausrechnung der Charte von. 
Frankreich überein fommt, . Er 


Ich wundere mich nicht, daß Hert Schloezer einen 
Rechnungs⸗Fehler begieng; aber das bleibt mir unbegreif⸗ 
lich, wie er ſich durch denſelben verleiten laſſen konnte, in 
der Franzoͤſiſchen Geographie eine ſo groſſe Revolution 
zu wagen, und die beruͤhnteſten Geographen auf eine ſo 
leichtſinnige Weiſe eines ihnen zur hoͤchſten Schande ge 
reichenden Irthums zu bezuͤchtigen, deren Behauptung 
doch auf ſehr ſichere Gruͤnde beruhete, und von der Wahr 
heit unendlich weniger, als die ſeinige abweicht: 


Sonderbar genug, daß diefer Gelehrte, der im 15ten 
Hefte feiner Staats Anzeigen Frankreichs baaren Geld⸗ 
vorrath um 2rel vergrößerte, nun in feinem 4öften 
Hefte gerade um eben ſo viel die Groͤße dieſes Landes 
serggröffere. Wenn ſolcher großen Fehler in feinen Heften 
mehrere vorkommen, jo wird es jeinen Gegnern Nicht 
ſchwer werden, : feiner im often Kefte befindlichen Pros 
bocation Genuͤge zu leiften, um zu beweifen, dag in fels 
nam Auffaͤtzen viele Unwahrheiten und Trugſchluͤſſe vor 
lommen. | — | 

Es urn | G. A. von Winterfeld, | 
REIT auf Malow, in Mecklenburg. | 
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Tabelle zur Beftimmung der Größe — 

















I. 2. 3. 5. 
Ränge | Mit-lere Inhat der | 883 Sikchengn: 
Ss vonz | Sange Rieiede von <<$ halt. von 
Graddes! von halben zu hal:! 3 35 Frankreich, 
zZ Meridi⸗ Grad der ben Graden 5 nach der 
2 | ans in | Parallel der Breite u. FR | Charte an 
= |teutfchen Kreife, Laͤnge an teut 5 28 teutſchen 
8 I Meilen. ſchen an ı AR | O Meilen, 
er 494 74.757 = 35. 789 + 3 = 107. 367 
— 495 — — = 36. 036 6 = 216. 216 





* 9* 327. 609 
7. 492 4. 908 = 36. 776 ı7 == 635, 192 
7. 491 44958 = 97. 149 22 * 817. 080 
67. 491 + 5.007 == 37. 507 25 ==.937. 675 
7.490 + 5.056 == 37. 869 22 == 837. 118 
7.489 +5 194 = 38. 224 18 * 638. 032 
AR Bunt 211 BE Dei 565 ER LES I: 
mais. 198 2.38. 923 rer 
7. 487 + 5.245 == 39, 269 - | 
| 7.'486- Fr 5. 292. 39. 616 


7485 5.338. 39. 955 


14 *549. 766 
15 = 59 249 
16 = 639, 290 
7.484 45.384 7= 40, 294 17° = 634 998 
7. 483 -4- 5.429 = 40, 625 


7. 482 4 5.474 = 40, 956 
7.481 45,519 = 41, 288 


17.5 690, 625 
13 * 614. 340 
6 == 247: 728 


++ +++4+ 3 Heparin: 






rn 17,4 46 2 
696. 843 9.759 126 
oder 0968 4 Zutſche oder 759* 


[) Bellen, teutſcheſ M 
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Man ‚einer, ganz.neuen Art von Sranzöfifher 
National⸗ und Territorial⸗Bank. Von 
ns Kern Ferriéres. | | 
Vrdam man fih in der National: Verfammlung. über 
den Plan des Herrn Neckers von, einer National; 
Dank, die im Grunde nichts anders, als die fo haufig den 
Ländern, und ehemals felbft, Frankreich hoͤchſtſchaͤdliche 
Einrichtung vom-Papiergelde, ftatt ‚Flingender Muͤnze, 
iſt, berathſchlagte, erhielten wir, von Paris, zur Mitthei⸗ 
lung in unferm Journale, einem ganz neuen ‘Plan, vor 
welchem wir um fo mehr Keuntniß geben müflen, da wir 
bis jetzt in feiner: Zeitung, und. nirgends ‚davon. einige 
Nachricht gefehen haben. Dieſe Schrift iſt in der, Buch⸗ 
druckerey des Grafen von Provence, in groß 4to, auf 
Bogen, ſchoͤn gedruckt, und hat den Titel: Plan dan 
pouveau Genre. de Bangue.-Nationale, &. Territoriale, 
prefent& à l’Af, Nat, , par M, Jacques, Armibal Ferrieres, 
egociant de Lyon, A.Paris, de Llmprimerie de Man- 
hieur. 1739. Br De u E . 4 
Vor allen muͤſſen wir bemerken, daß dieſer Plan da$ 
Berdienft einer wirklichen neuen Erfindung hat, und dem, 
Genie: des. Derfaffera Ehre. macht. Er hat etwas aͤhnliches 
mit der fo. glücklich blühenden Einrihtung der Schlefiichen 
und PommerfhenPfandbriefe auf die Güter; doch nur 
etwas aͤhnliches. Dev Verfaſſer fagt,. es. fey diefer Play 
die Frucht von 1Hjähtigen Nachdenken und Arbeiten, und 
ex ſey ſchon 1788 dem damaligen General⸗Controlleur der 
Finanzen, Herrn Lambert, vorgelegt worden. . Seitdem 
Habe er noch immerfort an der Vervollkommung diefes Bar; 
ſchlags gearbeitet; er habe ihn den einſichtsvollſten Ban 
qutiers, Finauciers, und andern Perſonen, die entſcheidende 
Urtheile daruͤber zu geben faͤhig geweſen, mitgetheilt. Und 
nachdem er alle dieſe Urtheile und mehrere von ganzen Ge⸗ 
ſellſchaften eingeholt; fo habe er ſich entſchloſſen, den Herrn 
Pethion von Villeneuve, ein Mitglied der National Ver⸗ 
Be 99993 bemm—-⸗ 
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ſammlung, zu bitten, dieſen Plan der Verſammluns von 
legen: * 
Die Saft 8 der neuen Bank; nach dieſem Plan, iſt 
weſentlich auf den reellen Werth & aller im‘ Koͤnigreiche 
gelegenen, von aller Hypothek freyen; Gürer,igegründet; 
ein, Werth, den jeder Defiger, wenn es ihm gefiele, zu 
realifiten im Stande wäre, und zwar. durch neue Arten 
von Zeichen, welche freywillig in Circulation geſetzt mwür: 
den. Dieſe Terrltorial⸗Zeichen wären: weder gemuͤnztes 
apier, noch. Baͤnkzettel, noch Caſſenzettel, noch eigent⸗ 
che Wechſelbriefe; kurz nichts dergleichen, was nachge 
macht werden koͤnnten Es wären bloß Territorial⸗ Eigen: 
thums: Contracte, auf Ordre geſtellt (des Contradts de 
propriere teriitoriale, a Ordre‘) "deren ſichrer unwandelbar 
fixirter Werth, auf die niedrigſte Schaͤtzung der liegenden 
Gruͤnde, ſo weit und in fo fern-fie von Hypotheken frey 
find,‘ beruhte. Sie koͤnnten ſodann immer; auf Sicht, 
gegen! Baar Geld; ohne Verluſt ungetsechielt werden, und 
eiveistiten, ‚und dazu müßten 75 oder 85 Tetritoriäl: Kaflen 
| errichtet werden, um die Umaͤtze zu erleichtern. 

Dieje Effetten Fönnten bey ihrer Errichtung nicht 
anders als durch die Beyſtimmung ber Grundeigenthuͤmer, 
umd durch Contractt⸗Scheine von denſelben ereirt werden, 
Die Grundeigenthuͤmer aber müßten die doppelte Caution, 
von der gefanimten Nation, und ſolidariſch von den reich⸗ 
ſten Grundbeſitzern, welche dev Adminiſtration der erwähn 
ten Tetritorial Kaffe vorftünden, haben, . Und ein Decret 
der Mationals Berfammiung und bed Königs. muͤßte fie, 
und die ganze Nation zu Bürgen für jeden Inhaber der 
erwähnten" Scheine .erflären, ‚und fihern, Und in den 
erwähnten 75 oder 85 Difkricten. des Reichs müßte auf 
die Nichtigkeit und Uebereinſtimmung diefer Contract 
Scheine mit dem wirklichen Werthe der. Guͤter, die ges 
naue Aufmerkſamkeit gerichtet werden, ‚weiches bey. der 
Schaͤtzung etwas fehr leichtes wäre. Und diefe Territoriak 
Eontracte müßten auch von den Eigenthümern in den 
erwähnten 75 oder 85 Diſtricts⸗Adminiſtratioren, in 
Gegenwart: von- Nötaren und Zeugen, unterzeichnet und 
ausgefertigt werden. | De 
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Der Berfaffer zeigt Hierauf, wie diefe Diſtricts-Kaſſen 
miteinander in Verbindung ftehen, und ſtets baares Geld 
haben Eönhten, und wie die Umfäre und Wechſel geſchehen 

koͤnnten. Er giebt die Stade Lyon zum Beyſpiel an, wo, 
wie er verfichert, und ald Negoriant zu Lyon es wiſſen 
muß, mit 12 hoͤchſtens 1500,000 Livres baar Geld ſeit 
Jahrhunderten viele hundert tauſend Millionen umgeſetzt, 
und bezahlt worden ſind. Er zeigt ferner, wie dieſe Scheine, 
die er vorſchlaͤgt, für aller Verfaͤlſchung geſichert werden 
koͤnnen, (welches beym Papiergelde nicht kicht möglich 
iſt) wie ſie immer der beſten Muͤnze des Landes gleich ge: 
achtet werden wuͤrden, wie dadurch die Balance des baa⸗ 
ren. Geldes mit den Beduͤrfniſſen, und dem General⸗ 
Inttreſſe des Reichs immer erhalten, wie die Zinſen immer 
niedrig, und in einer gewiffen Proportion gehalten wer: 
den koͤnnten, wie dadurch der Staat einen Zuwachs der 
jaͤhrlichen Revenuͤe, der ſich wenigſtens auf 130 Millionen 
erſtrecken würde, "erhalten wiirde, ohne daß es irgend Je 
mianden das geringfte koſtete, und führt endlich noch in 
16 Puncten die Vortheile an, die der Staat durch die 
Bewilligung diefes Plans, und die Errichtung diefeb 
Territorial⸗National⸗Bank erhalten wird: 

Wir find weder genug. politifche Arithmetifer, und 
Financiers, noch haben wir auch in unferm Journale genug 
Kaum, um uns umftändlich über dieſen Plan zu erklären, 
ind’ muͤſſen das andern erfahrenen Männern uͤberlaſſen; 
aber ihn in ſeinem weſentlichen Beftande bekannt zu. marhen, 
war um fo mehr unſre Schuldigkeit, da er wahrfcheintich 
nicht ftatt finden witd. Denn wer fieht nicht ein, dag 
der Finanz. Minifter, Herr Mecker, gewiß einen Plan von 
einem andern Manre, der dem feinigen entgegen ift, mie 
alfer feiner Macht niederdruͤcken würde, wenn er auch bey 
der National: Verfammiung Beyfall fände, weiches, ebens 
falfg- auch wegen Herrn Neckers Parchey, nicht der Fall 
ſeyn wird. Und fo wollen wir wenigftens ihn in der Ges 
fhichte aufbewahren, zu welchem Endzwecke er auch für 
unfer Journal von dem Urheber eingefandt worden iſt. 
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Ein zuverläßiges Schreiben aus Gent, Dier 
taͤgiger Kampf, und Blutvergießen, und Bom⸗ 
bardement der Stadt. Revolution in 
ganz Siandern. 
Gent, den 28 November 1789. 


& ie Tage vom. 13ten bis 17ten diefes Monats 
? waren enticheidend fuͤr unſer und der Nieder 
lande Schickfat; und der Ayfang einer neuen Epoche für 
ang, die bie Augen von ganz Europa auf uns zieht. Ob 
man gleich Ichon am Ioten Hier wußte, daß ein Korps der 
Patrioten St. Niclas eingenommen hatte, fo. dachte man 
doch um fo weniger an das, was bald darauf erfolgte, da 
dieſes Korps bis Loferen avancirt war, und von da wieder, 
Key ——— eines Detaſchements Kaiſerlicher Trap: 
gen, ſich bis St, Niclas zuruͤckgezogen hatte. Allein, auf 
gemuntert durch einige Buͤrger von hier, die den Patrioten 
verſprochen hatten, ſobald ſie ſich nur vor unſern Thoren 
geigten, würden ‚auf 6000 Buͤrger ſich zu ihnen ſchlagen, 
marſchirten fie wieder ſchnell heran. Freytags, den 13ten 
dieſes Monats, um 7 Uhr des Morgens, erſchienen die 
patriotifchen Truppen wor unfern Thoren. Aber fie hatten 
winen Umweg genommen, und zeigten fih vor. den Thoren 
yon Sas und Brügge, wo die Kaiferltchen Truppen am 
wenigften einen Angrif von ihnen erwarteten. Nach einen 
kurzen Widerfiande bemaͤchtigten fie ſich beyder Thore. 
Nun erwarteten fie den verſprochenen Buͤrger⸗Suceurs. 
Dieſer aber erſchien nicht. Ihre zwey Anfuͤhrer bezeigten 
daruͤber Muthloſigkeit, und ergriffen die Flucht, worüber 

ewifle Gerüchte, einen böfen Argwohn verbreitet Haben. 

ber die Flucht der Anführer, anſtatt die entſchloſſenen 
Patrioten furdtfam zu machen, vermehrte ihre sigene 
Tapferkeit, fie fegten mit verdoppelter Heftigkeit ihre Ans 
griffe fort, . Ein neues Detafchement von der Garniſon 
eilte den benden Thor Poften zu Huͤlfe, wurde aber zurück 

; —— 0. getrie: 
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getrichen.“ Nunmehr brangen.die Patrioten in die Stadt 
hinein. In diefem fritifchen Augenblicke mußte die Buͤr⸗ 
gerihaft Parthey nehmen. Die Wahl war bald entichie; 
den. Ganze Haufen derfeib n- giengen ſogleich zu den 
Patrioten über, sand auch die Einwohner des Kirchipiels 
St. Antonius, die ſich jährlih im Aanonenz fo wie die 
übrige Bürgerfhatt im Bogen⸗Schießen zu üben.pfler 
gen, vermehrten bald ihre Anzahl... Anf diefe Weiſe ſah 
fich das Korps der Patrioten, das bey dem Eindringen im 
die Stadt aus kaum 1200 Mann beftand, in kurzem 
ſehr verftärkt, und mit Artillerie verfehen, Nun befchloß 
man, die Kaiferlichen Soldaten anzugreifen, wo man fie 
finden würde. Der erfte Angrif geſchah auf dem Calans 
derberc, nahe bey der Hauptwache. Man -vertrich die 
Kaifertichen bis zw diefer Wache, und‘ bald darauf bis zum 
Fort St. Dierre, wo fie ihre Caſerſſen haben. Dieſes 
Quartier iſt von der Stadt Gent durch die Schelde ge 
treunt. Zwey ſteinerne Bruͤcken über dieſelbe machen die 
einzige Communication aus. Bey dieſer Paſſage wurde 
das Gefecht am heftigſten. Die Katferlichen, „ungefähr 
1400 Mann ſtark, und mit Munition und Waffen wohl 
verſehen, hielten. hier leicht die Angriffe der Patrioten ab, 
Ale Verſuche derfelben, die Bruͤcken zu forciren, waren 
auch vergebeng,.und das Unternehmen blich dieſen Tag 
und die Nacht Über unentſchieden. F E 
Sonnabends, den 1aten, ſchickten die Kaiferlichen 
uͤber die Waͤlle ein Detaſchement zur Verſtaͤrkung der 
Mache an dem Kaiſer-Thor. Dieſes unternahm einen 
Einfall: in die Stadt. Der Kampf wurde dadurch allge: 
mein; der Sieg aber blich unentſchieden. Indeß fiel es 
den, Bürgern ein, daß noch einige große Kanonen auf dem 
Walle wären, die die Kaiferlichen in der Eile zurückgelaffen 
hätten, da fie nicht montirt waren, Man holte fie, Statt 
der Lavetten nahm man von den Brauern die Lagerhölzer 
der Biertonsen, legte die Kanonen darauf, und ſchoß 
damit, fo gut man. fonute. Das Kämpfer gieng nun, _ 
ohne Aufhören, fort. Indeß erhielten die Katferlichen 
einen Succurs von ungefähr 5000 Mann, die Haubitzen 
—952005. und 


N 


1398 V. Schreiben aus Gent. 


und viel grobes Geſchuͤtz mitgebracht hatten. Diefe Truß 
gen beiesten das Eaftel, und beſchoſſen von da die Statt 
mit dem heftiöften Feuer. Mit dem Gewehr in de 
einen und Pechkraͤnzen in ber andern Hand, drangen bie 
Kaiſtolichen Soldaten darauf vor, übermwältigten alle Sin: 
derniffe, und drohten eine trojaniſche Nacht, eine allge: 
meine Feuerverheerung den Bürgern. Diefe ader ermanın 
ten fich, ſtellten ſich den Katierlichen entgegen, und ver: 
wehrten ihnen das weitere -Bordringen -in die Stadt, 
Unter folhen blutigen und ſchrecklichen Scenen endigte 
fi) der Sonnabend. | 
Nicht weniger fürchterlich und verheerend war der 
Sonntag, ber 15te November, Die Stadt wurde aufs 
hefiigfte mir glübenden Bugeln beſchoſſen; das Feuer 
verbreitete ſich allenthalben, und die ſchoͤnſten Gebäude 
wurden: in Brand. gefeht und zerſtoͤhrt. RT, 
Detr Montag, der 16te November, endigte endlich 
und entfchied die Fitifche Lage der Stadt. Von verſchie— 
denen Seiten, und bejonders von der benachbarten Stadt 
Lourtray, kamen bewäfnete Haufen zu Hülfe. Durch 
diefe unterftüßst, drangen ’die Bürger auf das Fort St. 
Pierre ein, bemächtigten fich der Magazine, und forcirten 
die Cafernen, die wohl befeftigt find, und gleichfam ein 
eigenes Caſtel ausmachen. Indeß fuhren die Kayferlichen 
noch immer fort, ſich zu vertheidigen. Allein, mie bie 
Buͤrger Lavetten herbengefchaft, und "darauf, flatt der 
Biertonnen⸗Unterlagen das große Geſchuͤtz gelegt hatten, 
und damit aufs heftigſte fenerten, ſo blieb den Kaiferkichen 
Truppen nichts uͤbrig, al8'fich zu ergeben. Ihre Anzahl 
belief fich auf goo Mann, mit einigen 30 Officieren. Ger 
gen 200 Waren verwundet. Der übrige Theil der Manns 
fchaft, ‚der die Caſernen vertheibigt Hatte, toar entweder 
getödtet, oder hatte ftch in den vorhergehenden Tagen ine 
Taſtel zurückgezogen. Ahle Artillerie. der Kaiferlichen, 
Zelte, Bagage-Wagen u. f w. wurde nun den Siegern 
zu Theil. Der Werth der eroberten Magazine wird allein 
zu 13 Millionen Bulden berechnet. — 
u! - Ar = a 
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MNachdem die patriotifchen Truppen mit der Vuͤrger⸗ 
haft fich fo am 16ten November der Cafornen bemaͤchtlgt 
hatten, beſchloſſen ſie, am folgenden Tage die Garniſon 
des Caſtels anzugreifen. Diefe aber, benachrichtigt von 
dem Schickſale der Cafernen: Truppen, war ſchon des Machts 
in der Stille abgezogen, und hatte uͤber Dendermonde den 
Weg nach Bruͤſſel genommen. 


Zu Bruͤgge hat man ſich ebenfalls zu der Parthey 
der hieſigen Buͤrger geſchlagen, und die Garniſon ent 
waffe. Eben fo hat Oſtende die Parthey der Patrioten 
ergriffen. Ypern, Menin, Courtray, Tournay und über: 
haupt ganz Flandern iſt ſchon unſerm Beyſpiele gefsigt, 
und hat der. Herrſchaft des Kaiſers entſagt. Die me hyrſten 
Collegien und Corporatlonen haben ſchon ber neuen, Cen⸗ 
ſtitution geſchworen. Die Staͤnde von Flandern haben 
ſich hier verfammelt, und am 23ſten November ihre erſte 
Berfammlung gehalten. - Schon den Tag vorher erliehen 
fie eine Publication, des Inhalts: .“ Daß die Einwohnet, 
die durch das Feuer oder Plündern Schaden gelitten, Be⸗ 
rechnungen deſſelben, zweyen vom Magiſtrat veror dneten 
Commiſſarien übergeben, und den völligen, Eutſatz dafür 


D 


erhalten ſollten ..- ano 7 
Zwey Tage nach dieſer Publication hielten die Staͤr de 
eine Verſammlung, und beſchloſſen darinn folgende wicige 
Puncte: 1) Alte Hoheitsrechte des Kaiſers uͤber die Eiruft 
ſchaft Flandern: find ‚verfallen. 2) Die alte Verbindung 
nit den Ständen von Brabant wird erneuert’ 3) Allen 
Hiederländifchen Provinzen foll- dev Vorſchlag zu einer 
allgemeinen Union und Allianz gethan werden. 4) Tür 
die Provinz Flandern foll eine Armee von 20,000 Mann 
regulivter Truppen errichtet werden. 5) Der Rath von 
Flandern wird für ein fouveraines Teibunal erklärt, 6) _ 
Zur Anfaufung von Kriegsbedürfniffen follen Commiflarien 
in auswärtige Ränder-gefchteft werden, 7) Zur Verſamm⸗ 
fung ‚der Stände follen 2 immerwährende Deputirte von 
dem patriotifchen Ausfchuß, und dagegen ebenfalls = Des 
putirte der Stände zu dem: patriotiſchen Ausſchuß = 
; | af 
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taffen werden, und: 8) diefe Beuden Deputirte zu der er 
waͤhnten Committéẽ erkannt werden, — 
Die hieſige Staͤnde-Committa hat zu gleicher Zeit 
der Regierung zu Bruͤſſel eine Vorſtellung uͤberſchickt: 
«Daß, wenn man in dieſer Hauptſtadt, oder an andern 
Drten, im geringften gewaltſam gegen die Bürger verfah 
ren, oder ihnen Schaden verurſachen wuͤrde, man ohne 
Ruͤckſicht fogleich alle gefangenen Officiere und Soldaten 
ums Teben bringen, in ganz Flandern die Sturmglocke 
läuten, nach Bruͤſſel marſchiren, und dafelöft ohne Sc 
nung alle Perfonen der Regierung umbringen, wiirde, um 
die Gewaltthaͤtigkeiten zu rächen, die man gegen bie Ein 
wohnet, befonders von Gent, verübt hätte, da das Gou— 
vernement die grauſame Erlaubniß nicht gemißbilligt ober 
zuruͤckgenommen hat, die der General Xlton feinem Set: 
daten gegeben hatte, das ganze Land zu pluͤndern und zu 
verheeren 000 ee 
. ©. Zufolge neuerer Nachrichten, die wir hie 
erhalten, haben die Brabantiſchen bewafneten Patrioten, 
die ſich an der er —— hatten, am 2rften Diele 
mit vielen Bagage⸗Wagen ſich in Marſch geſetzt, und fi 
in zwey Abtheilungen durch Hoogſtraaten und Turenhaut 
nach Lier begeben, wm, wie man behauptet, Löwen anzu 
greifen, ans weicher. Stadt. ſich die neuern ‚vom Kai 
angejegten theologifchen Profeſſoren entfernt haben. Das 
Hauptsorps der Patrigten, das der General var dur 
Llicerfen. commandirt, iſt am 2oſten diefes zu Luͤttich 
angekommen. Es hat daſelbſt Raſttag gehalten, und dar 
auf ſeinen Marſch gegen Namur unternommen, deſſen 
Einnahme es vor allem beſchoſſen haben ſoll. Nach ii 
‚eben erhaltenen Berichten. aus Oſtende hatte der Com: 
mandant, Here von Kindsmanl, alle Artillerie auf die 
Wale bringen, und alle Anfalten zur Vertheidigung, im 
Kalt eines Angrifs, anfangen laſſen. Da begaben fid 
mehrere der reichften, Einwohner zum Magiſtrat, mit dem 
Erfuche, die Stade nicht den Gefahren auszufeßen, di: 
ber Widerfand der Beſatzung ohnfehlbar zur Folge haber 
wuͤrde. In den Magazinen. befanden. fh fuͤr mehr alt 
He ES 
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40 Millionen Gulden Waaren, die im Fall der Verthei⸗ 
digung nicht geſichert werden koͤnnten. Nach dieſer Vor⸗ 
ſtellung fieng der Magiſtrat eine Unterhandlung mit dem 
Kaiſerl. Commandanten an; und der Erfolg davon war, 
daß dieſer ſeinem Vorhaben, die Stadt zu verrheidinen, 
entfügte. Er räumte alfo mit der Garniſon, die ſich auf 
250 Mann beiief, die Stadt, fihifte fie auf 4 Fahrzeugen 


ein, um fid) über Ppern nah Dions in Hennegau zu bes 


geben. - Allein, wie er unter Weges erfuhr, daß diefe 
letztere Stadt aud zu den Patrioten übergegangen fey, 
marfchirte er weiter, und fol, da der Weg nach Bruͤſſel 
ihm allenthaiben verfchloffen war, fich nach Winoxbergen 
ins Franzoͤſiſche Gebiet retirirt, und um Schutz und freyen 
Aufenthalt daſelbſt erſucht haben. a 
Faſt auf gleiche Weife ift es der Kaiſerl. Beſatzung 
zu Sazegras ergangen. Auf die Nachricht von der Anna: 


herung einer Diviſion patriotifche" Truppen verließ fie das 


Fort, und wurde am 2oſten in einer benachbarten Kaiferl, 
Stadt nicht anders als entwafnet eingelaffen. Au dem⸗ 
felben Tage defekten darauf die Patrioten, 200 Dann 
ftarf, das Fort Hazegras, und wie man verbreitet, follen 
die mehreften andern Derter fich ebenfalls gegen den Safer 


erklärt haben, Ueberhaupt hat die Hevolution in diefen 


wenigen Tagen ſchon außerordentliche Fortſchritte gemacht, 








| | v1 ı 
Polniſche Reichsſtags⸗ ‚und andere 
Merfwirdigfeiten. | 
Dr ganze Jahr uͤber find die Stände von Polen vow- 


nämlich) mit der neuen Einrichtung zweyer Merchge 


angelegenheiten befchäftigt gemejen, mit der Bermebrung 
der Armee und der damit verbundenen Vergroͤſſerung 


—* 


der Staats-Linkuͤnfte. Und noch find diefe Sochen 


nicht regulirt, und die Bervathfchlagungen darüber werden 
noch manche Sisungen im kommenden Jahre beichäftigen. 
Eines Theils kann diejes bedächtige und langjame Verfah— 


ren 
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ren bey Beſchlieſſung wichtiger Gegenſtaͤnde und Sachen 
— bie ganz.reformirt und umgeſchaffen werden, nicht an 
ders als bey einer neuen Conjtitution ſehr nothwendig und 
rühmlich genannt werden. Denn Eilfertigkeit in Na 
tional⸗Beſchluͤſſen pflege nicht felten eine kurze Eriften; 
derſelben oder noch größere nachmalige Schwierigkeiten 
zur Folge zu haben Andern Theils. fiheinen abe 
auch — was bey den Berfammlungen einer tepnblicani 
ſchen Nation fo häufig iſt — Privar Abſichten, Eolfiffonen 
des Intereſſe oder anderweitige Verhaͤltniſſe umnöthige 
Zögetungen ‚in den. Reſolutionen des Polnifchen Reiche 
tags veranlaßt zu haben. ie oft haben nicht feläft Mit 
glieder deffelben, wie oft. nicht die Marſchaͤlle umd ande, 
erinncet, mit Unterlaffung der Debatten, tätiger zu 
Werke zugehen! Daß Preuffen bisher einen uͤberwiegen 
den Einfluß bey der. Republik behauptet: Habe, tft gewiß 
Indeß foll doch, wenn wir der Nachricht eines unferer 
Correſpondenten folgen wollen, die Rußiſche Parthey un 
er verſchiedenen Umſtaͤnden fi) mehr wieder erhoben hir 


ben, verſtaͤrkt worden jeyn, und mit mehrerer Thätigkeit 
ige wieder verfahren. -- en 
Schon zu feiner. Zeit haben wir erwähnt, daß du 
Fuͤrſt Poninsky zu Rubinkow, auf Preußiſchem Territe; 
rium durch Polnifche Officiere eingeholt und arvetixe 4 on 
den. Der Preußiſche Geſandte, Marquis von Luccheſin 
uͤbergab deshalb am 20ſten Octob. den Staͤnden eine More, 
des Inhalts: Daß die Koͤnigliche Regierung die Unten 
ſuchung dieſer Arretirungs-Sache, wobey man gern glau 
be, daß die Territorial Verletzung der Unkunde des Locals 
zuzuſchreiben fey, auf eine andere-Zeit verfihiebe, ſich in 
dei alle echte an dem Orte Rubinkow vorbehalten, 
Der Polniſche Sefandte zu Berlin, Fürft Czartorysky, iſt 
‚von da auf einige Zeit nach Warſchau zurück gegangen, 
und indeß der Bruder feiner Gemahlin, Fürft Jablonowekt 
zur interimiſtiſchen Verwaltung der Geſchaͤfte an ſeint 
Statt abgeſchickt worden. — — 
Von den projectirten neuen Handels⸗Einrichkungen 
mit Preuſſen, ſind bisher noch keine zu Stande Be 
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men, da der Reichstag bisher noch mit fo vielen andern 


Sachen beſchaͤftigt geweſen iſt. So ergeben wie gegen 


Preuſſen, iſt aush der größte Theil der Staͤnde-Deputir⸗ 
ten für deffen Allüirte Und Freunde gefinnhn Schon vor 
einiger Zeit wurden in Polen die Abgaben von den Ge 


tränfen erhöht, und unter den aueländifchen allein das . 


Englifche Bier davon ausgenommen. Für biefe vorcheils 
hafte Bewilligung hat im vorigen Monate der Englifche 


Gefandte, Kr, Hailes, in einer fehr freundfchaftlichen 


Note, den Dank und die geneigten Geſinnungen der Brite 
sifhen Regierung den Ständen zu erfennen gegeben. Auf 
die Schwedifche im vorigen Stüde, &. 1284 anges 
geführte Erklärung wegen der verbotenen Getreide: Auge 
fuhr aus Custand nad) Schweden, ift unterm Zoften Ortob. 
geantwortet worden, daß man aufs thatigfte juchen wire 
de, die Wuͤnſche des Schwedifchen Hofes in Eurland in 
Erfüllung zu bringen. Sin den befannten Streitigfeiten 
des Herzogs von Curland mit den Oberrächen, hat der’ 
König unterm sten November ein Derlaratorium erlaffen, 
worin die Befolgung des Neferipts vom 15ten Januar 
1788, das zur Beylegung der Zwiftigfeiten. ausgefertigt 
wurde, fo erktärt wird, "daß dadurd) die Nechte und Pri— 
vilegien der Stände nicht geſchmaͤhlert, fondern erhalten‘ 
voerden follen. Doch haben die Stande auf das neuere 
päbftlidye Breve geantwortet, wovon wir im vorigen’ 
Stücke, ©. 1284 angeführt haben, daß man es mit Un⸗ 
willen verlefen hörte. Allerdings war es auch in einem 
nicht ganz gefälligen Tone abgefaßt. Inter andern heißt 
es darinn: “Wie neu und unerwartet Uns der Befchluß 
geweſen, durch welchen die Polnifchen Biſchoͤfe ihrer 


Güter beraubt, und felbige zur Vermehrung der Armee 
angerdiefen worden, Finnen Wir nicht bejchreiben. 


Nie Haben Wir auh einmal argwöhnen Finnen, daR: 
von den religiöfeften und weiſeſten Männern, bie fidy 
in, der‘ Verfammlung der vechtgläubigen Mation über‘ 
die Angelegenheiten ihres Vaterlandes berathfihlagen, fo 
vlel Boſes Herflieffen ſollte, daß der Reltgion ſelbſt und 
ihren Dienern, zum größten Schaden, zus Berachtung 

Pit. | amd 
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amd Schande geretchen würde.» - Diefe verfchiedenen Er. 

- Märungen machten im vorigen Monate die vorgüglichften 

Becoſchaͤftigungen der Deputation der auswärtigen Angele, 
genheiten aus. De — N 


Inndeß fuhr der Reichstag fort, in der 182ſten his 
186ften Sitzung, vom zten bis gten November, übe 
die weitere Einrichtung der Finanz⸗ und Militair⸗An⸗ 
gelegenheiten zu berathſchlagen. Schon im vorigen Stuͤcke 
haben wir angefuͤhrt, daß die Republik wieder ſelbſt die 
Tobacks⸗Adminiſtration uͤbernommen habe. Die Schatz 
Commißion erſuchte deshalb zur Beſtreitung der noͤthigen 
Auslagen um einen Vorſchnß von 1 Million Gulden, der 
ihr auch bewilligt wurde Zugleich erhielt dieſes Collegium 
den Auftrag, den Etat der neuen Einnahmen zu uͤberge— 
ber. Dieß geſchah, nachdem Tags vorher, wie gewoͤhn⸗ 
lich, die ehemalige glückliche Rettung des. Königs gefeyert 
war, am sten November. Man erfah aber, dag die Ein- 
kuͤnfte noch lange nicht für die vermehrte Armee zureich 
ten. Die neuen Auflagen felbft haften verſchiedentlich in 
mehrern ‘Provinzen Schwierigkeiten gefunden, und wa—⸗ 
ven nicht zur beſtimmten Zeit eingelaufen. Man traf des 
wegen verjchiedene Maaßregeln. Es wurde auch eine [pn 
angetragene neue Compagnie Recrutirung wegen Mangel 
an UnterhaltungssKoften verſchoben. Man trug daran 
an;, auch die Einkünfte der. Erziehungs: Commißion zum 
Schatz zu ſchlagen. Der König aber verhinderte" dieh 
voresfi durch feine Vorfiellungen. In der 186ften St 
gung, am gten November, wurde die Anzahl der Pol 
nifchen Fuͤrſten durch einen Teurfcben Fürften — 
Der Prinz; Ludwig von Wirtemberg, erhielt mit allge: 
meiner Debereinftimmung, das Polniſche Indigenat, fürdef 
fen Extheilung die Landboten feldft dem Koͤnige ihren Dant 
bezeinten. Vor mehreren Jahren war auch dieſer Fuͤrſt 
ſchon unter.die Ritter des weiſſen Adler: Ordens aufgenom: 
men worden, und man erwartet, Daß ihm nun aud) eine 
anfehntiche Stelle, bey der Polnischen Armee werde üben 
Wagen werden. — eh 
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— ı87ften bis gooſten Sizung; vom gtei 
big a6ton Noyemiber, ſuchte man abermalsıneue Geld: Nefä 
fourcen auszumachen). Bey der. vor laͤngerer Zeit ſchom 
feſtgeſetzten Abgabe, von 720 Mroeent non den Einkünften: 
der Guͤter war un Deahlung: der dringendſten Beduͤrf⸗ 
niſſe verdrönet,, daß man einen Theil derjelben ſogleich im 
voraus Begahlen folte.»„&eßt wurde mn ein Univerſale 
beſchloſſen worinn man die Einwohner erſuchte, mit die⸗ 
fun. bereits entrichteten Bor chuſſe dem Baterlande ein Ger 
ſchent zu machen, und den Zehnten ungekuͤrzt abzutragen 

Bl becretirte man, den Zuſtand der e und 
wi — sn zn laſen. So bleibt auch fast, 
det Stay: Aurfpiectfameie det, 

Skiibe —— 
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Yiovennberden Era tsermigheten Zririee und ae 
haltung: Koften der] © dem Reichstage ein. Nach dem: 
jelßen deſtand um ee Seit die Polnifche ‚Skiegeutnihe., 
süfahinten ı Aus 44074 | gun· Siiſta \6..im: Deiüleich,, 


mit dein ehemaligen Gerlähte TR ri Saht, aber che, 
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iz ar, D inb mies nd | 
— un = den — nach einer, angemeſſenen 
ertheilung Reernten gusheben moͤchte. Die Sache ſelbſt 
wurde gebilligt, aber uͤber die Art der Einrichtung derſei⸗ 
ben entſtanden lange und heftige Debatten, Manche 
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ſtimmten fuͤr eine freywillige/ noch mehrere für eine Ru 
dige und gezwungene RexrutirungWir muͤſſen fagte 
unser andern dev Landbote von Kalicz, Hrevon Sudec 
zewski, mit Completirung! der Mannſchaft eilen, font 
dürften wir fie bald für die, Ruſſen liefern inäffen. Dann 
werden wir oft 10 Mahn hingeben miüfjen), da wir jest 
für und nur einen nehmen wuͤrden. "Diefe und andere 
heftige Vortraͤge Iten das Uebergerwicht, and. es wurde 


KIsi 


e 
feſtgeſetzt/ daß m an einem abſan —— 


ſollten geliefert werden. J 
In welchem Verhaͤltnie ie aber gi 

die Cantons eingerichtet werden fölften, da 
mit vieler Uneinigkeit in der ugıftan bie, 
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Schon im vorigen Stüde, ©. 1282, haben wir 
ängeführt,. dab auf dem Neichstage von der Erleichterung, 
des Bürgerfiondes und von der Ertheilung neuer, 
Freyheiten für denjelben die Nede geweſen. Allerdings, 
verdient auch dieje. Einwohner ; Klafje in Polen mehrere, 
Aufmerhamfeit und Beguͤnſtigung, die Deputirten des, 
Adels mögen nım aus eigener rühmlicher Bewegung-fur; 
fie geſprochen, oder durch andere Umſtande, durd) das aufs. 
fallende Beyſpiel dos Tiers: Etats in einem grofien roejili 
chen Neiche dazu bewogen worden ſeyn. Aus 72 Staͤd⸗ 
sen und Dertern find fehon in. der Mitte des vorigen 
Monats Deputirte nach Warſchau gekommen, um 
neue Vortheile und Srepheiten für die Bürger, die eher 
mals ſelbſt einen. Dtand der Republik ausmachten „.z%; 
vermitteln. „Sie haben bisher mehrere Zufammenfünfte 
auf dem Rathhauſe in der Reſidenz gehalten, ſich dem 
Könige vorftellen laffen, und darauf den Marſchaͤllen ihre 
Vorſtellungen an den Neichstag übergeben. :- Die Berathe 
ſchlagungen darüber werden aljo eine neue wichtige Mafen 
rie ausmachen, und zu den Bürgern. dürfte auch noch die 
gahlveiche Claſſe der, Juden in ‘Polen kommen, Dazihon 
ſelbſt verfchiedene ‚Landboten darquf .angetragen hakynz 
au Heften des Staats neue Einrichtungen. für dieſen 
Theil der Einivohner zu. treſſen. u. 2; 

N N era eh MdBur.- 7: Ai 
. Die 197ſte und 198ſte Sitzung am a7ſten und 
Zoſten November, machte Ar Rapport ſehr lebhaft,de 
an, die Kriegs-Commißion eingelaufen war. In demſel⸗ 
ben wurde berichtet, daß einige Rußiſche Regimenter 
Willens ſeyn follten; in den Molniſchen Graͤnz Provinzen 
interquartiere zu nehmen. ‚Alles gerieth darüber. in 
deftigkeit. Der Kriegs⸗Commißion wurde ſogleich Beſehl 
gegeben, die Truppen befonders, in Litthauen in gehoͤri 
gen Stand zu ſetzen, und verfchisbene Regimenter, did 
aus der Ukraine nad) den weftlichen Gegenden beordert wa⸗ 
ten, erhielten Gegenbefehle. In wie weit dieſe Nach— 
richten von dem Vorhaben der Ruſſen gegruͤndet ſind, 
wird man bald naͤher erfahren. Verſchiedane wollten dieſe 
| | Ppppa von 
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verbreitete Abſicht bloß den wuͤrklichen Bewegungen der 
Ruſſen in die Winterquartiere, andere den muͤndlichen 
Aeuſſerungen des Grafen von Stackelberg, daß Polen 
auf eine kurze Zeit einige Truppen wohl aufnehmen koͤnn⸗ 
te, zuſchreiben, weiches aber freylich wohl nicht zu erwar: 
ven feyn würde. In der 199ſten und 200ſten Sitzung 
wurde Uber die Abgaben der Stadt Warſchau, und wie 
ihr Zuftand und Handel zu verdeflern fey, berathſchlagt, 
und in Abfiche der Aushebung der Recruten machte mau 
verfchiedene Einrichtungen, ar, —E 

Nach einem 6woͤchentlichen Stillſtande wurde am 
ten des vorigen Monats das Reichstagsgericht über den 
Fuͤrſten Poninski wieder eröfner. Auf Verlangen def 
felben wurde bewilligt, daß die von ihm vorgeladenen, in 
Feine Sache auf irgend eine Weiſe mit verwickelten Perfo: 
den wuͤrklich erfcheinen ſollten. Noch drang der Fuͤrſt 


darauf, daß von diefen alle nöthigen Billerte und Schrifz 


sen gewiſſenhaft follten autgeliefert werden. Die aber 
wird ſchwer zu bewerfftefligen feyn. Schon haben die Erz 
ben des ehemaligen Fuͤrſt Primas Ogiroweki, fo wie der 
Krongroßfeldherr Braniki einen Eid geleiſtet, dag fie nicht, 
wie behauptet worden, Papiere, die fih anf die Ponins 
tiſche Sache bezögen, in Händen hätten. Mithin wird 
He eir Haſtingſcher Staats-Proceß von mehr als einem: 
Sahre werden. Indeß dringt der Fürft fortdauernd dar | 
auf, daß er gegen Cdution aus dem Verhafte möge gelaf 
fer werden; Die Scelſung dieſer Caution Hat auch ſchon 
feine Gemahlin, die ſich wieder in Warſchau aufgehalten, 
und die der Zürft einmal zu befuchen Erlaubnig gehabt hat, 
recſprehhee. — 
Die zur neuen Einrichtung der Negierungeſorm 
ſeit einigen Monaten angeſetzte Deputatien, iſt bisher 
noch fortdauernd mit der Unterſuchung der deßfatſigen Ger 
genſtaͤnde beſchaͤſftigt geweſen, und das Reſultat ihrer Des 
liberationen wird ohne Zweifel mit des Zeit merkwuͤrdig 
werden. | % | van EN 
Bis zum sten December, als fo weit unfere Nach 
sichten beym Schluffe dieſes Artikels gehen, Hatte maır 
; * noch 
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noch nichts über die. Foderungen, welche die Städte we—⸗ 
gen ihrer alten Privitegien machen, auf dem Neichstage 
vorgenommeh, aber man fahe vorher, daß nicht allein die 
Städte, fondern auch fogar die bisher felavifchen Bauern, 
groffe neue Erleichterungen ihres Schickſals, Freyheiten, 
und Begänftigungen befommen würden. 








- VIK 


Franzoͤſiſche denkwuͤrdige Begebenheiten, und 
Rerhandlungen der Nationale 
Verſammlung. 


De Koͤnig von Frankreich hat die Zufriedenheit, ſeine 
Garde du Corps wieder bey ſich zu haben, nicht ge⸗ 
habt. Seine Hofnung deshalb, deren wir im. vorigen: 
Stuͤcke ©. 1343 erwähnten, ift nicht exfüllt worden. Es 
Haben fi viele Schwierigkeiten gefunden , fo dag der Kö 
dig,endlid) fagte: “Sch will fe lange warten, bis die Na⸗ 
tional:Verfammiung mein Schickfal wird beſtimmt 
haben. — Je les rappellerai quand ’Allemblee Nationale 
aura regl& mon fort — fagte der König von Frank⸗ 
reich. — Einige Bifchöfe befchwerten fich bey Ihm, über: 


die durch die Mehrheit-der Stimmen ihnen. genommenen: 


Defigungen, Güter, und. alle Einkünfte, und wuͤnſch⸗ 
ten, eine fokhe ungerehte Wegnehmung nicht fanctionics 
zu fehen. — — Sch unterwerfe,mich ja felbft den Bes 


ſchluͤſſen deu Mehrheit dee Stimmen. in der National⸗ 


x 


⸗ 


Verſammlung — ſagte der König von Frankreich. 


— Er wollte feinen Bruder befuchen, den Grafen von 
Provence Da zanften. fih, ald Ge. Majeftar in die 
Kutſche ſteigen wollten, dieSoldaten der Nafionel: Garde, 
unter. einander, welche von ihnen eigentlich, das Recht hats 
ten, die Wache des Könige bey feiner Fahre zu machen, 
und ihn zu begleiten, fo heftig, fd lanae, daf der. König 
nicht fort konnte. — Sch will den Streit ende: ; ich will. zu 


Kaufe bleiben» ſagte der Koͤnig. Und er blieb in Haufe. 
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| Auch hat der Konig v on Frankreich, ſeitdem Er in Paris i 


nicht eher fein Lieblingsvergnägeh, der Tagd, gehabt: 
am 7ten d. M. und nicht anders, als unter Begleitung ve 
800 Mann Garde. Das Parlament zu Metz harte de 
Decret der National-Verſammlung, daß alle Parlament 
ſollten in Vacanz geſetzt ſeyn, nicht regiſtrirt, ſon dern dageg 
proteftirt, weil der Koͤnig wie ein Gefan gner geh⸗ 


‚ten, und die National: Verfammlung felbft nicht ftey I: 


Der Vicomte von Mirabean, (nicht der Graf, deli 
Bruder, der ein ganz anderer Mann befanntlich ift) Tas 
bey der Anzeige der "Droteitatton des Parlaments zu Ma 
in der National: Verfammlung. — «Es ift flar, daßde 
nicht wahr ſey, was das Parlament fast, denn der Koͤni 
hat noch nie felbft geiagt, daß er ein Gefangner fey, und ir 
der National: VBerjammlung hat auch noch keiner gefuii, 
daß er nicht frey fey. „, Die Verfammiung ſelbſt hielt 
das für Satyre, und einige wollten dan Vicomte du 
Reden auf 2 Monate verbitten ; andere aber meyntendf 
dadurch die Satpre ale Wahrheit erklärt werden mod; 
te — und fo unterblieh die Bindung der Sunge 

Ich liebe das Volk, ich bete die. Freyheit an, wenn 
fie nicht mehr enrftelle, nicht mehr durch Die Freyheit 


beſchmutzt ſeyn wird, wenn fie die Schutzwehr der Ehr: 


bes Reiche, und des Franzoͤſiſchen Namens feyn wir), 
fagt der berühmte Volksfreund, Marquis de Villette, in 
feiner Lobrede aufden Bruder feiner Gemahlin, eines Gar 
du Corps, welcher in der Nacht vom sten October vn 
der Thür der Königin von den verfleideten Bolfe:Banlı 
ten, die die Königin ermorden moliten, in Stuͤcken ut 
hauen wurde. Und er feßt hinzu: «Wenn Ihre Majeſtaͤten 
mit Zuttauen in ihre gute Stadt Paris gekommen fir, 
Warum nimmt man denn ihnen ihre Barden? Aizeider 
Potentat und kleiner Prinz hat nicht eine felbft gemählte 
Garde um feine Perfon, von dem teutſchen Kaifer an, bis 
zum Biſchofe von Porentru herab? Lind der fie nicht da 
ben fol, iſt der König von Sranfreih !,, Aber — — 
Der Deſpotismus der Demagogen herrfcht noch fort, 
und das Bolt wähnt frey zu feyn, weil die, die ihm Die 
1 | ei, 
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geben, nicht König, ‚uud Minifter heiſſen. In die 
fem Wahre läßt es fich.alles gefallen, felbft, daß es ein 
Wergehen gegen den Staat ift, ſilberne Schuhſchnallen 
zu tragen, weil einem Demagogen eingefallen ift, daß 
man mit Schuhichnallen die Staats: Schuld bezahlen, 
und fupferne Schuhfehnallen , oder Bander auf den Schuss 
hen tragen ſol. en. — ——— 
Unm den Freyheitswahn zu erhalten, werden tyram 
niſche Mittel gebraucht. Kein Menſch in Paris darf:es 
wagen, gegem die gegenwärtige Herrfchaft die Stimme 
zu.erheben, kein Schriftſteller, etwas dagegen zu ſchrei⸗ 
ben. Geſchieht es ja, in entfernten Provinzen, oder gan 
aufier Landes; , fo werden dergleichen Schriften niederger 
druͤckt, und man wagt es night, fie öffentlich in Paris zu 
verfaufen ,. oder anders, als im Verdammungs; Tone dar 
von zu jprechen. So ſuchte man fürztich eine erſchienene 
intereflante Schrift dem Volke zu entziehen, welche ber als 
Mitglied der Nationatb Verſammlung fo berühmt gewordne 
Kerr Mounier, in feiner jeßigen Entfernung hevansgeger 
ben hat. Dieſe Schrift führe den Titel: Expols de ia 
Conduite de Monfieur Mounier dans l’Aflemblöe Natio- 
nale, et des motifs Je fon retour en Dauphine. Sie if 
123 Octav⸗Seiten ſtark, umd enthalt in einer hiſtoriſchen 
Darfichung Beweiſe, daß die Parthey des Palais Royal 
die Dational:Berfammilung beherifche, und fih deſpotiſch 
betrage, daß man die Königl. Würde ganz erniedrigen 
wolle, und. viele noch nicht fonft befannte Anekdoten und 
Umftande, befonders von: den ſchrecklichen Scenen in bet 
Nacht vom 5ten Detober. Unpartheyifche Perfonen nen; 
nen diefe Schrift eine intereſſante Hecapitulation von.den 
Arbeiten der National; Berfammlung, und den Vorfällen 
bis in den October: Mienat, und urtheiten davon, daß es 
ein Werk fey, welches dem Geiſte und dem Herzen dieſes 
tugendbaften Reprafentanten gleich grofie Ehre mache, 
und mit Mäßigung, und deutlicher Wahrheitsliebe ges 
fchrieben fey. - Herr Mounier zeigt deutlich, daß die Wei 
gebenheiten am. sten und 6ten Dctober die Folgen einer 
abicheulichen Conſpiration geweien find. Die Volks⸗Arie 
| Prrvra Koran 
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ſtokraten aber liefen fogteich durch alle Blätter ausbreite 
daß H. Mounier nue Mißtrauen und Unruhe habe ftiften 
zwollen. Da’ aber auch der Graf von Lallys Tolendal rir 
Izweytes, noch weitlaͤuftigeres und heftigeres Schreiben, 
als das im vorigen Monatsſtuͤcke S. 1269 befindlicr, 
Hat drucken laſſen, in weicher er die Stadt Paris, mt 
ſelbſt die National: Berfammlung, wegen der mit Uebet 
gewalt veruͤbten Ungerechtigkeiten, und Gewaltthätigke 
ten ſtrafbar nennt, im welcher er ſagt, der Koͤnig ſey mit 
een unter Meuchel moͤrdern meyneidigen Janirfcharen, 
und Cannibalen von Weibern nad) Paris geſchlepoi 
worden, daß H. Barnave, iind Graf Mirabeau gelacht 
hätten; als Stroͤme Bluts am zten und 6ten October ge 
Hoffen waͤren, daß H. Mounier nur durch ein Wunder 19 
Meuchelmoͤrdern entwifcht- fen, die ausfeinem Kopfe eine 
Trophaͤe mehr hätten machen wollen, und. andere Abfchen: 
lichkeiten. entdeckt: — ſo fürchtere man den Eindruck, den 
ſolche Entdeckungen machen möchten, und ergrif ein ſchon 
mehrmals gebrauchtes Mittel. Man flreute aus, die erk 
wie dergeborne Freyheit fen in Gefahr; vernichtet zu wer 
den, und es fey eine: Zuſanmenverſchwoͤrung gegen alle 
Patrioten im Werke. Man beſtimmte fogar den 25ften 
November zum Tage des Ausbruchs, brachte dadurch: alles 
wieder in Bewegung, , verdoppelte die Wachen, ließ Kr 
nonen an veriihiedenen Pläken in Paris aufführen, Ka 
eine Menge Perſonen arretiren, die man zum Theil nad 
her wieder frey ließ, und verficherte, daß eine geheime 
Dewafnung gegen die Patrioten wirklich eriftire. Es 
ſchahe zwar am 25ſten November nichts von allenz dem, 
was man vorgeſpiegelt hatte, und eben fo wenig im den 
folgenden Tagen : aber man hatte wieder neue Unruhe 
unter das Volk gebracht, und das Volf von neuen erhit, 
und das wollte man auch nur. Um dieſe Hitze zu unter 
halten, fieng man ein neues Volksblatt an, la Cocarde 
Nationale, Journal de Correlpondance entre toutes Is 
Milices. du Royaume? par une Societ& de Soldats - Cito- 
yens. Dieſes Blatt fol den edelmuͤthigen Patrioten 
zur Ermunterung alfenthalben dient» Eine mene qute 
Gelesen: 
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| Selegenheit das Volt in Unwillen zu erhalten, tar Die 
auf Befehl der National Berfammimg im Drucke erfheis 
rende Penfionss Lifte. Man fand auf derfelben die be 
kannte Verſchwendung, die anjekt aber arm meiften auf 
fiel, und unter den Penſionairs die Namen derer, die das 
Volk ats Hof: Ariftofraten haßt. Man machte diefe Lifte 
in den anjetzt uͤberhaͤuften Zeitungen und Blaͤttern, mit 
allen moͤglichen gehaͤßigen Anwerkungen bekannt. So 
unterhielt man die Erbitterung in den Koͤpſen, und den 
Eifer fuͤr die herrſchende Parthey der Volks; Ariſtokraten. 
— Unterdeſſen dauerte doch die Uneinigkeit unter den Di— 
ſtricten in der Stadt Paris ſelbſt fort,und in den Provinzen 
wurden der lauten Unzufriedenen immer mehr. Zu Toulouſe 
Hatte der Adel ſich verſammelt, und ein Arrerd abgefaßt, 
welches die Befchläffe der National: Berfammiung für un: ‘ 
gültig erklärte, Die Stände non Cambrefis haben ſchlech⸗ 
terdings ſich geweigert, den Decreten der National; Der; 
fammiung ſich zu unterwerfen, ‚und in den meiften Proz - 
vinzen glimmmt das Feuer ſtark unter der Ajche, Die Anz 
zahl ter aus Frankreich woggezognen, anjekt in andern 
Ländern ſich aufhaltenden Migverguügten, beträgt fchon 
weit über 109,000 Mann, ohne Weiber und Kinder u 
vechnen. 

Die National: Verfammtung hat ſich feit dem ı6ten 
November, als fo weit unfre Nachrichten: im vorigen 
Stuͤcke (©. 1341-1344) gehen, größtentheils mit den 

Einrichtungen der Meunicipalitäten, Magiftvate, und 
obrigkeitlichen Adminiftrationen auf dem, platten Lande 
beſchaͤſtiget. Doch find auch andere Dinge vorgefommen, 
Wir geben bier 608 allem eine zufammenhängende Dar; 
ftellung. 

Am ı16ten November wiachte man in der National; 
Verſammlung aus, Daß wieder, wöchentlich dreymal, 
Abendfigunger gehalten werden foliten, welche aber exclu⸗ 
five den inländifhen Angelegenheiten der Provinzen, die 
nicht das ganze Reich intereßiren, gewidmet wurden. 
Man beſchloß in jener Sitzung ferner, daß die 75 oder 
8 —————— in welcher ganz Frankreich ein⸗ 

Ppoppiq getheilt 
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getheilt werden ſollte, wieder in Diftriete, und Die 

ſtriete wieder in Cautons, jeder Canton von 4 Duas 
Meilen, follten vercheilt werden, und daß in jedem €: 
ton eine fogenannte Allemblse, primaire ertichter Wert 
follte,, Hierauf wurde die Art und Weiſe der Wahl 
diejen Aſſembleen beſtimmt. Am ızten befchloß man, ! 
die Zahl der Deputirten aus den groſſen Dindriebn 
von Frankreich nach der Proportion der Bolfsmenge, ! 
Territoriums, und der directen Contribution, beftim 
werden follte. In den Sitzungen vom 18 ‚und 19! 
November kamen nach und nad) 14 Artikeln zur Stan 
welche insgefammt die, bejondern Einrichtungen Der Wa 
len und Ernennungen zu den obrigkeitlichen. Aemtern 
den Städten, und auf dem Lande betrafen, ‚umd-Eein | 
ſonders Intereſſe für auswärtige Leer haben. "Alfgem 
ner intereſſant iſt das Miemoire, welches der Kriegs 
nifter verlag, nach welchen die Stanzöfifche Arme 
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Dfficiers oder andere, militairiſche Dtellen, mache gefuf 
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ID Mirabeau tadelte hierauf den neuen Finanz⸗Plan 


des H. Neckers. Er iſt, ſagte er, ſo uͤbel abgefaßt, er 
kann ſo greuliche Folgen haben, er iſt in den Augen aller 
derer, die ſich die Muͤhe genommen, ihn zu unterſuchen, 
jo abſchreckend, daß ich nicht umhin kann, es anzuzets 
gen, um den Staat für das Ungluͤck, wenn es. möglich 
äft, zu bewahren, womit ihn diejer Plan des H. Neckers 


bedroht. Es entftanden fehr viele Debatten darüber, «6 


wurde aber nichts ausgemacht, | 
Am 2uſten ernannte man eine Commißion von 4 
Perſonen, welche mit dem Groß-Siegel Bewahrer mund 


den Staats-Secretairs arbeiten ſollen, um ſich zu ver⸗ 
fihern, daß die Decrete der National⸗Aſſemblee auch immer 


geſchwind und richtig in die Provinzen geſchickt werden. Es 


wurden darauf viele Reden, einige für, die meiſten gegen 


‚den Finanz Plan des H. Neckers gehalten, und viele T:or: 
läge gethan, aber feiner angenommen, Herr Vouchs 
ſchlug Vor, den Ninifter anzuhalten, daß er die. Grunde, 
und die Beweiſe feiner Angebung des Deftcie vors 


lege, deflen wahre Ausdehnung, . und Gröffe man 
immer noch nicht wiſſe. Allein die Freunde des Herrn 


Neckers brachten es dahin, daß man diefe Motion vorerit 
ausſetzte. Bey diejer Gelegenheit wurde angeführt, daß 


die Finanz-Committs ſich anjetzt mit Unterfuchungen vieler 


von Particuliers eingegebnen neuen Finanz⸗Piane beſ chaͤf⸗ 
tige, deren Anzahl ſich bis auf 600 erſtrecke, wovon aber 
nur 3 oder 4 Aufinerkfamfeit verdienten. Ob ber oben 
‚mitgetheilte Plan des H. Ferrieres das Gluͤck gehabt hat, 
von den Herren der FinanzLommitts mit unter die Zahl 
* auserwaͤhlten 4 gerechnet zu werden, wird die Zeit 
lehren. Nr a 

Dis zum 2rfien November war die. VBerfammiung 
mit der Folge der Artikel, welche,die befondere neue Eins 


richtung der Magiftrate, und der adminiftrivenden Corps, 


und obrigseitlichen Perfonen in den Provinzen betreifen, 
unter vielen. Difiußionen befchaftiget. Auſſer dieſen ins 
nern ‘Provincialsäingekegenheiten , Fam am 23ften der Zur 
ſtand der Diſconto⸗Caſſe vor. Sie hat von dem Staate, 
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oder ber Königlichen Kaffe 124 Millionen zu ſodern. 
geſammten Artiv: Schulden belaufen fih.auf 226. Millione 
und die Summe 'ihrer bis jetzt in Circulation geſeht 
Billets beträgt nur 112 Millionen. Amt 2aſten b 
die Verſammlung, daß die Stände von Cambrat; 
Cambrefis, welhe die Decrete ber Verfanmliittig nicht 
erkennen wollen, nicht die Einwohner diefee Di 
vinz vorftellen, und deren Wünfche nicht augdrüt 
konnen, und ſollen. Der König fole Befehle geben," 
die Stände zum Sehorfam gegen die Verſammlung 
zwingen, damit fie. die Desvete berfelbeit executire. M 
wurden am 25ften November, in der Abendſtzung 
Magiſtrats⸗Perſonen, alle Schöffen, Conjuls, Ru 
fer, alle bisherige unter/obrigkeitliche Derionen im alı 
Städten, Flecken, Kitchfpielen, an allen Derterm ü 
ganzen Reiche, fuͤr abgeſetzt erkläre, und ma jii 
nun neue Perfonen, nach, den neuen Einrichtungen d 
lenthalben ermählen. Auch Fam an dieſem Abende in 
Addreſſe von Me ein, in welcher die dafige Varakien 
Kammer des Parlaments ihr Arrets gegen, die Natiom 
Verſammlung zurücnahm , und Gehorſam and Im 
verſprach; worauf: beſchioſſen wurde, die befohne perit 
liche Erſcheinung der Parlaments: Stieber vor der Kaktom 
Verſammlung, denenfelben zu erlaſſen. RE 
Um, 27ften November wurde der unruhigen De ' 
gungen gedacht, die ſich zu Esen, und in den 
Gegenden äufferten, wie auch der Berathfchlaguingenkt 
Adels zu Tonloufe, welcher. fich auch den DecvetemW 
Berfammlung widerſetzt, zugleich aber auch g — ht 























ihrer Militz den Adel angreifen ‚ und qus eine inder x tre 
ben wollten, weiches vielen in der Verſammlung viel St 
guuͤgen machte. Noch wurden in biefer Sigung m mef 

Reden und Berathfchlagungen über die Sen sehr 
ser, aber nichts entſchieden. Eben dieſe Materie wurt 
aut Folgenden T Tage fortgefeht, und man kam dahtıt, di 
übse ben Rapport des H. Neckers yon den Hedurfi hi 

des Boͤnigl. — bis zu Ende diefes 


\ 
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berathfchlagt wurde. Der Napport enthielt, daß die Ein: 
nahme der Monate November und Desember fi) auf 40 
Millionen belaufen würde, die Ausgabe aber- auf 130, 
arithin noch für den Monet December 90 Mile 
lionen noͤthig wären. Man machte ein Decret, daß, 
alle authentischen Angaben des Finanz Eats, alle Nachwei⸗ 
ungen, alle Erklärungen, die die Finanz: Committee vers 
angen würde, derfelben follten von dem Minifter mitge— 
heilt werden, damit man endlich dag verwirrte Labyrinth 
ses Finanz: Zuftandes, wovon der Minifter feine zulang: . 
'iche Auskunft gäbe, näher kennen lerne, und aus diefem 
Labyrinthe den Ausgang finden koͤnne.  “ 
Sin der Sikung am zZoften November erfchienen 
Berichte von dem Tumulte und dem Blutvergießen zu 
Baftia in Corſica. Die Bürger waren mit den Sol 
daten ing; Handgemenge gefommen, indem fie die Nationalz 
Socarde aufgeſteckt, und die Freyheit verlangt hatten, die, 
anjetzt ganz Franfreih hat, Die Soldaten waren un. 
menschlich genug geweſen, in dem Aufruhre viele unſchul⸗ 
dige zu tödten ; aber die Bürger hatten endlich den Sieg 
behauptet. Nunmehr verlangten die Corſen nichts weiten, 
als was .alle Bürgerfhaften in Frankreich haben, eigne 
Bewafnung, und gleiche Nechte mit den Sranzokn. Die 
Nat. Verſ. deoretizte auch fogleich,. daß. Corfica eben Diez, 
jelben Geſetze, und eben dic Conſtitution haben folle, wie 
die Provinzen von Frankreiche Zugleich wurde allen aus 
Sorfica entflohenen Derfonen, die für die Freyheit gefochs 
ten, von Paoli an bis auf den gemeinfien Bergbewohner, 
die Ruͤckkehr und die Genießung aller bürgerlichen Rechte, 
und ihrer Suter, decretirt, Es wurden in diefer Seßion 
wieder viele Artifel, bis zum 40ſten, von der neuen Ein: 
richtung der Muniripalitäten zu Stande gebracht.- Und 
eben diefe Arheit wurde am folgenden Tage wieder bis zum. 
soften Artikel fortgeſetzt. Noch wurde, auf den Vorſchlag 
des Heren Guillotin, ein neues Secret für die Criminal” 
Juſtiz abgefaßt, des Inhalts: «Die Verbrechen einer 
Art follen nur durch eine und tiefeibe Arc Hinrichtung 
beſtraft werden, von welchem Range und Stande — 
| um 
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Shuldige fiy.” &n der Abend⸗ Sitzung am iften Derembr 
wurden fehr Unangeriehme Berichte von den weftin 
Inſeln verlefen. Ein fat alfgemeiner Aufſtand d 
zen Selaven auf Martinique und Guadale pe 
ach die Rechte der Menſchheit, die Bafts Der neu 
Franzöfiihen Conſtitution, für fich gefucht hatten, 

fie auch glaußten Neuſchen zu ſeyn, und die —— en 
Nichte der Menſchheit genießen zu muͤſſen, hatte auf Bi 
den Inſeln, und wie man jchon wiſſen wollte, — af? 
andern Inſeln auch, ein ſchreckliches ee 
urſacht. Die Weißen ‚hatten zwar ‚die Schw 

wunden, und viele ſeude niedergemacht⸗ er ai mi 

— die Sache noch nicht zu Ende. Die Schwager 

nach den Gebirgen entflohen und. alles. war nde h 
heftigſten Emporung. ” Einige vonder Bi tammli 
ſchilderten bey diefet Gelegenheit‘ das harte Er ) 
Schwarzen, den Geiz, die. eprannijihe Pr t und. 
Uhse ehfchliche Grauſamkeit der weißen Dre ! 

Anten der Regierung auf den, Injeln, "u BR: a rum die 

Rechte der Menfchheit, aber man eye Berat 
ſchlagung darüber, und klagte vielmehr di Ben € 
fett de In Enzerne, an, daß et an bei U 
ſchlechten Verordnunge en mit Schuld TR 
verlangse mit Recht "dur ein nn 
Abendfigung — Tages (den atı 

leſen wurde, daß man die Beſchuldigu 
weiſen pue, und fügte bey, daß anj — 
Meynung von ſich durchſetzen wolle, es das 
hielte, die Miniſter zu verumglimpfen. Es 
darüber große Debatten, und der — on 8 | 
ſchlug vor, daß Eünftig jeder, wenn er jemiar on Def 
digte, es zu beweifen gehalten feyn * Abe 

Graf von Mirabeau hielt das fuͤr gar u gefaͤhr 
und die Reden wurden dabey fo hikig, daß er Dis 
die Sitzung aufheben mußte. \ tod) 
Tage wieder 4 Artikel wegen der neuen. En 
tunichpalitäten zu Stande gekommen, fo 


allem Rum 54 waren, Am folgenden — der — 
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December, wurden wieder in Betref der Provinzial 
und National: Verſammlungen einige Artikel beſchloſſen, 
wovon dieß Her vornehmfte und merkwuͤrdigſte ift, der mit 


43: Stimmen gegen 417 beftätige "wurde : ‚daß nur ders 


44 
jenige wahlfaͤhig feyn ſoll, weicher alle bürgerliche Nechte- 
zenießend, zwey Jahre durch, eine jährlihe Contribution 
um Werthe von einer Mark Eilbers bezahlt har, und dns 
nit fortzufähren fich verpflichtet, und der ein Grundſtück, 
sen welcher Art es fen, eigenthuͤmlich beſitzt. Dadurch 
ind eine Menge: Menjchen von der Wahlfaͤhigkeit aue ge⸗ 
loffen, und nieht Geſchicklichkeit, Einſicht und Verdienft, 
ondern Geld und Eigenthum macht allein’ wuahlfahig zum 
Kepräfentanten' ber Nation. Noch wurde feſtgeſetzt, daß 


vie Zahl der Deputirten in der National-Verſammlung 
ser" Zahl der Departements des Königreichs, mits multi⸗ 
licirt, gleich ſeyn ſoll. Alſo ans jedem der 75 vͤder 859 


zroßen Departe ments, in welche das Reich eingetheitt 
werden fol, HDeputirte. ——— yes 


Am ten Derember in der Abendſitzung kamendie 


y 


Angeledenheiten der Weſtindiſchen Inſeln wieder vor. Ein 
Menſchenfteund "Abba Gregoire, hielt eine lange Rede, 
ım es dahin zu bringen, "daß fir die Colonſen eine beſon⸗ 


‚ere Commirts ernannt Hürde; aber nach vielen Diſcußib⸗ 


er. ind Streitigkeiten dariiber beſchloß die Nat. Ber, 


aß Horjeße feine Eo mnntt fur die Col onien in Weſtindien 
tat haben ſolle· Bey dieſer Gelegenheit hoͤrte man fol 
vende merfwiirdiäe Worte von dein Grafen von Ckermont— 
Töndere, die er Rouſſeau abborgte: “Die Freyheit iſt 
fine Nhlung von gutem Gafte; aber es ger 
»öreh gefinde Magen dazu, fie zu verdauen, und 
tan muß dazu durch die Erziehung vorbereitet 
ewgn.” Eime große Lehre für den, Freyheitsdrang, und 


ir viele Herren Franzofen, in der National: Berfammlung. 


elbſt! Aber diefe ſchloſſen daraus, daß die Colonien alſo 
reine Committe für ſich, und die Menfchen von andrer 
Farbe keine Rechte der Menfchheit haben follten, fo ſehr 
zisher alles von den allgemeinen Nechten der Menſchheit 
in Frankreich ertönt hatt ER 75 

/ Die 


FI 
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Die Sisung am 4ten Decembernbefihäftigte fü 
gänzlich mit dem Finanz Plane des Herrn Neck gean 
welchen wieles vorgebracht wurde. Unter andern. gende 
Biſchof won Autun; “ Gemuͤnztes Papier, ‚oder < 
Zettel, find nur Bruͤche einer ruͤckſtandigen S uf N 
(:fraStions. d’une dere ‚arrierde,). die ea * 
Bank zettel iſt allemal eine erʒwungene Anleil = 
Volks. Man Fam in, dieſer Sigung zu feinen End 
dung. Man fahr am zten December mit diefer 
genheit: fort. Hier ſchlug Herr Laborde de X 
einen neuen Plan zu, einer; Danf vor wel Ru 
de3 Herrn Neckers einige Nchnlichkeit Hat, tn, ver eden 
Stuͤcken aber von demſelben abweicht... Mac) einigen 
hatten decretirte endlich die DtotionalYerfanm Een 
10 Commiſſarien follten ernannt. an One —— N 
des, Herrn — und den des Herrn 
ſuchen, ſie zu vergleichen, mit Herrn Ne 
conferiren, andre einſichtsdolle De 
ziehen, und Mittwochs (den gten 



















Not: Verf Bericht zu erſtatten. In Bert 
sten December brachte, bie, Ur nterfuchungs; | de 
Umſtand vor, daß —— EHEN bie, gen y rn — 






gniore und der Marquis ai fe 1. 
einer geheimen. Korreipond = # 
LaesDeih — nat Died — 






leid 
fhiedene, even Rn, ) ns n 
alngerechtigkeit, und alles, AN 
herauskam, war ein, Deciet, ß an 

und de Daieıidin, die: Na A ni wären, 
nicht hätten foflen arxetirt Werden. - Beftrafum 
oder auch nur Weiſung wegen diefer def I En ” 
ſamkeit würde nicht gedacht, obgleich, der 1% Sorte, 
dem dr Sache genau bekannt war, bewief, I Grun 










des ganzen Borfale nn anders als np Je 9— ıl 
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Ranehnemwargewefen. - So wird die Freyheit der Fran⸗ 
zoſen, ſo werden die Rechte der Menſch heit verwaltet? 
Die Gewalt haben, wiſſen indeſſen fie zu brauchen. 
od hat die Stadt Paris am sten December eine Com— 
mitte aus allen bo Diftrieten ernamut, welche mit den 
Deputicten von der National: Berfammhung fich Aber die 
Einrichtung dernieuen Municipalitaͤt Berfaffung für Paris 
berathichlagen follen. Diefe Stadt nimmt aifo jene 54 
Arsifel der neuen Minnieipalität- Einrichtungen nicht fo 
gerade hin an, und widerfegt fid) mithin der Nat. Verf, 
ohne daß diefe etwas zu jagen wagt. Ueberhaupt ift jeme 
Meunicipalität:Einrichtung, nad) dem Urtheile verfiändiger 
und Einfichtsvoller Männer, eben fo wenig moͤglich 
auszuführen, wie manche andre DecretsArtikel der Nar 
tional Berammlung. Und man verfichert, daß befonders 
eilf Artikel der — Einrichtung Fr = 
letzung und foͤrmliche Niederdruͤckung der gefe t⸗ 
—— der Menſchen find. Be 
Obgleich von vielen Orten, aus vielen Provinzen 
Addreffen an die Nat. Berj. eingelaufen find, daß fie der 
Decreten wegen Einziehung der geiftlichen Guͤter, und 


befonders der patriotifchen Beyſtener des vierten 


Theile der jährlidyen Einkünfte beppflächten, und 
zu deren Abtragung fich geneigte erflävenz fo zeigen fick 
doch auch) an vielen Osten, in verfchiednen Provinzen, und 
an ben Örenzen Bewegungen und Borfehrungen, die einen, 
ſtuͤrmiſchen Ausbruch Befürchten lafin. Die Stände von: 
Cambrai und Sambvefis beharren bey ihrer Erklärung gegen 
die Befchhiffe der National Berfammiung. In der Pier 
cardie, in Dauphins, in Lothringen, zu Lyon und am 
vielen Orten glimms die Aſche fort, und die Volks⸗Ariſto⸗ 
traten vufen laut, daB die Feinde des gemeinen Beſtens 
Anftalten für ihre Ariftofratie, gegen die Volks⸗Ariſtokbatie 
machen. Indeſſen it faft das ganze Regiment, weiches 
zu Valenciennes in Befakung lag, von da weagelaufen, 
und hat feinen Officieren gefagt, man wolle nur den Patxrior 
ten in Brabant helfen, und fodann wiederkommen. — 
Noch folge unten sin Artifel von Frankreich, 
o — — 0 


Polit. Jon Dec. 1788. 8499 va; 
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Gecſchichte des Niederländifchen. Kriege. 
Kurzer MWaffenftißftand. © 77 
S—e unerwartet bie Erſcheinung des bewafneten X 
ftandes in den Oeſterreichiſchen Niederlanden we 
fo reißend waren bie: Folgen, fo ſchnell die Wirkungen 
geſchwind die Revolutionen. Noch nicht acht kleine Wech 
waren die Inſurgenten in den Waſſen, als ſie han; * 
aten December einen Waffenſtillſtand mit dem Kaiſerlich 
commandirenden General ſchloßen, und: auf eine un 
Weiſe, wie nur unter kriegfuͤhrenden Maͤchten zu geſche 
pflegt. Der Anführer eines. Elginen; » größte atheils. un 
diſciplinirten, Haufen, -fahe ſich, nacdy-einigen-&efechte 
im Stande, eine Convention zu: ſchließen wie 
neral einer regelmaͤßigen Armee. Wir. haben. fchom-in 
vorigen Monate ‚erinnert, daß nun die: Frage n ba ⸗ 
über Recht oder Unrecht ſeyn koͤnne, ſondern nur That: 
ſachen zu erzaͤhlen ſind. Und da muß man'geftehem, daj 
ſich der Anführer der Infurgenten, Hr. van der Tiere, 
als ‚einen Elugen, tapfern und erfahrnen General Kegkiat 
hat. Er gieng. 1776 als Dberft:Fientenant ang, Frangofi 
ſchen Dienften in ‚die Kaiferlichen, wurde aber::2780 al 
Dberfter jubilist,..mit einer Penfion. von 1200 ..&ulden- 
Er zog vermuthlich noch dieſe Penfion, ais er ſ aa 
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Chef der in Waffen tretenden Unterthanen, gegen ſeinn 
Souverain machen ließ. Was er nachher ausgeführs,.it 
aus unſerm Journale ſchon bis auf die neueſt 1. Begel Ä 

X —— L 


| * bekannt. Auch von der Einnahme, der Stadt Gent, 
ey welcher er ſelbſt doch nicht gegenwaͤrtig war 


1 


„ber. obige Brief aus Bent, im V. Artifet; den 
lüchen Bericht. Bon dem, was nach der Einnahme year 
Gent vorgefallen iſt, wollen wir die Fortſetzung geben.» 
Die in dem erwaͤhnten Briefe am Ende befinblächer 
‚Nachrichten fd ganz: richtig gewweſen¶ Gleich 
Gent vom Kaiſer abgeſallen war, ‚folgte ganz? landern 
dem Beyſpiele; von Oſtende bis an’ die-Brabahtifce 
Grenze. Und eben das that der von den — en 
ie ee ee 
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Truppen nicht beſetzte groͤßte Theil von Brabant, und fos 
‚ar der Adel, der bisher ſich noch nicht erklaͤrt hatte) trat 
‚er ‘Parthey der Inſurgenten öffentlich .bey, und eben fo 
‚lÜgemein war die Revolution in der. Provinz Hennegait. 
Die Provinzen Namur und Limburg gaben deutlich zu er: 
ennen, daß fle nur die Ericheinungen der bewafneten ſo— 
‚ernannten Parrioten erwarteten, um fich mit ihnen zu 
erbinden. Mur die einzige Provinz Luremburg blieb. dem 
Raifer treu ergeben, Der General van der Meerſch ruͤckte 
eich, nach der Einnahme von Gent, wieder aus den 
Dollaͤndiſchen Grenzen in Brabant ein; hier detaſchirte 
r etwann goo Manıı nad) Lüttich zu, um von da über 
Tiney und Dinant nach) Namur zu gehen, und die Stadt . 
ind das dafige Schloß zu erobern, auch einen von Luxem— 
surg kommenden Tranıport wegzunchmen. Er gab das 
Zommandd diefes Haufens einem gewiſſen Rouvroy, ben 
‚ie Patrioten einer Verraͤtherey dabey ‘schuldig erklären. 
Sr befam 1000 Louisd or zum Unterhalte feiner Leute, 
Jielt ſich aber eine Weile in Lürtich auf, und wurde (wie die 
Datridten verfihern, nach einer geheimen verrätherifchen 
Sorrefpondenz nach Namur) von einem Detafchement Kaifı " 
Truppen aus Namur, bey Dinant, überfallen... Er verließ 
ſein Volk ſehr bald, welches gefchlagen,. und vertrieben . 
wurde, ihm aber doch bis Givet nachlief, bis an die Thore 
der Stadt Hier gab er fich für einen Sranzöfiichen Offi⸗ 
scer aus, und wurde fogleich nach dem Kort Charlemont 
In Verhaft gebracht, *) die Truppe, die ihm nachgeſolgt 
Qqqq—— war, 


*) Diefer Mr. Rouvrvh war, wie man nun vernimmt, nichts 
als ein Avanturier. Er war anfaͤnglich Kammerdiener 
bey der Maitreſſe Ludwigs des XV. der Gräfin du Barry, 
geweien, nachyer wurde er in Holland Dfficier bey des 
Legion von Maillebois, und befand ſich mit unter ben 
Verſchwornen, die dem Herzogs Ludewig von Brauns 
fchweig feine Schriften rauden, und ihn wahrſcheinlichſt 
simorden wollten, wovon zu feiner Zeit im Journale umz 

. flandlide Nachrichten gegeben wurden. Nachher nahm er 
Dienſte unter den Houlanen des befannten Rheingrafen 
von Salm. In der Folge biftinguirte er ſich durch un: 

wouͤrdige Herausforderungen um Oueh Biniges Holland 
ſcher Officiere. | 


! 
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war, aber gendehiget, 7 ider dio d 
zuruͤck zu gehen." Die ü nternehrtung. an au 
dadurch verfehlt, und bie Truppe, die Burn 
hatte über 66 Todte, und alles was fie b 
en En je a ihr w 
8 ganz ohne e, daß bie daten zu 
Maffen und Kleider verkauften. Die Ratfer he 
weder einen Todteh noch Verwundeten. Die * A 
fiel am 25ſten Noveber vrr. 
ZIndeſfen war van der Meerſch — 
lonne aus dem Kempenlande gehen Dieft m 
ar gegen 5000 Mann bey fih. In —** Fi 
fernung von dem Plate theilte er feine Truppr 
fen, der eine drang gegen das Antwerpner 7 don, de * 
dere gegen das Allerheiligen⸗ Thor. Die Kaif 
in Dieſt beſtand ur aus 300 Mann, und wa r 
zum Widerſtande. Sie fahe fi Halt ns za 
weichen, flug ſich im Ruͤckzuge, und verlohn } * n ini 
Mann, und einige Wagen. Bon Diet, „van 
‚Meerich eine Befabung ließ, zog erHiacd) Tirkeum —* 
die Kaiſerl. Garniſon auch zu ſchwach war, Bes 
ten, und wegzog. Ban der Meerſch wieder ea wah der 
yor, und fchien Löwen zu bedrohen. Der G ral® 
begab fich bey diefen Uniſtaͤnden ſelbſt von * ſel na 
Loͤwen, und machte daſelbſt alle Anſtalten zur? — 
gung, tin Falle eines Angrifs, (am 26ften J * 
© Ban der Meerſch · bliebh in und bey Tirlemont ſie I .i 
dAlton feßte ihm’ ein ftarfes Corps ‚entgegen SE je 
Wordringen zu verhindern, Aber van der M 
ließ am 29ſten November Tivlemont,, 
Stellung bey Leau oder Leewe/ Poſte 
er fuͤr den wichtigſten hielt, weil e ir nr n | 
von Bruͤſſel nach Lüttich, und nach Teu flat hen 
Seine- leichten Truppen fingen —— 0 
auf, einen der von Wien nach Bruͤſſel gie 
der von Bruͤſſel nad Wien abgefiphte war. An = de 
Tage, am aq9ſten Nov., kam fon ber Kaiſerli ei 
2 fte von ron, und bradıte dem Nein * Reerii 
—— vom Grafen d Alton. Am * 
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Tage kam ein Gouvernements⸗Secretair [hen an. Am 
ſten December ein zweyter Serretajr des Grafen von. 
Trautwmannsdorf. Nun wurde eine Konferenz mit dem 
Dberſten von Brou, an dem Schlagbaume von Oswal 
chriftlich von dem Herrn van der Meerſch begehrt, wel— 
Her ſie auch zugeſtand. Die Folge dieſer Conferenz war 
cin Waffenſtillſtand von 10 Tagen, vorerſt, indeſſen 
warn die Genehmigung der Stande von Brabant erwar⸗ 
dete, um ihn auf a Monate zu verlängern, binnen wel⸗ 
cher Zeit man Mittel ausfindig. zu machen. füuchen wollte, 
um zwiſchen dem Kaiſer, und feinen abgefallenen Untertdas; 
nen einen Vergleich zu treffen. Die Ausdrücke der, Konz 
vention waren ſo beſchaffen, wie ſie zwiſchen einem Gene⸗ 
zale eines Monarchen, und einem Generale einer bewaft 
neten Nation zu ſeyn pflegen. Die Patrioten ſollten, 
waͤhrend dem Waffenſtillſtande in dem Beſitze aller Terris: 
torien ungeſtoͤhrt bleiben, die ſie inne haben, und waͤh⸗ 
rend dem Waffenſtillſtande ſollten keine Kaiſerlichen Trup⸗ 
pen die Oeſterreichiſchen Grenzen verlaſſen, noch einen, 
Marſch nach den Niederlanden antreten. Hash geichloßz. 
ner Waffenſtillſtands Convention, , weldhe am aten Des 
cember, van beyden- Seiten unterſchrieben wurbe, begab. 
fih Herr van.der. Meerſch felbft:mit. einigen feiner Officiere, 
nach Breda, zu der dafigen Eommitts der- Stände von 
Brabant, um mit ihnen. wegen der. Genehmigung des 
Waffenſtillſtandes fich zu verabreden. . ;: mr 
Indeſſen hatte der Graf von Trantmannsdorf, (bei 
nicht Bruͤſſel verlaſſen hatte, ſondern nur die General⸗ 
Bouverneurs, der Herzog von: Sarhfens Teſchen, und 
ſeine Gemahlin, die Erzherzogin Marie Chriſtine, welche 
ſich nach Bonn und Cobienz begaben) alle Mittel der Ge⸗ 
lindigkeit verſucht, um die Nation. wieder zu gewiunen; 
aber ohne alle Wirkung. Er hatte alle ins Gefaͤngniß ge⸗ 
ſetzte Perſonen vom hoͤchſten bis niedrigſten Range, deren; 
uͤber 60 waren, wieder frey gelaſſen, und gleiche. Befehle: 
in Abſicht der gefangnen Perſonen zu Antwerpen, Loͤwen 
und Mecheln ausfuͤhren laſſen. An eben dein Tage, da dieß, 
geſchahe, am aoſten Royember, machte er eine Kaiferlibe; 
——— 444 3 Erklaͤ⸗ 
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Erklaͤrung bekannt, in welcher alle Unterthanen Emahnt 
wurden, ſich von keinen boͤſen Rathſchlaͤgen verfuͤhren zu 
laſſen, nd fich lieber niit Vertrauen an den Kaiſer als 
einen ‘zärtlichen Väter zu wenden, . und zugleich erklärt 
wurde, daß das Seminarium zu Loͤwen der” erſte an 
grund. der Unzufriedenheit der Geiſtlichkeit) gänzlich au 
hoͤren ſollte, und daß alle diejenigen, die die Dart je ven 
laffen;, und ih ruhig verhalten würden, einer gaͤn zlich 
und voͤlligen Amniſtie genieſſen ſollten, die vorne miſter 
Haͤupter der Revolutionzallein ausgenbmen “ Ar fo 
genden Tage," am zuftent Movember ſche — 
weyrte Deciatation, "deg Inhalts; ce Um feine v 
Liebe gegen ſeine Unterthanen nicht fernet Er 
habe Se Kaiſerliche Maſ beihlofen, das — 
sten Junius zu widerrufen 7 fo wig 0 
waͤrtiges widerufen werde; die Sachen auf ven Piincegn 
bringen; "wie fie ſich den. sten Febrular — * e 
fanden; und: Sich mit den Brabantiſchen Ständen über. 
dasjenige einzuverſtehen was ain der Xuſe Entreeingchy 
einer Crlaͤuterung beduͤrfen moͤchte Se Mojeftät Sek, 
teten dagegen, daß Alle Gewaltthatigkeiten aufperen/ un 
Sie in den Stat‘ gefegt werden ‚möge ‚bie Otande 
verfamitgelt, RA ER. * —J 
Aber Hefe: Dediäpnriohen:t var — Li nz ir er 
kung, daß ep von Flandern ſich am 24ſten N 
vember zu Gent fuͤr — ind am 25 
* fich für — Zum. den = 
netät: über Flandern verfallen erklärt 
Provinzen eine- Verbindung und: Ale 
Ordre ertheilten —— nn 20 
ter gcere für die Gtaſſchaft Fl 
An eben dem Tage —— \ 
murden, amizSften November, $ — 
mannsboef zu Bruͤſſel eine dritte: 
In derſelben wudeieNamenrdeskt 
ſehe hoͤchſt ungern daß uͤber den E 
gung der Declaration vom aſten Den 
wären, ——— — dero 
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ſey, die Joyeufe Entree, und alle Privilegien von 
Brabant, in ihrem ganzen Umfange wieder her⸗ 
zuftellen, welches hierdurch gefchähe, daß das Conſeil 
von Brabant bureits befehligt fey, ſeine Functionen wie⸗ 
der anzutreten, und man auch die Stände der Provinz 

unverzüglich zufammen berufen wolle. Um auch der var; 
terlichen Guͤte gar feine Örenzenzu.feßen, werde hierdurch. 
eine. ällgemeine Ammiftie, obne irgend. eine Aus⸗ 
nabmevon irgend Jemanden zugeltanden, und ers. 
Elärt. s; Diefer dritten Kaiferlichen Declaration war eine. 
. zte von dem Örafen von Trautmannsdorf beugefügt, im. 
welcher der Graf fagte: «Er wiffe nicht, woher noch immer 
das Mißtrauen herrühren Bönne, da der Kaiſer durch feine 
unerſchoͤpfliche Güte bewogen, als ein guter Vater feinen 

Kindern den Arm reiche: Er lade alle diejenigen ein, wel: 

che ſich für die Ruhe, und das Gluͤck des Landes intereßir⸗ 

ten, mit ihm zu diefem heilſamen Zwecke zu wirken, und 


fi) in allen dergleichen Fallen an ihn perfönlich zu menden... 


Da indeſſen die obigen Beichlüffe der Staaten von .- 
Flandern befannt wurden; .fo gab der Graf von Trauk 
maunsborf, gleich darauf, am a6ften November, eine Ste - 
Declaration heraus, im Namen des Kaifers, in welcher 
die allgemeine Amniſtie, ohne irgend eine Ause . | 
nahme, anf alle Provinzen der Kliederlande aus⸗ 
gedehnt wurde. 2 ee? 


+ Während diefen Bemuͤhungen des Gouvernements, - 
Ruhe und Eintracht wieder herzuftellen, giengen die oben 
erzehiten Kriegsoperationen fort, ımd es war'der Graf 
von Trautmannsdorf, welcher durch 2 nad) einander an. ; 
den‘ H. van der Meerfeh gefandte Gouvernements-Secre⸗ 
tairs, den Waffenftiliftand bewirkte, Nach dem Schluffe 
diefes Waffenftillfiandes' gab der Graf eine neue-6te De 
elaration, am 6ten December heraus, in welher Er, in 
der Eigenfchäft eines bevollmaͤchtigten Miniſters Sr. Mir 
jeftät des Kaijers, erflärte: Daß er die gegebnen Dedar 
rationen, vermoge der Vollmachten, die ihm der Kaiſer 
ertheilt, erſcheinen laflen „und daß er daher kein Bedew 

22% mn fon 
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Fen truͤge, ſich ſelbſt Hierdurch, perſoͤnlich, und auf 
Ehrenwort zum Buͤrgen gegen die Nation zu ſtellen 

der Kaiſer den ganzen Inhalt alles gegebnen Declara 
nen genehmigen werde. 12.7 ra 

Es war auch ſchon der K. K. Hof und Staats; ® 

Kanzter, Graf von Cobenzt, nad) einem über die Die 
kändifchen Wigelegenheiten aim zöften Novemb. zu U 
gehaltnen geoffen Staatsrathe, felb am often N 
mit dem I Baron von Herbert, md 2 Hof Secretari 
nach den Niederlanden abgereiſet, um mit aller Balfım 
Friedens-Vermittlungen, und Vergleiche zur bewirken 
füchen. | 

» In der Niederlanden Haste indellen ein Digi 

der Committé der Stände von Flandern ein Project 
Vergleichs mit dem Kaiſer, welchem in der Folge m 
mehrere Artikel bengefügt wurden, den Ständer. you 
legt; allein, obgleich dadurch bie Rechte des Kaiferd yı 
ſehr geſchmaͤhlert, und fehr eingefchränft wurden: i 
fand es doch uur bey wenigen von. den Ständen Bepfal 
und es wuͤrde unnuͤtz ſeyn, die Artikel diefed Projecksian 
führen, dafte, im Falle eines Vergteichs, nos) ganz umgein: 
dert werden würden, und ſodann erfkin unferm SJorzrnaemit: 
getheile werden. müßten. Wie wenig man auch wahek 
noch zu einem Bergleiche geneigt ſey, zeigen die: grof 
‚Schritte, welche jowohl die ‚patrioriihe Committe 
Breda, als. die Stande von Flandern gethan baden. ©: 
unterlaſſen nichts, um baid- eine anfehnlihe Armee auf dr 
Beinen zu haben, und mit allen Kriegsbedürfnifien ver 
Hen. zu: ſeyn. Sie erwarteten aus Holland: und Englaı) 
2 Schiffe mit Kanonen, Pulver, Kugeln, und andın 
Kriegsgeraͤthſchaften. Sie haben, wie Souveraine, c 
nige den. Kaiferlichen: Hohen, Beamten: für ihr Gericht or 
fodert. Sie haben, eine Publisation ergehen: laſſen, dei 
alle in ber Kaiſexlichen Armee dienende Officiere, die ge 
borne Niederlaͤnder ſind, den. Dienſt des. Kaiſers ; verlal 
ſen, und ſich binnen: 14, Tagen wegbegeben ſollen, bey 
Strafe der. Confiſcation ihrer Guͤter, und ihres Vermi: 
geng. . Sie haben jedem Kaiſerlichen Renter, welsherijde 
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ertirt, und ſich meldet, 30 Ducaten für fein Pferd, 
ind jedem Infanteriſten 30 Gulden für fein: Gewehr ans: 
vefeße, und dieß ſoll von uͤbler Wirkung für die Kaiſer— 
ſchen Truͤppen geweſen ſeyn, und ſehr viele ſollen täglich 
ſeſertirt ſeyn. Zu Gent haben die Stande von Flanderu 
Hin eignes Muͤnzhaus errichtet, und die Bürger und Ein: 
vohner ſind in gedrängten Haufen gekommen, und haben 
ihr Silbergeſchirr in die Münze gebracht, um.neues Staa: 
ben⸗Geld daraus zu fehlagen. Diefe ſo fchnelte Anmaſſung 
von fouverainom Hoheitsrechten wird durch einen Enthu⸗ 
ſtasmus des Volks, den man mit Verwundrung ſieht, Bes; 
ftärfe. Die ganze Graflchaft BLennegau, und die Herr⸗ 
ſchaft Doornid, (Tournay) haben ſich ebenfalls mit den. 
Ertänden von Flandern, und. Brabant verbunden, . Zu: 
Mons (oder. Horgen) Hatte kaum des General Aboncourt, 
der zu: einer Erpedition befehlige war, bie Stadt verlaſ⸗ 
fen, als die. ganze Stadt die Waffen ergrif, fi der Kar: 
nonen bemächtigte, und die patriotifche Cocarde aufſteckte. 
Der Generat silse auf die davon erhaltne Nachricht gleich: 
zurück, und lieg die Stadt mit Feuer und. Schwerdt be: 
teohen, Die Bürger: Milis aber ließ ihm antworten; er 
möchte fommen, und Verfuche machen, man wäre bereit, 
ihn zu empfangen. Er gieng darauf einen andern. Meg. 
Nicht allein zu Mons, fordern in allen Orten in: Henne 
gau, hat fich alles, ſo gut; e& möglich war, bemafnet, ; 
und fir patrietifh erHäre. In der Provinz Limburg 
find. unvermuthet Coͤllniſche· Truppen erſchienen,“ 994 _ 
Mann Infanterie. und: 74 Dragoner. Cie waren nach 
Luͤttich unterwegens, es fanden fich aber Schwierigkeiten . 
wegen Luͤttichs Behandlung, und ber. Preußische cammans 
dirende General von Schlieffen widerfoste fich ihrem Ein: 
marſche ing Luͤttichſche. Sie zogen ins Limburgſche; aber _ 
der Magiſtrat von Herve verweigerte ihnen. die gebetne 
Einguartierung, und: fie mußten auf dem Lande unterge 
Lracht werden: Eee eg 
“=. Die Anzahl.der Truppen. für die Flandriſchen Staͤnde 
hat fich fchneli bis gegen 100000 Mann vermehrt, mit 
Inbeg rif Der, bewofneten Bürger zu Gent, Das Corpse des. 
RW gg Genszalä 
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Generals van der Meerſch bey Leau in Brabant, wird E 
20,900 Mann angegeben, . welches wohl uͤbertrieben iſt 
Die Anzahlder Kaiſerlichen im Lande befindlichen 
pen war nicht uͤber 12000 Mann ſtark, und * nehr 
Plaͤtzen vertheilt. at 
Die neueſten Berichte —— daß Ber. Sei 
van der Meerſch die gehofte Matification des Warfer 
ſtandes auf 2 Monate von: der patriotifhenConamitke yı 
» Breda nicht erhalten habe, und daß der Vaffenfti ſſtan 
am raten December hat aufhören ten.» Auch: ha 
die Staͤnde von Flandern und Brabant.eine fön 
Confoderstion ‚mit einander. geſchloſſen. Die F 
Truppen fingen ſo ſtark an zu defertiren, daß ü de 
Nacht und des Morgens am toten December pe 90! 
Mann Bruͤfſel verlaſſen hasten,;und.über 1004 ait ihren 
Fahnen, und ihre Officiere ander Spitze. DiePatrie 
ten, welche, Benennung ihnen ſelbſt im Trend. 
GBouvernements in der. Waffenftillftandgs Cor 
gegeben war, hielten. einen Vergleich fuͤr unmoͤ 0 
Dir werden alſo noch in dieſem Stücke etwax wei 
unten, von dem Nein diſchen Kriegt an; zu ) 
haben.! » — 
Benn. man die Niederländifchen Hegebsnb I 
ihren Urſprunge und in ihrem forrwährenden Zu * 1) 
hange uͤberſehen will, fo. darfıman nur dag fiebente = 
jährige M onataftück unfets Journals —— as 
| ©. 822 fs and die in der Moete — —— 
tikel —— — ER 


Ein Screiten aus Bien. ‚Defierteie iſt 
Staqts⸗ und Kriegs⸗ ———— 

| Wien ‚ den‘ 6 ‚December 1788 en 

is anf ei — — Schontägeh 
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Tann man den dießjährigen Feldzug. nunmehr fürgeendiget 
anſehen; auch find. fchomdie meiften Truppen in die Win— 
tetguumtiere gerückt, und koͤnnen nun ruhig und. zufrieden 
auf das Stuͤck Arbeit zuruͤck ſehen, das ſie in ben legten 


6 Monaten verrichtet haben. In dieſer Zeit ſind die 


Graͤnzen von KTroatien und die voriges Jahr in Bos⸗ 
nien gemachten Eroberungen, gegen alle Unternehmun⸗ 
com zahlreichen feindlicher Schaaren und der tapferſten 
Truppen der Pforte, endlich auch gegen die Norden des 

Paſcha won Scutari, immer mit groſſem Verluſte der 
Feinde, geſchuͤtzt, und iſt die Feſtung Berbir ero⸗ 

bert worden; — in dieſer Zeit wurde in Servien die 

Hauptfeſtung Belgrad/ die befeſtigte Stade Semen⸗ 

Aria, und die Donaufeſtung Borets eingenommen, und 
der größte Theil des Landes unſter Bothmaͤßigkeit fo weit 

unterworfen, daß nun nur die ſchwach befeſtigten Staͤdte 

Widdin und Niſſa noch in den Haͤnden der Türken, 

ſind, unſere Vorpoſten aber faſt an den Thoren derſelben 

ſtehen — Die im Bannate eingedrungenen Tuͤrken, 

ſind nach einem kurzen Aufenthalte in den unwirthbaren 

Gebirgen, mit groſſem Verluſte zuruͤck geſchlagen worden; 
alle oft wiederholten Verſuche der Feinde in iebenbuͤr⸗ 

gen einzudringen, wie auch die Moldau uns wieder 

‚abzunehmen, waren ſo viele Niederlagen derſelben, in 
denen ‚fie um jo. mehr Menjcen verloren ; je entſchloſſe⸗ 


einzeinen Meberfällen. und Eroberungen in der Wallaz 


chey/ dieſes ganze Land bis an die. Donau hin in Beſitz 


genommen; und: bleiben uns hier: nur noch 4 feſte Orte 
VOrſova, Turnul) Gyurdſchoy (Giorgevo) und Braiz! 
lov nebſt ven Diſtrieten (Rayen) der drey letztern, zu eros 
bei Gr a rn 
er Der a ne dem / was ſo gluͤcklich ausge⸗ 
führt wurde, iſt Laudons Werk, dieſes wahrhaft groſ⸗ 


ſen Mannes und Helden, von dem es kein poetiſches Lob 
war, wen ihn unſere Dichter dem Prinzen Eugen an die 


Seite ſetzen, Nie war in einem Manne mehr groſſer Un: 
ternehmungsgeiſt mit mehr Scharſſinn und Ueberlegung 


verbum 


ner ihre Angriffe waren; endlich haben wir nad vielen 
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verbunden. Alle feine Anordnungen tragen davon da 
Gepraͤge, und ſo kann es ihm nicht fehlen, daß er imm 
ſchnell und ſicher ſeine Abſicht erreicht. Keine — 
keit hemmt feine Entſchlieſſungen. Er: wollte den Juſſ 
Paſcha in Gladova umringen und‘ aufheben Lafer; 
konnte dahin durch die Straffe des feindlichen Gere =) 
se lifaberh nicht kommen; mar hielt die Unternehnein 
für unmoͤglich. Kaudon nichtz ee: gab Befehl, de 
dere Straffe über-die Gebirge aufzufinden oder anzulegen, 
und Gladova ward erobert; nur Juſſuph bare = 
kam, weil ex fruͤh genug entflohen war. Der Prinz'ivn 
Roburg getraute ſich nicht in die Wall wor 
den, aus Beforgnif, er würde bie Armee mie 
gen können ; aber Laudon miachte es — 

ihm deſto leichter, da man in der Wallachey allenihal 
ben groſſe Vorräthefand, bie man nicht vermuthete un 
eine zuworkommende Bereitwilligkeit ders— 
in den wohlfeilſten Preiſen herzugeben. Diefe en 
ſinnungen hervorzubringen und zurerhalten, Hatte 
don ‚die; firengfien Befehle ertheilt, nicht die 
Kleinigkeit den Wallachiichen Unterthanen abz 
und alles, was fie anbieten, mit baarem Geilde 
len, und damit dieſe ſtrenge Mannszucht nicht Übenttetei 
werde, hat Laudon jedem Dfficiere, der Pe epee träc! 
das Standrecht eingeraͤumt te 

. Die Eroberung von Gladova, undfeibft 

die Biſtbnehnnung der Wallach y hatten. — 
der: Beſatzung von Orſova alle Hoffnung einer 
ſtuͤtzung abzufehneiden, und ſie dadurch zur Uebe 
bewegen, weil Laudon vohl einjah; daß es ummdg 
ſey, dieſelbe anders dazu zu zwingen; denn «Bi siefe.® 
ſtung iſt ſo gut ſituirt und gebanet, daß die B ie K 
jammt ihrem Geſchutze, in den Kaſſematen — 
dieſe find: aber ſo ſtark, daß nur 3oopfündige. Sb zom 
zerſchmettern fönnen, ſo ſchweres Geſchuͤtz iſt jed 
Lager. vor Orſova nicht vorhanden, und kann 
Jahreszeit, wo die Wege faſt unbrauchbar * dahi 
ziche gebracht werden. Auch engen. - : w 
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treflichen Veſtungswerke nicht zu Grunde zu richten. Nach⸗ 
dem jedoch alle Aufforderungen, Drohungen und Untets 
handiungen, die ſchon öfter vorgenonimen morden find, 
se abliefen, weilder Pafıha durchaus auch fein Ger - 
ſchuͤtz mitnehmen wollte, fo that man den letztern Verſuch, 
und ließ vom I6ten bis 20ſten November ein heftiges 
Sener-auf die Beftung machen ; ‘weil aber auch diefes die 


“ Befakung nicht bewog, fo if ſeitdem die Belagerung in 


eine Blockade verwandelt worden. Hierzu find im Lager 
auf dem Berge Allion, ünter dem Commando des Gene 
rals Auersberg, nebft dem Geſchuͤtze, einige Bataillone 
Infanterie und die Scharſſchuͤtzen hinterlaſſen worden, 
die in Blockhaͤuſern und Erdhütten wohnen, und ben Bes 
fehl haben, fobald ein Tuͤrk den Kopf aus ven Kaffematten 
herausſteckt, darauf loszufeuern. Unmoͤglich kann die 


Beſatzung ſehr lange in dieſen ſcheuslichen Kerkern aufs 


alten, wo man weiß, daß bereits Mangel und Krank: 

eiten und Uneinigkeiten eingeriffen find, wovon täglich 
einige Ausreißer die Beweife und Zeugenfchaft abgeben. 
Um unfeer Mannfchaft das Campiren bey diefer harten 
Jahrszeit zu erleichtern, erhält fie doppelte Löhnung, wird 
auf Koſten des Kaiſers verpflegt, und es ift von dem Heid: 
marſchalle denjenigen, die fich fhonen, und bis zur Eins 
nahme der Veftung nicht Frank werden, eine beiondere Ber 


lohnung zugeſagt worden. 


Den zıftlen v. M. hat der Erzherzog das Lager 
verlafien, und ift Hieher in bie Arme feiner Bemahlinn 
zurückgefommen, die ihn bald zum Water machen wird, 
Der Feldmarſchall, Baron Landon, tft in die Wallachey 
zu dem Fürften von Hohenlohe, vielleicht auch weiter, 
gereifet, und wird eheſtens nad) Belgrad zurückkommen, 
wo er Kapitel des Thereſien Ordens halten, und wenn es 
Se, Majeftät erlauben, ben Winter zuzubringen, umd die 
weiteren Befehle abzuwarten gedenft. j 

Alles kommt nun darauf an, ob die Pforte fich entz 
fließen wird, um den Frieden anzufuchen Noch hat 
man davon feine Nächrichten. Ohne Zweifel werden die _ 
Vourboniſchen Minifter au Conſtantinopel alles an: 

| | ME, 
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menden, ‚die: Pforte: zu Friedensgeſinnungen zun ſri mmem; 
aber man ra vielleicht — 5— ſo sihafg: 
Bedingun en zu fordern berechtiget ſind, mehr als jeinais 
von einer andern Seite der Den ‚dem: Frieden ‚abs 
rathen, und lieber das Kriegsfeuer weiter auszubreite 
en, um den beyden Kaiſerhoͤfen, von denen man 
vorausgefegt, hatte, daß ſie ſich durch g mit 
den Tuͤrken auszehren wuͤrden, da ſie eich Reefte da⸗ 
Hi erlangen, auf eine, andere. Are Satpnke n eucgesea 
zu etzen. 130 % 

. Wenn der Friebe mit der. Pforte nicht Baldıgu tani 
eommt, ſo iſt ſehr wahrſcheinlich daß bald ein neuer F 
rant anf dem Sriegötheattr erſcheint, und, zivan,wer:follt 
es glauben ? — die Republik Polen. Mit einer kaum 
halbvollzaͤhligen Rekruten⸗ ‚Armee, zu deren Sold die Fonds 
noch nicht- vorhanden ‚find, und. die keine Anfuͤhrer hat 
naͤhrt man in Warſchau weit ;ausfehende, — 
wi wenigſtens, wie es ſcheint, gegen Def rg: D 

Pforte dienen, wie derſelben Schweden gegen Ruß lar 
dient. Ob man dabey einer Unterſtuͤtzu ‚ven Deiten 
derer Maͤchte, und abſonderlich Pre ıften * 
ſey, ohne deſſen wirkſame Huͤlfe jede Unten 
Polen eine wahre Donquichntiade waͤre Die 
bringen dürfte, iſt nicht befannt;z- nen, ab 
ſehr unwahrſcheir lich, dag Preuſſen in bi 
blicke, ohne Gegenſtand, Krieg anfangen wer de sd 
im: Berfiandniffe, mit ‚den Kaiſerhoͤfen, — —* 
eines, Mannes aufzuopfern, ‚Eroberungen: meden 
weiche auf eine. weit ſicherere Arc dag — 
ten koͤnnen, das man heſorgen dürfte, daß ein je 
hafter Friede mit der Pforte, ſtoͤhren ig Ber Bir aa J 

Wie dem immer ſey, ‚fo. werden unfver- Seitscanf 
alle Falle Vorſichten gebraucht. —— r ahn rei 
Rekrutirung ausgeſchrieben; alle Boͤhmiſchen ad 
ſchen Regimenter haben Befehl: erh eh h au F en 
Kriegsfuß zu fegen, und die Iegteren,.fihinah (alisiı 


zu’ ziehen, wo der geſchickte Gen —— —* 
ne: hab, Sammande: bat, —— Er 55 
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Karaiezay ſich befindet, um das Commando des juͤngſthin 


üßerfommenen bisher Richecourtiſchen Regiments von 
Ehevanr legevs zu uͤbernehmon. Es kann wohl auch ſeyn, 
daß ein Theil der in diefe Gegenden in die Winterquartiere 
ruͤckenden Truppen vonder Ungariſchen Armee nicht mehr 
zu derfelben zurückkehrte, da der Feldmarſchall Laudon 
ſchon nach der Eroberung Belgrads vorgeftellt hat, daß 
er einen Theil feiner Truppen fehr leicht enrbehren, und 
nach; Haufe fenden kann. 

Bielleicht ift der Bruch auch fehon fehr nahe, da wirk— 
lich Polnifhe Truppen ganz vor furzem an zwey Orten 
in die Grenze von Galizien einen Einfall gerhan, und 
Gewaltthätigkeiten verüber haben, für welche Genug: 
thnung gegeben — oder genommen werden muß. — Xbir 
find alſo im Vorabend neuer wichtiger Ereignungen. 

Die Vliederländifdyen Angelegenheiten find eben: 
falf$ feit einiger Zeit fehr wichtig geworden, Die Rebellen 
waren im Kempenlande befiegt und zerfireut; Gencral 
Arberg zog an der Örenzegegen das Holländifche Bra= 
bant einen Cordon, und alles jchien ſich zur Ruhe zu 
neigen, da. die Rebellen ihren Bortheil erfahen, und in 
die unverivahrte Grenze von Flandern eindrangen, auf 
Gent Iosgiengen, und diefe Etadt, wie man zur Genüge 
aus öffentlichen Berichten weiß, mit vielen VBlutvergießen 
eroberten. Die Einwohner nahmen nun ihre Parthie, 
andere Städte. von Flandern fielen ihnen ebenfalis bey, 
und Brüffel ſelbſt ward bedrohet. In dirſer kritiſchen 
Lage traf der von den Nebellen gefangene ‚und vpn den 
Seneralftaaten in Freyheit geſetzte Exkanzler, Baron 
Krumpipen, aus Breda ein. Er hutie mit den dort 
verfammelten abgefallenen Ständen von Brabant ofts« 
malige Unterredungen gehabt, und fie hatten ihm erklaͤrt, 
fie wollten nicht anders zu dem. vorigen Sehorfame zuruͤck⸗ 
kehren, und treu und unterthaͤnig dem Kaiſer dienen, ale 
wenn er ihre Verfaſſung und ihre Einrichtungen auf den 
vorigen Fuß herſtellte; fie baten Herrn v. Krumpipen, 
das General Gouvernement davon zu verſichern, und die 
Verföhnung zu vermitteln. Der Fuͤrſt von Baunttʒ 
| und 
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und die Staatskanzley waren immer der’ Meynung, 
muͤſſe die Niederlande unberuͤhrt in ihrem ganzem UT 
laſſen, und hatten ſtets die Reformen Nee 
der Kaifer für feine Amtspflicht anſah. Diefe | 
denheit ber. Gefinnungen gieng endlich fo weit, daß 
Kaiſer dem bevollmaͤchtigten Miniſter zw. 

fen von Trautmannsdorf, gemeinſchaſtlech mit | 
commandivenden Gentrale, Grafen VMleon, eine ı 
begrenzie Vollmacht einräumte, die ihm vorgeſe 
benen Punkte auf biefe oder jene Art auszuführen, 
Minifter hatte dem Kaifer unmittelbar Bericht zur 
ten, und hefam uhmittelbar aus Sr. Majeftät € 
Befehle und Anwerfungen. Der&raf von Erautem * 
dorf naͤhrte ſtets des Kaiſers Wuͤnſche, daß alles— 
gehen werde, und ſchilderte das ſich — Mei 
gnuͤgen als Sie Kabale weniger Sprudelföpfe z dad d 
commandirende General war mit ihm hierüber 7 id ir 
ſtimmig. Die erſten Unternehmungen des 
ſchienen ſein Urtheil zu beſtaͤtigen, und a | 
fchenfte ihm fein ganzes Zutrauen. Da aber man 
Sachen eine fo fehlimme Wendung nahnen, fo ü 
065 der Kaifer, als er von den Anträgen — 
hoͤrte, die N — — Angelegenhe 
der dem Fuͤrſten von Vaunitz und — 
Kanzley, gleichſam als einer Mittols per fon, = 
der Vollmacht, alles zu thun, was zur‘ 
der Ordnung und Ruhe dienlich feyn kann. * 1 met 
. wie es heißt, vorläufig sinig, daß Graf von & | 
mannsdorf, und die Generate d'Alton und — 
von ihren Poſten entfernet werden follten, und dar 
wurde der Vice⸗Staatskanzler, Graf von Cobenzl 
dem — unbeſchaͤftigten Snternuntin am! 
Pforte, Baron Zerbert, und einigen anderen. | 
der Staatskanzley, nach den Kliederlanden mit de “ 
hörigen Vollmachten verfehen, abgefandt, um de 
Stände zu verſammeln, ihre Vorfchläge anzuhören, | 
die Ruhe auf —* Grund zu ſtellen. — en hi 
der Graf von ——— fuͤr ſich ing, uf 
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älten Fuß hergeftelft, und dadurch fo viel bewirkt, dafı die 
Kebeliion ruht, und tote die legten Nachrichten melden, 
alles wieder ein friedlicheres Anfehen gewinnt, 

Mehrere höhere Betrachtungen feinen mit enge: 
wirkt zu Haben, ſich gegen die Anrraͤge der Emporten fo 

willfaͤhrig zu bezeigen. Die Beſorgniß, daß eine fremde 
benachbarte Macht mit im Spiele ſey, * ſich endlich 
einmiſchen dürfte, die Beſorgniß, dag die Unruhen, weng 
fie länger währen, das Sriedenswerf mit der Pforte vers 
zögern fönnten, ber man nicht unterlaflen würde, der 
Kaifer im Kriege mit feinen eignen Anterthanen zu ſchil⸗ 
dern; endlich die Unmoͤglichkeit jetzt, da man Truppen in 
Boͤhmen braucht, einen Theil davon nach den Nieder⸗ 
den zu fenden. 

Warum ſollte endlich der Kaiſer nicht nachgeben, wie 
es nur erft vor kurzem der König von Frankreich in er 
nem ähnlichen Falle that? Der Unterſchied war jedoch, daß 
dns Franzoͤſiſche Volk um eine gute Sache rebellirte, die 
Yiiederländer aber um die-jehlimfte Sache von der Welt, 
daß das Franzoͤſiſche Volk die errungene Freyheit benutzt, 
sine weiſe Staats-Verfaſſung auf die Grundſaͤulen der 
Gleichheit und Freyheit zu bauen; die Kliederländen 
aber allem Anſcheine nad) ,_ wur ſuchen werden, die Adels⸗ 
Rechte, die Hierarchie, Unterdruͤckung, Spntoleranz, Vor? 
urtheile, | Bruͤderſchaften, Moͤnchchum, und dergleichen 
altprivilegirten Unſiun zu verewigen. Doch die Zeiten. 
koͤnnen nicht ſerne ſeyn, welche Joſephs Abſichten recht⸗ 
fertigen werden. 

Die grofien Unkoſten, welche die in Ungarn noch 
nicht zu Stande gekommene Ausmeſſung und Ertragserher 
bung der Gruͤnde, als der Vorlaͤufer der Steuerreguli⸗ 
ruig nach ſich zog, und die geringe Genauigkeit, mit det 
verfahren worden ſeyn ſoll, da die geſchickteſten Feld⸗ 
meſſer bey der Armee ſich befinden, hat den Kaiſer bewo— 
geh, dieſes Geſchaͤft bis nach Herſtellüng des Friedens une 
tetbrechen zu laſſen. Die Nation, welche dieje Ausmeß 
ſung mit ſcheelen Augen ſah, auch ſelbſt viele Auslagen 
von derfelben trug, iſt darüber ſehr erfreut. Viglleicht iſt 
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dieſe Maaßregel auch eine Vorbereitung zudem Ungariſchen 
Landtage, der unfehlbar, ſo bald der Friede wird herge— 
ſtellt ſeyn, wird angeſagt werden. | 

Der Kaifer hatte vor einigen Tagen wieder einen 
Anfalt vom Fieber, das aber nur von einer Unverdauung 
herzurühren ſchien; denn geftern und heute Haben fidy Se. 
Majeftät fehon wieder öffentlich) gezeiget. | 


SE ! 

Türkenkriegs-Geſchichte. 
Sy vorftehende Schreiben von Wien enthält einen fo 
guten Ueberblick der Begebenheiten in dem Defter: 
reichiſchen Kriege gegen die Tuͤrken, daß wir hier, unter 
diefer Rubrik, nur noch einiges umftändlicher nachzutra⸗ 
gen haben. — Nachdem, Belgrad erabert war, umd 
Semendria fish ergeben hatte, breiteten fich die. Kaiferlichen 


Waffen in Servien weiter aus, und ihre Befisnehmum: 


gen giengen bis an die Drina, Auf. der andern Seite 
wurde Gladowa mit feinem feften Schlofle eingenommen, 
So bald die Katferlichen Truppen heranruͤckten, zog ber 
nur mit 8000 Mann in der Nahe ſtehende Seraskier, ehe: 
malige Sroßvezier, Juſſuph Paſcha, da er fih zu ſchwach 
fahe, Widerftand zu leiften, von da meg,. und der in 
Gladowa gebliebne Kommandant ergab ſich dem Gene 
tale Fabri, auf die erfie Auffoderang , ohne einen Schuß 
zu thun, und, verlangte nur freyen Abzug, welcher ihm 
geſtattet wurde. So bekamen die Kaiferlichen Truppen 
Gladowa, am 1xten November. Sie fanden 27 mer 
tallene, 4eilerne Kanonen, eine aroffe Menge Bulver, 









Kugeln, und andere Kriegs: Bedürfniffe. Nicht 


der Commandant zu Gladowa, verhielt ſich der in Defoz. 
wa, welchee aber auch in einer vegelmäßig erbaueten far, 
fen Feftung fich befand, Er fchlug alle mehrmalen an ihm 
ergangne Auffoderungen. ab, und se 4 
ließ, nad) vielfältigem. heftigen, aber feuchtlofen, X 
bardement, am zoften November die Belagerung in eine 
* Er 2 8 nn olakabe 
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Blokade verwandeln. "Die einfallende üble Wirter- Witz 
terung bewog ihn vornehmlid) dazu, und die fo fiegreichen 
Truppen bezogen die Winterquartiere, , Der Truppens, 
Cordon erſtreckt fih in dem ehemaligen Tuͤrkiſchen Gebiete 
in&ervien, über den Belgrader, Schabätzer, Jadraer 
und Zworniker Bezirk, und verbreitet fich in der andern 
Gegend über Gladowa nach) Krajowa, und bis Buchareſt 
in der Wallachey. Denn der Prinz von Koburg war in den 
erften Tagen des Novembers in die Wallachey eingerüskt, 
und, chne mehr als einzelne tuͤrkiſche Patrouillen zu fin; 
den, bis Buchareſt vorgedrungen, wo er am 1oten Nor 
vember eintraf, und vor diefer Hauprftadt der Walla— 
chey von dem Adelund der Geiſtlichkeit, mit vielen Feyer⸗ 
lichkeiten empfangen wurde. Der Prinz bezog die fürft- 
tiche Reſidenz, aus der fih der Hofpodar Mavtojeni, zeitig, 
genug, mit feinen Truppen entfernt hatte. _Am 13ten 
November brach audy der sommandirende General in Sie⸗ 
benbürgen‘, der Fürft von Hohentohe von Rimnik gegen, 
Rrajowa auf, welches er befeßte, und dort, mit feinen 
Truppen Quartiere nahm. | Er 
> An den froatifchen Grenzen hatte die Erpedition des 
Paſcha von Seutari, nad) einigen vergeblichen Angriffen, 
bald ein Ende, und der Paſcha wurde durch das eingefals 
lene Regenwetter, und den Mangel an Subfiftenz für 
feirie Truppen genöthiget, fi tief in Bosnien zuruͤck zu 
ziehen. &o endigte fid) der Feldzug 1789 allenthalben 
glorreich für die Kaiferlichen Truppen, davon viele Divis 
fionen am Ende Novembers, nad) Ofen, Preßhurg, und 
in andere Gegenden Defterreichs in die Winterguartiere 


zogen, | — | 
Die Ruffen befchtoffen den für fie ehenfalls. fiegreis 
hen Feldzug mit der Einnahme der wichtigen , und gro 
fon Feftung Bender, weiche im legtern Krilge do vieles 
Blut foftere, und nun, am Isten November, ohne Berr 
Iufi eines Mannes, ohne das Schwerdt zu ziehen, in 
Rußiſche Hande kam, — Die Kriegsgefchichten der Welt 
find reich an Beyſpielen, daß kluge Feldherren auch durch 
Liſt, und durch Verraͤthexey groſſe Feſtungen eingenommen 
3* Rrrra4 haben; 
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haben; und es gereicht ihnen zur Ehre, wenn dadurch 
- Aufwand von groffen Summen, und Menſchenblut ge: 
fpart werden fann. Man liebt die Berrätherey, und ver: 
abfcheut den Berräther. — Auf folhe Weise ſcheint Ben: 
der eingenommen worden zu feyn. — “Kaum war unfere 
Armee, fagt der Petersburger Hofbericht, auf Bender zu 
marſchirt, und hatte die Beichieffung angefangen, als 
am Igten November der Seraskier und zwey Paſchen dem 
Fürften Potemkin antragen lieffen, fich zu ergeben. Den 
zufolge find unfere Truppen am folgenden Tage (den ISten 
November) Morgens um 4Uhr, in die Stadt und Feftung 
Bender eingeruͤckt, und haben viele Artillerie, und Mu— 
nition, desgleihen beträchtliche Magazine darinnen ge: 
funden. „ 
Der Commandant der groffen Feſtung capitulirte 
nicht einmal. Er ergab fi auf Difiretion. Er ſchickte, an 
der Spike von 16000 Mann Truppen, mit 300 Kanonen, 
25 Mörfern, einem groſſen Borrathe von Kugeln, Pul- 
ver, und allen Kriegsbeduͤrfniſſen eben fo reichlich, als mit 
Magazinen von allen Arten Proviſionen verfihen, aus ei— 
ner. ſtarken unverfehrten, in dem beften Stande N befinden⸗ 
den Feſtung, eine demuͤthige Supplik an den Fuͤrſten Po— 
temkin. Achmet Paſcha, Muhaſiz, jo hieß dieſer Meuſch, 
ſchrieb, daß er das troſtreiche Schreiben, welches der Fuͤrſt 
zu feinem eignen (des Paſcha) Wohlſeyn zu ſchicken befoh⸗ 
Ion, namlich ſich und die Feſtung zu übergeben, erhalten 
habe, und daß er g der am meiften geachteten Leute en 
wählte, Sr. Hoheit zu fagen, daß alle den Vorſchlag an 
genommen hätten. Das Mitleiden gegen die Kinder, 
und gegen die Weiber bewege dazu, und dieß um deflo 
mehr, da Se. Hoheit ihr (der Türken) Herr und Wohl 
thäter wäre, und feine andere Abſichten Habe, als fich der 
Weiber und Kinder zu erbarmen. Er werde fich daducd 
neue Gebete zu Gott, und neue Segnungen verfchaffen.s 
— Alles eigne Worte des Achmet Paſcha, Muballz, — 
Die Supplif ward angenonunen, und die Feftung auch, 
mit allem mas darinnen wat, Die Beſatzung, (da mar 
vermuthlich wicht gnnaͤtze Maͤuler exnaͤhren wollte) bebam 
| freyen 
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freyen Abzug, und zog zu der Armee bey email: Der 

Herr Paſcha aber fand am befien für fih, in Bender, und 

ben den Ruſſen zu bleiben. Der Fuͤrſt Potemfin gieng am. 
25ſten Mevember von Bender. nach Jaſſy, wo erden Win - 
ter über zur bleiben: gedachte. | 


. Der Großvezier Hatte ſich indeffen bis nach Rustz 
ſchuk, jenfeits der Donau, in Bulgarien, gezogen, und 
fand mit feinem Heer in, eben der Gegend, in welher 
voriges Jahr der vorige Großvezier die Winterquartiere 
hielt. Er foll, nach neuen Nachrichten, feine Stelle 
verloren, oder ſie iedergelegt haben, une der chmalige 
Sapitain Paſcha, Haſſan, Großvezier geworden feyn. 


Von Conſtantinopel Hat man.feine ſichere zuyerlaͤßi⸗ 
sen Nadhriäten: Daß bie ungluͤcklichen Vorfaͤlle diefes 
Jahrs dafelbit ftarfe Empfindungen müfjen ervegt haben, 
iſt zuverläßig genug. Auch weiß man, dag die Nachricht 
von. der Niederlage des Großveziers einen Auftauf erregt, 
der aber bald geftillt worden, daß bald daranf der Mufti 
abgeſetzt, und. derjenige zum Mufti ernannt worden, der 
den Allianz⸗Tractat mit Schweden unterzeichnet hat. Auch 
find noch). einige Veränderungen im osmannifchen Mini⸗ 
- flerio. vorgefallen. Alles Zeichen der Schwäche, in welcher: 
ſich die. ‘Pforte befindet, Ob fie ſich unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den zum Frieden bequemen wird, laͤßt ſich wegen vieler 
ungewiſſen Umſtaͤnde durchaus nicht vorher beſtimmon, 
ſelbſt nicht, wenn ſchon wirkliche Friedensvorſchlaͤge ge⸗ 
ſchehen. Denn zu einem Friedens⸗Schluſſe zwiſchen den 
beyden Kaifgrhöfen und: den Türken gehören anjegt nun 
mehrere Mitwirkungen, mehrere Umftände, als jemals, 
ſelbſt ſolche, geheime, die man nicht vermuthen ſollte, die 
auch nicht dem groſſem Publico -befannt-werden koͤnnen. 
Indeſſen haben die beyden Kaiſerhoͤfe in dem dießjaͤhrigen 
ſiegreichen Feldzuge auf alle Faͤlle, jeder ſchon fuͤr ſich, 
immer viel gewonnen. Ob es gleich feine. Friedenshoß— 
nung ſichert; ſo iſt es doch ein erſter Schritt, und der der 
politischen Denkungsart der Pforte Ehre macht, daß der 
Rußiſche Miniſter, Dun, Buigakow, aus den 7 Thuͤrmen 
| | Rrrr 3 entlaſſen 
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‚entlaffen worden ift. Erfam am 3 Dec. zu Trieftan, um über 
Miet nach Petersburg zu gehen. ., \ | 

Soeben erhalten wir bie ganz zuverläßige Nach⸗ 
richt, daß zwar der Großherr wirtlih am I2ten Novem⸗ 
ber den Rußiſchen Gefandten,. Keren von Bulgafow, aus 
den fieben Thürmen entlafen, und in Freyheit gefeßt, aber 
auch am 23ften Detober einen groffen Divan gehalten, und 
in demfelben erklärt Kat, daß er den Arieg mit aller 
Macht fortferzen wolle, und den ı2ten März nad 
Adrisnopel sehen werde. | 





| | = xl Zr 
‚Nachrichten von verfchieden Ländern, 
W Portugall. Ei | 
De Franzoͤſiſche Revolution iſt in unſern Zeiten gleich⸗ 
Dſam eine Epidemie geworden. Der Freyheits⸗-Tau⸗ 
mel der Pariſer drang in minderer oder größerer Anfte 
ckung faft durch ganz Europa, auch hin zu dem weftlichften 
Ende defjelben, nach Portugall. Aber, in Portugall und 
Spanien, ergrif man befondre Mittel. Man ſuchte dis 
Kenntnig von dieſem Uebel zu verhindern, und die Un 
publicität hat in dieſem Falle unflreitig mehr gutes gehabt, 
als die Publicitaͤt. In Portugall war indef die Net 
gung zum VBerbotenen fo groß, daß man Franzöfiiche 
Broſchuͤren mit Schifsgelegenheit kommen ließ. Dur Hof 
erfuhr die Senſation, Die dadurch veranlaßt wurde. Die 
Schriften, die man vorfand, wurden ſogleich verbrannt, 
Um ihre fernere Einfuhr zu verhindeen, wurde den Gew 
Zollaͤmtern aufgetragen , auf die Franzöfifhen Revolu— 
tions:Bücher genan zu invigiliven, und im Fall fie vorge: 
— würden, fie auf der Stelle zu confiſciren. Den 
ranzoͤſtſchen Negorianten, die fich in Liffabon aufhalten, 
fann es natuͤrlich nicht angenehm ſeyn, daß fie von dem, 
was in ihrem Vaterlande vorgeht, Feine gedruckte und 
umftändiiche Berishte erhalten. Allein auch auffie gr 
: / t 
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hat die’ "Regierung für nothwendig erachtet, von der Po⸗ 
licey genau Acht geben zu laſſen. Um noch beſſer allen 
Saamen von Unruhen zu erſticken, hat die Königin durch 
ein Circular den Seiftlihen des Relchs auftragen laffen, 
in dieſen boͤſen Zeiten innerer Zwietracht, das Volk zur 
Treue und zum — oͤffentlich zu ermahmen. 

Neue Merkw rdigkeiten ſind uͤbrigens bisher im 
Innern diefes Reichs nicht vorgefallen. Schon im vori⸗ 
gen Stuͤcke iſt angefuͤhrt, daß die Koͤnigin die Ueberkunft 
des Infanten Don Pedro vom Koͤnige in Spanien ſich 
erbeten, und den Wunſch erfuͤllt erhalten habe, Und vor 
läufig war es beſtimmt, daß der Prinz von Braſi lien dieſem 
ſeinen Deren aa Einfünfte abtreten wuͤrde. | 


»&panien. 


Se bir * &rfindung der Buchdruckerkunſt haben ſich | 
die — in Spanien das politiſche Principium, 
nicht alles drucken und lefen zu lafien, was man will, fort: 
dauernd beſonders angelegen feyn laflen; und nirgends iſt 
auch ein Cenfur: Kollegium eifriger gemwefen, litterarifche 
Sünden in der Geburt zur erftichen, als die Inquiſition 
in dieſem Meiche. Kurz nach dem Ynfange der Regierung 
bes feisigen Könige wurde die Strenge derfelben gemildert; 
die nachmaligen Zeits Umſtaͤnde aber veranlaßten, fie mit- 
neuer Autorität wieder zu verfehen. Alle Schriften über: 
die Franzoͤſſſche Nevolution wurden flrenge verboten , fo; 
gar alles öffentliche Reden über dieſelbe. Bey einer fo 
ſcharfen gelehrten Policey würde es zu viel ſeyn, wenn - 
_ man. treue und genaue Berichte über jede befondre Sadıe | 
und Merkwuͤrdigkeit in Spanien ſelbſt verlangen wollte. 
Schon im vorigen Stuͤcke haben wir angeführt, daß die.) 
Deputirten der Reichsſtaͤnde (Cortes) vor der Huldigung - 
des Koͤniges verſchiedene Vorſtellungen von Ihren Coms 
mittenten in den Provinzen „den Dinifterium übergeben ” 
und nächdem die Anweifung erh: ten hatten, no) in Dia: 
drit zu Bleiben, um als Ausfehu der rtes, an Eimich 
tung verfchiedener Gegen int eine, > — ng: unters) 
—— Direction zu ha En ange des -- | 
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bers nahmen auch, nach verſchiedenen Berichten die Sit 
hungen derfeiben ihren Anfaͤng. In der erſtern derſelben 
wurde, wie als gewiß behauptet wird, den. Deputirten 
der Ei. vorgelegt, nichts. von dem bekannt zu machen - — | 
was in der Berfammlung unterhasdelt und vorgenom 
wuͤrde; und die Discretion iſt auch ſo groß geweſen 

man nicht⸗ Sfentlich erfahren hat, «as darinn vorgenom 
men worden iſt. Zugleich iſt auch ein geiſtlicher Comgtes 
von Erzbiſchoͤfen und Biſchefen in dem Palais des Erzbi; 
ſchofs von Toledo gehalten worden, ‚von deren Delibera- 
tions Gegenſtaͤnden aber auch, ni hrs befannt gemerden if, 
Die Umſtaͤnde waren indeß fo, daß die ReihsftändeDe | 
piifitten Nicht lange beyſammen blichen,. Der König ent 
ließ fie am Ende bed Detobers mit vieler Güte, und gab 

iedem detfeiben, Ihlerw var 70) Beweiſe feiner Gnade, in⸗ 

“Hei er einige zu Rittern des goldnen Blieſſes, zu Grande 

‚des Reichs, andre zu Kammerherrn und Nieten des 
Karte: Ordeta ernannte, 

Nach wiederholten Berichten in vörfiedenen aus 
waͤrtigen Blättern wird behauf et, daß die Ste eyheits 
ternehmungen in Frankreich, oherachtet aller Verbote 
Franzoͤſtſcher Schriften, doch, einen ſtarken Eindruck in 
Spanien erregt hätten, daß man in mehrern Previnzen 
‚auf die Wiedererlangung der alten R zechte und Freyheiten 

beſtehe, daß allerley Gaͤhrungen und in Cataloıien ein 
_ lufruht ertftanden wäre a. |. w., über, welche Berichte 
man nicht näher urtheiſen kann, da man, keine 

Ä wi —* — en über, ——— n Sa⸗ 
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zu 700 Saͤcken Getreide fuͤhren, und von 6 senalasten 


Hoftidiffen,, die man zur Bequemlichkeit der Reiſtnden 


angelegt has, befahren. Sn Vergleich z. B. mit-den " 


Schleswig⸗Holſteinſchen Canal, der in chen dem Jahre 
eröfnet, wurde, und den fehon so und mehr Sahrzeuge 
paßiren, iſt jene Schiffahrt, noch. geringe. Aber der Ars 


ragoniſche Canal if, guch noch nicht, zu dem Geztelten Ende 


gefährt. — Indeß die Franzoͤſiſche Marine unter den big: 
erigen innern Umfiänden nicht anders. als vernachläfigs 
at. werden fännen, iſt die Spaniſche Negierung fortdauernd 

dacht, die Seemacht des Neichs noch — zu 
machen, Auffer den Bauten zu Cadix und Ferrol find, 
auch auf den Werften zu x vnenihe u und 2, 
Erragseen aufgelegt worden. | 


gial' en; 


‚In Frankreich — in den. Oeſterreichiſchen Niederlam 
den. in. Lüttich — faft alfenthalken, wo man in unfern Zei⸗ 


sen. Rkvolutionen unternahm, waren eg römifg-Father 7 
liſche Ehriften, die fie unternehmen. Sn einer paͤbſt⸗ 
lichen Stadt aber fieng eine Slafle von. Einwohnern. an, 
unruhig zu werden, von der. man es am wenigſten erwar⸗ 


tet, die Juden. Dieß war zu Avignon. Oeffentlich auf, 
zutreten, und durch Muth und Gewalt ihre Abſichten zu 
erreichen, das. ſchien freylich gegen ihre Natur zu ſeyn. 
Sie wollten lieber Sinterliſt gebrauchen, und beſchloſſen, 
auf ſolche Weile, den paͤbſtlichen Vicelegaten zu Avignon 
und andre Perſonen von der dortigen Negierung, gegen 
die ſie allerley Beſchwerden vorgaben, umzubringen. Der 
Anſchlag aber wurde entdeckt, und die Geſellſchaft der boͤ⸗ 
ſen Iſraliten hingerichtet. 
Sm Kirchenſtaare ſelbſt find die auflodernden unuhen 
durch Nachgicbigkeit und Güte gehemmt worden, Dage⸗ 


* 


gen aber hat der Pabſt andre uͤble und traurige Zufaͤlle in 


feinem. Lande erfahren muͤſſen. Schon im vor gen Stüde, 

8.1326. haben wir die Verheerungen angeführt, dierda& 

erh. in der Stadt Caſtello verurſacht hat. Da, 
rrr s5, 1: 
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ber groͤßte Theil der Käufer entweder eingeſtuͤrzt oder fEarf 
beſchaͤdigt ift, und die Erfhütrerungen des Bodens auch 
nachher noch etwas fortgebauert Haben, fo haben ſich bie 
Eintohner bisher unter Gezelten auf dem Seldeanfhalten 
müffen. Indeß find über mehr ald 600 Arbeiter mit ber 
Heparation der Wohnungen befchaftigt geivejen. “ Ein an 
deres, ſeltneres Naturuͤbel, der haͤufige Regen, Hat 
auch bisher Schaden im Kirchenftaate verurſacht. Die 
Tiber iſt durch denfelden ſo angeſchwollen, daß fie den mie 
dern Theil der Stadt Nom und mehrere umliegende ©e 
genden überfchiwenimt hat. Auch die pontiniichen Suͤmpfe 
find unter Waffer gefegt, und haben neue Zerftöhrungen 
erlitten. Zur Ansbefferung der Wege hat der Pabſt den 
Cardinal Carandini verfchiedene Gegenden beretien Taffeh, 
und auch befohlen, die Landftraffe nach Subiaco eiligſt in 
Stand zu feken, da er diefteife dahin am Ende des vori⸗ 
gen Monats zu unternehmen beichloffen hatte. Inzwiſchen 
Batte der Pabſt ſich vorher vielfältig mit den teutſch 
kirchlichen und Nuntiatur⸗ Angelegenheiten befchafag 
gehabt, Auf die ſchon länger gemachten Votſtellungen und 
Antraͤge wegen der Nuntiaturſache, wurde eine rt 
ſtaͤndliche Antwort an die 3 geiftlichen Chntfürften und den 
Erzbiſchof von Salzburg gefandt. Zugleich faßte der Pabſt 
auch den Entſchluß, den man ſchon lange vergebens erwatz 
tete/ die Beſchluͤſſe des Emſer Cöngreffes von einer 
Commißion unterfichen zu laflen, die aus 5 V h gliedert 
ie Staats 
fecterait, Catdinal Zelada, und der in den geiftlichen 


befteht,, unter denen fi) unter andern der jeßt 
Rechten beſonders gelehrte Cardinal Campanelli een 
Die Entfeheidung der Firchlichen Streitigfe ten mit 
Kieapel ift in diefem Jahre um nichts fortgerueet. De 
Neapolitaniſche Hof. ein aud) nicht fehr ei t g in der 
Unterhandlung dieſer Zwiſtigkeiten zu ſeyn. Bon der eb⸗ 
und beſondern Neigung des Königs, den Ackerba und” 
die Induſtrie zu ermuntern, erhält man noch for dauerr 
neue Beweiſe. In Sicilien find vor einige — 
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ſchiedene groſſe Landdiſtricte der neuen Comthuren 
Koͤnigl. ConſtantinsOrdens zugefallen. Der Mona 
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bat deshalb durch ein Edict befannt machen laffen, daß all 
diefes Land in immerwährende Pacht vertheilt werben ſoll. 
Sie erſten 5 Jahre find die Käufer von allen Abgaben 
frey, und Bezahlen nachher nur einen fehr mäßigen Grund⸗ 
zins. Die ee laſſen fich ihre Haͤuſer ſelbſt Fauen, 
wozu ihnen der König freyes Holz und auch die Koften 
giebr, die fie in 10 Jahren erſt wieder bezahlen, Ale . 
Jahre ſollen Pramien an diejenigen Anbauer, diefih am. 
mehrftert auszeichnen, vertheilt werben. Die Direction 
über diefe Colonie — die der Königlichen zu St. Leucio 
nicht ganz unnähnlich ift — hat der Ritter von Lioy be: 
fommen. Ze 
"Die Einwohner von Corſika, die in biefem Jahr⸗ 
Hunderte fo viele Uebung im Revoltiren gehabt haben, find 
bekanntlich dem Beyfpieleider Sranzofen gefolgt, und haben 
eine völlige Revolution zu Stande gebradit. In ihrer 
Magiftrats :VBerfaffung hatten fie bisher ſchon mehreres 
verändert. Am sten November. verfammileten fich die 
Bürger zu Baftia in der Hauptliche, um auch eine Wins 
nicipal⸗Militz zu formiren. Der Franzoͤſiſche Commandant 
der Infel, Graf von Barris, befegte diefelbe, um Un⸗ 
ordnungen zn verhindern, mit einem Detafchement Trup⸗ 
pen... Die Bürger aber glaubten andre Abfichten darunter 
verborgen, vertrieben die Truppen, entwafneten fie, und 
bemächtigten fich aller Feſtungswerke. Ä 
Da die Algierifchen Eorfaren der Genueſiſchen 
Schiffahrt bisher nicht wenigen Schaden verurſacht haben, 
und. die Republik, fo wie Venedig, nicht im Stande ift, 
die Darbaren durch Flotten im Zaume zu halten, fo ift die 
Regierung jest bemüht, einen Friedens Trastat mis dem 
Dey zu Stande zu bringen, | ER 
Nachdem die Spanifche, Portugieflihe und Venetia⸗ 
niſche Flotte das Mittellandifhe Meer wieder verlaſſen 
haben, wird jet eine nordifche Kriegsflotte in demſelben 
erwartet, nämlich die Rußiſche. Sie foll aus 8 Kriegs; 
ſchiffen beftehn, und von Archangel grade durch den Brit⸗ 
tiihen Kanal, nach dem Mittellaͤndiſchen Meere gegangen: 
yn. —— — 


* 


reutſch⸗ 
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Sreutfchtand e 
Hat die teßtere Zeit: des gegenwärtigen Jahrs unter frie 
geriih-friedlichen Anftaiten und Unternehmungen verfiefen 
gefehen, die dfe alte Ehrwirdigfeit und dns Gute der 
Reichs conſtitutjon in dem Grade bezeichnet.haben, ale fie 
für mehrere Pravinzen nothwendig und wohlthaͤtig geiwefen 
ſind. Sowol die oberſten Tribunaͤle des Reichs, als auch 
beſonders vetſchiedene Kreisfuͤrſten, ſind bisher thaͤtig mit 
der Herſtellung der innern Ruhe und Ordnung beſchaͤftigt 
gewoſen, die durch die Unordnungen des Freyheitsſfchwin⸗ 
dels in mehrern weſtlichen Gegenden Teutſchlands unter— 
brochen worden. Nach der neuen Zuſammenkunft der 
Reichs verſammlung zu Regensburg war es gleich einer 


der erſten Antraͤge, Se. Kaiſerl. A jeſtaͤt um die Erlaſfung 


eines Reſeripts zu erſuchen, worum den ſaͤmmtlichen Reichs⸗ 
Kreiſen aufgetragen wuͤrde, ſich in die gehörige Berfaffung- 
zu fehen, um allenfaifigen- Unruhen ſogleich mit Nachdruck 
zu begegnen, Indeß find bekanntlich auch ſchon dieſe ger 
wafneten Mittel der teutſchen Conſtitution in Wirkſamkeit 
geſetzt worden, und zwar zuerſt wegen Luͤttich. Nach 
einem vorher. erlaſſenen Decrete des Preußiſchen Directo⸗ 
rialgeſandten, Herrn von Dohm, worinn den Einwohnern 
voͤllige Sicherheit und eine ruhige Vermittelung ihrer Be⸗ 
ſchwerden verſprochen wurde, ruͤckten die Preußiſchen Drup⸗ 


nen in den letzten Tagen des vorigen Monats in die Stadt 


Luͤtich ein, beſetzten das Caſtell, und wurden mic- öffent 
licher Freude aufgenommen. Gegenwaͤrtig iſt man num 
mit der Unterſuchung der Beſchwerden und mit einer guͤti⸗ 
gen Vexmittelung beſchaͤftigt geweſen. Zu gleicher Zeit 
waren ſchon vorher 6 Compagnien Coͤlniſcher Truppen 
nach den, Abteyen Stablo und Malmedy abgeſchickt 
worden, Sie zogen. in diefen-te&tern Ort am zoften No⸗ 
vemher ein. Auf Befehl des Fuͤrſt⸗Abts wurden fie-von 

dem Magiſtrat empfangen, Diejer; aber, überreichte: zu: 
gleich eine Drotefation, daß man die Koften der Unter 
haltung des Militairs nicht tragen, und. demſelben Feine 
freye Quartiere einxaͤumen wuͤrde. Indeß kam a 
a | j Ä ige: 
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folgenden Tage die Anmweifung von dem Fürften, daß man 
die Soldaten- in. den Haͤuſern unterbringen ſolle. Vier 
Compagnien von denſelben find darauf nach der Abten 
Stablo gezogen. Einige Tage nachher langte en aberr 
maliges Decret des Neichs-Kammergerichts an, daß die 
Einwohner der Abteyen eine Daritcllung ihrer Beſchwer— 
den innerhalb 8. Tagen einienden follten. Eben fo wie 
der Churfuͤrſt von Coͤlln hat auch der Churfuͤrſt von Maynz 
eine Abtheilung feines Militairs zus Herſtellung auswaͤr— 
tiger Ruhe im Bewegung geſetzt. Am 28ſten November 
traten 200 Mann vow der Garniſen in Maynz ihren 
Marſch nach Sr. Imbert in dem Lande des Grafen von 
dev Kayen an, zu welchen unter Weges eine gleiche Ans 
zahl Pfaͤlziſcher Truppen —— —— | 
Sn andern teutfihen Gegenden, wo ebenfalls die 
Öffentliche Ordnung geftöhrt, und unruhige Bewegungen‘ 
Vorgenommen wurden, ift das auferfte Mittel einer ger 
wafneten Dazwiſchenkunft bisher nicht nothmendig geworz 
den. Schon in den vorigen Stücden haben wir dte dffente, 
lichen Gährungen und Befchwerden, die im Speyesfchen 
entſtanden, angeführt. Die Einwohner zu Bruchfal 
beſtanden auf die Veraͤnderung der Stadtverfailung, der * 
Poͤbel uͤbte Erceffe gegen die Wohnung des Fürftl. gehei⸗ 
men Rachs Wolf aus, ‚man drohte, die Sturmalocken zu 
läuten, aus der Stadt Deidesheim und der Gemeinde 
Niederkirchen überbrachte eine Deputation eine Ber 
ſchwerde⸗Vorſtellung. Der Fürftbischof veriprach, fie unter; 
fichen zu laſſen, die Commitrenten beyser Derter waren 
aber fo wenig damit zufrieden, daß fie die Doputirten zu⸗ 
ruͤckſchickten, mit der Erflavung, eine befriedigendere Ne 
folution zu bewuͤrken, oder ein groſſer Theil. der Buͤrger— 
ſchaft würde fich felbft nach Bruchſal begeben. Auf den 
Bericht von diefen Vorgängen gab der Beichshofrarh 
unterm 5ten October ein Conclufum, das uns ſchriftlich 
mitgetheilt worden iſt, des Inhalts: Daß die Bürgers 
[haften fih aller eigenmächtigen Maaßregeln und aller 
unruhigen Bewegungen enthalten, die Entfchlieflungen 
des Fuͤrſtbiſchofs ruhig erwarten, und nachdem, falls mar 
ne u: - 
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es fuͤr noͤthig vermeynte, allein den Weg Rechtens ein 
ſchlagen ſollten. Im Fall man aber im geringſten oͤffent 
liche Unruhen anfienge, wird dem Fuͤrſtbiſchofe aufgetragen, 
militairiſche Gewalt zu gebrauchen, und wenn er Huͤlfe 
beduͤrfe, ſich an die Directorial Fuͤrſten des Oberr heini⸗ 
ſchen Kreiſes zu wenden, an die zugleich ein deßfalſiger 
Kaiſerlicher Auftrag iſt ertheilt worden. 

Die Staͤnde des Oberrheiniſchen Kreiſes, die 
ſchon länger zu Frankfurt waren verſammelt geweſen, er: 
liegen auch darauf, fo wie die Fürften des Niederrheiniſch— 
Meftphälifchen Kreifes unterm gsen November ein De 
hortatorium gegen alle unruhige Bewegungen und Zu: 
faınmenrostirungen. &eitdem ift auch aus dem Oberrher 
niſchen, fo wie aus andern tentfchen Gegenden bas Re: 

gifter der Volks-Tumulte durch keine neue Rubriden ver 
mehrt werden. Vielmehr hat man größtensheild geſucht, 
das Gluck der Eintracht und des innern Friedens wieder 

herzuſtellen. | 
So iſt ed unter andern im Naſſau⸗ Saarbruͤck⸗ 
ſchen gefchehen. Die Bürger zu Saarbruͤck, Str. Fo- 
hann und Ottweiler führten auch, wie wie zu feiner 
Zeit angeführt Haben, mehrere Befchwerden, die in Sffent: 
lihe Unsugen auszubrechen anfiengen. * Der Fürft kam 
aber den Mißvergnuͤgten mit kandesväterlicher Güte zu 
vor, veriprach, ihre Klagen unterfuchen zu laffen, die fich 
auch bald in Zufriedenheit veränderten. : Die Mißhellig: 
feiten wurden mit folcher Billigfeir. gehoben, daß die Ein: 
wohner zu Saarbrüc am 25ften November dem Fürften 
eine Danfaddreffe überveichten, und ihre Freude und 
Verehrung durch Öffentliche Zeyerlichkeiten zu erkennen 

“ gaben. | 

Indem man fo nach den einftweiligen ftürmifchen An; 
fällen die allgemeine. Ruhe im Waterlande Allınahlig wie: 
der empor fomnien fieht, obgleich in Lüttich noch immer 
eine ftarfe Gaͤhrung if, deren Folgen zu bejorgen ſtehen, 
bemerkt man mit Vergnügen, daß mehrere teutſche Fürften 
durch Wohlthaten und nüßliche Einrichtungen fich immer 
mehr um Die Liebe ihrer Unterthanen verdient. machen. 
‚ | Bey 


I 
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Bey der There des Setreideg Ift von dem Herzoge von 
Sweybriicten eine anfehnlihe Summe ausgefegt worden, 
um den duͤrftigen Einwohnern in der Nefidenz das. Brodt 
um einen mäßigen Preis zu verfchaffen. * Der Marggraf 
von Baaden hat allen armen, über 70 Jahr alten ‘Pers 
fonen eine Geldunterfiügung zufommen:laflen, und die: 
Bezahlung aller von dürftigen Einwohnern in Carlsruhe 
in diefem Jahre verbrauchten Arzeneyen übernommen. 
Eine fhöne Handlung . der: Menfchenfreundlichfeit, die 
aber bey dieſem edlen Fürften nichts felınes und ungewoͤhn⸗ 
liches iſt. Nicht weniger Hat fih der Ehyrfürft von 
Maynz aufs neue um dag Glück feiner Unterthanen ver⸗ 
dient gemacht, indem er das Kotto aufgehoben, und. 
bey Feftungsfirafe das Einfeßen in auswärtige Lotterien 
verboten hat. Won dem Churfürften von Bayern ift die 
Oper in Münden auf 2 Jahre ausgefeßt worden. Durch, 
dieje Einfchranfung werden 48000 Gulden erfpart, die 
zur Einrichtung ‚des neuen Cadetten⸗Corps angewandt 
werden, | | 
Preuſſen. ce 
In den Landern, wo feine Unruhen und. Revolu⸗ 
tionen geherricht Haben, find in. diefem leßtern Zeitraume 
feine auffallende und groffe Merkwürdigkeiten vorgefallen, 
Am menigften alfo in den ruhigen und  ordnungsvollen 
Preußiſchen Staaten. Das ift aber eine neue Merkwüts 
digkeit und ein wohlthatiges Berdienft der Königlichen Res 
gierung geworden, daß ein fremdes teutfches Land die. Her; 
ftellung der innern Drdnung derfelben befonders zu verdans 
ten haben wird. Am: zoften des vorigen Monats ruͤckten 
(wie an einem andern Orte des Journals umftändlicher 
angeführt ift) die Preußifhen Truppen in Verbindung 
mit den Pfalzifchen in die Stadt Lüttich ein, wurden mit 
öffentlicher Frende empfangen, und bejeßten darauf die 
‚Stadt und-die wichtige Kitadelle ohne den geringften Wis 
derftand. _ Bisher ift man nun beichaftigt geweſen, eine 
Vermittlung der Beſchwerden der Einwohner, und ein - 
Acsommodement zwifchen ihnen und dem Fuͤrſtbiſchofe zu 
bewürfen zu ſuchen. > 3; \ 
F | Mini 
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Miniſteriak Veraͤnderungen find a Preußiſchen Kot 
keine gewöhnliche Vorfaͤlle, und verdienen, wenn fie allge: 
mein merkwuͤrdige⸗ und gefhäßte Staatsperfonen betreifen, 
beſonders angemarkt zu werden, Der Freyherr von Zedliz, 
der fich ale Patriot mid einfihtsvoller Staatsmann langere 
Zeit auf vielfache Welfe Verdienfte und Ruhm erworben, 
hat bey zunehmenden Alter den öffentlichen Gefhäften ent 
fagt, und feine Entkafjung mit 3000 Thaler jährliche 
Penſion vom Könige bewilligt erhalten. Zu feinem Nach 
fotger als Etats-⸗ und Juſtitz⸗Miniſter iſt der bisherige 
Präfident des Kammergerichts, Herr von Goldbek, 
und an die Stelle diefes legtern der geheime Juſtitzrath 
Lamprecht ernannt worden. . 

Noch fügen wir hier ımter diefer Rubrik folgende 
"Nachrichten von verfchtedenen neuen Einrichtungen, aus 
unierer Privat⸗ Correſpondenz, bey. 

Unter dem Borfig des Gouverneurs, Generals von 
Moͤllendorf, iſt zu Berlin eine, befondere Commißion nie 
dergejest, (wir haben ſchon im vorigen Stüde, S. 1338, 
einige Erwähnung daven gethan) welche fih blog mit Un: 
terfuchung und Beftvafung der Contrebandiers bejchäftk 
gen, und die zweckmaͤßigſten Mittel zur Verhütung des 
Schleichhandels vorfchlagen fol. Nor der Hand ift fchon 
die Einrichtung getroffen worden, dab an jedem Thor der 
Stadt noch einige Unterofficiers angeftellt find, welche dem 
Vifisationen beywohnen follen. Um den Unterthanen die 
Nothwendigkeit genauer Strenge. defco mehr zu zeigen, 
und die Befolgung des Königlichen Willens defto eindring 
licher zu machen, ift die Maaßregel verfügt worden, daß 
feibjt die für den Hof gehörigen Wagen beym Hereinfahren 

ins Thor geran vifirirt werben, 

Schon vor einem Jahre ward aufden Vorſchlag vers 
fchtedener Patrioten: daß in jeder Provinz ein Arbeits - 
haus errichtet werden möchte, vom Könige Ruͤckſicht ger 

nNommen, und bey verfihiedenen Kollegien wurden diefer 

halb Entwürfe gemacht. jet iſt dieje wichtige und ni 
ice Einrichtung in naͤhere Veſchlieſſung genommen, und 
vr 4*3 
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mi verdienten Miniſter, Hrn. von Voß, die Beſorgung 
nd Ausführung dieſes Plans übertragen worden _ 
Ssteichfalie iſt es im Werke, in-den Provinzen foue- 
age⸗Magazine zu errichten, um beyentfiehendem Miiße 
achs um Hafer, Heu⸗ und Stroh; Vorraͤthe nicht in Ders; 
egenheit zu fern, und den Bedürfniffen Der Armee das, 
urch um jo gefchwinder abzubelfen. 4 
Durch die in der Reſidenz beftehenden und verbeffers 
en Armen: Anftalten,: und durch die thaͤtige Aufſicht des 
Dolicey, iſt das Uebel des Bettelns und öffentlichen Muͤſ⸗ 
iggangs in Berlin ſeit einiger. Zeit gehoben und: auch in 
eſem Stücke gezeigt worden, welche Ordnung durch eine. 
vachſame Adminiſtration bey. einer. groſſen Volks-Menge 
zewuͤrkt werden koͤnne. an Ar" 
Wie man vernimmt, iſt eine Verordnung in. der 
Ausfertigung, nach welcher den Geiſtlichen, ‚wenn fle zu 
hoͤhern Stellen, zum Benfpiel, zu Inſpectoraten, Probſt⸗ 
oder Conſiſtorialraths-Stellen, beſoͤrdert ‚werden, aufer— 
legt wird, ſich aufs neue vom OberConſtſtorio examiniven 


Daͤnemarff.— 
Bey der Gegenwart des Feldmarſchalls, Prinzeit 
Carl von Heſſen, in Kopenhagen find die neuen Einrichtung‘ 
gen in der Dänifchen Armee zu Stande "gebracht worden, 
welche diefer thätige Prinz ſchon vor einiger Zeit entwor⸗ 
fen hatte. Der König ernannte eine Commißon, an deren 
Spise fi) der Kronprinz, der Erbprinz und der Erbpring 
von Auguftenburg, nebft den Staatsmintſtern und mehr 
vern Mitgliebern det hohen Collegien, befanden, welcher‘ 
Prinz Carl den entworfenen Plan vorkgte Am Item 
December wurde derſelbe im allen Stücken angenoimmen, 
und zu deſſen Ausfuͤhrung die Maaßregein beichheumigt, 
da mit dena neuen Jahre alles ſchon in Wirkſamkeit ger 
ſetzt ſeyn fol. Von dem Detail iſt bis jetzt nur fo viel 
bekannt, daß. 2 Infanterie⸗ Negımenter und das Seelaͤn⸗ 
difhe Dragoner; Regiment eingehen, unter die anbern Ner 
gimenter vertheils, und 4 leichte Bataillons errichtet wer⸗ 
Polit. Jouttz. Den 170. E8 den 
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den follen. Außerdem. foß die Artillenie mit 7 Manz bey 
jeder Compagnie verftärft, und die teutfche Werbung auf: 
gehoben werben. Auch follen einige Garniſons-⸗Bataillons 
> 2 Huſaren⸗ Eſeadrons eingehen. Bey dem Generalitaͤts⸗ 
ollegio find viele Veraͤnderungen und neue Einrichtungen 
gemacht, und der Prinz Feldmarſchall iſt zum Präfibenten 
dieſes Collegiums ernannt worden. | | 
In den legten Tagen des vorigen Monats ift aud 
der Koͤnigl. geheime Staatsrath mit zwey neuen Mitglie 
‚dern vermehrt worden. Der geheime Conferenzrath und 
Stiftsamtmann von Seeland, Graf von Saxthauſen, 
und der geheime Rath und Stiftsamtmann, Herr von 
Scheel, find zu Staatsminiſtern ernannt werden. | 
Eine Hefondere Commißion befchäftige fi mit Tinten 
fuhungen und Vorſchlaͤgen wegen der Aftatifchen Com: 
pagnie, und deren.fernern Fortfegung, ba die Octroy biejer 
Compagnie bald zu Ende geht. — 

Die Ausfuhr des Korns iſt, nach verſchiedenen ge: 
nauen Unterfuhungen, dem angenommenen Syfteme ge: 
maͤß, nicht. verboten, aber auf alle Art und Weife dafür 
geſorgt worden, dag ein hinlänglicher, ja Aberflügiger Vor: 
rath für die Bedärfniffe des Landes vorhanden fey. Di⸗ 
Regierung hat dabey Maaßregeln ergriffen, um nöthigen 
Falls mehrere Korn: Miagazine im Lande anzulegen. 

Was uͤbrigens von den Dänifchen Staaten Hiftorifh 
zu bemerken if, erwarten wir in dem Briefe unjers Cor 
reſpondenten in’ Kopenhagen. | 


Großbritannien 
ſpielt fortdauernd die Rolle eines Zuſchauers bey dem grof 
fon Auftritten die in dem ‚benachbarten Frankreich, bey 
feinem erſten und wichtigften. Nebenbuhler , worgehn. 
Zwar verfichert man Sffentlich, der. alte Großkanzler, Lord 
Thurlow, fen ſtets der Meynung, dag, da Frankreich ſich 
in Englands Zwiſt mit feinen Americanifchen Colonien ge 
miſcht, und jede Gelegenheit wahrgenommen Babe, um 
England, wo möglich, zu erniedrigen,, ed nun dem rechte 
bes Wiedervergeltung gemäß ſey, daß Englaud den — 
u ud — w igen 
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wärtigen Zuftand Frankreichs benuge, um demfelben einen: 
empfindlichen Streich beyzubringen; allein im Cabinet 
muß diefe Meynung bis jeßt wohl feinen Beyfall gefunden 
Haben, da alle Maafregeln die Fortdauer "eines tiefen 
Friedens anfündigen. DerPremierminifter, Kerr Pitt, 
befindet fich an der Spiße des für die Finanzen, Schiffahrt 
und Handlung jo günftigen, friedlichen Syftems, und die 


Bertheidiger deffeiben behaupten, daß Frankreichs neue 


Conſtitution jo geſchwind nicht in Ordnung kommen und 
in folche Berfaffung werde gefeßt werden, deß es England 
fürchterlich werden Einnte , da befonders die Franzoͤſiſche 
Marine unter diefen Umſtaͤnden fehr vernachlaͤßigt wird, 
und die vornehmften Officiers derfelben , ald Vertheidiger 
der Königlihen und Miniftertalen Authorität, als Feinde 
der Nation behandelt werden. Dagegen ift bey der Englis 
ſchen Seemacht alles im’ beften Stande, und Handlung 
und Schiffahrr in ſolchem Flore, daß die öffentlichen Ein; 
fünfte mit jedem Monate blühender werden. Bloß aus 
der Oſtſee, von Riga, Königsberg, Petersburg u. ſ. w. fa 
men im November auf einmal 60 Englifhe Schiffe, größ: 
tentheils mit Materialien zum Schifbau beladen auf der 
Themſe an. Wie einträglich die neuen Stempel:Auflagen 
des Miniſters ſind, erfieht man aus einem Etat von deren 
Ertrage, vomzten Auguft 1788 bis dahin 1789, in weis 
em Zeitraume ı Million 673332 Quitungen mit einem 
2 Pen:e- Stempel, und 669516 mit einem 4 Pence-Stem: 
pel verbrauchte worden find, welche dein Stempelamte über . 
25000 Pfund eingebraht haben. Von Obligations Stem⸗ 
peln ſind uͤber 2 Millionen verbraucht worden, und haben 
— Pfund Sterling eingebracht. Der Zeitungs⸗ 
tempel iſt auf 13 Millionen 392103 Exempiare ges 
ſetzt wotden, und hat 83700 Pfund, der Calender:Stem⸗ 
pel aber auf 626,784 Eremplare, 10445 Pfund Stel, 
eingebraht. Nach einem authentiſchen Emt von den Ein: - 
fünften des Königreichs Schottland im Jahre 1788 dr: 
ben diefelben an Arche, Zöllen, Pofk: und, Stempel⸗Ein⸗ 
fünften, Käufer: Laden und Fenſter⸗Taxe 630770 Pfund 
Sterling eingebracht, welches mehr iſt, ald England zu 
n | Ssss 2 | ven 
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den glänzenden Zeiten der Königin Eliſabeth aufbrachte. 
Bon dem erfiaunenden Zuwachſe der Hauptftadt London 
fan man fich daraus einen Begrif machen, dag daleldft feir 
dem 1762 gefehloffenen Frieden 43000 neue Häufer er: 
baut worden find. Ei 


Das Parlament wird den.zıflen Januar wieder er: 
oͤfnet, und die-allgemeine Aufmerkſamkeit ift mit Recht 
geſpannt, auf welche Are der König der gegenwärtigert Ar: 
gelegenheiten von Europa Erwähnung thun wird, und mie 

die Glieder beyder Häufer fih in ihren Sitzungen über die 
Eranzöfiichen Angelegenheiten auslaffen werden. Der 
Minifter, Herr Pitt, wird mit deffo gröfferem Zutrauen 
im Parlamente auftreten körinen, da die Erfahrung nit 
nur mehr zu Gunften feiner als feiner Gegner Finanzbe⸗ 
rechnungen ausfalt, fondern auch überhaupt Zeit und Lim: 
- ftände fih für Großbritannien fo’ aufferovdentlich günflig 
zeigen. Mit Auffaufung der Stocks zur Verminderung 
der Nationalfchuld, war es am Iiten November fo weit ge: 
diehen, daß man überhaupt 4 Millionen 812650 Pfd. 
Sterlings, (gegen 25 Millionen Thaler) an Stocks aufge 
kauft hatte, welche demohnerachter noch immer verzinmſet 
werden müjlen, und mit deren Zinſen ebenfalls Storis 
angefauft werden, um die Nationalſchuld immer mehr zu 
vermindern, Der Umlauſ des baaren Geldes war in Eng: 
land nie fo ſtark, als gegenwärtig, und daben erhält die 
Handlung noch von Zeit zu Zeit anfehnliche Remeſſen des 
Ueberſchuſſes ihrer Bilanz, fo wie diefes erft Fürztich mit 
200,000 Pfund Sterling aus Jamaika und 150,000 Pfb. 
Sterling aus Liſſabon, beyde Poften in baarem Silber und - 
Estde, geſchahe. So fiher es ift, daß 2 Deputirte der 
Brabantifchen Inſurgenten in London gemefen, fo groß 
ift die Geheimhaltung über die Antworten, welche der 
Staatsſecretair ihnen auf ihre Anfragen und Anfuchungen 
gegebenhat. Englands Handelsſtand benutzt indeſſen auch 
‚jene Conjunctur, und liefert den Inſurgenten Geſchuͤtz, 
Munition, und andere Beduͤrfniſſe, die ihnen um fo leich⸗ 
Ber zugeführt. werden koͤnnen, da fie den Hafen von Dfiende - 
un * eh" | | in 
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in. ihren. Haͤnden · haben, ‚wohin zu Anfang Decembers. 
ein einziges Londner Handelshaus 390Q Gewehre auf der 
Thewiſe ein ſchifte. | u | 


Frankreich. 


Die. fernern Nachrichten aus Frankreich von dem — 
December, als ſo weit der. obige VI. Artikel geht, bis zu. 
dein IAaten December, bem heuti gen Wofttage, find durd). 
£eine beiondere Begebenheit- merkwurdig. Der neue Praͤ⸗ 
ſident der NationalVerſammlung, Herr Freteau, ermahnte 
zwar die Mitglieder, zu den neuen Einrichtungen der Ma⸗ 
tional⸗Militz, und des Militatr: Etats Überhaupt, unver. 
zuͤglich fich zu. wenden ; allein es kamen, der Ordre des 
Tages zufolge, doch die. Beſtimmungen dev. Wahlfähig: 
fetten; in Berathfchiagung, worüber viele Debatten entz 
ſtanden. Unterdeſſen ſchickte die Univerſitaͤt zu Paris durch 
eine Deputation alle ihre flberne Schuhſchnallen der Naz. 
tionalVerfanumiung, - ‚zum paivigtifchen Geſchencke. Die 
Abendſitzung am zten December war gaͤnzlich einer Bege⸗ 
benheit zu Toulon gewidmet. Der daſige Commandant 

der Marine, Herr d'Albert de Rioms, ein, bekannter tap⸗ 
frer und verdienftuolfer Bir Admiral, war, Wegen zweyer 
abgedankten EquipagenzMeifter, die eine Gaͤhrung mach⸗ 
ten, und an den Officieren und Unterofficieren Handel zu, 
fucen Gelegenheit gaben, und wobey.er, der Comman— 

dant, ſich hart beſchwert hatte, von ber National: Garde, 
der Vuͤrgerſchaft uͤherfallen, und nebſt 4 DOffisieren i ins Ge. 
fängniß geworfen worden, indem die Bürgerfchaft fi, 
des Haſens bemeiſterte. — Die Nat. Verſ. beſchloß nach. 
vielen Diſcußionen, von diefem Borfalle erft naheredtachz 
richten einzuziehen, dog ſollten 2. dv’ Albert. des Rioms, und. 
tie 40fficiexe aus de afangniſſe entlaſſen werden. Man 
weynte doc), Nett. dAlbert ſey gegen ſeine Soldaten gar 
zu günflig geweien, — 

Am gten December konnte dien at. Verſ. nicht mehe 
umhin, über die Bewegungen, die ſich Hier und da ii. 
Meiche jeigen, ihre Unruhe zu erkennen zu geben. Die 
Sn Nantes a in, einer Zebreife zu akennen, daß das 
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Parlament von Bretagne, zu Rennes, die Authoritaͤt der 
Nat. Verf. durchaus nicht anerkennen wolle, da dieſelbe 
kein Recht Habe, die Grundgeſehze der Provinz, ohne deren 
Beuyſtimmung, und Willen, fiber den Haufen zu werfen. 
Man beichloß jedoch nichts, darüber, machte aber wieder 
5 neue Artikel wegen der Provinzial: Verfanmiungen, und 
- eben dieß war auch die Befchäftigung am gten December. 
Aber am folgenden Tage kam eine ganz neue Gattung von 
Gegenftänden vor. Die Nat. Verf, fieng nın an, ſich 
mit den auswärtigen Angelegenheiten zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Der befannte General⸗Agent des braban⸗ 
tiſchen revoltirten, Dolfs, Herr vansder-Kloot, Harte 
das Manifeft, in welchen ſich das Brabantiſche Volk für’ 
unabhängig erflart, ſowohl an den Koͤnig von Frankreich, 
als an die National: Verjammiung, gefandt, und dabey 
eine Off⸗ und Defenſiv⸗Allianz der vom Raifer abe 
gefallenen Niederländer mir dem Schwarer des 
Baifers angetragen. Der Staats Minifter, Grafvon 
Montmorin, hatte das Schreiben unerbrochen an den H. 
van der Noot zuruͤckgeſchickt. Aber die National: Berfamm: 
lung beichloß, nad) eirigen Difeußionen , dariiber Sonn: 
abends, am 12 December, in Berathfchlagung zu treten. 
Noch wurden, in jener Sikung am Ioten December, end⸗ 
Lech die Arbeiten wegen der neuen Einrichtungen der Mu— 
nicipalitäten, unserebrigfeitlichen Perfonen auf dem ande, 
und der ‘Provinzial: Berfammlungen,, geichloffen , und die 
legten To Artikel zu Stande gebracht. In der Abendfigung! 
am zoten December Famen viele Angaben und Klagen vor,’ 
daß, ohnerachtet aller Verbote, fehr viel Korn aus dem 
Lande über die Grenze ausgeführt würde. Es ſprachen 
viele vieles darüber, aber ınan verfhnb die Beſchluſſe bi 
auf die Montags⸗Sitzung. Am Titen Decenher 
man das air de a is wegen eines Artikels n— 
eine Privat: Angelegenheit betraf, naͤmlich einen“ 
morinnen jemand angegeben war, daß er zur Gegenp 
they widerdte National Berfammiung gehöre, welcher Brief! 
gegen 100 Louisd'or unterdrückt tborden feyn ſollte. Nach⸗ 
ber erfohienen wiele Berichte von. vielen Berwüftungen in 
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den Königlichen und den Privat-Forſten, wo ganze Ban⸗ 
den nach Belieben hatten Holz gefchlagen, und ed nachher 
verfauft. Man fehlug daruͤber einen Artikel zu Derreten 
vor; Am folgenden Tage erhielt die National; Berfammi. 
einen Bericht von ber militatrifchen Committee, in weis 
her die Gefahr ber gegenwärtigen Umſtaͤnde vorgeftellt 
war, da ein fo groſſer Theil der-beiwafneten Heere ein Zu: 
fammenfluß von Leuten, ohne-Wohnort, ohne Sitten, 
ohne dem geringften Intereſſe für das Beſte des Landes, 
ey; amd viele Mitglieder der Nat. Verſ. rfannten, daß 
die Klagen von den Gefahren unglücklicher Welfe nur gar 
zu gegründet wären. Man ſtritt noch über diefe Angeles 
genheit, als die Stunde am, welde, nach der Ördre des 
Tages, zur Derathichlagung über das oben erwähnte 
Schreiben des Agenten des Brabantifchen Volks, Herrn 
van der Moot, beitimme war ; aber man verfhob die 
Entſcheidung über dieſe Angelegenheit bis auf dem Dien⸗ 
ftag, den 15ten Devember. 


Die Bewegungen in mehrern Derteen und Provin: 
zen Frankreichs find fo mannichfaltig, und fo ftarf, dag 
die Nat. Verſ. in der Abendfigung am 12 December von 
neuen darüber beunruhigt war. In der Picardie, am 
vielen Orten und zu Amiens felbft, find fchon militwirifche 
Committẽeen entftanden, welche man beſchloß, duch De; 
crete zu unterdrücken; aber nicht allein in der Picardie, 
fondern in Bretagne, und zu Lyon, in dem ganzen 
franzoͤſiſchen Flandern, und in vielen Städten und Ders 
tern in Langucdoc, und in Dauphins, weigert man 
fid) die Auchorität zu erfennen, die die Nat. Verf. zu har 
ben behauptet, und ihre Decrete zu befolgen. Das ‘Par; 
lament zu Rennes, in Bretagne, bleibt bey dem Sage, 
die Nat. Verf. gehe weiter, ats ihr Recht ihr erkaube, und, 
koͤnne nicht, ohne Inſtructionen von ihren Committenten, 
in den Provinzen, alle alten Conſtitutions-Rechte über 
den Haufen werfen. Dem Beyſpiele des Parlammts zu 
Rennes find nun auch viele andre in dem Königreiche ge: 
folgt, und die Hauptverfechter der jetzt herrſchenden Par⸗ 

©6484 they, 
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they ſagen ſelbſt, Und ſchreiben ſchon in ihren Blaͤttern, 
Daß die Parlamenter leicht noch alles gegen die Wicderge: 
hurt des Königreichs wagen: fönnten: Plan beh auptet 
ſchon oͤſſentlich, daß Keine Inſtruction der Herren Depw 
tirten,, ‚die jetzt die Mational⸗Perſammlung ausmachen, 
dahin gehe, ſolche Dinge zu unternehmen, wie fie thaͤten. 
— Wir wiederholen — es kann in Frankreich nicht fo 
Bloiben, mie es jetzt iſt — und went: es auch noch eine 
Meile dauerte u SER Ä 
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2. Genteatogifche Anzeigen. _ 
"TE Fortgefegt vom Monat September des Journals 
ie Ama HE. | | 
Ä Geſtorben. | 

Ten Anfange bes Octobers: Auf feinem Landhauſe zu 
A Franconvilſe, der Graf von Albon, König von 
Jrverot, unter dem Namen Comillus des Miten. Das 
Reich Yoetot, wovon diefe Prinzen den Namen geführt, 
iſt ein Flecken in der Normandie, ein freyes Erbichn, 
deſſen Beſitzer fihon im 6ten Jahrhundert für fouverain 
erklaͤrt worden, und nachınald, unter mehrern ungegrün: 
deten und fabelhaften Borgebungen, fidy des Koͤnigs⸗ oder 
Hürften- Titels bedient haben. Der verftorbene Graf von 
Albon war ein Freund und Kenner der Wiffenni aften, in 
denen er fich auch durch; verfihiedene Schriften uhm em 
worden Gt 

Am ı2sen Dctob. zu Peroufe, der Cardinal Rimi- 
naldi, in einem. Alter von 71 Jahren. Er hatte den 
Pupur im: Jahr 1785 erhalten. I 
Am agten Octob. zu Semlin, der regierende Fuß 

von Anhalt⸗ Coͤthen, Carl Georg Lebrecht, Ritter 

des Elephanten⸗ schwarzen und weißen Adler. und de l’Union 
parlaire Ordens, in einem Alter von Sg Jahren und zwey 

— | ie ir WMonaten. 
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suaten. In der Negierung’ift ihm-der Erbprinz Auguſt 
riſtian Friedrich, gb. den: 18ten November 1769, nach—⸗ 
olgt, und das Seniorat im Haufe Anhalt iſt nun dem 
ierenden Fuͤrſten von Anhalt⸗Zerbſt zugefallen. 

Ami 4ten November: zu Berlin, die Gemahlin des 
inzen Friedrich von Braunſchweig, Friderifc Cie; 
ie Charlotte, an den Blattern. Sie war eine rin: 
inn von WirtembergeOels, und gebohren den ıjten 
guſt 1751. _ F 

Hm sten Rov. auf feiner Herrſchaft Frauenberg in 
hmen, der vegierende Fürft von Schwarzenberg, 
‚dann Nepomuk Procopius Anton, Kaiſerl. wirklicher 
ycimer Nath und. Kammerer, geb. am 4ten Jul. 1742 

Um ıgten Nov. zu Klagenfurt, die Krzherzoginn 
n Defterreih, Maria Anna, altefte /Schweſter des 
igen Kaiſers, Aebtißinn des hohen Stifte zu Prag. Sie 
ir gebohren am Sten October 1738. 

Am aaften Now, zu Parma, die Drinzeßinn Louiſe 
w Darma, im zten Jahre ihres Alters. —— 

An 17ten Nov. zu Bologna, die Herzoginn Char⸗ 
tte von Albanien, eine natuͤrliche Tochter des im 
rigen Jahre verſtorbenen Praͤtendenten, Carl Stuart, 
it welcher nunmehr die ganze Nachkommenſchaft des 
oͤniglich⸗Stuariſchen. Praͤtendenten Hauſes, bis auf den 
ten Cardinal von York, erloſchen iſt. 

In eben dieſem Monate: anf dem Schloſſe zu Jo⸗ 
nnisberg, der Graf Philipo ˖ Gotthard von Schaff⸗ 
otſch, Bifchof zu Breslau, weiche Wuͤrde er am 28ſten 
sept. 1747 erhalten hatte. Gr war nebohren am Zten 
ul. 1716. Bein Nachfolger. it. der, bisherige Koadjutor, 
rinz. von Sohenlohe. 
Gebohren.. 

Am agſten Sept. zu Sc)lesraig, von der Gemahlinn 
es Prinzen Carl von Heffen-Caffel, Statthalters von - 
Ichleswig und Kolftein, eine Prinzeßinn, die die Ira: 
ven Louiſe Caroline erhalten Hat. Sm öffentlichen 
>lastern find dieſe Namen gar nicht bekannt gewarden‘, 

| S88 5. Am 
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Am zoften Octob. zu Schleiz, von der Gemahlinn bes 
Grafen und Herren zu Plauen, Heinrich des 42ſten jün 
gerer Linie Neuß, ein Sohn, der Heinrich benannt wor: 
den ift ne —— 

‚Am zoſten Octob. zu Kopenhagen, von der Ge 
„‚mahlinn des Erbprinzen, Sophie Friederike, ein 
nen bie in der Taufe am gten November die 
tamen Charlorte Louiſe, erhielt. | 
Anm qgten Novemb. zit Langenburg, von der Semahlinz 


des vegierenden Fürften zu Sohenlößer Langenburg, 


Amalie Henriette Charlotte, eine Prinzefinn, die Lonife 

Caroline Amalie genannt, aber am I4ten Nov. durch den 

Tod jchon wieder entriffen wurde 

E | Vermaͤhlt. | 
Um 2often October, zu Weiltingen im Schwaͤbiſchen, 


der Prinz Sriedrih Wilhelm von Bettingene Dale 


lerftein mit der Prinzeßinn Wilhelmine von Wirs 
temberg. | | | 


— — 








XIII. 

f * 
Die Preuſſen rücken in Lüttich ein. Differen⸗ 
zen der Kreis? Dieectoriat- Fürften wenen det 
Behandlungen. Wahre Umftände. Nebft 
| einem Schreiben vom Nieders Rhein. 
qyie Nachrichten von der Reichs-Execution in Luͤttich, 

27 deren Arfprung -und Veranlaflüng unfern Lefern 

hinlaͤnglich befannt find, lauten fo verfchieden, ‚und er 
"regen fo viel Aufmerkſamkeit, daß es nicht anders als ins 
tereſſant ſeyn kann, die wahren Umftände davon zu er⸗ 
fahren. Wir ſchmeicheln uns, dieſes, nad) den von meh: 
rern Orten erhaltenen Nachrichten, leiften zu koͤnnen. 

Nachdem die Preufifhen, Pfälzifchen, und Muͤn⸗ 
fterfchen Truppen, die zufammen ein Corps von ohngefähr 


6eco Mann ausmachten, fi) bey Maſtricht verſammelt 


hatten, 


| 


| 
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atten, und im Begriffe waren, ins Lüttichfche einzurücken ; 
> wurden ſowol der commanbdirende Preußiiche General, 
Jerr von Schlieffen, ald auch der geheime Kreis:Directorial- 
tath, Kerr von Dohm, bald gewahrt, daß diefe Erecution 
icht alfein viel Blut foften wuͤrde, ſondern wohl gar deit 
weck verfehlen könnte, da das zahlreiche, und riegrifche - 
uͤtticher Volk die heftigften Anftalten machte, das äußerfte 
wagen, ſich mit aller Kraft zu vertbeidigen, und dabey 
ie ficherfte Hoffnung hatte, von ihren Nachbarn, den 
rabantiſchen Inſurgenten, unterftüßt zu werden. Unter 
ieſen Umſtaͤnden flug Herr von Dohm den Chur Cini: 
zen und Chur⸗Pfaͤlziſchen Herren Divestorial:Sefandten 
or, an das Volk und die Stande von Luͤttich ein Schrei⸗ 
en ergehen zu laſſen, worinnen man von ihnen etne frey: 
sillige Linterwerfung, und die Abfenung ihrer neuen Mas, 
iftratsperfonen verlangte, und in diefem Falle alle pers 
nische Sicherheit verfpräche, und eine interimiftifche Ne: 
ierung einftweilen beftellte, um defto leichter einen Ber: 
leich zu unterhandeln. Aber der &ötnifche und der Pfaͤlzi⸗ 
che Herr Geſandte verwarfen diefen Dorfchlag durchaus, 
ınd verlangten von den Rüttichern eine abfolute Unterwer— 
ung, ohne die geringfte. Modification. Herr von Dohm, 
‚er die übten Folgen davon bey dev Berbitterung der Lütti: 
her, und bey der feſten Entiihloffenheit, fih bis aufs 
iußerſte zu wehren, vorheifahe, gab im Nauen des Clevi— 
chen Kreis: Directortums den bey den Kreis: Dirertorial: 
Sefandten befindlichen Deputirten von Lüttich am 26ften 
November eine Derlaration, weiche am 28ften durch den 
Nagiſtrat zu Lüttich publicrt wurde, des Inhalts, daß 
‚ie gegenwärtigen Magiftrats:Perfonen für ihre Perfonen 
md Güter nichts zu befürchten Baben follten, wenn fie 
ich den Truppen nicht widerſetzten, und unter ber aus: 
druͤcklichen Bedingung, daß alle Magiftrats:Perfonen, bie 
auf eine ungefegmäßige Art erwähle worden, ihre Poften 
niederlegen würden, um dadurd) dem weientlichften Augen: 
merfe des Decrets des Kammergerichts Genfige zu leiften, 
worauf man fo bald ald moͤglich anfangen werde, eine neue 
Regierung zu formiren, in Sonformität der alten Landes: 

* Con⸗ 
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Conſtitution vor dem Jahre 1684: Die zwey nieder: 
Stande zu Luͤttich unterwwarfen fih nicht nur dieſer De: 
elaration, ſondern bezeigten darüber viele Freude. Der an 
reden bemfelben Tage der Bublication (am 28ſten Nov.) 
wieder in Lüttich eintreffende Preußifhe Sefandte, Her 
Baron von Senffr und Diljach, wurde durch eine Depu— 
tation des. Wingiftrats. bewillfommt, amd das Volk bezeigte 
feine. Freude durch ein Vivat der. "König ron Preuffen! 
und war froh und ruhig, Die Breußifchen und Pfaͤlziſche 


| 


Truppen zogen ungeftöhrt in Lüttich ein, und nahmen von 


der dafigen Citadelle, die die Bürger: Heilig, verließ, und 
yon der Stadt und dem Lande, 180 fie in ihre Quartiere 
vertheslt wurden, Beſitz. Aber die Muͤnſterſchen Truppen 


trennten fih, und zogen ing Limburgifche. Uud ins 
Reichs-Kammergericht wollte auf die Umfände auch nicht 


Bebacht nehmen, fondern beſtaͤtigte ſeine erfie Seuten;ʒ 
durch eine neue vom 4ten December, in weicher der von 
Lüttich gebetenen Mediation noch zur Zeit feine ſtatt geger 
hen, fondern: die. jchleunige Volziehung des erſten Mandate 
der Erecution, mit weitern Aufträgen an die hohen Execu⸗ 
tionshoͤfe, verlangt wird. Dieſe Aufträge beftanden. unter 
andern datinnen, daß zu der Execution nach Lüttich andere 
Gommiffarien gefandt werden follten. Die beyden. Com: 
miſſarien, Neichd: Directorial: Sefandten, von Coͤln und 
Vals, haben auch wiedor Maftricht.verlaflen, und find nad 
Sachen zuruͤckgekeht, und fie haben, wie man vernimmt, 
die 30,009 Gulden mit fich genommen, welche die Etande 
von Luͤttich dem Kreis-⸗Directorio für. die Executionskoſten 
gezahlt hatten, fo. da. die Preußiſchen Truppen nun von 
ihrem eignen. Solde unterhalten. werden. mußten: ., 

von Dohm iſt indeffen zu Maſtricht geblieben, wo fi.a 
dev, General von Schlieffen befindet, um fich, vorn, einem, 
Beinbruche, den er anf dem Marſche durch den Sturz des: 
Pferdes beforamen, heilen-zu laffen, Er dirigirt gbeichii 

von ba aus die Erecutione: Truppen zu Luͤttich. Un — 
hat am zten December eine nene Declaration in Lüttich. 
| aufchlagen laſſen, in welcher er jrde Perſon, —— ht 
segen die Geſete, und oͤffentliche gute Drönung, — 
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rimmt, verfichert, nichts befürchten zu duͤrfen, und daß 
n dem Falle, wenn man gegen alle Erwartung beunruhigt 
verden ſollte, man fih nur an den naͤchſt commandirenden 
Iffirier zu wenden habe, um auf die ſchleunigſte und wire; 


anmifte Art befgüsst zu werden. Diefe Erklärung trug. . 


yieles zur Herftellung der allgemeinen ‚Beruhigung bey, 
‚a.das Volk zu Lüttich ſchon anfieng, wieder unruhig zu 
verden. Die Höfe zu Edin und Münfter, befonders der 
vftere, behaupten, daß der König von Preuſſen die Gen: 
onz des Kammergerichts nicht ausgeführt habe, wornad) 
ine ftricte Erecution verlange worden ſey. Aber der 
Preußiſche Hof behauptet, daß dieß im gegenwärtigen Falle 
richt wohl thunlich gewefen fey, und man koͤnne nicht vom 
Könige, als Herzoge von Cleve, verlangen, ein betraͤcht⸗ 
iches Corps feiner Truppen zu exponiren, zu dem die ans 
yern zwey Höfe nur ein Drittheit gegeben, und eine zahl: 
:eiche Eriegrifche Nation anzugreifen, die bereit war, den. 
ußerſten Widerftand zu leiften, und von ibren, fchon revol⸗ 
irten Nachbarn, den Brabantern, ware unterftüßt wor: 
den. Man behauptet von Preußifcher Seite ferner, daß 
z« wohl faum nöthig geweſen, die aͤußerſten Mittel zu 
ergreifen, deren Folgen unüberfehbar waren, da ber Bir 
hof won Lüttich ſelbſt anfänglich den Beyden Ständen alles 
sugeftanden hat, um die Konftitition von 1684 wieder. 
herzuftelfen, die der damalige Biſchof mir Gewalt unters 
drückte, daß es alſo der Kiugheir ſowoh, ats der Gerechtig-⸗ 
feit angemeflen gewejen wäre, den Plan und Gang, den . 
das Elever Directoxium vorföhlug, zu befolgen. | 
Wie man vernimmt ſo befteht der König von Preufr 
fen auch bey dirfen feinen Grundſaͤtzen, wobey das weſent⸗ 
liche der Kammergerichtd:Sentenz erfüllt werde, wenn 
auch etwas an dem Formale fehle, und dag anf folche 
Weiſe wieder Ruhe und Drönung, mit gutem Willen, - 
ohne @ewaltthätigfeit, hergeftelle werden koͤnne, und 
man einen fohrecflichen birrgerlichen Krieg vermeide, und 
vieleicht gar Ste Trennung Rüttichs vom teutfchen Reiche 
jonft zu beforgen fände, So handle der König hierbey als 
ein wahrer teutſcher Patriot, zum Beſten einse ganzer 
| Ä u anſehn⸗ 
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anſehnlichen Landes, des Bißthums Luͤttich, und zum 
Beoſten des geſammten teutſchen Staats Koͤrpers. Im 
Falle, daß das Reichs-Kammergericht, der Biſchof von 
Luͤttich, und die zwey andern Kreis⸗-Directoren, den Plan 
des Koͤnigs von Preuſſen, und ſeinen vorgeſchlagenen 
Gang, in Abſicht Luͤttichs nicht annehmen; ſo wird wohl, 
wie wir zu glauben Urſache haben, der König dieſer Execu⸗ 
tion gänzlich entfagen, und fie denjenigen allein überlaffen, 
die fie, auf ihre Gefahr, ausführen wollen. 

Obigen Nachrichten won Preußiiher Seite müffen 
wir folgenden Brief, den wir von dee andern Seite er 
halten haben, hier beyſetzen. Wir find, unſrer Pflicht ge: 
‚maß, nichts als bloße Neferenten. et 


Klieders Rhein, den 12 December 1799. 


Der Artikel in Shrem Journale, aus Berlin, über 
den Kreis ; Ererutiong : Krieg wider Luͤttich bedarf einer et: 
wanigen Berichtigung. Diefe werde ich Ihnen ſowohl 
als den weitern Hergang dieſer Sachen mittheilen. 

Ein PBreugifhes Commando — wie es doch Ihr 
Correſpondent aus Berlin behauptet — kann nach Eta: 
blo und Malmedy nun nicht mehr gefchieft werben ; der 
Churfürft von Coͤlln, als Fürft zu Munfter, hatte dieien 
Theil der Ererution fhon vollzogen, bevor die Preuffen 
die Feftung Wefel verliefen. Wie man fagt, haͤtte man 
ſich Dreußiicher Geits entſchuldiget, eine folche Ererutien 
könne mit fo geringer Mannfchaft nach militairijchen 

Grundfägen nicht unternommen werden; dennoch hat fie 
Coͤlln mir 500 Mann nad) Reichskammergerichtlicher Vor: 
fehrift übernommen und ausgeführt, Die Muͤnſteriſchen 
Truppen find nicht, wie auch der oben erwähnte Artikel ber 
hauptet, durch das weit ftärbere Preußifche Eorps ins Luͤttich⸗ 
ſche mitgenommen; fie ſtehen vielmehr feit dem Tage, da 
die Preuſſen ing Luͤttichſche Gebiet traten, In dem Limburgis 
fhen, und liegen jeßt in Herve in Garniſon. Folgender 
Vorfall gab Hierzu Anlaß. Die drey Weſtphaͤliſchen Kreis: 

Sefandten verſammleten fih den 25ften — in 

ur lten 
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Alten Goer, um über die Art. der ihrem Kreife aufge 
ragenen Execution zu berathſchlagen. Mitlerweile wa: 
en die tauſend Mann Muͤnſteriſcher Truppen bis nach 
Ddenkirchen vorgeruͤckt, um des andern Tags zu den 
Preuſſen zu ftofien. Hier nahm der Churfürft zu Coͤlln 
eine Truppen in Augenfchein , beſchenkte feine Soldaten, 
ınd ermunterte fie zu guter Ordnung und Erfüllung ihrer 


Pflichten auf. 


Des Morgens, wie die Soldaten aufbrechen follten, 
hielt der Churfürft durch feinen Geſandten die Nachricht, 
daß der Preußiiche Directorial: Befandte fih won den bey: 
sen andern Gefandten, Muͤnſter und Zuͤlich, in der 
Sonferenz dadurch netrennt hatte, daß er wider den Sins 
halt des Reichs-Kammergerichts:Urthels den Lürtichern benm 
Einmarſch dee Truppen eine Amneftie befannt machen, 
und die Regierungsform, welche vor dem Sjahr 1684 in 
ber Stadt Lüttich ſowohl, als im übrigen Theil des Yan: 
des beftanden hatte, herftellten wollte: und ungeachtet 
die übrigen Sefandten wider diefe Erklärung als Reiches 
Eonftitutionswidrig proteffivten, ließ Herr von Dohm den 
General Schlieffen unter diefer, Namens des Königs von 
Preuſſen, als Herzogs von Cleve, bekannt gemachten Er: 
elärung, in Lüttich einrüden. 


- Det Churfürft, welcher fi) bisher genan an die Bor 
ſchrift des Reichsfammergerichtlichen Urthels gehalten 
Hatte, und fi) als erfier Kreisausichreibender Fürft Feiner 
Erkenntniß über Neichsgerichte anzumaaßen, bevechtiget 
glaubte, ließ durch feinen Geſandten erfiaren, daß er un: 
ter folcher Bekanntmachung jeine Truppen ins Luͤttichſche 
nicht einruͤcken lafien würde; er zieht daher vor, fie auf 
feine Koften im Limburgifchen fo lange zu unterhalten, bie 
diefes zwifchen den Kreis: Ständen entflandene Mißver- 
ſtaͤndniß nad) den Reichs: Örundgeftben gehoben ſeyn 
wird. Er hat deshalb einen Geſandten Bach Berlin, und 
einen andern an die Churhöfe Maynz und München abge⸗ 
ſchickt. Jeder Teutſche, der feine Conftitution liebt, ift 
auf diefen Schritt des Preußiſchen Hofes Bufmereiann. 

— r 
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Er fcheint nicht recht mit der dem teutſchen Fürftenbunde 
zugefchriebenen Abficht vereindarlich zu feyn. Kann ein 
Kreis: Fürft über die ihm aufgetragene Execution eines 
Reichs: Gerichts erfennen; fo ift es um die teutſche Frey— 
heit, wie mid) duͤnkt, geſchehen. Alsdann giebt es im 
Reiche eben fo viele Dictatoren , als Kreisausſchreibende 
Fürften, und eben fo vieleriey Conſtitutionen, als ver: 
fchiedenes Intereſſe diefer Fürften! » — 


XV. 
Bruͤſſel ımd gang Brabant Fommt in die Hände 
der Patrioten. Die Kaiferlichen Truppen vers 
lafien das Land. Allgemeine 

| NMevolution. 
Kay Waffenſtillſtand zwiſchen den Kayferlihen Truppen 
und den Patrioten danerte nur 10 Tage, und hörte 
ſchon am I2ten Decernber auf, wie-bereitö oben S. 1430 
angezeigt ift, Noch) während diefer Zeit wurde der General 
Alton mit feinen Truppen zu Brüffel genöthiget, zu cap 
tuliven, und, nebft dem bevollmaͤchtigten Diiniiter, Grafen, 
von Trautmannsdorf, die Stadt zu verlaffen, Nicht die 
bewafneten Truppen des Generals van der Meerſch, welche 
noch den WBaffenttilfftand beobachten mußten, fondern die 
Bürger, die Einwohner von Bruͤſfel felbſt, zwangen, mit 
den Warfen in der Hand, nach einem zweytaͤgigen heftigen 
Kampfe die Kaiſerlichen Truppen, ihnen die Stadt und 
alles Geſchuͤtz, Munition, und Kriegsbedürfnife, und 
Provifion zu uͤberlaſſen. Schon am 7ten December fien⸗ 
gen die Kayferlihen Truppen in Brüffel an, fehr ſtark zu 
deferfiren. Am Sten giengen fihon jungen, Weiber und’ 
Kinder bin, und füllten die Graben aus, und rißen die 
Spanifchen Reuter weg. Am ſoten fing Jemand im’ 
der Kicche, nach der Meſſe, am, fich eine (ſchon feit 1787 
verbotene) National: Eocards anzuſtecken, und alles ir 
der Kirche war augenblicklich mit Cocarden verfehen, Lind’ 
| nun 
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num erfholf die Kicche von einem Geſchrey: Es leben die 
Patrioten! es lebe van der Noot! Gleich darauf Tahe 
man in der ganzen Stadt Cocarden. Denſelben Tag defew 
tirten ſchon 2 ganze Compagnien vom Bataillon Murray; 
und an zweyen Thoren erklaͤrten fich dte Wachen für Datrioy 
ten, und liefen davon. Es entſtanden ſchon Unruhen, 
die Truppen traten ins Gewehr, doch gefchahe nichts wich 
tiges. Aber am ıten December, Freytags, um 3 Uhr 
Nachmittags, wollte ein unſinniger Officier einem Buͤrger 
die Corarde wegnehmen, und da kams zum Auflauf, und 
in den Augenblicke bewafnete ffch die ganze Stadt, fo gut 
fie Eonnte, und grif die Truppen an verſchiedenen Drten 
m. Unglücklicher Weiſe harte der Sraf von Trautmann 
dorf den Tag vorher den Bürgern die ihnen weggenom⸗ 
menen Waffen wiedergegeben, in der Ablicht, fie durch) 
Zutrauen zu gewinne, Und die Stade für Plünderung 
von. fehlechten Haufen zu bewahren. Der erſte Angrif 
uf die Truppen gejchahe bey dem Hörel d'Angleterte, und 
zu gleicher Zeit ſahe man über 300 Soldaten von verſchie⸗ 
been Megimentern, die, Cocarde anſtecken, indem fie 
ſchrien: Es lebe van der Noot ! und dann davon liefen. 
Graf d'Alton ließ anf fie feuern, aber die Bürger fanten 
heran, und ſtuͤrmten auf die Truppen ein, wo fie ſich zeig⸗ 
ten. Aus alten Fenſtern wurde gefchoilen, aus allen Win⸗ 
fein der Straßen, von. den Dächern wurden Steine 38, 
worſen, und was man ſchweres friegen Eonnte. Das dauerte 
fort, Um 9 Uhr des Abends war das Schießen durd) den 
ganzen untern Theil der Stadt allgemein. Um 11 Uhr 
wurde endlich die Wache auf dem grofien Markte beym 
Rathhauſe erobert. Linterdefien zogen ſich allmahlia die 
Truppen aus allen Straffen in dem obern Theile der Stadt 
zuſammen. Hier blieb Graf Alton die Nacht hindurch 
mit feinen Soldaten. Indeſſen gieng der Lirm, das Gier 
ſchrey, das Sturmlaͤuten, Schießen, der Eriegeifche Wirwar 
immer fort. Des Morgens griffen die Buͤrger die Sol⸗ 
dasen wieder lan; Alton ließ Kanonen abfeuern, und alles 
thun, um fih zu wehren. Aber die Bürger vermehrten 
fih mar immer ftärker, und fochten nur summer heftiger, 

Polis, Journ. Der 1788. Tre wenn 
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wenn fie auch einmal eine Paufe zu machen Ihienen. Alton 
ſahe keine Rettung, und da aud) nun an eben diefem Tage 


der Waffenftillftand. mit von der Meerfchezu Ende gieng, fo 


mußte er fürchten, umeingt und gefangen’ zu werden. Er 
ſchlug alfo gegen Mittag eine Kapitulation vor, nämlich 
die Stadt mit den Truppen zu räumen, welches ihn, durch 
das Thor nah) Namur, zugeftanden wurde Und ſo ver 
ließen die Kaiferlihen Truppen, Sonnabends, den 12ten 
Derember, Bräffel, die Hauptſtadt, und den Sitzz des 
Kaiſerlichen Genergl: Gguvernements von den Niederlan: 
den. Der Graf von Trautmannsdorf verließ auch nad) 
ı Uhr Mittags Bruͤſſel, und begab ſich hinweg. Man wirft 
dem General d'Alton vor, daß er keine beflere Capitula⸗ 
tion gemacht. Die Kriegskaffe, die Kanonen, alle Waffen, 
alfe Arten von Munitionen, und unermeßliche Provifionen 
aller Art, alles, was dem Kaifer gehörte, ließ er zuruͤck. 
Aber Teine eigene Bagage vergaß er nicht, und nahm fie 


auf 4 Wagen mit. Auf dem Marfche von Brüffel nad) 


—⸗ 


— 


Mamur ließ er feine Truppen, die nicht mehr 2000 Mann 


ſtark waren, viele Sraufamfeiten noch zu guter letzzt auss 
üben. Seine Avantgarde wurde zu Sirelles von Bauern 


- angegriffen. Er ließ dafuͤr den Ort ausplündern, und 


viele Frauen und Kinder, und den dafigen Priefter, einen 
atten Mann von 70 Sahren, niederhauen. Nach neuen 
Berichten ift er auf dem fernern Marſche von einem Corps 
bewafneter Patrioten, die aus Hennegau kamen, wieder 
angegriffen worden, — 

Zu Brüffel wurde die Unabhaͤngigkeits-Erklaͤrung 
am 13ten December publicirt ; darauf der vormalige 
Sjuftizhof und der Rath von Brabant wieder hergeftellt, 
und beyder Mitglieder mußten den Deputirten won der 
Committie der vereinigten Staaten den Eid able 
sen, Eben dieß mußten alle Dfficianten von Brabant 
thun. Unterdeſſen hatte der an Graf Altons Stelle vom 
Kaifer ernannte neue General: Commandant, Graf von 
Terraris, auf Erfuchen des Grafen von Trautmannẽderf, 
wirklich zu Bruͤſſel eine Konferenz mit einigen Deputirten 
des neuerrichteren Committee der Niederlapde gchabt, 

| J | | darinnin 
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darinnen aber diefelben erklärt Haben, dag num feine Hof; 
nung mehr vorhanden fey, mit dem Kaifer in irgend eine - 
fernere Unterhandlung zu treten, worauf Graf Ferrarig, 

mit einem Geleitsbriefe verfehen, wieder abgeveifet iſt. 


Nach den neurften Berichten haben die Kaiferlichen 
Truppen die Stadt Namur und das dafige Caſtell ver 
aften. In Antwerpen machte noch der Commandant 
Miene, fich zu vertheidigen, und ließ 30 Kanonen vor die 
Litadelle ftellen, und drohte, die Stadt beym erften Ar 
griffe in Brand zu ſtecken. Aber die Bürger zu Antwerpen 
ießen ihn auffodern, ſich binnen 24 Stunden zu ergeben, 
nd es eilten von allen Orten her die Patrioten zuſammen, 
v daß Antwerpen fih wird haben ergeben müflen. Zu 
Loͤwen ift der General van der Meerſche am 14ten Der 
cember mit 15000 Dann patriotifcher Truppen eingeruͤckt, 
und mit den größten Feyerlichkeiten empfangen worden. 
Die Kaiferlichen Truppen hatten deffelben Tages in der 
Frühe die Stadt verlaſſen; fehr viele von ihnen waren 
aber, mit der Patrioten Cocarde, da geblieben, und hatten 
Brabantifche Dienfte genommen. Mecheln wurde am 

3ten December von den Kaiferlihen Truppen verlafien, 
und von den Bürgern alles, was dem Kaiſer zugehörte, 
in Befiß genommen, worunter einige 1000 Stuͤck Ge 
wehre, und andere Rriegsgeräthichaften fi befanden. Eine 
Divifion der Brabantifchen Armee 30g nad) Namur, eine 
andere nach Limburg, um die. Einnahme der Niederlande, - 
vollftandig zu maden. Der Graf von Trautmannsdorf 
war von Namur nad) Aachen gegangen. - Ä 

So entzog ein ſchoͤnes, reiches, fruchtbares Land, 
von 2 Millionen Menſchen Einwohnern, von 6 Millionen 
Gulden Einfünften, ſich der Herefchaft des Kaifers, und. 
erklärte ſich für unabhangig. — Die fernern Folgen wer⸗ 
den wir kuͤnftig zu beſchreiben haben. | 


« * 
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Wien, den. roten December 1789 


Das Wichtigfte, mas ih Ihnen zuerft melde! 
iſt, daß, wie man vernimmt, unfer Hof mit dem! 
fehen uͤbereingekommen, daß, zur Erleichterung de’ 
denswerfes, jeder der beyden Höfe für fich, doch mit‘ 
ficht gegen einander, negociiren, und Frieden ſch 
kann. Bor einigen Tagen ift der ehemalige Gen! 
der Pforte, Freyherr von Thugut, zum Adminifet 
Moldau und Wallachey ernannt, unter welchem % 
mwahrfcheinlich auch zu den Briedensunterhandlun 
braucht wird. Die Wahl Ffonnte nicht befier a“ 
werden. Herr von Thugut ift als einer der fühlen! 
nifter und Negociateurs befannt, Ban 
| Ungeachtet der ſtarken Werbungen, und de it 
ruͤſtungen, welche der Böhmifchen Armee all 
worden find, erhält fich der Anfchein zur Herſtellun 
Friedens; aber alles was im Staats; Cabinette 1 
iſt unducchdringliches Geheimnig. "Der Hof ai! 
amals genaue Nachrichten aus Conftanrinopel, 
von der Lage der. dortigen Angelegenheiten unt 
Was man davon weiß, reicht nicht weiter, als hin 
Haͤlfte des Octobers. Damals hatte man eben 
Niederlage bey Martineſtie Nachricht erhalten ‘ 
die Schlacht anfing, hatte der Großvezier einen vll! 
Bericht von sinem glänzenden Siege an die PM! 
fandt, darinn vieles von erfchlagenen Ruſſen und 
reichern gelogen, und der Prinz von Coburg MX 
den Todten genannt wurde. Der Jubel, den Dell! 
richt in Conftantinopel verbreitete, war außerord 
- Der Courier wurde mit dem prächtigften Kaftan hf 
und wie im Triumphe herumgetragen. Wenige zu 
her aber traf von einem andern Paſcha, der dem Grft 
anf dem Dienft lauert, der Achte Bericht sin MT 
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die Beſtuͤrzung fo groß, ald vordem. die Freude, Der 
Sroßfultan ließ dem Courier, wie es Heißt, den Kaftan 
auf öffentlichem Plage abreißen, und ihn hernach hinrich— 
ten. Der Raimafan wurde firangulirt, und. der Mufti 
entfeßt, und der Großſultan fchwor, daß der Großvezier 
kein befferes Schickſal haben fol. Damals wufte man 
aber noch nichts von allen den Niederlagen, die feit dem 
2aften September die Pforte eviitten hat. Seitdem, heißt 
es, ift der Serasfier Gazzi Haflan Paſcha (der eher 
malige Raputan Paſcha) zum Großvezier eunannt worden, 
und hat der Rufifche Geandte, Her von Bulgakow, 
feine Freyheit wirklich erhalten. _ Ein Ragufifcheg Schiff 
hat ihn nach den Dardanellen gebracht, wo ihn ein Fran: 

öfifches Fahrzeug übernahm, und dieſes iſt Bereits- in 
Srieft eingelaufen. Seit geftern verbreitet ſich das Ge: 
rücht, es wäre ein Courier des. Fuͤrſten Potemkin mit 
Vorſchlaͤgen angekommen, die dieſem von. dem, neuen. 
Srofvezier gemacht worben.. | 

Ein anderer Gegenſtand, welcher die allgemeine 
Nougierde rege macht, aber unbefriediget laͤßt, iſt die vor 
wenig Tagen erfolgte Abreiſe des Referendars der Reicht: 
Kanzley, Herrn von Albin, der: nach Maynz gegangen 
feyn foll; ob feine Sendung auf das Geſchaͤft der- teutfchen 
Königswahl, oder auf etwas: ſonſt Beziehung, habe, laͤßt 
ſich nicht mit Gewißheit ſagen. 

Die Niederlaͤndiſchen Angelegenheiten fi ſind ebenfalls 
einer beſonderen Aufmerkſamkeit wuͤrdig. Die empoͤrten 
Stande ſollen Verſoͤhnungepunkte angetragen haben : 
1) Herftellung der- vorigen. Berfallung: unter, fremder 
Gewehrleiſtung; 2) die. Freyheit, die. Subſidien/ zu ber. 
ſtimmen; 3) die Zuficherung, daß Feine andere als NA 
tioraltruppen in den Nieder landen jeyn follen, und 4) 
daß nis auf einen Austausch des ganzen Landes, oder. eines 
Theiles grdacht werden ſoll. Von dieſen Punften, wenn. 
fie. aͤcht ſind, wäre- der- erſte am. ſchwerſten zuzulaſſen; 
dennoch. heift es, nehme man. die Garantie von Spanien, 
aber. auch feine andere, an. Wie dem immer ſey, fo wird 
es noch lange. hergehen, ‚bis wieder- Ordnung. und Nuhe 

DEE 3: Berges 
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—— wird, und es ſcheint, der Kaiſer haͤtte ſich nicht 
ſo leicht entſchloſſen, alle ſeine gewiß verkannten Abſichten 
In Anſehung dieſer Provinzen aufzugeben, wenn man nicht 
fremden Einfluß beforgt, oder nicht wenigſtens befuͤrch⸗ 
ter haͤtte, dieſe Unrnhen Eönnten die Friedensvermittelun⸗ 
gen mit der Pforte verzoͤgern. | 


Die neue Steyereinrichtung nimmt nunmehr Conſi⸗ 
ftenz, obfchon noch immer taufend Schiwierigfeiten dabey 
zu überwinden find, die zum Theil von dem Landmanne 
ſelbſt herruͤhren, der gar oft ſich gegen alles Gute wider: 
ſpenſtig zeigt, wenn es ihn aus feinem alten Gleiſe bringt. 
Zudem. wird diejes Geſchaͤft durch die Kriegsumftär.de, die 
durch Kriegsitenern, Lieferungen, VBorfpaunen, Rekru— 
tenſtellungen u, d. gl. das Land inmer mehr, oder weniger 
bedruͤcken, das Landvoik unmuthig machen, und jelbft die 
Aufmerkſamkeit der Regierung zu fehr theilen, um vieles 

erſchweret, und ware daher allerdings zu wuͤnſchen Bewer 
fen, daß dieje zwar vor dem Ausbruche des Kriegs ange; 
fangene Einrichtung, bis zu deſſen Beendigung, wie es 
nun in Ungarn gefhieht, wäre füfpendiret, und alfo ru⸗ 
higen und ungeftörten Zeiten vorbehalten worden. Das 
ift vielleicht die Haupteinwendung, die man gegen ein Sy: 
ſtem machen kann, das im übrigen ganz gewiß zum allge 
meinen Wohle der Monarchie calculiret ift, und Die heil 
famiten Früchte bringen muß. | 
Zu den Ihnen bereits -befannten Schriften, welche bier 
über diefe neue Steuerregulirung erfchienen find, Fan ich num 
noch folgende nachtragen: “ 1) Nachtrag zu des Hrrt. Hesl 
“ repymüchige Gedanken ıc. von Johann Carl della Topre, 
«“Wien 1789. — 2) Etwas wider bie neue Grundfieuer und 
© Ayrechtweifung des in die Irre gerathenen blinden Herrn 
e Sigmund Michl. Bon einem Freunde der Wahrheit. Wien 
«1790, — 3) Ein Wortüber dielegthiirerfchienene Gaſkonade 
md wider bie zu wenig freymuͤthigen und höchft unächten 
« Sedanken des Hrn. Gig. Michl über Hrn. Heßls Schrift wes 
“« gen der Öteuerrectification von Michel Sigmundt. Wien 
«1790., Que diefe drey Schriften find gegen das neue Sp: 
em und Hrn. Michl gerichtet, der in der Ihnen bereits bes 
annten Schrift daſſelbe vertheidiget hat ; alle drey aber-find, 
wieman sum Theil auch ſchon aus dem Titel erfebt, in nn 
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ſo niedern und, poͤbelhaften Tone gefehrieben, enthalten fo viel 
Ieeres Gewaͤſche, und ſogar Fein trefiendes Raiſonnement, ſo 
gar Fein brauchbares Datum, daß fie die Sache felbft, fuͤr die ſie 
gefchtieben find, fehr verdachrig machen. Endlich ergreiffen 
ein Paar — — die Feder, um Heſſels Schrift, die 
noch immer die beſte ift, welche has neue Spfiem beftreitet, ger 
hoͤrig zu prüfen, und Die wahre Geſtalt der neuen Staatsopera⸗ 
tron zu zeigen. Es erſchien 4) eine “Prüfung der freymuͤthi⸗ 
ee sen Gedanken des Hrn. Heflir. ,, (Wien bey Rudolph Gräften 
1789.) und bald darauf 5) eine Nachricht von der wahrer 
eſchaffenheit der neuen Steuer; und Urbarialregulirung in 
den K. K. teutfihen Erblandern und in Gallizien. Wien 1790.,> 
Der sBerfaffer der erfteren iſt unbekannt, die zweyte ſchreibt man 
dem bey der Steuerregulirungs⸗Commißion angeſtellten Hoff 
tathe Ja netti zu. Erftere sft directe gegen Heels Schri t 
erichtet, indem fie deſſen Einwendungen Schtitt vor Schritt 
Igt,.deffen Be prüfet und deren Ungrund auf die überzenz 
gendſte Art beweiſet; bie zwente Schrift ſchildert zuerft Die bie: 
herige Berfaffung des Sieuerſyſtems und zeigt, in welchem 
enAeRUEN hans ſich ein, Gegenftand befand, welcher ber 
rund der öffentlichen Wohlfahrt feyn fol, wie undillig, wie 
sriederfchlagend diefe Berfalfung war, zu welchen immerwaͤh⸗ 
den Beſchwerden ſelbige Anlaß gab/ und welche Mißbraͤuche 

fie beguͤnſtigte; hierauf zeigt der Verfaſſer, wie man zu Werke 
gehen könnte und zu Werke gieng, einen ebenmäßigeren und 
—0 Steuerfuß einzuführen, welche Vorſichten und Maaß⸗ 
reaeln dabey noͤthig waren, und befolget wurden, und weiche 
Schwierigkeiten man zu überwinden hatte; er rechtfertiget 
Bie Grundſoͤtze, die man dabey annahm, undzeig , zur vollkom⸗ 
menen Ueberzeugung, daß, wenn es zuch nicht moͤglich war, ben 

der Ausmeſſung der Gruͤnde die vollkommenſte mathematiſche 
Sewihheit zu erhalten, und ben der Angabe des Grunderira⸗ 
es diefe Sicherheit zu erreichen, noch weniser moͤglich war, 
och immer der neue. Steuerfug ohne Vergleich. vollkommener, 
als die bisherige Unordnung sft, und die Gebzechen, Die fick 
nv. aan dürften, allmaͤhlig durch Die Zeit gut werden ger 
t werden. BA: a3 


Alle Pe bisher erſchienenen Schriften behandeln bloß die - 
Arbeiten der Steuerreaulirung, Feine hat noch biefen Gegen 
fand aus dem Befichtspuncte eines Staatsmannes und, Geſetz⸗ 
gebers angefehen, die Wirkungen eines ühlen Steuerfuſſes dar⸗ 
deſtellt, die heilfamen. Folgen erwogen, welche die Begünftiz 
ung bes Felbbaues und des Landmannes für ale Zweige der 
— —5 ahrt hat, keiner hat noch) die Obliegenheit 
eines werfen Geſetzgebers gezeigt, Durch and Einrihtung 
des Steuerweſens, alle Stüß einge hen Seubalfüfiems” 
x he ad EN HI zu 
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Habe, iſt faſt Beleidigend. | 
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zu zerſtoͤhren, bie Ariſtokratie des Adels zu untergraben, und 
Bie lange verkannten und unter druͤckten Rechte ber bürgerlichen 
Geſellſchaft wieder berzuftellen. _ | 
tevon den Steyriſchen Ständen an Se. Majekät 
erlafiene und- nun auch (mitber Regensburger Staanre: 
relation) oͤffentlich erfhienene Borftelung über dag 
neue SrundieverundUrbarial-Syiiem,berührtzwar 
einigermaaſſen diefe Gefichtspuncte, aber auf eine Art, daß fie 
alles gegen das Syſtem drehet, was offenbar Demfeiben, bey 
einer nayeren Prüfung das Wort ſpricht; doch zu dieſer Pri: 
fung hat weder mein Brief, noch Ihr Journal Kaum. | 
Noch muß ic; Ihnen eine nothwendige Berichtigung 
mittheilen. Die Anekdote wegen. des Marienbildes auf 
der leßten Seite des Octoberſtuͤckes Ihres Journals, iſt 
zuverlaͤßig ohne allen Grund. Es giebt in der Defkerrei: 


chiſchen Monarchie fein munderthätiges Marienbitd mehr, 


and von dem groffen Monarchen, der fo entſchloſſen diefen 
Bildern ihre Wunderkraft nahm, und die Bekleidungen 


der Bildniſſe fo ſtreng verbot, von diefem fagen, bafıer 


ein. Marienbild mit.einem Ornate und Ringe befchentt 
(Anmerkung. Eben deswegen, weil diefes unmahr: 
ſcheinůche, und faſt beleidigende Factum in den mehrften 
Zeitungen, . bie mit Baiſerlichem Drivilegio geörudt 
werden, ftand, und. felbft in Zeitungen, die in den Rai: 
ferlichen Landen gedruckt werden, und in faft alle Zeitum 
gen fam, und: in langer Zeit nie widerrufen wurde; fo 
wurde es in. das Politische Journal geſetzt; gerade eben 

megen feiner Unwahrſcheinlichkeit: fonft hatte es keinen 

Platz gefunden. Num iſt unſre Abfiche erreicht, und hey 
licher Dank ſey unſerm Freunde und Correſpondenten ge 
ſagt, der durch die Widerlegung dieſes jo allgemein aus: 
waͤrts geglaubten Factums um die Wahrheit fi in dieſem 
Falle, ein erhebliches Verdienft macht. 


a) 


+ Wien, den 12. December 1789. 

Die Nachrichten aus den Niederlanden werden im: 
wer bedenflicher; der Schwindelgeift der Unabhängigkeit 
bat alle Provinzen ergriffen; die eingefihlagenen Wege 

h | | der 
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der Nachgiebigkeit und Güte find ohne Erfolg. Es wird 
durchaus nöthig werden, durch die Gewalt eines maͤchti⸗ 
gen Heeres die Rebellen zur Unterwürfigfeit zuruͤck zu fuͤh⸗ 
ven. Weil aber die Verſendung unferer Truppen durch 
ganz Teutfchland fehr langweilig und für das Neich ſehr 
beſchwerlich wäre, unſere Truppen jetzt auch nothwendig 
im Lande zuriick bleiben muͤſſen, fo ſcheint es, habe der 


Kaiſer beſchloſſen, des Reich um Beyſtand anuge 


hen. Da die Niederlande den Burgundifchen Kreis 
und alfo einen Beftandtheilvon Teutſchland ausmachen, 
die Berfaffung des Neichs und der Fuͤrſtenbund felbft aber 
nur darauf abzweckt, Teurfchland, fo wie es ift, zu erhal: 
ten, fo koͤnnen nicht die Reichefürften, und am allerwenig⸗ 
ſten die Theilnehmer des Fuͤrſtenbundes, zugeben, daß ein 
Theil, geſchweige ein ganzer Kreis, ſich von dem Reiche 
fosrsiffe, ſich für unabhängig erklaͤre, und feinen Souve⸗ 
in verwerfe, oder ‚gar ſich unter den Schuß einer frem⸗ 
den Macht begebe. Der Churfürft von Brandenburg 


iniifte den König von Preuſſen, fo wie der Churfürft von 


Bannover den König von England befriegen , wenn ei⸗ 
- Her oder der andere dieſer Könige die Unruhen beguͤnſtigte, 
oder gar die empoͤrten Laͤnder an ſich zu ziehen ſuchte. 
- Diefe unläugbaren Wahrheiten in Teutſchland geltend 
zu machen, und um Beyſtand bey Teutſchlands Firften 
anzufuchen, ift zuverläßig die Abſicht, in welcher der gehei: 
meine Neichsrefevendar, Herr von Albini, vor wenig 
Tagen viöglich von hier abgereiiet if. Er gieng zuer 
had. Muͤnchen, und fodanır nad) Maynz. Der Churs 
für von Pfalz⸗ Bayern fol feine Truppen bereits zuge: 
fagt haben. Ein gleiches meldet man von dem Herzoge 
von Wirternberg und einigen andern Fürften; es ſcheint 
aber der: Kaiſer verlange mehr nicht, als daß ihm dieſe Trup⸗ 
pen als Subſidien gegeben werden, die er bezahlen will. 
Der nach den Niederlanden als Mittelsmann ab⸗ 
gegangene: Vice: Staatskanzler, Graf von Eobenzl, macht 
nur ſehr langfüsue Reifen, vermutlich um den Crfolg jener 
-Megotiationen. abzuwarten. 


\ 


Ettts Der 


! 
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. Der ehemalige Internuntius, Baron von Herbert, 
der ihm begleitete, iſt wieder zurück gerufen worden, um 
zugleich mit dem Baron von. Thugut nad) Buchareft 


abzugehen. Diefes macht es um fo wahrfcheinlicher , dag 


bereits Sriedensunterhandlungen mit der Pforte auf dem 
Tapete find. | u | ' 

Es iſt falſch, was in vielen Zeitungen ficht, daß 90000 
Recruten in den Erblandern ausgefchrieben find. Nur in 
Böhmen und Mähren allein, welche während des 
Krieges, da fie die meiften ihrer Truppen im Rande ha: 
ben, wenig Recruten geben, wird nun ſtark geworben, 
die dortigen Negimenter vollzahlig u machen; im den 


uͤbrigen teutfchen Erbländern ift die Recrutirung ji hr maß 


fig, und hat z. B. Öefterreich mehr nicht als 700 Mann 
zu fielen; vor den Ungarifchen Provinzen endlich find 


“ zur. Rectutirung der 9 Ungariſchen Negimenter im vorigen 


Monate allmonatlich, fo lange der Krieg währt, 1350 


“ * 


Mann verlangt worden. ee 
Die Boͤhmiſchen Regimenter werden zwar auf den 


| ——— man hat nicht gehoͤrt, 


daß die Officiere Befehl erhalten haͤtten, ſich Feldequipage 
anjufchaffen. N: 

f J— * J 3. = 

>, 2 Wien, vom 14 December 1789. 

> Daß Friedensunterhandlungen mit der Pforte auf 
dem Tapete find, unterliegt beynahe feinem Zweifel mehr. 


Man fage, der nunmehrige Großvezier, Gazzi Saſſan 


fi \ J 
u; 


| Balder habe dem Fuͤrſten Potemkin, fobald derſelbe 


ender erobert hatte, ‚einen Waffenftillftand auf 6 Mo: 
nate angeboten, um diefe Zeit über an der Herfichung des 
Friedens zu arbeiten; hierauf foll der Fuͤrſt DoremFin 
die Antwort ertheilet Haben, vor allem müßte der Rußi⸗ 
ſche Geſandte in Freyheit gefeßt werden, wollte dann die 
Pforte Bevollmaͤchtigte nach Bender und nah Bucha— 
reft fenden, fo würde man Bald über die vorläufigen Wer 
dingungen des Friedens einig werden und darunter auch ders 
Waffenſtillſtand begreifen koͤnnen. Der Rußiſche Geſandte 
FB Tagen | wirkli 


- 
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— in Freyheit geſetzt, und aus Buchareft vernimmt 
man daß dort ein Tefterdar der Pforte, mit einem ars 


fehnlichen Gefolge von 24 vornehmen Türken bey dem 


Prinzen von Kobürg angekommen if. Der Baron 
Thugut iſt bereits dahin abgereiſet. Alles dieſes läßt 
alfo von dieſer Seite einen Frieden hoffen. 

Dagegen ziehen ſich die Wolken gegen Pohlen hin 
immer dichter zuſammen. Es ſind LI Bataillonen Unga⸗ 
riſcher Infanterie uud mehrere Abtheilungen von Neiterey 
neuerdings nad) Gallizien beordert, und. bereits dahin 
auf dem Marſche. Auch Rußiſche Truppen, heißt es, 
näbern fich der Polnischen Graͤnze. Man weiß nicht, mas 
‚ Preuffen thut, und welche ——— dieſe — 
ten nehmen werden. 


— 4. 7 j * 
Berlin, den 19 December 1789. 


— 


Sie werden ſchon genug davon geleſen haben, daß 


man unſerm Hofe an einigen Orten den Borwurf macht, 
als wenn er gegen. Lüttich nicht die Sentenz des Reiche⸗ 
Kammecrgerichts exequire, ſondern vielmehr entgegen handle. 
Allein das weſentliche iſt genau beobachtet worden, und in 
Abſicht der Umſtaͤnde war es nicht möglich, anders zu ver; 
fahren, als das Elever Diregterium gethan, weit man font 
einen beſchwerlichen, üblen Krieg hatte führen müffen, und 
die Luͤtticher ſich gleich mit den Brabantern vereinigt hätten, 


Dem Privatmanne iſt es nicht erlaubt, in das Innere 


der Staats Sabinerte zu geben: . Und die öffentlichen Be: 


richte ftelien oft mehr den Schein der Dinge, ald die wahr. 


ren Beichaffenheiten dar. Da dieß leicht der Fall mit fehr 


‚vielen Nachrichten und Vorftellungen feyn kann, die Sie . 


in den Zeitungen lejen, ‚auch was den Frieden mit den 
Tuͤrken betrift: jo iſt es gewiß am beſten gethan, die Auf 
klaͤrungen vieler Dinge, und der Zuſammenhaͤngungen der 
Begebenheiten von der Zeit zu erwarten, die nicht lange 
mehr verſchwiegen feyn wird. 


In unferer Stadt macht der Banferott ber Gebr 


der Wegely, welcher ſich auf 623096 Thaler belaͤuft, . 
| | £ | | es 
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fes Aufiehn, und ein Detangement im faufmännifchen 
Credite. Diefe Handlung, welche hauptfählic mit wel: 
lenen eignen Waarem, Flanell, Pluͤſch u. ſ. w. handelte, 


wurde immer für eine der beſten und ſolideſten im Lande 


gehalten, und ſelbſt der hochielige König hatte der Bank 
durch eine Cabinets-Ordre Befehl ertheilt, den Gebruͤdern 
Aßegely, ‚ohne andere Sicherheit, als ihre Wechſel, bis 
mıf 200,000 Thaler Eredit zu geben. Merkoärdig iſts, 
daß faſt die ganze Summe des Bankerotts, bis auf einige 
kleine Poſten, in Berlin verloren geht, und meiftens für 
| ee bis auf 76000. Thaler bey der Koͤnigl. Bank. 

Man hoft, daß ſich der König der Handlung annehmen 
wird ;- fo. wiel ift gewiß, daß fie bereits unter — 
Autorität adıniniftrire wird. 

Ein gefchickter Mann, Namens Thiele, hat, durch 
eignes Nachdenken, einige recht gute Verbeſſerungen an 
den Gewehren erfunden, und iſt dafuͤr von dem Koͤnige 
beſchenkt worden. 


Die Oeconomie ſcheint jetzt eine Lieblingsbeſchafti— 


gung des Koͤnigs zu ſeyn, welcher Er die Ihm von Staats⸗ 
geſchaͤften übrig bleibenden Erholungsſtunden ſchenket. 
Nicht viel beſſer, ats ein Landedelmann leben Se. Maj. in 
ihrem ländlichen Aufenthaite in Potsdam, an.der heiligen 
See... Die geoffe Rücklicht, welche der Monarch in aller 
Beziehung. auf feine Gefundheit nimmt, laflen uns ein 
langes Leben von Ihm hoffen: Die einfache Tafel, welche 
Se. Majeſtaͤt fuͤhren, iſt bekannt. 

Die Aufträge, mit denen der Miniſter von Schulen 
burg Kehnert nach Coͤthen geſchickt worden, ſind zwar 
noch ein Geheimniß. Doch will man wiſſen daß unter 
andern es im Werk ſey, den Fuͤrſten von AnhaltsZerhfl, 
‚welcher: das Seniorat der- Anhaltifhen Käufer. erhalten, 
zur. Rückkehr. aus. der Schweiz in fein Land, zu. bewegen. — 


— Se 
Storkholm, den. 12 December: 1789. 

Die Riiekkunft des Könige war eine angenehme le: 

LEERE für uns Se. Wajeſtaͤt hatten auf der * 

ahrt 


— 


| 


xv. Briefe. Stockholm. | 1481 


fahrt aus Finnland einen groſſen Sturm ausgeftanden, ind 
auf einer mwüften Inſel, jenfeits Nand, die Nacht vom 
27 bis 28 November zubringen muͤſſen. Sie trafen hier 
am 2 December um 4Uhr des Morgens, auf dem Schloffe 
ein, in dem ſtrengſten Incognito. Des Abends erfchienen 
Sie im franzöfifggen Echaufpiele, und, wurden mit dem 
lebhafteſten Frohlocken empfangen. Das Volk begleitete 
den König bey der Ruͤckkehr, unter unaufhörlihem Freu— 
dengefchrey bis an die Treppe, - die nach feinen Zims 
mern geht. Die ganze Stadt, bis auf die geringften 
Klaſſen, feyerte ein Freudenfeft, und man kann wohl far 
gen, es war das Herz, das ſich dabey allenthaiben aus⸗ 
drückte. So ganz ohne Ceremonie, ohne Zwang, fo ganz 
naiv waren alle Ausdrücde und Bezeugungen der Freude, 
Un den folgenden Abenden zeigte fi) der König in den ans 
dern Schaufpielhäufern. Gleiches Frohlocken, gleiche 
Sreudensbezeigungen allenthalben. Um unfte Freude voll; 
ftändig zu machen, war der Held zur See, der Herzog 
yon Südermannland, wenige Tage vor dem Könige auch 
bey uns eingetroffen. Beyde Helden, der König und fein 
Druder, haben in dem verfloßnen fo. befchwerlichen, fo 
gefahrvollen Feldzuge , ihre heroijchen Eigenſchaften zu 
jehr gezeigt, um den allgemeinen Enthufiasmus nicht ges 
recht zu finden, | | | 
Sonnabends, den 6 d., ließ der König befannt ma; 
Ken, daß die Herren, denen Er die Regierung uͤbertra⸗ 
gen, nur ihrer Bemähung entledigt wären. Unter dens 
felben , die ich fchon in meinem Schreiben im vorigen Mo⸗ 
nate angeführt, muß ich auch noch den Reichsmarſchall, 
Srafen Bonde nennen, einen Herrn von dem refpectes 
belften Character, ‚welcher mit groffen Gluͤcksguͤtern eine 
erhabene Geburt vereinigte, deſſen Stamm dem Meiche 
Schweden 5 Könige gegeben hat. Der Baron Zoege von ' 
Manteuffel, Der noch von feinem MinifterPoften zu Berz 
lin her berühmt ift, war auch mit unter der Zahl derjeniz 
gen, die fi) während der Abwefenheit des Königs die 
avige Erkenntlichkeit des Publicums erworben haben. 


Segen: 
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Gegenwaͤrtig find die vornehmften Merkwuͤrdigkeiten 
die mannichfaltigen Zurüftungen zu dem Fünftigen Fetd⸗ 
zuge. Man errichtet unter andern auıh viele groſſe platte Kar 
nonier⸗Boͤte, zu 36pfündigen Kanonen, und fpricht auch von 
fhwimmenden Batterien, von ungeheurer Groͤße, davon 
eine hier, und 2 zu Weſterwik, einer Seeſtadt, in der 
Landshauptmannſchaft von Calmar, wo ſich gute Schifs: 
werfte, und viele Vorraͤthe von Holz befinden, gebauet 


werden. Unfere jebt formid«ble Flotte, war zu der Zeit, 


da der König den Thron beftieg , in elenden Umſtaͤnden. 
Guſtav tft bekanntlich der Schöpfer unfrer Dlarine, die 
natürlich viele Summen gefoftet dat, wenn man nur be 
denkt, daß Fin Linienichif über 100,000 Neichsthaler, 
und eine fimple Chedeque über 22000 Thaler koſtet. Nun 
hat der Staat diefe Macht, und alle Summen dafür find 
fehon mit in den Staats-Schulden begriffen, die auf dem 
letztern Neichstage alle 3 Stände des Reichs garantirt 
haben. Und Guſtav erbte, wie man weiß, Schulden von 
ztwoey verfloßnen Regierungen. | 
7 Um die Flotte frühzeitig in fegelfertigen Stand* zu 
feßen, hat der König eine Commißion zu Carlskrona er: 
richtet, an deren Spiße fich der Gsaf Munf befindet, und 
deren Mitglieder der General Toll und der Contre-Admiral 
Shapmann find. Es ift wahr, dag im vorigen Feldzuge 
viele Krankheiten auf der Flotte herrſchten; aber es if 
nicht wahr, daß fo viele geſtorben find, wie in öffentlichen 
Blättern gejagt wurde, denn eine fehr große Anzahl wurde 
wieder geiund, und frifch. Und der Herzog von Sübder 
mannland nahm ein großes Intereſſe daran, diefen Liebeln 
moͤgrichſten Einhalt zu thun. Bon dem Patriotismus, 
und dem Eifer, den an allen Orten die Schweden auf alle 
möaliche Art und Weiſe gezeigt haben, koͤnnte ich Ihnen 
viele Bogen fchreiben, | 
Bon vem Veberfluffe der Provifionen für die Finns 
fändifche Armee kann ich Ihnen ‚ven Beweis anführen, 
daß Anfangs Novembers der dafige General: Sintendane 
hieher berichtete, man ſolle fih die Mühe fparen, mehr 
gu jenden, da fie unnoͤthig, und alles überfingig vorhanden 
. j ſey. 
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ſey. Die Erndte iſt auch voriges Jahr in Finnland ſehr 
ergiebig geweſen. Hier bey uns kommen noch taͤglich ſo 
viele mit Korn beladene Schiffe an, daß wir auch fuͤr allen 
Mangel geſichert ſind. Man hat auch hier ſchon ſeit 
kurzem den Preis des Korns eben ſo betraͤchtlich fallen, 
als den Wechſel⸗Cours ſteigen geſehen. Die neue Diſconto⸗ 
Bank hat dazu nicht wenig beygetragen, und uͤberhaupt 
den Credit, und dadurch das Wohl des Staats, geſichert. — 
Bey Hofe und allenthalben hier iſt es nun wieder ſehr 
lebhaft. | | = 

j Sch muß um Berzeihung bitten, daß ich ihnen den. 
Tod des Grafen von Loͤwenhaupt in meinem vorigen Briefe 
gemeldet. (©. 1358.) Das Gerüchte von diefem Vorfalle 
war damals allgemein. Aber er lebt noch, dieſer reſpectable 
verdiente Herr, auf feinen Guͤtern, in dev Gegend von 
Weſterwik. 


6. 
London, den 15 December 1789. 


| Märe unfere Hauptftadt nicht fo fehr von vornehmen ° 
Franzoͤſiſchen Fluͤchtlingen angefüllt, indem man täglich 
ganze Proceßionen von Grafen, Marguis und Barons 
durch die Straſſen ziehen fieht, fo würde man bier viel: 
leiche die Franzöfiiche Revolution auf einige Zeit vergeffen, 
um fich bloß mit den nicht minder wichtigen Auftritten in 
Brabant zu beichäftigen. Es "t allerdings merfiwärdig, 
daß der ganze Theil des feften Landes, welcher England 
am naͤchſten liegt, in Zeit von ungeführ 27 Monaten fd 
groffe Nevolutionen erfährt, welche in Holland angefanz 
gen, darauf in Frankreich und nım in Brabant gefolgt 
find, . Dan verfichert, ja man will es von der beften Aus 
thorität wiflen, daß der Graf von Traummannzdorf, nachz 
dem die Dalcontenten in den Niederlanden die ganze Katz 
ſerliche Nachgiebigfeit und Conceßionen von fich gewieſen, 
fih im Namen des Kaijers an den hiefigen Hof und auch 
‚an die Öeneralfianten im Haag gewendet, und deren Dar 
zwiſchenkunft als Garants des Tractats von 1799, wos 
durch die Niederlande an das Haus Oeſterreich gekommen 

| find, 
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find, reclamirt hat. Die hiefigen Blätter bemerken es 
allerdings als fonderbar, daß die Abgeordneten, welche die 
Brabantifchen Inſurgenten an den hiefigen Sof. geichickt 

aben, fich auf den nämlichen Tractat von 1709 berufen, 
weil die Erhaltung der Privilegien von Brabant und Flan: 
dern ein Gegenftand jener. Garantie geweſen. Die Ant: 


= wort, welche unfer Hof auf obgedachten Schritt des Gra: 


fen von Zrautmanngdorf gegeben, laßt fih eben jo wenig 
mit Gewißheit fagen, als der Beſcheid, den die Deputir⸗ 
ten der Brabantifchen Inſurgenten hier erhalten haben. 
So viel ift fiher, daß die Londner Kaufleute die gegen: 
wärtige Conjunctur fehr benuͤtzt, und den Inſurgenten 
von der Themſe aus alles zugeſchickt haben, was fie nur 
an Waffen und. Munition beftellt Hatten. 

Se. König. Hoheit, der Prinzvon Wallis, hinkt feit 
einiger Zeit etwas fichtbarlich, weiches die Folge eines auf 
der Jagd mit dem Pferde erlittenen Falles iſt, doch wird 
" an der völligen Widerherftellung gar nicht gezweifelt. Der 
Umgang des Prinzen mit dem Herzoge von Orleans ift ist 
bey weitem nicht fo häufig als ehemals, da der Herzog un: 
ter andern Iimftänden hier war. Es fol auch Die Audienz, 


welche der Herzog bey dem Könige gehabt Hat, nicht ſo 


lange gedauert haben, als man es anfanglich wiflen und 
melden wollte, doch ift eg ficher, daß der König fich über 
die gegenwärtige perjönliche Lage Ludwigs XVI „mit fo 
grofler Theilnahme ausgedrückt hat, als Ludwig XIV. es 
vor hundert Jahren, unter ganz andern Veranlaſſungen, 
uͤber die damalige Lage Jacobs des Zweyten nur immer ge⸗ 
than haben kann. | — 

Die Freyheit der Preſſe hat Bier 3 Briefe mit ber 
Unterfchrift, entor, zum Vorſchein gebracht, welde 
uͤber einen ſehr delicaten Gegenſtand geſchrieben ſind. Ihre 
Aufſchrift iſt an den Prinzen gerichtet, und folgende 
Sielle wird einen Begriff von der Manier des dreiſten 
Wrieffhreibers geben: Ohngeachtet der Modewuth 
zur Gleichheit, fühle ich die Ihrem hohen Range 
fchuldige Ehrfurcht fo,ftark, daß ich es nicht einmal flüftern 


will, daß Sie irgend vinen Fehler begangen haben; allein 


u 


’ 
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das. Werten beym Pferderennen ift ein Spiel, und das 
Spiel ift fiher ein Lafter. Ich will-alfo annehmen, daR 
die Nachrichten von Ihrem Beldgeritnnft oder Vertufi ju 
Newmarket die Erfindung irgend eines Feindes ſeyen, der 
Sie beym Volke verdächtig machen wolite, und: ficherlich 
eine Rüge erfunden Haben Fönnte, die Sie leichter um 
Ihre Popularität Hatte bringen koͤnnen. Das Volk vor’ 
England ift nicht gewiſſonhafter tugendhaft, als das Volk 
andrer Nationen; allein, allgemein anerfannt yt es doch, 
daß das Spiel nicht bloß das ruineuſeſte, fondern auch 
das niedrigfte aller Lafterift, und dag Derionen, weiche dem 
niedriäften aller "after zugethan find, nicht ſchicklich die 
Geſellfchafter eines groffen Prinzen jeyn koͤnnen, der der⸗ 
einſt in den Herzen feines Volks zu herrſchen denft. Frey: 
lich fann ein Prinz 8 hart finden, daß man ihn des Vor⸗ 
rechts, fich feine eigne GMellfchafter und Vergnuͤgungen 
zu wählen, berauben wolle; allein der. Prinz ift kein ge⸗ 
wöhnlicher Unterthan, er ift wegen feiner Nähe zum Thron 
über jeden andern Englander weit erhaben, {ft dadurch all⸗ 
gemein fichibar, und iftals sin Schönes, feſtes Schloß auf 
dem hoͤchſten Berge des Königreichsanzufehn. Solche alle‘ 
gemeine Sichtbarkeit ift freylich in gewiſſem Grade unan⸗ 
genehm und bejchwerlich, aber das ift nur ein Heiner Mans 
gel bey den unzählichen Segnungen, fuͤr welche der Prinz 
der göttlichen Vorſehung verpflichtetift. — Diefer Mentor 
hat bereits einen. Gegner gefunden, welcher ih Dunſtan 
unterichreibt. — a ne 
Baag, den 19 December 17899. -. 
Bir Hefihaftigen uns hier fo fehr mit den Brabanti; 
Ichen Angelegenheiten in unter Nachbarſchaft, daß wir nicht 
mehr an die unfrigen gedenfen. Und alleswas hier vorgeht, 
bezieht ſich auch, mittelbar, oder unmittelbarer Weile, auf- 
jene Aırgelegenheiten, ‚Seit dem Ausbruche der Thaͤtlich⸗ 
feiten befinden: ſich Hier Brabantifcdye Deputirte, weiche” 
zwar nicht öffentlich) anerkannt find, aber doch einige Stier 
der unſerer Regierung, und einige vom Corps diplömati- 
que öfters. beſuchen. Einen von dieſen Deputirten fteht ° 
man haufig in das Preußische, und Englische Hotel gehen, - 
Seit der Raͤumung von Brüäffel, wo nun die patrioti⸗ 
ſchen Truppen Beſitz genommen, und wohin auch nun der “ 
Polit. Journ. Dec. 1789. _. Unna © . SH 


v 


— * 
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Sig der. Brabantifchen Stände verlegt ift, ſcheint nichts 
weniger problensatifch zu ſeyn, ald der Ausgang, den die 
Unruhen in den Niederlanden, nad) einer dreyjährigen 
Dauer, und nad), einer cben fo Eühnen, als erſtaunenden 
Unternehmung, Haben werden, Die Entfernung der ſou⸗ 
Herainen Autorität fiheint ‚der republicanifchen gewonnen 
Spiel zu geben, welche leßtere aud) einen Pla& nach dem 
andern in Beſitz nimmt, indem jene das Land verläßt, wel: 
es fie nicht mehr behaupten kann. Und. was die inner 
liche, und auch die auswärtige Sanction betrift, die 
der Republicaniichen internehmung das Siegel aufdruͤcken 
muß, fo find wir von der Epoche nicht mehr. fern, wo fie 
erfolgen wird, mwenigftens nach der Natur der Dinge, und 
dem Gange der Begebenheiten, die die Revolution be 
gleiten, zu-urtheilen | 
Im Lande felbft ift diefe Sanction fchon fo gut, wie 
vorhanden, weil alle Strände aller Niederlaͤndiſchen 
Drovinzen, die in der That ſchon frey find, zum einer 
Verſammlung nach Brüffel berufen find, die ſchon 
geſtern ihren Anfang nehmen ſollte. In diefer Verfamm: 
dung will man einge Conföderations: Conftitution zwifchen 
Brabant, Slandern, Sennegau, und ber Herrfchaft 
Dornif errichten, und Kiamurund Limburg dazu ein: 
laden, und. ihnen mit aller Macht zu ihrer Unabhaͤngig⸗ 
Eeit behüfflich feyn. , Man glaubt, daß die Kaiferlichen 
Truppen auch diefe 2Provinzen von felbft räumen werden, 
da fie fish darinnen doch nicht halten fonnen.  Luremburg 
Scheint nicht mit in den Eonföderations: Plan zu gehören. 
2 Was die Sanction von auswärtigen Mächten betrift; 
fo erwartet man nur die Entwicklung’ gewiffer Begebenhei: 
ten, und Umftände, Ein. folher Umſtand, der unfre 
Republik zu einer öffentlichen: Erklärung bringen muß, iſt 
der, Schritt, den, ſeit der Abjendung. des Grafen von 
Cobenzl, der Kaifer gethan Hat, indem Er ſowohl bey 
unſrer Republik, als, wie es fcheint, bey dem Hofe zu Lons 
don, angeſucht hat, durch ihre Dazwijchenfunft einen Ver: 
vleich mit der Belgifhen Nation’ zu vermitteln. Der 
Kaiſerl. Charge J’Alaires, Herr Schraut, erhielt deshalb 
Inſtructionen, welche ihm der Gouvernements⸗Secretair, 
Herr Müller, von Bruͤſſel uͤberbrachte. Allein die uner⸗ 
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wartete Raͤumung der Stadt Bruͤſſel, und die Entfernung 
bes Souvernements hat die Geſtalt der Dinge fo verändert, 
daß der Herr Charge d'atſoues erſt einen Courier abge: 
fande hat, um neue Inſtructionen zu erhalten. — Die 
Vertreibung der Kaiferlichen Truppen aus Bruͤſſel, geſchahe 
gerade in den Tagen, in welchen ſie geſchehen mußte, um, 
noch waͤhrendem Waffenſtulſtande , alles fo zu vers 
ändern, daß alle bisherige Piane vernichtet wurden, und 
fuͤr den Ansbrud anderer Dinge Zeit BR wurde, — 


8. 
Erankfurt am Mayn/ den'rg December 1780. 

Die Anftifter der Unruhen zu Durlach, deren ıch in 
meinem lehfern Schreiben erwähnt, (S. 1366) find ſtrenge 
beſtraft worden. Der Raͤdelsfuͤhrer, ein Mann von 70 
Sjahren, fm auf 3 Jahre ins Zuchthaus, einige andere 
bekamen Schläge, das Getreide wurde abgefühtr, und 
die Ruhe ift wieder bergeftelit, 

Am sten November fan der K. Here Principal: Coms 
miſſarius, und am 7ten der neue Neichs; Directorial Ge⸗ 
ſandte, Verrvon Stlauß, zu Regensburg an. Am folgen⸗ 
den Montage war die erſte Sitzung. Gegen alles Erwar⸗ 
ten erhielt man feine Nachricht von feinen mirgebrächten 
Inſtructionen. Auch nicht einmal die vorgehabte gemein⸗ 
ſame Beſchwerde an einen: gewiſſen Hof, uͤber den Holze 
ankauf eines gewiſſen Geſandten Fam zur Sprache, ie 

Die verwittwere Frau Marfgräfin von Bayreuth iſt 
zu Ende Novembers ebenfalls nach Italien verreiſet. 

Auf den Antrag des Churbtandenburgifchen Geſand⸗ 
ten iſt bey’ der Reichs-Verſammlung beſchloſſen worden, 
Kaiſerliche Majeftät anzugehen, “daß an das NeicherKams' 
Mer; Gericht, wegen des, nach dan letzten Reichsgutach⸗ 
ten abgefoberten Berichts, in Betref der Kammergerichte 
fichen Juſtitzpflege, ein Exciratorium erlaffen werde.’ ';- 
Daer Fuͤrſtlich· Luͤttichſche Stimmvertreter, Graf von 
Thurn, hat eine Schrift unter dent Tirel: Kurje Ueber⸗ 
ficht des Luͤtticher Aufruhrs, ‚u, Regensburg umtheilen? 
laſſen, welche Aufſchluͤfſe uͤber die gehetmen Triebfed⸗ern 
jener Unruhen enthält. Der’ Stuttgardſche Profeffor,c 
Herr Danz, hat in einer andern Schrift, die den Titel’ 
Ehre: Stadiorechtliche rg Ya Äber "die" 

uuua Luͤta 
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Luͤttichſchen Unruhen, im Jahre 1789, die Frage 
unterſucht, ob Heichsgerichte, auch ohne Klage, oder An: 
zeige, in dergleichen Fallen Verfügungen erlaffen koͤnnte, 
und ſolche bejahet. 9. a 

» Cörhen, den 4ten December 1789. 

Diefes Jahr war auch für. uns eines der merkwuͤr⸗ 
digſten. Wir verlohren in demfelben unfern mwürdigften 
Fürften und Herrn, Carl George Lebrecht, welcher zu 
Semlin das Zeitliche mit dem Ewigen verwechfelte, Er 
ward von uns herzlich verehrt. Er war ein Freund der 
Religion ;. fie war die ſtaͤrkſte Gebieterinn über ſein Fuͤrſtl. 
Herz Wenn es jeden traurigen Umftand im Menſchen— 
leben mit Ernft anſah, und. feine Gefahr ihn weichherzig 
_ machen £onnte, fo ſchmolz es doch vor der Macht der Re; 

ligion, welcher er oft Thranen geopfert hat. Er war ein 
Freund der Armen, hat für die Armen feines Landes. Aus. 
£unft getroffen, und es von allen fremden Bettlern be: 
freyet, jo daß man das ganze Jahr hier feinen öffentlichen 


Bettler fieht. Er war.ein Freund vom Militair, daher 
hatte der Soldat nähern Zutritt zu. ihm, al& der Bürger. | 


Erſtere mißbrauchten diefe Gnade zu verfchiedenen malen, 
welches zu Beichwerden der Bürger Anlaß gab, die er 
aber fogleich Hob, als er den Mißbrauch feiner Gnade von 
feinem Militaire erfuhr. Der hochſel. Fürft. hat die Fir 
nanzen feines Hauſes fehr verbejlere. Er hatte gute Hof 

Regierungs: und. Kammerräthe, auf welche er fich verlajien 

konnte. Sein Durchl. Herr Sohn findet. Luftfchiöffer 

im-Lande umher, prächtig ausmeublirt, und auf den Guͤ— 
tern große Gerraide Magazine. Er hatte durch den lau: 

gen Umgang mit Friedrich IL. viel von feinem Charakter 

und Marimen an fi) genommen. Daher geichah es, daß 

man, fo wie.jenem, auch Ihm manches verdachte. Sein 

oͤfterer Aufenthatt zu Berlin, feine Mitveife nach Holland, 
feine Reife nach Ungarn in dieſem Jahre, waren Gegen: 

ſtaͤnde des Tadels bey politiichen Kannegießern, die von 

doer Freyheit der Fürften Eeinen gefunden Begrif haben. 
Werner aber zu jeder Reife feinen eignen Trieb und Ver: 

gnuͤgen, und auch befonders zur leßtern feine gegründeten 
Urſachen haste, wer mag ihn dann tadeln? Der Augenblid 
war nun da, wo feine beyden aͤlteſten Prinzen dem teut⸗ 
oe a Er | ſchen 
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fchen Waterlande näßlich zu werden, und dem berühmten 
Anhattifden Sürftenhaufe neue Ehre, Stolz und Ruhm 
zu ſeyn wuͤnſchten. Wenn nun ihr hochfel. Vater für beſſer 
hielt, fic fogleich in jene Gefilde Hinzuführen, wo fie Augen⸗ 
zeugen theils von großen Menfchenelend, theild von Thaten 
werden fonnten, welche den Fürften fo rühmlich find, wenn 
er dafuͤr hielt, dag ein Eurzer Aufenthalt auf jenem Kriegs: 
fhaupiage viel lehrreicher fey, als eine Reihe, von Jahren 
in dem vortreflichen Berlin gefeyert, — wenn er endlich 
fich felbft mit dahin begab, um feinen Herren Söhnen näher 
an der Hand zu feyn, um fie mit gutem väterlichen Rath 
und mitjeinem Vaterauge zu fhüken; jo muß man immer 
bekennen, daß dieſe Reiſe nicht ohne hohe, groffe, ruhm⸗ 
wuͤrdige Abfichten geſchah. Aber feine Vaterforge und 
Augenwache ward von dem Ewigen geendigt, und er floh 
für jeden, der ihn lichte, zu fihnell von hinnen. 

Es iſt übrigens wohl kaum eine Nefidenz in Teutfch: 
land, 180 ſichs fo wohlfeil und jchön leben lieſſe, als bier. 
Unfer Land ift fett, und das Getraidemaaß gröffer, und der 
Preis wohlfeiler, ald in Deffau. Die Stadt hat rund 
herum die ſchoͤnſten Affeen, die fih in den Fuͤrſtl. Safanerien 
und in den umberliegenden Dörfern verlieren, : Die Vor 
nehmen haben bey Hrn. Wolf.ein fchöngs Laffeehaus. Hr. 
Kammerherr von Schönberg giebt wökslich ein fehönes 
Eoncert. Die hiefige Buchhandiung har ciue Leſebibliothek 
von etlichen taujend Bänden, jo: daß man alſo auch hier 
eine gute Selegenheit zur Lectuͤre hat. Jeder fich hier 
aufhaltende Fremde. wird außerordentlich. diftinguirt, und 


geihäßt.. Wir werden von. Tage zu.Tage verrraglicher, 
toleranter, brüderlicher, herzlicher, und genießen dte Fort⸗ 


ſchritte, nicht der. unchriftlichen, jondern der chriftlichen Auf⸗ 


Elarung mit Freude und Dank. Der Fuͤrſt beherrfht ein. - 


gutes Volk, das ihn ‚liebt, gehorſam iſt, und hriftlich. denkt. 
Die Abgaben, die man hat, find kaum Abgaben zu nennen. 
Da wir fein Wechſelrecht haben, fo halten fich. zuweilen 
allhier vornehme Perfonen- aus Preußiſchen und Saͤchſi⸗ 
ſchen Landen auf, die wegen der Wechſel ſich auf eine kurze 
Zeit in jenen Laͤndern beurlauben, bis ihre Gelder wieder 


eingehen. Wir haben groſſe Hoffnung; daß, da viele Far. 


mitien, die. ihre Gelder verzehren Eönnen, wo fie wollen, _ 


Ruuuz _ und 
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und ſich aus den groſſen unruhigen Koͤnigreichen in ein 
kleineres, gluͤcklicheres und ruhigeres Laͤndchen ſehnen, wo 
man ungebindert feiner Religion, feine Tage in Gottes 
Frieden durchleben fann, — da das Kommerz alihier ſehr 
zunimmt, und Se. Duͤrchl., unſer jetztregierender Fuͤrſt, 
ſchon ale Erbprinz viel Neigung und Gnade aͤußerren, dazu 
einft als Negent das Ihre benzutragen, Köcftweiche wir 
mit Sehnſucht aus dem Lager vortDrfoma erwarten; — 
and) dieje Refidenzftadt in weit größern Flor fommen wir, 
und zu den bereits Bier befindlichen vornehmen Fremden 
ſich noch viele mehr gefellen werden. 

Ich hoffe, die obige kurze Biographie von einem 
Fuͤrſten, und die dabey ‚angeführte Nachricht von dieſer 
Stadt, werden Sie nicht ganz für unmärdig halten, in 
Ihrem Journale zu fiehen, denn fie betrift eier teut— 
ſchen Reichsforſten und eine Reſidenzſtadt, die ges 
wife Perſonen ins Ba ir —— ſich erkuͤhnt 


haben. 
WMagdeburg, ia 12 December 1789. 

Der Fall, den das Hamburger politische Iournal 
vom November d. J. auf der Seite 1300 von Mageburg 
befatnt gemacht, war ganz unbedeutend, In den preußi— 
ſchen Staaten überhaupt, und befonders in diefer Provinz, 
ift Fein Srepheitaßrang moͤglich, da es den linterthanen der; 
‚ felben nie, und am wenigften unter der jeßigen glorreichen 
Negierung des guͤtigſten und beſten Koͤnigs, an einer ver— 
nuͤnftigen Freyheit gemangelt hat. Auch kein Soldat, fons 
dern eine boshafte Dirne veranlaßte dieſen Auftritt am 
ıften Dit. a c. dadurch, daß fie behauptete, eine Kleinigkeit 
im Laden bezahlt zu haben, welches die Handelsburſche laͤug⸗ 
neten, und hierüber ein Geſchrey erhob. Da der Kauf— 
mann am lebhafteſten Ort der ganzen Stadt wohnte, wo 
beſtaͤndig die Holzkaͤrner und Hacker ſich anf halten, fo konnte 
es nicht fehlen, daß dieſe und ſonſtige Vorbeygehende ſich 
vor deſſen Hans verſammelten, umzu hoͤren, woruͤber dieſes 
Menſch fchrie, Altes was geſebah, war dieſes. Derwachthas 
bende Officier wollte dieſen —— nach der Wache holen, 
weil ihm jene Dirne belohen haben fol. Der Kaufmann wollte 
nicht folgen. Ein Paar Nachbarn und Karner machten dem 


fficier hiegter ————— und die Arretirung uns 
terblieb 
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terblieb. Zwar folleinernah dem Gewehr eines Comman⸗ 
daten gegriffen haben, wahrfcheinlich um diefen zu verhinz 
dern, damit. zu ſchaden; diefes Factum Hat indeffen nicht 
ganz aufgefläaret werden koͤnnen. 


ı7,, 
Kopenhagen, den, ıoten December 1750, 

Die hiefigen Staatäveranderungen des leiten Monats 
find Ihnen aus ben öffentlichen Blättern befannt. Doch dürfte 
es nicht überflüßig feyn, zu bemerken, dag die vermehrte Zahl 
der geheimen Staatsräthe bloß Beſetzung lange offen Beet 
tener Stellen gewefen. Beyde neue Herren Staatsminiſter, 
Graf son Harthaufen und Hr, von Scheel, haben dem Staate 
lange Jahre in Amtmanns- und Stifts-⸗Amtmannspoſten, fo; 
wol in Daͤnnemark und Norwegen, als in den Herzogthuͤmern, 
abwechſelnd mit Stellen in den Landes-Collegien, gedient. 
Sie koͤnnen daher einen ſchaͤtzbaren Erfahrungs; und Kenntniß⸗ 
vorrath niit ins Miniftertum nehmen. Die neuen Präfidentenz 
Würden werden weder den Gang der Geſchaͤfte umleiten, noch 
den Einfluß merklich andern, den die Prafidenten, als erfte 
Deputirte der Candes:Collegien, fchon vorher hatten. Nichts 
deitoweniger find Praftdenturen der Art einebefonders ehrende 
Auszeichnung hier zu Lande. Selbſt in Zeiten ber größter 
Titelverfchwendung haben fie geruht. Die Nentefammer hat 
z. E. feit dem Jahre 1733, da ein Herr won Pleffen es war, 
Teinen Prafidenten gehabt. Beranderungen konnen alſo diefe 
hohen Beförderungen eigentlich nicht heißen, Der fortfchreiz 
tende DVerbeflferungsplan, nach welchem wir ın civilibus wie 
in eoclehalt«1s regiert werden, leidet Keine Veraͤnderung. 
Dahinaegen wird das Land: Militair aufs neue verändert, das 
Generalitaͤts-Collegium zum Theilneu-organifirt, die Militair⸗ 
Tuchmanufactur anders eingerichtet, 2 Infanterie⸗Regimenter 
and ein Cavallerie-⸗Regiment gehen ein, dagegen werden neue 
Bataillons errichtet, und bey gleicher Stärke follen an den 
Unterhaltungskoiten der Armee jahrlich etliche Tonnen Goldes 
erfpart werden. Der Landgraf Earl von Helen iſt der Gene: 
ralitat und dem Commiſſariats-Collegio ale Praͤſes vorgeſetzt. 
Ge. Durchl. werden des halb jahrlich. etliche Monate in Kopen⸗ 
bagen zubringen, aber die Gtatthalterfchaft und andre hohe 
Bedienungen nach wie vor begbehalten. Denverbreiteten Ver⸗ 
muthungen, daß nun die Hofhaltug aus Schleswig hieher 
kommen werde, fehlt es an allem Grunde. 

‚Die Tätigkeit der Landweſens-Commißion ift mit der 
bewirkten Aufhebung des Foͤdeſtauns und Erleichterung des 
National: Milisairdienfies Feinesweges beendigt. Jenes ift 
Hleichfam nur die Grundlage, — nun weiter fortgebaut 
werden fol. Geglaubt ift es zwar, daß die anderweite Beflims ⸗ 
wung ber Seohn: oder Hofdienfie zum nachfien Begenfiand der « 
Verhandlungen in der Commißion genomnisn werben folle: 
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allein, es ift ficher, daß dieſer Punkt vor der Hand noch auf: 
gefetst bleibt. Vielmehr diirfte entweber die Ernführung einer 
beſſern Bene) auf dem Rande, oder die Feſtſetzung der gegen; 
fertigen Berbindlichkeitem bes Gutsheren und ber Feſte Banren 
bei) Kandanstheilungen und dem damit serbundenen Berſetzun⸗ 
gen der Wohnſtellen, zunachit vorgenommen werben, Jedem, 
der die Landesverfaſſung überhaupt, und Die Maͤngel der Vo- 
licey, fo wie das ganzliche Suillfchweigen der Gefege der die 
zuletzt gedachte Rechtsfrage Eennt, wird dag. Bedurfniß legis 
latoriſcher Beſtimmungen hierüber eimleuchten. . 
In dieien Tagen iſt der Bericht, ben die in meinem letzten 
Briefe erwähnte Proviantirungs-Commißion an Se, Könisl. 
Majeſtat abgeitatter har, im Druck erſchienen. Dieſer Bericht 
erjchöpft zwar nur einen Theil des ergangenen allerhoͤchſten 
Commiſſorii, iſt aber doch zulanglich zur. Vernichtung aller 
Furcht vor Mangel und theurer Zeit. Der Triumph Des meuen 
Kornhandlungsplan über feine Neider und Anfechter iſt um 
fo vollftandiger, da eben diefelben Namen, weldhe Die Beforg: 
niſſe uͤber ſeine Wirkungen am metiten. autorijirt hatten, jet 
fich unter der gedruckten Widerlegung derfelben befinden. 
...Des Schreibens über diefen. und damit verwandte Gegen: 
ſtaͤnde it niel gewefen, und einige Pamphlets Haben einen 
hoͤchſt ungezogenen Eon angenommen. So fiyer aber alle 
höhere Einwirkung auf das, was für die Kornhandelsirenbeit 
gebruckt worden, entfernt gewelen, fo gewiß iſt es, daß die 
Säriftfteller von der entgegen geſetzten Seite ohne Anhang 
geblieben find. Maͤnner, die das Belle eines Staats Durd) 
Hinwegraͤumung von Hinderniſſen, die ein wielfaches Intereſſe 
feſthaͤlt, ſtandyhaft befördern, Eonnen der Schmahſucht einzelner 
. nicht entgehen. Aber das Bewußtſeyn, nady Ueberzeugung 
gehandelt zu haben, erhebt fie uber perfonliche Angriffe, und 
< der Beyfall des erleuchteten Theils der Nation ae iat fie 
wegen des Tadels und der Verlaumdung, die tm Finſ 1 jaes 
chen. So wenig fie alfo überhaupt gedungnerBertheibiger bedürs 
fen, fo ſehr mißbilligen fie alles Gefchreibe, was über Sachen 
hinaus geht, um Perfonen wehe zu thun, oder garzu perfirfliren. 
.. Einer der Briefe int legten Stuͤcke Ihres Journals ent 
alt eine Meldung, welche einer Berichtigung bedarf, Erlau: 
en Sie, daß ich ſolche Hier beybringe. Es foll namlich auf 
Berlangen eines gewiflen Hofes die Ausrüßung Nußıfee 
Kaper im Hafen von Gluͤckſtadt non ber Danischen MNegierung 
unterfagt worden ſeyn. Gerne Tann es feyn, daß unter dat 
‚ unermüdes gefchaftigen Dempnftrationen, welche biefelbft, m 
Beziehung auf Daͤnnemarke bekannte politiihe Berhalmiie 
eingekommen find, auch jener Punkt mit berühre worben IE 
Allein ganz falfch if es, daß unfer Hof es irgend 3133 
den Seefahrer unterfagt haben follte, Schiffe in Daniiden 
Afen auszurüften. Dak bie dahin Feine Arkiatene von Glkcke 
adt ausgelaufen, iſt blog Privathinderniſſen nuuſcht 
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In diefen Tagen ift doch ſchon ein Rußiſcher Kutter aus Gluͤck⸗ 
ade im Sunde angefommen, zur klarſten Widerlegung jerer 
irrigen Behauptung. Uebrigens lebt man hier in ganglicher 
Ruhe, wegen ausmwartiger Freundſchaften oder Seindfchaften, 
das heißt, man erfährt davon im Putlicum nichts. 
Benzelfiiernas Schickſal tft auch noch nicht entſchieden, 
wird es aber in diefen Lagen werden. | a Ar 
12. | / 
Aus dem Holfieinfhen x 
aben wir ein Schreiben mit intereffanten gruͤndlich ausge: 
ührten Bemerkungen über die falfchen Urtheile von der neuen 
Schleswig⸗Holſteinſchen Münze, erhalten, welches wir, aus 
Mangel des Platzes nicht in diefem Monate noch mitteilen zu 
Eönnen, ganz ungemsin bedauern. Wir wollen daraus nur bloß. 
anführen, daß der Verf. unter andern, Jedermann in den Herz 
zogthuͤmern warnt,aus guter wohlmehnender Abſicht, Fein ander, 
Geld, als das Neue Schleswig: Holfteinfche, nach der Verord⸗ 
nung vom 29 Febr. 1788, in Zahlung anzunehmen, und fich ja 
nicht durch den erwann gleichen Zahlwerth im Courſe ver; 
fiihren zu laſſen. “Wer mich nicht hören will, fer er Hinzu, 
“der fühle —— und murre dann allein mit ficd}jelbfi.,, Sm 
Fünftigen Stuͤcke wird biefe Abhandlung im Journale ers 


ſcheinen. 13.. 
nem ſichern Orte in Teutſchland, 


Aus ei 
ſchreibt man uns folgendes: — “ Der Entſchluß des Berli— 
ner Hofes, fobaldes die Jahrszeit erlaubt, zwey Armeen 
ing Seid ruͤcken zu laffen, it nunmehr auffer Zweifel, 
Eine wird, unter Anführung des regierenden Herzogs von 
Braunſchweig, vereinigt mit polnischen Truppen, Die an⸗ 
dere unter dem Oberbefehle des Prinzen Heinrichs, gegen 
Böhmen und Mähren, agiren. Nur ein allgemeiner Friede 
kann den feitbefiimmten Plan verändern, aber ein (Friede, der 
nicht bloß zwifchen den Kriegführenden Mächten geschloffen | 
würde, fondern Bey demauch alle die andern Umfiandeund Un 
gelegenheiten, die jetzt in Europa in Bewegung find, vollig aus 
geglichen, und zur Ruhe gebracht würden. Und wie unwahr: - 
ſcheinlich, wie fait moraliſch unmöglich iſt Diefes anjent!,, ” 


| XVI. — 

Allgemeiner Bericht von den politiſchen 

Merkmwuͤrdigkeiten. — 
Wir koͤnnen dießmal den allgemeinen Bericht, nach allen 
ben vorhergehenden Artikeln, ganz kurz faſſen. Das Jahr 
1789, welches die Europaifche Kriſis an fo vielen Drten zue 
Exploſion brachte, uͤbergiebt ſeinem Nachfolgerſchoͤn gethane 
Arbeit, um was noch übrig iſt, in Flammen zu ſehen. — Und 
wenn in den Zeitungen nody fo viele Friedens-Machrichten, Os⸗ 

wanniſche, und andre Sriebens Bote [öge eben, und mer | 
Bung jelt 


— 





1494 XV. Briefe, Teutſchland. 


ſelbſt eine particulaͤre Friedens-Unterhandlung zu Stanbe 
ame; ſo haben wir doch Urſache, uͤberzeugt zu ſeyn, daß der 
Friede ſelbſt nicht geſchloſſen, daß das Kriegsfeuer mehr aus- 
gebreitet werden wird. Wenn nicht Umſtaͤnde vorfallen, die 
kein Menſch vorher ſehen kann, wenn nicht der Verluſt von Ben⸗ 
der bie Beſchluͤſe des Divans geaͤndert hat, die am 23 Det. feſt⸗ 
eſetzt worden find, ſo wird der Sultan Den Krieg mir aller Macht 
ortfegen, und fih am ı2 Maͤrz nad) Adrianopel begeben. Sp 
mar wenigſtens nach den bis heute, neueſten, und ganz zu ver⸗ 
laßigen Nachrichten aus Conſtantinopel, daſelbſt der Ent 
Schluß gefaßt. Aber einen Waftenftiliitand haben die Türken 
gern, und wenn fie auch SriedenssUnserhandlutigen dabep pfle: 
genfollten. Und auch zu einem Particular Frieden mie Deiters 
reich würden fie wohl einige Neigung haben, und nach ben obi: 
gen Wiener Briefen find Die beyden Katfer: Hofe darüber in 
einer Urt von Uebereinkunft. | h 
Daß eine neue Allianz zwiſchen Preuffen und Polen auf 
dem Puncte fteht, gefchloffen zu werden, ift öffentlich befannt, 
Ebenfalls, daß die Stände der Wiederlande behaupten, von 
groſſen Maͤchten Schu und Freundfihaft zu genieffen, und in 
ſehr kurzer Zeit mup und wird fich dieſes zeigen. Wennu Die, 
ſchon oben angeführte, Nachricht von einer aus 8 Kriegsfchiffen 
beitehenden, ganz unerwarter nad) dem Mittellaͤndiſchen Meere 
gesangnen Rußiſchen Flotte, ſich beftatiget, wie viele Umſtaͤnde 
. wahrfcheinlich machen: fo iſt auch Dadurch der Kriegauf einen 
neuen Schauplatz gebracht. — —— — 
Kurz — das Jahr 1789 ſchließt ſich mit vielen Bereit— 
ſchaften zu vielen neuen Auftritten, vielen politiſchen Zwi⸗ 
ſten, zu groſſen Dingen, und Begebenheiten. — Von den re— 
voltirenden blutigen Auftritten auf Martinique iſt ſchon in den 
obigen Artikeln von Frankreich Erwaͤhnung geſchehen. Auf den 
andern Weſtindiſchen Inſeln war es ebenfalls ſehr unruhig. Und 
in Nord⸗America ifider Congreß Anfangs October aus einander 
ge zangen, ohne daß noch eine Conſtitution der Staaten hat zu 
Stande gebracht werden Finnen. So find jene Sander noch 
immer ohne politifche fefte Ordnung, und Conſtitution, die zu 
den gegenwärtigen Europaifchen Revolutionen das Beyfpiel 
gegeben haben. 








XVII. 
Vormiſchte Nachrichten. 

Die groſſe Stadt Venedig bat am 23 Nov. ſchreckliche 
Verwuͤſtungen eines entſetzlichen Brandes erlitten. Das 

Feuer kam in einem Oelmagazine aus, und breitete ſich ſo ſchnell, 

ſo unaufhalthar, und fo entſetzlich aus, daß die Italieniſchen 
Blaͤtter ſagen, die — ——— Bilder der dichteriſchen Ein⸗ 

bildungskraft koͤnnten nur eine ſchwache Vorſtellung von jenen 


hoͤlliſchen Scenen geben. Bey Ikenfchen Gedenken war — > 
er 
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folcher Brand in Venedig. „so Haufer, umd darunter groſſe 
— Gebaͤude, und unermeßliche Reichthuͤmer wurden ein 

aub der Flammen. Die Geſchichte, und die Erdbeſchreibung 
werden diefen Brand bemerken muͤſſen. 

Der beruͤhmte Rußiſche General Suwaro w, von dem. 
ſchon im Journal biographiſche Anekdoten gegeben worden, iſt, 
naͤch erhaltnen glaubwuͤrdigen Privatbriefen, aus Grenau, im 
Hildesyeimſchen gebuͤrtig, alſo ein Teutſcher. Er heißt 
eigentlich Severin; iſt eines Fleiſchers Sohn, Bar anfaͤng⸗ 
lich Haͤnnoverſcher Dragomer, in dem ehemaligen Bockſchen Die: 
gimente, nachheritander in der Hannoverf. Garde. Im fiebene 

jährigen Kriege nahm er Preußische Dienfte in einem Freyba⸗ 
tatllon, wurde Dffierer, und gteng, nad) dem Kriege, mit dem 
Generate Bauer nach Rußland. De, 

Der König von Frankreich hat Paris feit feinem dafigen 
Aufenthalte, noch nicht verlaffen, iſt auch nieht, wie oben ©. 
1410 ſteht, aufder Zagd gewelen. Es Fam etwas dagwifchen: 
die soo Mann Garden Fonnten ihn nicht begleiten, und der 
Monarch biteb zu Haufe . | 

. Nach einem fo eben erhaltnen Schreiben milffen wirnoch 
bemerfen, daß oben ©.1389 3.12 anftatt 97585 ftehen fall 97565. 
Eden diefe Berbefferung if in der Sten Columne unten am 

Buße ©. 1392, ganz unten, zuletzt, zu machen. Noch erinnert 
der H. Derf., um Chicanen vorzubeugen, daß er unter Trug⸗ 
ſchluͤſſe, Fehlſchluͤſſe verftehe. 3 

Wir haben verſchiedene wohl erhaltne Briefe, aus Mangel 
des Platzes, den kuͤnftigen Stuͤcken vorbehalten muͤſſen, und 
erwaͤhnen mit ergebenſten Danke beſonders eines Briefes 
aus Ruppin, der gewiß mitgetheilt werden wird, Unſern 
Freund in Frankenthal bitten wir aber, uns fiatt bloßer 
Declamationen, mit Nachrichten von Thatfachen zu 
— die wir ſehr gerne in unſerm Jounale mittheilen 
werden. —— 

Bir haben, bey unſern obigen Behauptungen unvorher⸗ 
zufehende Borfalle ausgenommen. So eben beym Schluffe 
Diefes wird ung von fihern Orte gemeldet, daß mit einer 
daſelbſt eingetrofnen Eftaftette die Nachricht eingegangen, dag 
die Ausficht fi ploͤzlich gewendet hat. Der König 
von Preuſſen foll mit Polen unzufrieden geworden ſeyn, 
und der Divan nach dem Berlufte von Bender fo befikrity 
dag er Friedensvorfchlage zu thun wirklich geneigt gewarden. 
Nichts in ber Welt sft unfichrer, als die Politik, und eben des⸗ 
wegen fo auch der Friede. Die Gefundheit des Kayſers faͤngt 
von neuem an zu wanfen, und bie Niederländer wollen ihre 
Unabhängigkeit feft behaupten. Die Kaiferkchen find nach 
Furemburg marfchirt, und bie Nas. Berf. zu Paris hat noch 
nichte über das Schreiben des Hrn. v. d. Poot bis jetzt bez 
loſſen. Noch ifk nichts entfcheibendes auch. von andern 
Maͤchten bekannt. | a ir 
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Wir fchlieffendengten Jahrgang unſers Journals 
mit der Anzeige, daß auch kuͤnftig, fo wie breher, die Mo: 
natsſtuͤcke jederzeie unfeulbar am leiten, oder vorletzten 
Gage jedes Monats, in Hamburg ausgegeben, und ſo— 
gleich mit den Poſten werden verfender werden. Die Abon—⸗ 
nenten bey ben Ports Aemtern ihres Ortes müffen alfo, nad 
ber auf dem blauen Umfchlage befindlichen Weile, ihre Mo: 
natsſtuͤcke mit den erſten anfommenden Poften von 
Hamburg, in jedem Monate, immer richtig erhal: 
ten. — Das vollftandigft ausgenrbeitete Negifter zu die 
fem Jahrgange wird mit dem künftigen erſten Mo— 
natsſtuͤcks des neuen Jahrgangs 1790 ausgegeben, 
und demſelben beygefuͤgt werden. | 

Hamburg, den 26 December 1789. 
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Abſetzung der Magiiſttatsperſonen, 14716. Neue Einrich⸗ 
tung der Municipalitaͤten, 1413. 1417. 1423. Einpoͤrung 
‚auf Martinique und Guadeloupe, 1418. Gersl. Corſica 
‚ed Holland.) ° | 5 £ 
er EFuͤhnen. S. Daͤnemark. 


F G. y x N * 
Gallizien. Domainen-Verkauf. 78. Vorjaͤhrige Ge 
—* und Geſtorbne, 5304. Bevoͤtkerung, Städte: Zahl, 
504.630. Neue Juden Rechte, 1330. Truppen⸗ Zuſam 
menziehung, 1434. 1479. 
Genf. Tumult, 198. Bewafnung des Volks, 200. 
Vertr eibung der Sarnifen,; 199. Berminderung ber Brodt⸗ 
Zare, 200. Foderungen des. Volks, 200. Neuer Tumulg, 
1261. Revolution, 201. Neuc ‚Conftitution, 368 f. 
Gene alogiſche Anzeigen. 6af. 410f. ‚1095 f. 
1460 f. 
Genus. Answärtige Anleihen daſelbſt, 753. Neuer 
Doge, 1078. 1096. 
Gent. S. N erlande | 
Georgien: Tod des Prinzen — 960, Sein 
Nachfolge tft der Pforte ergeben, 960, 
Gluͤckſeadt. Defchreibung davon, S. Holftein, 
Gothenburg. Borjähr. Ausfuhr, 188. 
Großbritannien. Fortdauer der ungluͤcklicher Krank 
heit des Koͤnigs, 52. 106. 111. Geneſung des Königs, 217. 
229. 387. Gluͤckwuͤnſchungs-Addreſſe, allgemeine Freude 
und Feſte daruͤber, 430. 444 471.653.731. Groſſes Dank: 
Ant Feſt brahal zu tanben, 533. 594. 653. Ausſoͤh⸗ 
nung 


- 
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654. Nimmt als Herzog von —* in Oberhauſe Sitz, 
eymputh, 1907: 1101, 





ber. Regentſchaft. ©. P 


—* 
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Bamburg. Erneuerung des Commerz⸗Tractats mit 
Frankreich, 633. Vene Artikel deſſelben, 755. 
annover. S. Braunſchweig. ee 
.. ‚Herzberg. ( Graf von) Miemoives defielben in den 
auswarrigen Angelegenheiten, 91.546. Zweyter Band 
von deſſen Staatsſchriften, 1327. Deſſen akademiſche Dies 
moirs, 207. 646. 865. 1215. Charakteriſirung derſelden, 
388. Wird zum Mitglied der Brittifchen Afademie der 
Wiſſenſchaften erwahlt, 646. : Vermittelt. den Vergleich 
wegen der. Herrichaft Schwedt, 413.772 Deſſen forts 
dauernde Verdienfte um den Seidenbau, 762. . Andre 
Nachrichten von diefem Stagtsmanne, 646. 981. 
Beſſen⸗Caßel. (Prinz Carl von) Memoiren deffelben 
über den vorjaͤhr. Dänifchen Feldzug nach Schweden, gıaf. 
876. Anweſenheit defielben in Kopenhagen, 528. Reiſe 
ö nah 
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nach Betlin 878. Nieberkunft feiner &örntahlik, 1466: 
Reiſe deſſelben nach Kopenhagen, Militain Eintichtungen 





1493. — 
gSeſſen⸗Caßel. Revuͤen, 755. Togr. 
Landgrafen, 989. Bauten, 989. Wegebeſſerung, 989. 
Erlaſſung verſchiedner Contributionen, 989. Unruhige Ve⸗ 
wegungen, 1080. 1366. Beſtrafung ber Urheber, 1370. 
Land: Commikionen, 1370. Neue Soldaten-Penfion, 1370. 

Hildesheim. Ted des Fuͤrſtbiſchofs, Freyh. von Wat: 
phalen, 62: Deſſen Nachfolger, Fürft von Fuͤrſtenberg, 62 
Beſchwerden der Buͤrgerſ., x050. Abhelfung derfelben, 1273. 
vBohenlohe⸗Langenburg. Tod des regierenden 
Fuͤrſten, 1095. ea EN TREE 

Holland. Ruͤckſtaͤndige Foberungen an Frankreich, 

66. Note deshalb, 66. 97. Franzoͤſiſche Antwort darauf, 

- 67. Wiederholte Foderungen der Generalſtaaten, 166. 
216. "Der Franzöf. Hof verweigertdie Zahlung, 535. An 
teihe des 25ſten Pfennings in Seeland, 94. Ertrag dieſer 
Anleihe in der Provinz Holland, 409. Urtheil der Gene 
talftaaten aber den Rheingrafen von Salm und andre einſt 
weitige Anführer der Patristen, 409: 427. Land: umd 
Seemaht: Verbeiferungen, 409. 426. Beſtand der Ger 
macht, und Rüftungen, 442.570. Plan des Admirals von 


Kingsbergen zu einem Marine Corps, 549.779. Neue 


-‚Militairi Plan des Erbſtatthalters, 536. Findet viele 
Schwierigkeiten, 779. 888: Segenwärtiger Beſtand dev 
- Armee, 888. Rechtfertigung des verftorbnen Herzogs 
Ludwig von Braunſchweig, 657. Refe der Erbſtatthalterin 
und des Erbprinzen nad Berlin, 772: 865. Rückunft 
derſelben, 972. Reiſe des En. die Provin⸗ 
jen, 778. Ruͤckkunft deſſelben in dem Hang, 889. ZW 
ruͤckſenden Preußiſcher Artillerie Stüce, 889. Plan zu 
‚einen Commerz⸗Traetat mit England, 1105. Verordnung 
wegen ber ausgewanderten Niederländer, 1231. Militairi 
ſche Grenz Anſtalten, 1312. (Bergt; Niederlande.) 
Holjtein. Beſchreibung des Herzogthums, 44. Groͤße 
deſſelben, 45. Bevoͤlkerung, 45. Eintheilung, 46. Be— 
Ereibung von Altona, 114 f. Producte des Herzogthums, 
| 124. 
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124. Mari, 125. Landwirthſchaft, 343: Loibeigenſchaft, 
344 Adliche Guͤter, 344. Bauern Caſſen, 345; Forſt⸗ 
weſen, 340 — Verbeſſerung 346. 
Ritterſchaft, 346: Kloͤſter, 347.-Nandiung, 348. Schif⸗ 

fahrt, 349. Kanal, 445. Caual⸗ Compagnle, 446. Fiſch⸗ 


fang, 447. Schifsbau, 447. Ausfuhr, 448. Manufactur⸗ 


und Fabrikweſen, 449. Volks Charakter, 450, Erziehung, * 


451. LandihulmeifieSemininartum zu Kieh 451: Geiſt⸗ 


liche Verfaſſung, 452. Zahl der Prediger amd Kirchen, 


452. Landes:Lollegien: und, Geſetze 454. Zucht; Kran 


ken und Leih-Haͤuſer, 454 Brand⸗ Aſſecuranzen; 4558 | 


K. Einkünfte, 455- Militgir 456. Reichs: Contrihutionen, 


457. Vorjaͤhr. Geborne und Geſtorbne, 1028. Reue 


WMuͤnze, 81. 448. Klagen, und Bemerkungen uͤber die: 


ſelbe, 1236, 1240. 1361. 149 3 8 ut er tg 2er 3% 


Irland. Das Parlament: 
zen von Wallis;eine uneingefhranfte Negentfchaftan, 431. 
Starfe Butter Ausfuhr, IaII. Reiſe des Vicekoͤnigs 
nach England, 1233: main a 


sland, Schiffahrt hieher, 1ıız — 
‘Italien. Vorjaͤhr. Strenger Winter, 205. (S. 
von dieſenr dende die beſondern Rubriken, Rom, Neapel 
an. —V—— ‚BP v7 
uͤtland. Worjähr. Gebohrne und Geſtorbne, 155; 
ig dn 5 Ro N, 
— ANEHENTLADE OO wer ln 
Zoͤnigsberg. Borjähr. Schiffahrt, 208. 3 
Kopenhagen. Vorjaͤhr. Schiffahrt, Bas; Weber: 
winterung der. Rußiſchen Flotte, 220, Vorhaben: des 
Schwediſchen Lieutenants Benzelftierna, dieſelbe in Brand 
zuſtecken, 432. Wird entdeckt, 433. Wird mit feinen 
Anhängern in Verhaft genommen, 434, 516. Deßfalſige 
rote en die auswärtigen Hoͤfe 515 Gerichtliche Com: 
mißion und Verhoͤr des Benzelſtierna, 15. 330.651.878. 
Lotlanfigee Urtheil ber ihn And feine = omplisen, 1341. 


iQ 1362, 





trägt vergeblich dem Prin⸗ 
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1362. Appellation ans hoͤchſte Gericht, 1362. Herbſt 
manoͤver bey der Stadt, 1234 Neue Geſeilſchaft für die 
Naturgeſchichte/ 234. Geſellſchaft zur Unterſtuͤtzung 
von Ungluͤcklicheri, 1340. Deputation der Stadt 1237. 
| age —— 1359. 1492. 2 


le: 
— Laudon⸗ ins 8. Sesmarfgat) beſen — 
S. Türfenfrieg. 


Leyhen. (Grafen von der) Unruhen i in deſſen Befiz 


zungen « 1230. Militairiſche Huͤlfe dagegen, 1320. 
— Maynziſcher uud. Pfa tziſcher Truppen, 1334 


it — cgnſ Earl von) deffen" Top; gun. 
deffen Schilderung, 424. " Edie Thardes jungen Sürften 
von Lichtenftein, 696.  ,, 
Lißabon. Vorjaͤhr. Schiffahrt, 398. Beſchwer 
den der Einwohner, Weiber⸗Auflauf, 1322. Erdbeben 1322. 
‚Soewenjtein? Wertheim: "Tod des ‚regierenden 
| Gürften, 765 Er 
| London. Ankunft Franzößfcher Srüchtlinge, 101. 
i Benslferungs; Zunahme; 1456: 
Küttich. Beſchwerden, und Streitigkeiten der 
Stände mit dem Biſchof, 969. Vermehrung derlinru: 
ben, 969. Auflauf in Luͤttich und Revolution, 1010. 
2051. ;1079:: Der Fuͤrſt begiebt fich nach Trier, 1051. 
Hinterlaͤßt eine proteftivende Erklärung , 1052. Depur 
tationen an ihn und Weigerung deſſelben zurtiefzufomınen, 
1052. 1123. 1156. 1214. 1303. Decret des Reihe 
fanmergerichts‘, alfes wieder in die vorige Verfaßung zu 
feßen, 1052.. Deputation der Stadt ‚nach Wezlar, 1057. 
'ıi1g: Die Stände des Landes verbinden ſich mit der 
Stadt Luͤttich, 10582.“ Kr. von Dohm wird nad) 2. 
geſchickt, 1118. 1156. und der Bärgermeifter Fabri nad 
Werlin,' 1302. 1333. Neues Decret des Reichs kammet⸗ 
gerichts 1244.” Neuer Tumult in Lüttich, "1162. Dh 
Keeisdirectoren wird. die Kxccution aufs gettagen, Zuſam⸗ 
un Pinsiise, Sat und Pfaͤtgiſcher Trup: 
pen, 
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pen, 31591217: 1276. 1300; 1333: 7348. 'Kreis, 
Dehortatorium, 1226. 1337. Truppen: Contingente"vort 
Coͤlin und Pfalz, 1348. Die Coͤllnſchen trennen fich, 
und ziehen ins Limburgſche, 1429. 1464. Preußiſche 
Declaration an die Einwohner, 1448. Die Preußiſchen 
und Pfaͤlziſchen Truppen beſetzen die Stadt, 1L448»1451: 
Derclaration, 1463. Das Reichs; Kammergerich dringt, 
auf die förmliche Erecution, 1464. Streitigkeiten wegen 
” age unter den ee Sarem, 


M. 
Mahren. Vorjihr Gebohrne und —E ‚504: 
Majorca. Bevölkerung, 1208. 
Malmedy. Beſchwerden und Unruhen der Einwoh— 
ner, 1155. Decret des Reichs: Kammeigerichts, 1244 
1333. Coͤllnſche Erecutiohs: Truppen ziehen ein, 1349. 
— — Neues Decret des Reichs Kammergerichte, 


Nnannheim. Reuͤkkreiſe des Shurfürfen 884." te | 
berfhweriimting, 1082. Vaͤrger Unterſtuͤtzung, 1082. 

Marocco. Beſtand der Seemacht, 110. Soderuns 
gen des Raifers von den Engländern, 442. 

Mayland. Summe der Kriegefteuer, 205, Vasl 
Sardinien.) —— 

Maynz. Einführung * neuen Catechismus, 77. 
Der Coadjuror" des Ehurfürften begiebt ſich nach Erfurt 
zuruͤck, 5ıı. ° Memoire wegen der Nuntiaturen an den 
Preußiſchen Hof, 522 f. Antwort darauf, ‚526. Wohlthaͤ⸗ 
tige Einrichtungen, 632. 1334. Geiftliche Synode, 969; 
Uebungen des Artillerie: Corps, 1081. Unruhen‘ zu Bin⸗ 
gen, 1157. Aufhebung des Lotto, 1451. 2 

Mecklenburg. (Schwerin) Merkwürdigfeiten des 
vorjaͤhrigen· Landtags, 126 f. Liſte der im vorigen Jahre 
u und Geftorbnen, 469. Erbvertrag mit Roſtock, 

—— derſelben mit der Ritterſchaft, — | El 
gung, 8 

Ale elinburg. (Streliß) Vermahlung einer Pit, 

zeßin, S. Thurn und Taris. 
Mi Miro: Vorjaͤhr. Geldausmuͤnzung / 646 
“ A oͤm⸗ 


Nesifie. ; 


a. eg Aufſtand und Widerfegungen der 
Untertanen, 

—— Rcktunft des Churfürlten, 884. Mili⸗ | 
— 2 — — ß 5 
“ niter. Anweſen eit des urfuͤrſten, 75 Trup⸗ 
pen nad) Luͤttich, S. Luͤttich. 


Naſſan (Prinz von) Commandirt die Rußiſche 
— * vertreibt die Schwediihe, S. Nor⸗ 
gen rieg. 

Naſſau —— — Beſchwerden. und unruhige 
—2 1157. Beylegung derfelben, 1450. 

Maſſau (Weilburg). S. Weilburg... - 
 KHeapal. Einführung von Srormalfeulen, 75. 864 
| gätriotifge Geſellſchaften, 753. Verbefierung des Milu 
taird, 75. Verſtaͤrkung der Seemacht, 1204. Tod zweyer 
Prinzen, 204. 410. 440. Erdbeden, 556. Neue Harmo⸗ 
nie mit dem Koͤnigl. Spaniſchen Haufe, 863. Tod des 
Staatsminifters Caraccioli, Nachrichten von ihm, 967. 
Ritter Acton, Principal: Minifer, 1011. 1078. Colonie 
des Königs zu St. Leucio, 1203, Einrichtung derfelben, 
1203. Gedrucktes Werk des ‚Könige darüber, . 1203. 
Berg. Rom; Sccilien; Spanien.) > 

Necker. ©. Frankreich. 

Niederlande. Weſterreichiſche) Der Tiers⸗ Etat von 
Brabant verweigert die Subſidien, 107.824. Die beyden 
andern Stände von Brabant unterwerfen ſich, 209. 408. 
Die Stände von Hennegau mwiderfegen fih, 107. 825. 
Verſammlen fih, 209.825. Werden aufgehoben und ihre 
Privilegien annulktt, 209.408.235. Kaiferliche Verord⸗ 
- nung wegen des Seneraljeminars zu Löwen, 503. Wider: 
feung.dagegen, befonders vom Erzbiidof von Mecheln, 
503. 930. 757. Der Raijer übernimmt felbft die unmittel⸗ 
bare Direction der Niederl, Angelegenheiten, 630. Erthei 
dem Bun von Trautmannsdorf den Orden des goldnen 
Vlieſſes, 82 Fortdauernde Widerſetzungen und Unrus 
ben, 668. — Geſchichte derſelben, 822 f. Vorſtellungen 
der Drabeuhiſchen Stände [u Kayjerl, Antwort —— 

a 826. 
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826. Verſammlung der Stände, 783. Foderungen an die⸗ 
ſelben, 827. Man widerſetzt ſich dagegen, 328. Traut—⸗ 
mannsdorf läßt Truppen aufmarſchiren, 829. Die Stänz 
oe, der Rath von Brabant und die Forczfe Errree 
werden aufgehoben, 784.829. Heuer Eid der Treue, 
832. Allgemeine linzufriedenheit, Zunahme der Gaͤhrung, 
828. 954. PartheyderDarrioren, Einfluß der Franzoͤſ 
Mevolution, Tumulte zu Tirlemont, 954.984. Zu Löwen, | 
954.971. Zu Dieft. 955. Zu Dornick, 1047. Die Biſchoͤfl. 
Seminarien werden wieder hergeſtellt, TOIL. 1053.17058. 
Zunahme der unruhigen Bewegungen, 1053. Neue Er; 
Elärung Dagegen, 1159. 1053. Die Patrioten bewaf⸗ 
nen fich, begeben ſich in die Hollaͤndiſ. Generalitäts:Lande, 
1105. 1158 f. 1163. 1230. Manifeftder Patrioten, TO53. - 
3158. Die Stande von Brabant Halten Zuſammenkuͤnfte 
zu Breda, 1158. 1239. 1345. Zunehmende bewafnete 
Kaufen der Patrioten, 1232. 1244. Das Regiment: Bew 
der marfchirt aus VBorderöfterreihnach Brüfel, T279. Die 
Patrioten fagen dem Kaifer den Gehorſam auf, Indepen⸗ 
DenzManifeft des „Hrn: van der Noot, 1305. 1308. 
Wird verboren und zu Brüffel verbrannt, T308. Ermah⸗ 
nungs:Schreiben des Grafen von Trautinannsdorf, 130% 
Publication des Generals d'Alton, alle empöreriihen 
Wohnoͤrter in Brand zu ſtecken, 1300. Ausbruch der 
Empörung und des Patriotn.Kriegs, 1309. Die Par 
grioten- marfchiren unter ihrem Anführer, General van‘ 
dev Meerſch nad) Hoogftraaten, 1305. Nach Turnhout, 
1305. Der General Schröder greift fie an bey Turnhout, 
307. Wirdgefchlagen, 1307. Die Kaiferlichen ſtecken 
mehrere Doͤrfer in Brand, 1308: 1312. Zu Brüffel wird 
ine Verſchwoͤrung entdeckt, 1305.1330. Mehrere Perſo⸗ 
en werden arretirt, 17306; Memoire des Generalgouv. an 
die Generalſtaaten/ 1309: Die Patrioten lagern ſich bey 
Hoogſtraaten, 1311. General von Arberg marſchirt gegen 
fie, 1311. Sie ziehen ſich zuruͤck na) Breda, 1311. 1344 
Mearfchiven gegen (Bent, 1310. Nehmen sein, 1312. 
3345. 1396 f. 1435. Biertägiger Kampf, 1397. Die 
benachbarten Städte unterſtuͤtzen die Öenter, 1398. Bruͤg⸗ 
ge; Dornik, ganz Flandern ſchagt ſich zu den Patrioten; 
— 1399. 


* 


#309. 1435. Verſammlung der Flandriſchen Stände zu 
Gent, 1399. Erflärt den Kaifer der Souverainetät ver 
fallen, 1399. 1426. Die Generalgouverneure verlaf 
fen Brüffel, 1347. 1425. Die Stadtwird befeftigt, 1309. 
Den Einwohnern werden die Waffen genommen, 1309. 
Kaiſ. Note an die Generalftaaten wegen Arretirung des van 
Der Noot und Antivort darauf, 1365. Die Kaif. Garniſon 
zäumt Oſtende, 1401. Auch das Fort Hazegras, 1401 
Und Mons, 1429. Ganz Brabant, Hennegau und die an 
dern Provinzen, erklären ſich für die Synfurgenten in Bra: 
Kant, 1423. Nachrichten von dem Hrn. van der Meerſch, 
7422. Nimmt Dieft ein, 1424. Ein patriot. Corps wird 
Bey Dinant vertrieben, 1423. 1429. Waffenftillftand, 1422 
3425. Das Gouvernement wendet Öelindigfeit an, 1425. 

Die Arretirten zu Bruͤſſel werden wieder befreyt, 1425. 
Das Seneralfeminar zu Löwen wird aufgehoben, 1426. 
Amniftie: Erklärung, 1426. Die Joyeule Entree und alle 
ze werden wieder hergeftellt, 1426. Ermahnungs 

rflärungen von Trautmannsdorf, 1427. Unveirkjamkeit 
diefer Maafregeln, 1426. Aufhoͤrung des Waffenftillftands, 
1430. 1468. Zahl der. Kaiſerl. Truppen, 1430. Der patrivs 
ziihen, 1430. Eonföderation von Flandern und Brabant, 
1430. Der Kaifer überläßt dem Fürften von Kaunitz wieder 
die Niederl. Angeleg., 1436. Schickt den Grafen von Co 
benzl zur Sriedens; Vermittlung ab, 1428. 1436. Die Bür: 
ger zu Bruͤſſel Befommen die Waffen wieder, 1469. Die 
Buͤrger bemaͤchtigen ſich Brüffels, 1469. Trautmanne⸗ 
dorf und die Kaiſerl. verlaſſen es 1470. Namur, Antwerpen, 
Löwen, Mecheln, ganz Brabant wird patriotiſch, 146. 
1471. Allgemeine Stände: Verfammlung zu Brüffel, 1486. 
Hr. van der Noot traͤgt Franfreich eine Allianzan, 1458. 
Die übrigen Kaiferl. Truppen marſchiren nach Luremburg, 
1495. Der Kaiſer erfucht das Reich um Benftand, 1477 


Yiord- America. Staaten: Congreg zur Annahme 
Wer neuen Conftitution, 230. 556,667. Ende des Conguefi 
ſes, 1494. Einrichtung der Regierungs: Departement, 
an derjelben, 1371. Zunahme des Handels, 110. Neue 
Zoͤlle auf ausländiiche Waaren, 1011. Tractat mit den an 

| uw nen graͤn⸗ 


Menifter. 
graͤnzenden Indianern, 230. Streitigkeiten mit den Spas - 
niern wegen ber Schiffahrt auf dem Mißiſippi, 899. | 

NMordiſcher Krieg. Vorjaͤhrige See: Campagne in 
der Dfifee, doo f. Correjpondenz zwifchen dem Herzoge von 
Südermannland und dein Admiral Sreigh, go06 f. Memoi⸗ 
ven des Spaniſchen Hofes wegen der Friedens Vermittlung, 
732f. Maaßregeln und Verwendungen der Triple Alllanz 
in Abfiht Dannemarks, 559. Anfragederjelben,:634. 656. 
Daͤniſche Antwort, 634. 656. Vorläufige Berkängerung 
des Schwediſch-Daͤniſchen Waffenſtillſtands, 603. Letzte 
Anfrage der Triple⸗Aklianz, 859. Daͤncmark erklärt die 
Veutralitaͤt, 859. 875 f. 991. Rußiſche Rüffungen, 499. 
555.602. Schwediiche, 521.602, Winter: Scharmüßel in 
Finnland, 440. 665. 745. Ruſſen nehmen bie Fregatte 
Denus und verjchiedne Schwedifche Kauffartheyfchiffe weg, 
649.747.768. 877. Rußifche Erflärung wegen der freyen 
Schiffahrt der neutralen Mächte, ag Schwedifche 858 
Graf von Muſſin Puſchkin, Chefder Rugifchen Armee, 665. 
Herzog von Düdermannland reifet ab zur Flotte, 682. Ind 
der König nach Finnland, 666. 682,746. Gefecht bey Ky⸗ 
mene⸗Alf, 782- Ruß. General Michelſon wird von dem Oberz 
ſten Stedingk geſchlagen, 855. Verluſt der Rufen, 855. 
Michelfon dringt wieder vor, beſetzt Cg, Michel, 856. 898. 
Auslaufen, der Schwedischen Flotte, 666. 746, 858: 877%, 
Der Rußifchen, 746.759. Beſtand der erften, 870 f. und 
der letztern, 933 f. Die beyden Flotten treffen fich bey Dez. 
land, 964. 1121. Es komme zu einer bloſſen Kanonade, 
965.1068. Der Schwed. Vice Admiral Liljehorn beoba 
achtet die gegebnen Signale nicht, 965. Wird arretirt, 965. 
Vorlaͤufig zum Tode verurtheilt, 1069. Schwediſche Flotte; 
ſegelt nad) Carskrona zurück, 965. Kopenhagener rußiſche 
Eſcadre unter Koßlainof vereinigt ſich mit groſſen Flotte— 
965. Daͤniſche Flotte laͤuft auch aus, 965. Srgeit bald zus 
tüd, 965. 992, ‚Die Schwediſche Hauptarmee ruͤckt ins 

Rußiſche Finnland, 856. Gefechte bey Martila und Peipola, 
856. 899. 926.930f, Dringt immer weiter vor, 857. 961, 

Erobert die Paͤſſe Hoͤgfors, Pyttis, Kuppis und andere, 

961. General Meyerfeit befekt Suttula, 933.fe Senerat; 

Baulbars marſchirt gegen die, Ruſſen, 962. „Zieht fih; 

as ba uͤbereilt 


Regiſter. 
uͤbereilt zuruͤck, 962. Ueble Folgen des Ruͤ J— 
Der Koͤnig muß ſich fetöft zuruͤck — 963. 
bars verliert das Commando, 963: Wird verurtkelt, 
Oberſte Stedingk ſchlaͤgt den General Schi 9 

Generalmajor, 964. Die Ruffen ftecken Anjala i' 
964. Beſtand der Rußiſchen Armee, 1067. 2 Di 
Schwediſchen, 1067. Auslaufen der beybderfeitist 



























leeren = flotten, 858. 1068. Unentſcheidende 
zwifchen denfeiben, 1069. 1119 f. Angrif de er 3 
aleeren: Flotte unter dem Prinzen, von? ra: 
Schwediſche unter dem Admiral EhHreniwärd, 1 — 85! 
Sieg det Rufen, 1070. Die jchwedif. Galett 
fich nach Stwarthokn, 1071. Angrif. — 
und zu Lande auf die Schweden bey Hẽegf 2 
Die Schweden verlaffen das RußiſcheF | al 
1072. &eneral Stedingf ruͤckt abermals y Ir, 
vergeblich angegriff 1318. - Die Ruffen.be 
des Baroͤſunds, 1186. 1353. Verlaffen ihn | 
Werden durch den General Armfeldt von € 
1187. 1318. 1353: "Die Schied. Gaieeremi 
aroffe Flotte Läuft wieder aus, — 
Sterblichkeit auf derſelben, 7069. —— 8 
zu Carlskrona, undgbie Rußiſche Flotte z 
Ein Rußiſ. Linienſchif verunglaͤckt, 1360. W 
1319. 1352. —— an, 
reiſe deffeiben nah Schweden, 1480: Koft ten | vet ' 
1111, Neue groffe Ruͤſtungen, 1355, Bi 
NMorwegen. Votj. Geburts mbe ehelifn 
1028. Berheerende Ueberfnwerumung, 
Eindte, 1360. —— 
Nuͤrnberg. Proceßualiſche g | ea uer f 
Stiöttigkeiten, 403.  Defifaifige Can ft, 3 
Ylunitigturen. Deffalfige Streitigkeiten me 
- den Reichstag gebracht, 102. Promemor 3, 104 
den gegen den Nuntius zu München, 104 fe ei 2 
Nuntiatur: Schriften, Schriften dagege € 
425. 658. 778, 885. 987. 102 BR 
Chur⸗ Maynzifche Memoiren an Brenn 
daranf, par — des — 


sr os =: 
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1446. Sagt die Puncte des Emfer Eongreßes unterfuchen, 
1440. . . u u 
N. —— 46 u! 

Oeſterreich. Einführung einer.neuen Grunöftener; 
213. Unzufriedenheit der Güterbefiger damit, 213.407. 
Weitere Nachrichten davon, 405 f: 543. 756. 1021 fı 
1273 f. 1329..1474. Kränktichkeit‘ des Rail 93.:423. 
Nimmt zu, 540. 542. 553. Wird‘ plößlich. gefährtih, 
554.636. Der Kaiſer genefet "möhrentheite wieder, 883: 
895. 969. 984..1057. 1107. Wird- von neuen befallen, 
1438. 1495. Tod der Erzherzogin Mariana, 1368. 1461. 
Erjhergpg Franz reifet zur Belagerung Belgrads ab, 984. 
986. Kommt zurhek, 1433. WVorjaͤhr. Geburts⸗ und 
Sterbe Liſten, 361. Zahl der unkatholiſchen Einwohner 
in den Erblanden, 1331. Neue Fabricat-Stemplung, 
407. Einfähtung des Zeitungs. Stempels, 660. Beiftliche 
Einrichtungen, 407. 504. 757. Vermehrung des Schul: 
fonds, 757. Zunahme der Bienenzucht, 757. Verbot 
des fremden Zukers, 1278. Veraͤuſſerung der Domainen, 
629. Commißion deshalb, 630. Die Juden koͤnnen Sand: 
güter kaufen, 1108. Verordnung wegen der Lehns: Erb: 
fhaften, 1329. Kriegsfteuer, Ertrag, und ‚Erneuerung 
devjelben, 1057. Truppen: Zufammenziehung in Gallizien, 
1434. Neue Rerrutirung, 1478. (Bergl. Tuͤrken⸗ 
krieg, Teutſchland; Wien, und die befondern Rubriken 
der Lander diefer Monarchie, und von dem bisherigen. 
Abfall der Niederländer, ©. Hiederlande.) 
Oczakow. Wird von den Rufen erobert, ©. Türken: 
vieg. 

Oſtende. Vorjaͤhr. Schiffahrt, 408. Starker Fſch⸗ 
fang, 1279. Ergiebt ſich den Patrioten, S. Niederlande. 

Oft= Friesland. Beſchwerden und Deputation 
nach Berlin, 1109. 1350. 

Gſiindien. Abſehung des. Großmoguls, 555. 
Einfünfte- des Tippo-Saib, 935. Engliſches Lager bey 
Guntoor, 1013 f. Befignehmung. von den Buntoor: 
Circars, 1014. Zuftand dieſes Landen, 1015. Beichwer: 
den des Tippo: Saib, 1017 Congreß, 1017. 
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$ Bar, Bürger» Kevaarin, große Auftritte, ©. 
ranfrei 


Parlament. Beittiſches) Unterhandlungen zur 
Feſtietzung einer KRegentſchaft, 52 f. 106. 199. Pitts 
Vorſchlaͤge und Einſchraͤnkuugen werden nad) vielen Debat— 
ten von beyden Käufern genehmigt, SB. 59 f. 158 f. 165. 
166. 337: Pitts und Kanzler Thurlows edler Eifer für 
den König, 54. 163 fe 532, For und, Burfe find dem 
Prinzen von Rallıs eifrigft ergeben, 55. 157 f. 219. 
346. Die Königin erhält die Ober: Aufrcht über den König, 
IOT. 161 f. 219. 38% Dem Prinzen von Wallis mird 
. Regentſchaft unter Einfchrankung übertragen, 163 f. 

Eroͤfnung der Parlaments Commißion unter dem ‚großen 
Siegel, 165. Seneſung des Königs, 387. 431. Vorle— 
gung des Allianz: Iyrastats mit Preußen, 473. 703. 
re des Parlaments, für die Dlarıne, 472 

Zur die Landmacht, 472. 704. Vermehrung der; 
: sen, 472. Bewilligungen für die nene Delinquenten 
Eoinie, 704. Fir die Artillerie, 473. Für den Randgrafen 
von Seſſ enCaßel, 704. vewil hůng der Mutiny-Bill, 
474 Abfchaffung der Schop⸗Tax. 474. 591. Debatten 
iiber die Abfchaffung des Dclaven ; Handels, , 7oL f. 
Budget des Minifters, 725 f. 838: 945. Ueberfhnß der 
——— 726. Anleihe einer Million, 727. Neue 
luflagen, 729. Erhöhte Tobacks-Abgabe, 839. IOce. 
Pivrogation des. Parlaments, 999. Zafkınn cher 
387. Neue Eröfnung des Verhoͤrs, 592. 
ortgefeßte Anflagen des Hrn. Burke, 592. 595. Pre: 
vogation des Verhoͤrs, 842. Koften des Mrocehes, 941. 

Parma. Inquiſition, 751. EN Hirtenbrief, 
751. Tod einer Prinzefin, 1461. | 

Paſſau. Fuͤrſt Biſchof wird Cardinal, 1107. | 

Derfien, Neuer Sophi, 1371. | 

Petersburg (St.) Vorjäbrige Gebohrne — 
Geſtoͤrbne, 500. Vorj. EN Einnahme, 758. Marine⸗ 
Bauten, 1061. 

Dfals. 
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Pfalz. Größe, Bevoͤlkerung, 755. Fortdauernde 
Beſchwerden der reformirten Geiſtlichkeit, I105. Verſtat? 
sung einer Synode, 1106. Unruhen, 1157. 1229. 
Polen. Reihstag. Militsir» Sachen; Neue 

Kriegs: Commißion, 47. 50.83. Fürft Nadzieil und Graf 
Potocki fiellen befondre Truppencorps der Republit, 47. 
48. 588. 1070. Artillerie-Vermaͤchtniſſe des Grafen 
Potocki und Hrn. von Malachowski, 1170. 1406. Groſſe 
Stärke, zu ber man die Armee bringen will, ftarfe Werbun⸗ 
gen, 83. 181.224.482.588.643. 1170. Allgemeine Re 
erutenftellung, 1406. Cantons⸗Errichtung, 1405. Dets 
maliger wuͤrklicher Beftand der Armee, 836. 1405. Stärke, 
zu der fie vorerft gebracht werden foll, 1405. Koͤnigl. Gars 
den, 1085. Neuer Eidderfelben, 643. Preugifche Waffen: 
Lieferungen, T169. Einführung vonCivil⸗Militair:⸗Commiſ⸗ 
fionen, 1406. Finanz⸗Sachen. ... von 15 Mil. 
Fl. für Polen und Litthauen, befonders zu Genua, 50.177. 
367. 753.759. 943. 1171. Neue Abgaben, von den Amts⸗ 
Diplomen, 178. Bon den Orden, 179. Bon der Geiſtlich⸗ 
feit, 367. 480.836. Bon ben Statofteyen, 367. 475. Bon 
‚den Adlichen Gütern, 481. Bon den Fabrifen, 590. Bon 
den Jeſniter-⸗Guͤtern, 692. Bon den Dialthefer : Rittern, 
753. Erhöhung des Nauchfangsgeldes, 178. 1232: Erar 
cau wird davon aufeinige Jahre frengefprochen, 1283. Wars 
[Hau will dafür ein freywilliges Gefchenf geben, 1282. 
Depfalfige Vermoͤgens-Commißion, 1282. Erhöhte Juden⸗ 
Zar, 778. Erhöhung des Zolls auf ausländifche Getranfe, 

1171. Einkünfte Berminderung aller Bifchöfe, 940 f. Tas 
backs Handel wird von der Nepubli unternommen, 1283; 
1404. Die Vichhäute werden ein Negale, 1283. Aus⸗ 
: wärtige Angelegenheiten. Nenes Departement dafür, 

48.  Berbindlichkeiten der nenen Gefandten, 83. Inſtru⸗ 
etion für den neuen Sefandten zu Wien, 664. Neuer 
Preußiſcher Geſandter zu Warfchau, 589. Pabftliche Bres 
ven, 178. Antwors darauf, 365, Andre Breven wegen 
Berininderung der Einkünfte der Geiftlichkeit, 941. 1284. 
Antwort darauf, 942. 1403. Note an Rußland wegen 
Entfernung der Nußifchen Truppen aus der Ukraine, 83. 
176, Vorlaͤufige Antwort au 176, Rußiſche Antwort - - 

| | 4 auf 
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auf die erſte vorjaͤhr. polniſche Note; 181.223.363. Wird 
dem Berliner Hofe mitgetheilt, 364. Rußiſche Anfuchung, 
nur einige Truppen in der Ukraine zu laſſen, 182. Polniſche 
Antwort darauf, 367. 476. Polniſche Erklaͤrung wegen 
Abzugs der Truppen an den Grafen Romanzow, deſſen 
Antwort darauf, 366. Rußiſche Note wegen Einruͤckung 
. einiger: Truppen in Szmila, 277. Schreiben des Fuͤrſten 
Dotemfin deshalb, 693. Polniihe Note an Preuften, 482. 
Antwort darauf, 482.546. Andre Note wegen Verwen⸗ 
dung. drfjelben bey Ruß and, 482. Rußiſche Note wegen des 
Durchmarſches Rußiſcher Truppen, 586 f. Polniſche Note 
deshatb an Preuffen, 609. Deſſen Antwort and Borjchläge, 
611. 644. f. Polniſche Antwort auf die Rußifche Note, 
89. 691.706. Rußiſche Unwort; 711. 939. Die Rußi⸗ 
joa Truppen und. Magazine werden aus der 
Ukraine entfernt, 711.833.940. Die Republik ver 
langt Entichadigung, 949-1044. Note an den Wiener Hof 
wesen Entfchädigung uns Bewilligung derſelben, 666. 690 
f. Selim notifisivr dev Republik feine Ihronbeffeigung, 
1141. Ergebenheit gegen die Pforte, 831.217. Freund: 
ſchaftliche Schwediſche Noten, 119. 176.1284- Fran zoͤſiſche 
Notce, 179. Nachdruͤckliche Antwort darauf, 179. Preußi⸗ 
ſche Note wegen Arretirung des Fuͤrſten Poninsti auf Pre ißi⸗ 
ſchen Territorium, 1402. Innere Angelegenheiten und 
Merkwuͤrdigkeiten. Unruhen und Gaͤhrungen in 
Der Ukraine, 48. 420. 365. Urheber derſelben, 585.610. 
642. 689. Univerſal deshalb, 588. Beſtrafung der Auſ⸗ 
wüegler, 586. Biſchof von Slukk wird arretirt und viele ſei⸗ 
ner Anhänger, 586. 643. 692.f. 836.780, Mititeir Bew 
ſtaͤrkung in der Ukraine, 590.643.666. Auf hebung des 
immerwahrenden Raths, 177. 223. Commißion zur 
Entwerfung einer neuen Kegierungsform,1086.1172% 
- 1284. 1408. Die Bürger ſuchen mehrere Rechte zu ber 
kommen, 1407. Deputation.aus vielen Städten nad) War⸗ 
ſchau, 1407. Fürft Doninsfi wird mehrerer Staatsver⸗ 
brechen beſchuldigt, 691. Wird arretirt, 758. Entrlieht, 
835. 1171. Wird wieder eingeholt, 835. 939. Reichstags 
gericht über ihr, 833. 1084. 1172. Lader mehrere andre. 
Derfonen vpr,939.1085. Vorhabende Allianz mieDreuf 


ur Spa; * 
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ſen, 1494. Groͤße und Bevoͤlker. der Republik, 590. Staats⸗ 
Einnahme und Ausgabe in den beyden letzten Jahren, 565 f. 
Portugall. Coimbraſche Diſputations⸗Saͤtze, Ans 
merkung, 69. Neues Cenſur⸗Tribunal, 70. Veraͤnderung 
des Staats⸗Raths, 397. Prinz von Braſilien nimmt Sitz 
in demſelben, 397. Miniſterial⸗Veraͤnderungen, 397 f. 
Flotte unter dem Admiral Mello, 70.625. 860. 1322. Be⸗ 
ſtand der Seemacht, 398. Plan zur Militair⸗Verbeſſerung, 
749. Neue Einrichtung der Orden, 1322: Maleficanten⸗ 
Verſendung nach Goa, 624. Die Königin läßt den Spani: 
fchen Sinfanten, Don Peter nah Liffabon fommen, 1323. 
1443. Verbot Franzoͤſiſcher Schriften, ‚443. Beſorgniß 
wegen Unruhen, 1443. (Vergl. Liſſabon.) 
Preuſſen. Borjährige Geburts: und Sterbe⸗Liſten 
son dergefammten Monarchie, 371. Errichtung von Inva⸗ 
Kiden:Lompagnien, 93. Neues Cenfür:E&diet, 208. Größe 
und Bevölkerung der Char: Marf, 208. Fabriken : Unter: 
flüßung, 415.548. Verbeſſerung der Pferdezucht, 547. 
Belauf der Suden Abgaben, 547. :Borjähriger Seidenban, 
762 f. Revuͤen in Gegenwart des Königs, 633.647.762. 
772.972.1082. Anwejenheit: der Erbftatthalterin zu Ber: 
kin, 772.865.879.982. Nückreifederfelben, 972. Verlo⸗ 
bung der Prinzepin Wilhelmine mit dem Erbprinzen von 
Dranien, 989. 1104. Zuftendebringung der Feftung Grau⸗ 
denz, 972. Induſtrie Prämien, 866. Summe ber vorjahr. 
aufierordentlichen Wohlthaten des Könige, 1216. Der Koͤ⸗ 
nig befucht den Prinzen Heinrich In Rheinsberg, LO83:TIIO. ° 
1118.1216, Geruͤſteter Zuftand dee Armee, 1083. 1228. 
Feſte Anlagen bey Neufahr-Waſſer, 634. 773. 763. 1217. 
Großer politischer Einfluß. des Preußiſchen Hofes, 513: 
865. Berbot der Getraide Ausfuhr, 122. 1351. Auflauf 
zu Dollſtaͤdt, 1371. Entlaffung des Staats: Minifters, 
Hrn. von gedliß ; Hr. von Golbek deffen Nachfolger, 1452. 
Maaßregeln gegen den ®chleihhandel, 1337. 1452. Kriegs⸗ 
Anfkaiten, 93: Vorhabende Allianz mit Polen, 1494: 
-(Bergl. Polen, Beſitznehmung der Herrſchaft Schwedt, 
S. Schwedt. Die Preußifchen Ereeutions: Truppen bes 
feßen Lüttich, merkwuͤrdige Vorgaͤnge, S. Luͤttich; auch 
vergl. Nordiſcher Brieg; Herzberg; Berlin; Oſt⸗ 
frießland.) 65 R. 


0 Mesiften 
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Reval. Vorjährige Aus: und Einfuhr, 449. 
,. Rendsburg: Befchreibung davon, S. Holftein. 


Riga. Vorſaͤhrige Schiffahrt und Zoll. Abgaben, 443. 


Rohan. (Cardinal von) Aufhebung feines Exils, 75. 
Deſſen Didces-Einricktunger, 539. | 

. Rom. Fruchtlofe Unterhandlungen, der Streitigfeiten 

‚mit Neapel, 75.204. 508.863. 1200. 1446. ‚Der Neapo⸗ 


litaniſche Zelter bleibt ‚wieder aus, 863. Die ange 
botne Lehnsſumme wird deponirt,.863. 1077. Endliche 


Beylegung des Reprifchen Procefies, Theilung des Ver 
‚mächtniffes, 204: 695. Confiftorien und nene Cardinaͤle, 
508. 1077. Verſtorbene Sardinäle, 411. 764. 1460. Car 
nonilationen, 752 f. Modernifirung der paͤbſtlichen Kronen, 
205, Unterfuchung der Acten der Piftojifhen Synode, 507. 
-Einfünfte Ser apoftolifchen Kammer, 508. Neue Dant, 
863. Borhabender Wechfelhandel, 967. Drüdende Aufla⸗ 


gen, 508. Unzufriedenheit des Bold, 752. Auflauf zu 


‚Belleti, 1048. 1077. Unruhen zu Avignon, 1048. 1078. 
‚1445. ZuNom, wegen Brodttheure, 1048. 1078. 1205. 
Reiſe des Pabftes nach den Pontinifchen Sümpfen, 628. 
7352. Giebt die Austrocknung auf, 752. Laßt in Rom nad 
einem Schatze graben, ;. 966, 1076. Zahl der vorjährigen 
Reſcripte der Poenitentiarta, 753: Nachtheilige Ereigniffe 
‚für den Roͤmiſchen Stuhl in Frankreich und Polen, 1076. 
Depfalfige öitentliche Andachten zn Rom, 1205. Freymillige 


Suſpendirung der Annaten aus Frankreich, 1205. Erdber 


‚ben, Zerfiöhrung der Stadt Kaftello, 1206. 1326. 1445. 


Cardinal Zelada, neuer Staatsferretaiv, 13527. Angelegens 


heiten der. teutſchen Nuntiaturen, 1446. | 
Raoſtork. Ueber die Rechte der Stadt, 127 f. Inhalt 
des neuen Erbvertrags, 512. Berlegung der Buͤzower Aka⸗ 

demie hieher und Bereinieung,; ST2: 3552, 874. 

Rußland. Bevölkerung des Reiche, 443. Groͤſſe defr 
ſelbtu, 500. Schulverbefferung, 498. Anſetzung einiger 
Mauftis für die einſaͤßigen Mahometaner, 498. Herſtellung 
des Handeis mit China, 331. Neue Bank: Aßignationen, 
499. ‚Aufhebung derZranfito;zälle, 759. Freywillige 
Abgabe der KHandelfchaft, 759. - Marine und — 
| — 1060 
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‚Petersburg, Sronftadt, Kiga.) 
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16o0f Anlegung einer neuen Stadt bey Cherſonz 1087. Die 


Einfuhr auslandifcher Waaren zu Lande wird verboten, 1087. 
Bemerkungen dariiber, 1087. 1228..1339. Neue Rekruten⸗Aus⸗ 


bebung, 1339. (Bon den Kriegen gegen Schweden und die 
Dforte, & Nordiſcher und Lürfen krieg; vergl. auch 
S 


Sachſen. (Chur) Veränderung des Generalkriegs ⸗ Ge⸗ 


richts, 207. Revuͤe, 1os 3. | 


Salm, (Rheingraf von) deffen Urtheil, S. Ho lland. 
Sardinien. Vermaͤhlung des Herzogs von Aoſta mit einer 
Magqhl.Prinzeßin, 509.627.765. Menge Franz. Fluͤchtlinge, 1078. 
Schottland. Borzahrige Einkünfte, 1455. 
Schleften. (Breußifches) Voriahr. Geburts; u. Sterbe: 


Liſten, 154. Bolfszeitung, 763.: Neviien , 972 1009. 1082, 


Adminifiration des Grafen von Hoym, 1109. Geſchenke des 

Königsanihn, 1109. 1368: (Vers: Breslau) . > 
Schleſten. (Defierreih.) Vorjahr. Geb. u. Geſtorbne, 504. 
Schleswig. Lagerbey der Stadt, 652. 1088: Vorjaͤhrige 

Geborne und Geſtorbne des Herzogthums, 1o28. 7" +. 
Schwaben. Neckar-⸗Ueberſchwemmung, 4a4. Kreis: und 


Neichs⸗Ausgaben, 632. 


Schweden. Niütkfunft bes Königs aus den Provinzen, 


‘so. EonvocationzumReichstage,gı. Eröfnung des Reichs⸗ 
‚tage, 183. Ergebenheit des Bürger: und Bauern⸗Standes ge: 
‚gen ben Kohig, 183.186. 228. 437,449. Mede des Koͤnigs, 


Schilderung der Lage des Reichs, 183 f; Anſetzung eiries gehri— 
mer: Ausſchuſſes und Debatten darüber, 186. 374f. Dankaddrefie 


an den König, 376. Widerfetzungen des Adels, Beleidigungen 


Aete erfläre, 483.597. Fortdauerndes 


des Marſchalls, 375.485 f. Beſchwerden beffelben; 375. De: 
—55 — nachdruͤckliche Rede bes Könige, 377f. 486. Gr.Loͤwen⸗ 
aupt übernimmt wieder Das: Marſchalls⸗Amt, 382. Druck der 
Protocolle, 376. Corps Dalerarlier zur Bewachung der Reſi⸗ 
denz, 379. Widerſetzungen des Adele, 380.485. Depütation der 
drey andern Stande anden König, 380,385 f. Arretirung meh⸗ 
terer Mitglieder des Nitterfiandes,. 380.436. Deffelfige Rebe 
des Königs, 381. Vorſchlag zu verfchiedenen neuen Eonftitu: 
tions⸗ Geſetzen, 382. Widerſetzung des Adels dagegen, 383. 
487. Genehmigung berfelben von den andern Ständen, 383. 
Der König verlangt, daß ſich der Adel förmlich wegen der neuen 
Gefepe, ober der Bereinigungs: und Sicherheiteé— 
Widerſetzen des Adels 
Dagegen, 489f. 517 f. Behauptet, daß die Zuſtimmung aller 4 
Stande noͤthwendig fey, 518. Der Koͤnig laßt die Bereinigungs: 
Acte von den Marfchall der a unterfchreiben, 519, 
Proteſtation Dagegen, 520.596. Der Adel bemitligt fie endlich 
unter Proteitation, 597 f. Wörtlicher Anhalt btefer neuen Con: 
ſtitutions⸗Acte, 384}. 676 |. Neue Rechte dee Konigs dadurch, 
| . 601. 
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Regiſter. 


bebung des Reichsraths, 6814. Neues Regsie— 
A———— 
e 


s, 622. 


rungs⸗Collegum, 681.760, 1 356: 1481 
Freyheiten des Geiitlichen:, Bürger: und Bauernfta 


Tractats mit der Dforte, 5 862111. Sub 
annoͤᷣ 





mung von derſelben, neue Adminiſtration, 63. 
Schweiz. Volks⸗Unruhen, io49. Menge Feanzöf.Flücht: 


Siebenbürgen. S. Türkenkrieg. — 
len, 864. Land⸗ 


interlaffenes Bermögen, 399. 


Spanten. Tod des Kön lea en Lobtede des { 
toclamation beffelben, 202]... 





voͤlkerung und Militgir in Den Americaniſche 
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Regiſter. 


Schiffahrt nach denſelben wird frehgegeben 30.Dividend der 
Sarlebank, 626. Neues Reglement fuͤr die Philippiniſche Com⸗ 
pagnie, 1076. Manilla wird für einen Freyhaͤfen ecklaͤrt/ 1076. 
Befiand der Landmacht, 400. Der Seemacht, 400. Verſtarkun⸗ 
gen derſelben, 750. 1445. Ausxuͤſtung und Auslaufen einer 
lotte unter dem Hrnu- von Texados, 441. 620. 627, 782.852. 
zegeit nach Neapel, 861. Bringt dem Kon. Bruder Geſchenke, 
864. Geht nach Livorno, 267. 1009. Kommt zuruͤck 1075. 1123. 
1208. Wegebeſſerung, 72.749: Kornmangel, 625. 1075. Auf 
- Jaufzu Barcellbna, 625. Magajiner-Anlegung, 625. 1075. 1207. 
Aufhebung von Gerichts⸗Ferien, 626. Armen⸗Anſtalten, 625. 
Freher Wollehandel, ‘750. Commerz: Tractar mit Erigland 
Fommtnicht zu Stande, 783: Mohren-Erpeditton gegen Dran,‘ 
362. Schiffahrt auf dem Kaif. Canal, 1444 Mehrere Provinz, 
zen reclamirenihre alten Mechte, 956, 1011. 1049, 1074. 1299. 
1325. 1444. Debfalfige Borftellung von den Hulbigungs⸗Depu⸗ 
tirren, 1074. Werden verfammlet,.1324. 1443. Werben entlaf⸗ 
ſen, Unruhen, 1048. 1074. 1206, Infant Peter geht nach 
Kiffabon, 1323. (Bergl. Dänemark; Merten.) s 
Speyer. Unruben und Buͤrgerbeſchwerden zu Bruchſal 
und andern Drten, 1080. 1156. 1300.1446. Deßfälfiges Reichs⸗ 
ofraths⸗Concluſum, 1449. Beſchwerden gegen die Ftanzoͤſ. 
tional: Berfamml. wegen Eingriffe in die Elfaßifchen Lehns⸗ 
Rechte, 1123. 1160. 1163. _ —— 
Stertin. Vorjaͤhrige Schiffahrt und Handel, 208.° 
Steyermark. Vorjahr, Geb. und Geftorbne, 630. 5 
Stablo. Beſchwerden, Decret des Reichskammergerichts 
Einruͤckung S.Malmedy. 
Sto ckho im Borjapr. Eiſ. Ausſuhr, 183 Korntheure 13538. 
Strasburg. Buͤrger⸗Bewaſnung, Tumulte, Hevolus- 
tion, 915, 1010. 1048. 1157: ae bi EHE | 
Teutſchland. Fuͤrſt von Colloredo, neuer Reichs⸗Pice⸗ 
kanzler, 77. Geburts⸗ u, Sterbe:£iften der vornehmſten Städte, 
145 |. Diehjahr.Hiftor. StatiſtiſcheLitteratur, 571 f. 1173 f. Ein⸗ 
Fünfte eines Teutſchen Kaiſers, 755: 922 fr Rail. Beisynung 
über Regensburg, Sreyfingen, Oldenburg und Luͤbeck, 504, ne: 
nahme des Fürften von Ligne in das Weſtphaͤliſche Reichgra— 
—— 658. Herumſtreifendes Franzoͤſiſches Geſindel, 
aaßregeln gegen Unruhen, 110. 1041, 1080. Decrete des 
Reichs⸗Kammergerichts 1301. 1332, 1448. Reichstag. 
Streitigkeiten der Stadt Fürfienau, 425. Speherſches Anſu⸗ 
chen wegen Einräumung von Philippsburg, 777. Recurs wer 
gen der Berlaffenichaft des Hrn. von Benferade, 987. 1045. Hi, , 
von-Strauß, neuer EChur⸗Maynziſcher Directorial⸗ Gefandre, 
772 884. Berhandlungen wegen Le N aid 
777. 884. 987. prjahtige Kammierzieler, 1025. 
Berg Runtiaturen) GERN 
Thurn und Taxis. Thurn U, f. w, eine neue Reiſe! 
Bermablung des Erbprinzen mit einer Mechlenburg⸗Strelitz 
{hen Prinzeßin, 658. 766.) Toſcana. 
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non Coburg ſchlaͤgt mit Süwarow die 
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Doſcana. Acten der Piſtoyiſchen Synoden 
druckt, 76, In verſchiednen Ital. Staaten verboten 
Abſchaffung der Fideicommiſſe, zo7. Verordnung 
Bankrotte, 627. Veranderung des Staats⸗ ei 

—— Sin Re — 
TDranquebar. Zuftand davon, 35 
Drautmannsdorf. (Graf von) Nied 
Trier. Einwohner-Beſchwerden, 1156. De$ 
mißion, 1156. Die Bürger verſchaffen ich Die Be 
Foderungen, 1301. 1334. Mandat des Reichska 
1301, Ruͤckkunft des Churfürften von Ehrenbrei 













DIE ON 
Derier, Asa age, ring von Coburg fchlägt, im Werbe 
mit dem Nußifchen General Suwarow, ein groſſe 
Corps ben Kökfani in der Moldau, 998. 1003 1189, 1 
Beute, 1006. Suwarow trennt fich wieder, Jan Mi 


J “= .* 
+ > 
X 4 J ie 7 ‚- 


i ziers a Bee in der Moldau, ——— 
Zerluſt der Tuͤrken, 1192. 1199. Staͤrke des Groß⸗ 
1199 . Mangel an Diſciplin, schlechte Xrtilketie Der. 
' 1192, ‚1313,:1317. 1371. : Prinz von Eoburgi'wirb: 
marfchallernannt, 1192, Und Suwarsw inden Reichs⸗ 
and erhoben, 1223. Schilderung der Coburgſchen 
1221. Schilderung und Anekdoten von Suwarow, 
Nachricht non diefem Siege, Te Deum in der ganzem) 
hie, 1192 f. 1239... Laudon trift zu Weiskirchen em, 
zraf Wartensleben bleibt mit einem Corps im Bannat, 
2audon geht mit der. Haupt⸗Armee ber die Save, 
196. Schließt Belgrad ein, 1190, Feuern aus der 
1196. Gie erhält Feinen Entfag, 1190 Die Kaiferl, 
ſtuͤrmend die Borfiädte em, 1196, Schreckliches Ara: 
‚euer derfelben, 1197. Einnahme von Belgrad 
‚pitulatisn, 1197. 1202. 1338. 1240 f. Beſatzung, Ab⸗ 
‚selben, Artillerie, Beute, 1241 f. 1313. Laudon gehe 
»rſova, belagert e8, 1242, 1314, Feſte Lage deffelben, 
 Bergeblidjes Bombardement, tapfre Bertheidigung, 
'1370. :1367. 1431. 1438, Belagerung wird ın eine 
‚de. verwandelt, 1433. Der Großvigier geht fich zuruͤck, 
Prinz von Coburg rückt in die Wallachey, und beſetzt 
reſt, 1368. 1170. 1439. Prinz von Hohenlohe fchläge 
irken⸗Corps bey Porcſeny, 1240. Ruͤckt auch indie Wals 
‚, 2439 General Fabri nimmt Bladowa ein, 1438, Win: 
ırttere d. Oeſterr⸗ Truppen, 13724. 1439. Paſcha d.Srutari 
yergebens gegen Kroatien vor, 1316,,1367. 1439. Rußland 
yefterreich vopllen getrennt Frieden fchließen, 1472. Anz 
‚g von Friedens-Unterhandlungen, 1478, 1495: Und Selim: - 
t bie Fortſetzung des Kriege, 1499. Be 
dußiſcher Türken: Krieg. Beſtuͤrmung und Erobes 
von Oczakow, 84f.95 f. 108. 191.418. 500. 545. Rußiſ. 
ericht davon, 131f. Beute, Verluſt, 141. Beſchreibung von 
akow, 396. Kaiſ. Belohnungen für die Sieger, 619. Fuͤrſt 
emkin wird zum Generallißimus aller K. Truppen ernennt, 
Romanzow legt das Commando nieder, 496. 544. Abreife 
F. Potemkin nach St, Petersburg, und Ruͤckkunft zu der 
ne8, 759. Siegreiche Scharmuͤtzel / 192.616; Gluͤckliches Un⸗ 
zehmen des General Dprfelden, 619; 640.965, Der alte Ca⸗ 
in Paſcha verliert dad Commando über die Tuͤrkiſ. Flotte, 
Wird zum Serasfier von Ismael ernannt, 686.744: Neuer 
pitain Dafha, 744. Auslaufen der Zurkif, Flotte, 663. 744» 
. Rußiſche Flotte aufdem fchwarzen Meere unter dem Ads 
ral Woinowich, 625. Schlägt die Avantgarde der Tuͤrkiſchen 
otte, 853, 897. Ruß. Kaper im ſchwarzen Meere, 853. Nußiſ. 
ottille unter Cazzioni im Archipelagus, 620. 782. 853. Einige 
artiſche Schiffe landen in der Krim, 960. 1066. 1222, Tuͤrkiſ. 
otte zieht ſich nach Varna zuriick, 1189: Die Ruſſen erobern 
allaß, 665.742 f. Ziehen ſich wieder zuruͤck, 743.851. Armes 
s Sernskier von Ismael, 1065. Fuͤrſt Repnin rückt gegen Ja⸗ 
ael, 1195. Bombardirt es, 1200, 1370, Der Prinz von Anhalt⸗ 
Ä — RN werndurg 


\ 


Megifter. 

Bernburg vertreibt ein Tuͤrk. Corps, ı or. Die Rule 
das Schloß Odziaba, 1200, 1315. Nehmen Arermı 
315. Ruͤcken gegen Bender, 1370. Bittfchreiben dest 
dbanten.an den F. Potemfin, 1440. Bender erg 
1439 f. Starte Beſatz ung, bie ſich nicht wehrt, 1440. | 

der Bejetzung, 1440. (Vergl. Defterr. Tuͤrkenkrieg. 
Tuͤrrkey. Tod desKarfers Abdub Hamid, LImitän 
616. 640: 683. 662 f. 765. Prinz Gelim, fern Nachfol 
640.664. Schilderung. deffelben, 686..866. Beſchließt 
feßung des Kriegs, 664, erechtigkestsliebe deſſelben, 
Macht Berfe, 900, Abſetzung dee. friedischen Kaima 
Neuer Großvizier, 367.. Erneueruüg der Allianz mi 
den, 688..897. 958. 1066. (Bon dem Kriege gegen! 
und Defterreich, f. die —— Arti kel.) 


Ungarn. Einrichtung der Berggerich te, 501. Rif 
senund Befchwerden, 542. Wirkungendes Krriĩegs, 543 
au⸗meſſung wird fulpendirt, 1437. _ — 

 Benedig. Tod bes Doge Paolı Renter, 05.41. 
richten von ihm, sos. £. Manin, neuer Doge, 506. 766" 
litat bey dem Tuͤrkenkriege, 596. 864. Flotte im Dairze 
506. Anleihe, 753. Schulven der Republik, 754. © 
1205. Großer Brand, 1494. un. mi 2) 
 Bermifchte Artikel. Berihtigungen ermigr? 
in den hinterlaffenen Werken Sriedrichs des Groſſen, +. 
Einzelne merfwurdige Begebenheiten und Anmecdoten 
Ueber den Adel und deflen Bedruͤckung, 1373 f. 

Berfailles, Iſt nicht mehr Die Neiidenz Des Zn 


Frankreich. | Ä ER 
Borgebürgeder guten Hofnung. Worjaͤht.i 
paiſche Schiffahrt um baftelbe, Pet 


Wallachey. ©. Türfentrieg. 
- Warfhau, ©. Polen. . 5 | 
gi we — (Naſſau) Lebensgeſchichte Des.verie 
ur en, 188 T.. a J — u 
Weftindien. Aufftand auf Martinique und Gua“ 
1418. (Bergl, St. Croixund Jamatca.) F 
Bien. Vorjaͤhr. Zuſtand des Krankenhauſes, 362. 
‚ Wrmen:Anftalt, 362. Diehjähr, Zuſtand der letztern, 63°‘ 
‚Wirtemberg. Lifte von der vorjaͤhr. Bevoͤlkerung 
Ruͤckkunft des Herzogs aus England, 633. Prinz Zub 
das Polniſche Indigenat, 1404. (Berg, Moͤm pelgat⸗ 
Hpfilanzt. (Ehemaliger Hofpodar der Moldau.) EM 
Brünn in engern Verhaft gefeßt, 1225. : | | 
Zweybruͤcken. Ausgleihung mit dem Chunini”" 
Bayern, 76. 102, 215. Herzog wird General:geldmarbil‘ 
Dbereheinichen Kreifes, su 1! Krankheitdeflelben, 773, Einf 
ber Franzdf. Nat. Verſ. in die Lehnsrechte der Elfafildu: 
figungen, Beichwerden darüber u. Mempire, 1160. 1167. 2% 
Addreſſen an den Herzog, 1238. Wohlthaten deſſelben 10! 
„N Den) 
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